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Vorwort. 


Die Union, jetzt 26 verſchiedene Staaten und einige 
noch nicht zu Staaten gebildete Gebiete (Territorien) 
umfaffend, ift hinfichtlidy ihrer politifchen Verfaſſung, 
ihrer Bevölkerung, ihres Handels, ihres Aderbaueß, 
ihre Gemwerbfleißed, ibrer geiftigen Bildung, ihrer 
furchtbaren Widerfprüche mit ſich felbft, das interefs 
fantefte Reich), welches die MWeltgefhichte aufzumeifen 
hat, und muß dad Intereffe der Völker, befonderd 
bed deutfchen Volkes, von dem Hunderttauſende ſich 
ihr angefchloffen haben und Zaufende ſich anſchließen, 
in hohem Grade erregen. Über kein Land ift aber 
auch fo viel gefchrieben worden, wie über diefe Vers 
einigten Staaten von Nord: Amerifa. Der Deutfche 
fteht auch hierin obenan. Er hat nicht nur die mei« 


fien Reifebefchreibungen, Rathgeber, Briefe und dergl. 
* 





zu 
kerung für fi hat, bie Abolitioniften, die die Philo— 
fophin im Unterrod, wie fie von den Gegnern genannt 
wird, ald den fcharfjinnigften Beurtheiler amerifanis 
fcher Zuftände darftellen, Boz aber alle Bewohner 
gegen ſich aufgebracht hat und feinen Einzigen findet, 
der ihn zu vertheidigen fuht. Es wäre auch in der 
That für ihn befler gewefen, wenn er über Amerika nie 
gefchrieben hätte. Der Aufenthalt war zu kurz, feine 
Beobachtungen waren zu oberflächlich und fein Urtheil 
wurde einfeitig. In einem Buche, welches fo eben in 
New: York von einem in der literarifchen Welt nicht 
unbefannten Marne herausgegeben worden ift, wird 
er auf das Echönfte perfiflirt. 


Unter meinen Randöleuten hat fidy befonderd Dr. 
N. H. Julius durd fein Buch: Nord⸗Amerika's fitt- 
fihe Zuſtaͤnde. Nach eigenen Anfchauungen in den 
Jahren 1834, 1835 und 1836. 2 Bde. bekannt, 
und durd) Lie Nachrichten über die Befferungs- Anftalten 
der Ver. Etaaten, die mit großem Fleiße gefammelt 
und geordnet find, und die ausführlichen Mittheilungen 
über die Volköfchulen und höhern Unterrichtö: Anftalten, 
fo wie über wohlthätige Gefellfchaften um Nord: Amerika 
und um Deutſchland verdient gemacht. Manches frei: 
ih, was zumal die innere Einrichtung der Colleges 
und Eeminare betrifft, Fonnte von ihm nicht fo aus— 
führlich und treu bdargeftellt werden, weil ihm die 
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Gelegenheit fehlte, fih Damit genau bekannt zu machen, 
Manches, wie die Sclavenfrage bedarf der Berichtigung, 
Vieles, was er befchrieben, ift anderd und beffer und 
fomit die Befchreibung deffelben unnüß geworben; 
allein nichtödeftomeniger bleibt dem Herrn Dr. Julius 
das WVerdienft, viele dem Deutfchen unbekannte Dinge 
zuerfi bekannt gemadht zu haben. Am meiften hat 
Ir. Bromme gefchrieben, der für die Ver. Staaten 
ganz eingenommen ift und daher in feinen Gemälden 
zu viel Licht und zu wenig Schatten bat. Seine 
Hauptwerke find: Nord-Amerika, in allen Beziehungen 
geſchildert. Ein belehrendes Bilderwerk für alle Stände, 
und: Neueſtes volftändiges Hand: und Reiſebuch für 
Auswanderer aller Klaffen und jeden Etanded nad) den 
Vereinigten Staaten von Nord- Amerika, Ober- und 
Unter - Sanada, Neu - Braunfchweig, Neu: Schottland 
und Texas. Cine gedrängte Schilderung des politisch» 
geographifchen, ſittlichen, wijjenfchaftlichen und commer⸗ 
ciellen Zuftandes der Union und der einzelnen Staaten; 
eine getreue und ausführliche Darftelung der Vor- und 
Nachtheile, welche die einzelnen Klaffen, Gefchäfts- 
branchen und Stän:e, als: Landwirthe, Handwerker, 
Fabrikanten, Kaufleute, Gelehrte, Künftler, Adel, Mis 
litair, Jsraeliten ꝛc. Dafelbft zu erwarten haben, und 
ob diefelben ihr Fortkommen mit Sicherheit finden 
Eönnen u. f. w. Unter den Keifebefchreibern zeichnen 
fihb aus: Beyer und Koch (Amerikaniſche Reifen, 
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2 Thle. gr. 12. Leipzig.), Dr. 8, de Bette (Arzt) 
(Reife in den Vereinigten Etaaten und Ganada im 
Sabre 1837. gr, 8. Leipz.) und Clara v. Gerftner 
(Befchreibung einer Reife durch die Vereinigten Staaten 
von Nord: Amerifa in den Sahren 1838 bis 1840, 
In Geſellſchaft des Ritters Franz Anton v. Gerftiner 
unternommen. Leipz.), Dr. W. Lenz, vormal. Lehrer 
in Schnepfenthal (Reife nad) Et. Louis am Miffiffippi ; 
nebft meinen, während eined 14- monatlichen Aufent⸗ 
bhaltes in den 3. 1836 und 57, theild im Miffouris 
Staate, theild in Illinois gemachten Beobachtungen und 
Erfahrungen. Weimar.) und Ehrig Aug. Doͤſcher 
(Erfahrungen und Abenteuer während eined 8-jährigen 
Aufenthalte in den Wereinigten Etaaten von Nord« 
Amerika; nebft Winken und Rathidlägen für Au: 
wanderer. Chemnitz und Schneeberg.) bewegen ſich in 
zu engen Kreifen und bieten menig Mannigfaltiges. 
Lesterer, den fogenannten amerifanifchen Vernunft: 
gläubigen angehörend, ſieht noch dazu die kirchlichen 
Verhältniffe der Wereinigten Staaten, foweit er fte 
berührt, duch eine dunkle Brille an und muß fie 
natürlich einfeitig darftelen. Francis 3. Grund, 
Gonful der Ver. Staaten in Bremen in spe, welder 
fein in den er. Etaaten und England verlegte Bud): 
The Americans in the Moral, Social and Political 
Relations auch in deutfcher Sprache bei Cotta heraus 
gab, hat viel Gutes und Lehrreiches, freut aber Ten 
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Umerilanern, befonderd aber dem fchünen Geſchlechee, 
zu vi Beihrauch ) Ron den übrigen, weiche über 
Amerika geſchrieben haben, führe id, nur noch au (dram 
alle können bier nidt erwähnt werten): Friedrich 
Arends (Schilderung des Riltfppi-Ihaleß, oder des 
Beſtens der Bereinigten Etaoten von Nerd- Amerika. 
Rebft Abriß meiner Reife dahin. Emten.), te in 
einigen Deutfchen Zeitungen Nord-Amerika's gelobt 
worden if, und 9. ®. E. Eggerling (Beihrei: 
bung der Bereinigten Etaaten von Nord » Amerika 
nad) ihren politiſchen, religidfen, bürgerliden und 
geſellſchaftlichen Verbindungen wm. f. w.), der mir 
nicht zu Geſicht gekommen ift, aber doch gut fein 
muß, da er in der zweiten Ausgabe erfcheint. 


Bei einer foldyen Menge von Büchern dürfte die 
Herausgabe einer Beichreibung der nord-amerikanifchen 
Zuftände und Berhältniffe überflüßig und nugloß, ja 
fogar grundlos erfcheinen, zumal wenn fie in der Form 
einer Reifebefchreibung ift, in welcher die Perfon de 
Meifenden, die oft fehr Wenige intereffirt, eine Haupt: 
rolle fpielt, und der Befchreiber nicht, wie de Wette, 


°) Eine Recenfentin im Ladys Book (cinem amcrifanifchen Journale) 
ſpricht fiy über tas Bud fehr vortheilbaft aus, weil eben Alles 
gelobt wird, bemerkt aber, daß das von den amerifamiihen Da: 
men entworfene Bild zu fhmeichelhaft if. „Das bietet Alles“, 
würde der pennfelvanifch Deutfche ſagen. 


Döfcher und Madame von Gerfiner, von ſich 
behaupten fann, daß er von Freunden, Vettern und 
Bafen dringend aufgefordert wurde, die beflandenen 
Abenteuer und gewonnenen Erfahrungen der Welt 
zum Beften zu geben. Der Grund zur Heraudgabe 
meines Buches ift Fein anderer, als der Wunſch der 
Belehrung durch eigene Anfiht und Erfahrung, da 
ih dort Vieles anderd gefunden habe, al& ed in den 
Büchern befchrieben ift, und durch meine großen Reifen 
und meine Stellung ald Prediger und öffentlicher Lehrer 
mid) mit vielen Dingen, die von keinem der anges 
führten Reifebsfchreiber erwähnt worden find, z 8. 
den Firchlichen Zuffänden der deutfchen Bevölkerung, 
der innern Organifation der Epnoden, der innern 
Ginrihtung der Colleged und Eeminare u. f. w., 
aufs Genauefte befannt zu machen Gelegenheit hatte. 
Mandyed, wad recht gut befchrieben worden ift, 3. B. 
die Edyul: Anftalten, befonders die Volksſchulen von 
Dr. Julius, ift aud) verändert und verbeffert worden 
und die Befchreibung paßt nicht mehr für die gegen⸗ 
wärtige Zeit. Zugleich wollte id) aber aud) ein geges 
benes Verſprechen erfüllen, nämlid) von meiner Col: 
lectenreife zum Bau einer deutfchen Kirche in St. 
Louis Öffentlid) Rechenfchaft ablegen. Das ift auch 
der Grund, warum der erfte Theil mehr Reiſebeſchrel⸗ 
bung, als reine Darftelung amerikaniſcher Zuftände ift. 
Eollte die einfache Erzählung von unferem verun- 
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glüften ameritaniſchen Karmerichen Mandıen, der in 
gleichen oder äbalidyen deutfden WBerhältniffen lebt, 
in denen Daflor Aralau lebte, und von dem Aus— 
wanderungfieber angefledt if, zum Nachdenken unb 
zur Befinnung bringen, fo iſt auch ſchon baburd 
die Herausgabe des Baches gerechtfertigt. Was ich 
erzäblt babe, iſt treu und wahr erzählt, und meine 
urtheile find aus meiner innigften Üyrzeugung hervor- 
gegangen. My errors, if any, are my own. | kave 
20 Mans PIOXY. 

Möge dad Bud bei meinen deutſchen Brüdern 
dieſſeits und jenſeits des atlantiſchen Oceans eine 
freundliche Aufaahme und Beurtheilung finden. 


BRanrihd, am I. Rai 1843. 


Der Verfaſſer. 


Erftes Kapitel. 


Ankunft in Baltimore — Aufenthalt dafelbft — Landkrankheit — 
Zufammentreffen mit einem Univerfitätäfreunde — ber Paſtor 
von Baltimore — ber beutfche Freund und Landsmann — bie 
deutfchen Einwanderer — XAbreife nad Wheeling — Wirthbs 
baus — Fuhrleute — deutſcher Hausknecht — beutfcher Ruf — 
der Zude — Ankunft in Wheeling — ber Fluß Ohio — bie 
beroifche in Deutfchland gefaßte Idee ſchwindet gaͤnzlich — 
Warnung vor ber Bildung von Kolonien in Deutfchland für 
Nord:Amerita — beutfche Anftebelungen im Weſten — XAbreife 
nad Steubenpife. 


Weit Freudenthränen betraten wir im Monat September 
bes Jahres 1834 den Nordamerikaniſchen Boden, Gott dans 
fend, daß er uns bis hieher geholfen hatte und daß das 
Schwerfte, wie. wir wähnten, nun überftanden war. Acht 
Wochen hatten wir im Zwiſchendeck, in welches über 400 
Paſſagiere gepackt waren, zugebracht und mit allen den Leiden 
und Mühfeligkeiten, die eine Reife im Zwiſchendeck mit einer 
großen Familie mit fich bringt gefämpft. Stinfendes Waffer, 
welches erſt durch Kohle nur etwas genießbar gemacht wurde 
und bei dem man fich, wenn man es trank, wie Nafe zuhal- 
ten mußte, am durch den Geſtank nicht abgeſchreckt zu wer⸗ 
den, eingefalzenes Schweinefleifh, und was fonft die rauhe 
Koft der Zwiſchendeckspaſſagiere ift, der fatale Geruch im 
1 
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aufgekratzt werden, was beſonders von Kindern geſchieht, 
können ſogar gefährliche Wunden werden. In einen ameri⸗ 
kaniſchen Gaſthof oder in ein Koſthaus zu geben, dazu — 
hatten wir keine Luſt, theils weil wir fürchteten, daß der 
RiE im Geldbentel zu groß werben würde und Seiner 
Sparfamfeit nöthiger bat als der Einwanderer, theils auch 
weil wir, wie es auch wohl den Meiſten ergeht, der Laudes⸗ 
fprache unfundig und mit den Sitten und Gebräucden ber 
engliſchen Einwohner unbelanut, bei Landsleuten uns wohler ; 
zu befinden glaubten und über viele Dinge Auskunft und 
Belehrung zu erhalten Hofften. +” u 
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Wir hatten nämlich die heroiſche) SIoe, im I 


vielleicht in Illinois, Congreßland zu kaufen, dasſelbe zu 
lichten und zu cultiviren, mit Hülfe der Nachbarn unfere 
Häufer aufzuführen und uns ein Leben zu ſchaffen ganz 
nach eigenem Gutdünken und Geſchmack, gerave fo, wie es 
Herr Duben in feinen Briefen, die wie tüchtig ſtudirt 
batten, befchrieben hat. Leute nun, die felbft Farmer waren 
und manden Ader Holz abgetrieben und cultivirt hatten 
und tie wir um ihre Meinung und ihren Rath fragten, 
meinten, das fei gar Feine fo leichte Arbeit, als wie fie 
Duden beſchreibe, der zwar arbeiten gejehen, aber nicht 
felbft gearbeitet habe, und fie würden uns, weil wir nicht 
an dieſes harte Arbeiten gewöhnt wären und auch nicht 
ausfähen, als würden wir in ber eriten Zeit, bie doch bie 
meiften und anhaltende Kräfte verlange, fo beveutenve Fort⸗ 
fritte machen, nicht anratben, Congreßland zu Faufen. 
Bir horchten Hoch auf. Bei genauer Überlegung fanden 
wir, daß die Leute wohl Recht hatten und fließen bei ber 
Trage: ob es gut gethan fei, die weite und koſtſpielige 


Reife zu machen, ſich zwifchen vie Bäume zu fehen und, 
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von uuen heraus zu lichten und zu arbeiten, auf fo viele 
Bedenklichkeiten, daß vie Idee, nah tem fernen Weiten 
zu zichen, gänzlich aufgegeben unb vorliufig Bheeling 
als der Sammel⸗ und Peratfungeplag beflimmt wurte. 

Auffallend war es, vaß tiejenigen Paflagiere, welche 
von ter Scrfranfheit verfhont geblieben oder weniger be: 
fallen worven waren, in Baltimore eine Art Landkraukbeit 
aus zuſtehen hatten, tie im liekelbefinten und einer fehr 
ſchwãchenden Diarrhee beſtand. Einige mußten fogar ihre 
Zufludt zu Arzneimitteln nehmen und wurden übertich von 
denen, die con ihnen auf ter Seereife wegen ter Eerfranf: 
heit ausgelacht worden waren, zur Strafe tüchtig ausgelacht. 
Wie unangeuchn dieſe Sranfpeit iſt, weile tie Tage, auf 
die man fich wochenlang gefrent hat, verbittert, weiß Der 
am beiten, ver fie gehabt hat. Licher auf tem Edhiffe 
feefrant fein, als fogleih nad ter Aufunft auf tem ante 
Iaudfrauf. Doch bat tiefe Krankheit weiter feine üblen 
Folgen und Hält bei Vorſicht uud Diät nicht lange an; fie 
fheint viefmege geeignet, den FRagen für die amerilaniicen 
Speifen vorzubereiten. 

Die Hige, welche wir auszoſtehen hatten, war fürd- 
terlih und Tonnte mandem friſch Angelommenen ten Auf 
enthalt in Ten Vereinigten Staaten verleiven. Zwei Ge: 
burger, die mit einer Abtheilung ver Gießener Geſellſchaft 
in Baltimore angefommen waren und tie Hige unerträglich 
gefunten hatten, follen andy wirklich wenige Tage nad ibrer 
Ankunft nad New⸗Jork gereiſt unt von dort nah tem 
milden Simmelsfirihe ihres Baterlantes zurüdgefehrt fein. 
In fo heißen Tagen bat ſich ter Eingewanterte vor tem 
Trinfen des Eiswaffers, überbaupt jetes allzu falten Waſſers, 
und vor tem Genuſſe ver Melonen, vie febr kühlen und 
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erquickend zum Eſſen einladen und wohlfeil ſind, ſehr zu 
hüten. Mancher hat ſchon dadurch den Tod gefunden, umb 
Mancher eine ſchwere Krankheit fich zugezogen, von der sr 


ſich nie recht wieder erholen konnte. — * 528*8 ya ıF 


Überrafchend für mi mar das Zufammentreffen mit 
einem meiner Univerfitätsfreunde, der bier zu einem löblichen 
Geſchäfte, ver Buchdruckerei, ſich gewendet hatte. Iſt es 
fhon in Deutfchland Genuß und Bergnügen, einen Univer⸗ 
fitätsfreund, den man mehre Jahre nicht gefehen hat, zu fehen, 
ſich an vie frofen Tage der Föftlichften Zeit zu erinnern 
und in diefer Erinnerung gleichfam zu ſchwelgen; fo ıft es 
eine noch weit größere Freude, wenn man in frembem Lande, 
fern von der Heimath, unverhofft fih findet und ben Todt⸗ 
geglaubten oder Berfchollenen auf einmal voor fich ftehen ſieht 
und aus feinem Munde hört: mes geht gut, ich bin zufrieden«. 
Bir verlebten frohe Stunden und gebachten des lebten Verſes 
des alten und ewig neuen Liedes, das wir, fo oft Freunde 
aus unferer Mitte ſchieden, zu fingen pflegten: „Und foms 
men wir wieder zufammen auf wechſelnder Lebensbahn, fo 
fnüpfen ans fröhliche Ende den fröhlichen Anfang wir an«. 
Eines Abends waren wir in einem deutſchen Wirthshaufe 
Zufchauer einer der lächerlichften aber auch der ärgerlichiten 
Scenen. Ein deutfcher Prediger, welcher ſchon in Deutſch⸗ 
land eine Gemeinde bevient und vermuthlich des Trunkes 
halber viefelbe verlaffen hatte oder hatte verlaffen müſſen, 
in Baltimore fih von Kindertaufen und Prebigen in den 
Hänfern und Werkſtätten kümmerlih nährte, dabei aber 
feinem alten Lafter tüchtig fröhnte, kam ſchon ziemlich 
betrunfen in viefes Wirthohaus. Kaum war er in die Stube 
getreten, als e8 von Mund zu Mund ging: «ber Pfarrer 
N. N. if hier, er iſt ſchon wieder betrunfen.« Wenn ber 
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in ein Haus, das watchhouse genannt wird und zum nächt⸗ 
lichen Aufenthaltsorte der aufgegriffenen Nachtſchwärmer und 
Rupeflörer dient, unb in eine Stube, wo zwei Männer 
Hinter einem Gitter faßen und durch daſſelbe ven Anfoms 
menden nah Namen, Stand und Wohnort fragten. Der 
Herr Pfarrer ſchien Feine Luft zu haben, auf die neugierigen 
Fragen zu antworten und nur mit Mühe brachten fie aus 
ihm heraus: Der Paftor von Baltimore. Das Berbör war 
fur; und das Urtheil der Richter: Arreftant bleibt diefe Nacht 
im Wachthauſe. Er wurde nun aus der Berhörftube heraus 
und einen Fleinen Gang hintergeführt; eine ziemlich ſtarke 
Thür, mit eifernen Riegeln verfehen, wurde nun aufgemacht 
und ein Feines dunkles Zimmerchen, nur ein einziges Bänkchen 
enthaltend, fihtbar. Der Herr Pfarrer wollte nicht eintreten; 
allein ein guter Schub von ven Wächtern brachte ihn hinein 
und die Riegel wurden vorgefchoben. Sp faß der Here Pas 
flor von Baltimore im Finftern und hatte Zeit über ſich nach⸗ 
zubenfen. Wir werben biefem Manne noch einmal begegnen. 

Die Bagage konnte von Baltimore nach Wheeling nicht 
anders transportirt werden als auf großen Fuhrmannswagen. 
Bald wird man auf der Eiſenbahn die Sachen ſpediren können. 
Wir mußten uns alſo nach Fuhrleuten umſehen. Allein in Es 
dieſer großen Stadt, wo dieſe fuchen, und wenn fie Fein : 
deutfch verftehen, wie mit ihnen accorbiren, um nicht bevors 
teilt zu werden! Zum Glück ober Unglüf, je nahdem — 
man es trifft, finden fih in den Geeftäbten geſchäftige 

ae Deutfhe, die unter dem Borgeben ver größten "Uneigens : 

nüßigleit, nur von Tandsmannfchaftlicher Liebe getrichen, - ' 
ihre Dienfle anbieten, die der Eingewanberte, nichts Böfes 
ahnend, mit Bereitwilligleit und großem Danfe annimmt. 
Auch uns bot ein Deutfcher zur Herbeifhaffung von Wagen 
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feine uneigennügigen Dienfie an. Er war ſchen längere Zeü 
in ven Berrinigien Staaten, ſprach das Englifche ziemlich 
geläufig, war fein gefleidet, trug eine goldene Uhr mit großer 
gelvener Kette und rechneie es fich, wie er fagte, zur Ehre, 
uns in irgend einer Sache beifichen zu Tonnen. Daß wir 
einen folgen Beiſtand nicht zurücdwiefen und uns ſchon im 
voraus bei dem liebenswürbigen Landẽmann beranfien, ver- 
ſteht fih von ſelbſt. Unſer Wirth warnte uns zwar vor der 
großen Zuvorfommenheit viefes Mannes, allein wir fchlugen 
Die Warnung in den Wind, weil wir glaubten, Teinen Grund 
zum Verdacht und Wißtrauen zu haben. Der Mann war 
je fo fein, fo freundlich und bie Uneigennügigfeit ſelbſt. 
Mehrere Bege wurden mit ihm gemacht, um mit Fuhrlenten 
zu accorbiren; aber immer fand fich etwas, das feinen Accord 
zu Stande Iommen lief. Bald forberten die Fuhrlente nach 
unferer Berechnung zu viel, bald rieth er und ab, tiefen 
oder jenen Fuhrmann zu nehmen; kurz, wir verloren Zeit 
und Gel und famen auf diefe Weife nicht von Baltimore 
weg. Bir fnhten nun uns den Serra auf eine höfliche 
Weiſe durch baare Erlenutlichleit für feine wiewohl frucht⸗ 
Iofen Bemühungen vom Halſe zu fchaffen. Er ſchien mit 
dem Geldgeſchenke wohl zufrieven zu fein und bedauerte nur, 
daß er uns nicht fo nützlich Habe fein können, wie er ge: 
wünſcht. Wir wenveten uns an unfern Birth und biefer 
verſchaffte uns in kurzer Zeit die usthigen Wagen. 

Die Urſache, daß wir mit Hülfe unſers freunblichen 
Landsmannes feinen Fuhrmann befommen hatten, warte 
uns nun auch befannt. Er hatte nämlich der Auhrleuten 
unfere Sachen nicht anders überlafien wollen, als unter ber 
Beringung, daß fie ihm für feine Mühe 10 oder 15 Dollars 
bezahlten. Die Fuhrlente, die bei ihrem Stillliegen in ver 


. Stabt nur ihr Gelb verzehren, waren natürlich fogleich bes 
reit, Fracht zu laden, wollten aber das Gelb, das fie dem 
Unterhäubler zu geben verfprochen hatten, auch nicht gern 
verlieren und fleigerten die Kracht. Diefe hatten alle Fuhr⸗ 
mannstugenden nach der Ausfage unfered Beiftandes, waren 
uns aber zu theuer; die andern, welche ihm bie geforberte 
Summe nicht geben wollten ober nur einige Thaler zu bes 
zahlen Willens waren und ven üblichen Preis forberten, 
follten wir nicht nehmen; dieſe taugten nichts, Hatten alle 
Sehler, die nur ein Fuhrmann haben Tann, und wir glaubs 
ten e8 auch. Wollte doch der Mann mit Allem ganz genau 
vertraut fein und wir waren fo eben angelommen! Wer 
will uns deßhalb zürnen ober der Leichtgläubigkeit zeihen? 
Der gefällige und umeigennügige Landsmann trieb feine Ges 
fälligleit fo weit, daß er einen von unferer Gefellichaft, 
Guſtav Rothe, der ſich ihm nicht erfenntlich beweifen wollte, 
weil er eben gar nichts genüßt, im Gegentheil und nur um 
Geld und Zeit gebracht hatte, für gethbane Wege und geleis 
flete Dienfte auf eine gewiffe Summe verklagen wollte. 
Um ſeiner loszuwerden, wurbe ihm die verlangte Summe 
ausgezahlt. Leute dieſes Schlages, d. h. folde, die dem 
Einwanderer ihre Dienfte fo freundlich und fo uneigennüßig 
anbieten, find faft durdgängig mit mißtrauifchen Augen zn 
betrachten, and man nehme fich wohl in Acht, fih mit ihnen 
einzulaffen. Mancher, welcher auf dieſe oder ähnliche Weile 
bei feiner Ankunft bitter getäufcht worden iſt, ıft auch gegen 
ſolche, die es wirklich gut mit ihm meinen, mißtranifch ge⸗ 
worden und hat den erften Eindrud, den feine Landsleute auf 
ihn gemacht haben, nicht ſobald verwifchen können. Die 
erften Eindrücke find ja immer die ſtärkſten. Wie oft haben 
mich vie armen Einwanderer gedauert! Bei ber Abreiſe 
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von Deutfchlame tröften fie fi damit, daß fie nun in ein . 
Land siehen, das frei ift und wo fie Geld verbienen können, 
und auf dem Waſſer ertragen fie alle Beſchwerden und Leiden 
in ver feften Doffuung, daß dieſe überflanden find, fobalo 
fle ven freien amerilanifhen Boden betreten. Wie fehr 
finden fie ſich betrogen! Der Amerifaner ſteht nicht am 
Ufer und empfängt fie mit Freuden und Liebe und reicht 
ihnen feine Hälfreihe Dand. Alles, was er ihnen giebt, 
iR der Spruh: „Hilf dir ſelbſt.« Viele diefer Ameris 
faner, die den Deutfchen fo viel vervanfen ‚7 fcben die Ein: 
wanderer lieber wieder geben als kommen, und wollen mit 
dem dutah people nichts zu ſchaffen haben. Wie aber ſich 
peifen, wenn man unbefannt iſt mit ber Sprache und ben 
Einrichtungen des Landes und den Plätzen, wo man Unter: 
tommen finten kann? Der liche beutfche Landemann, welcher 
don Ankommenden fchen auf tem Schiffe, oder ſobald er 
and Yard ſteigt, degrüßt und ihm freuntlich tie Hand fchuttelt, 
verlangt ja nur dad Gelb und tie Pabfeligfeiten. die ber 
Ginmanterer mitbringt, um deſſen Wodl oder Wehe beküm⸗ 
wert er ſich nicht, denn fen Herz iſt fe bart. wer ter 
Amerilauiiche Delar. Auduafere megen Statt üindes. 
aber gewiit wiche ede. GE Fur dader die GEeickrch iten 
die Äh In den Sechadten gedeldet falee. um tem Cımmas: 
area wur Math var That berzadeden, ara Yetrd zer ver 
fräftigäen Vmrcrfgang went = > rn m < 
Kemem zum ter Ömmanterer. der eine Mira ut 
Non am, Tr a ar Tage die Nuedhaniike die znze eh 
zarten fome Da grueife Derfummz, tie er um tuueiden 
ex konpiläihen Sue ceuilt. af ar Mir me Eormmm 
tanıendyehuhr ven I Ziniuee ur Gulh, te rer Bd 
wankesce, aud> Tee Aumiie, ut wen ed fer Anger Frese 
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wäre, beim Abgange zu bezahlen hat, in Krankheitsfällen 
am Landungsplatze verpflegt werben fol, wird wenigftens 
in Baltimore, nit erfüllt. Er findet zu feiner großen 
Betrũbniß, daß das Ganze nichts als eine ſchimpfliche Prel⸗ 
Terei iſt, da von diefem Gelde nichts zu dem beabfichtigten 
Zwede kommt, nnd hört nur das Gefchrei der eingebornen 
Amerifaner: „arme, ſchmutzige Deutſche, vie man beffer in 
ihr Vaterland zurüdfchafft.u" Der Hafen von Baltimore, 
der im Durchſchnitt nicht weniger ald 20 bis 30,000 Dollars 
an Eommutationsgefo von feiner Einwanderung jährlich erhebt, 
fo daß die Einnahmsſumme eines Jahres hinreichend wäre, 
ein paſſendes Hospital zu errihten, hat Fein Hospital, 
welches den kranken Einwanverern Aufnahme bieten Tönnte, 
und es iſt auch nicht abzufehen, wann ein folches errichtet 
werben wird, denn fchon find zwei Anträge in der Geſetz⸗ 
gebung, 20,000 Dollars zu diefem Zwecke zu verwilligen, 
zurüdgewiefen worden. Im Monat Juni 4841 Tamen in 
einer Woche 700 dentſche Einwanderer an, von denen Ges 
funde, Kranke, Sterbenve and Todte untereinander Tagen. 
Die Kranfen mußten aber aus Mangel eines Hospitals in 
einem anderen Schiffe aufgeflapelt werden. Das naͤchſte 
Hospital, wohin Seeleute und Paffagiere gebracht werben 
können, iſt 4 bis 5 Meilen weit zu Rand entfernt und ge- 
fährliche Patienten find ſchon häufig auf dem Wege dahin 
geftorben. Und felbft dann, wenn der Einwanderer in dieſes 
Hospital lebend gebracht wird, welche Behandlung und Pflege 
wird ihm zu Theil werden? Es iſt eine Schande für bie 
dortige Stadts und Hafenverwaltung! Wer aber iſt babe 
am allerfchlimmften daran? Der arme, kranke deutfche Ein: 
wanderer. Sind fchon beim Abſchiede von ven Daheim 
gebliebenen viele Thränen geweint worden, fo werben bort 
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Schlafen war es auch nicht viel beffer. Mir diente ein 
alter Sattel, den ich in ver Wirthoſtube fand, zum Kopf⸗ 
fiffen und ein alter Mantel zur Dede. Die Andern fchliefen 
auf Betten, die wir vom Wagen in die Wohnſtube gebracht 
- und anf dem Fußboden ausgebreitet Hatten. Mit vem frühes 
fien Morgen ging der Speftafel wieder. los. Die Wirths⸗ 
ftube, in welder ich Tag, follte ausgefegt und der Schenk: 
tiſch aufgepugt werden; an ein Liegenbleiben war nicht zu 
denken. Wer nicht fogleih auffland, wurde aufgejagt, ent- 
weder durch rauhe Worte oder wenn diefe nichts fruchteten, 
durch einige wohl applizirte Stöße mit dem langen Beſen⸗ 
ſtiele. Es war eine recht commune Kneipe. Wie geräbert 
waren meine Glieder; durch das Marſchiren kamen fie nad 
und nach wieder in die gehörige Lage, aus ver fie gerüdt 
zu fein fohienen. Der Himmel Märte fih auf und mit ihm 
unfer Gemüth; aud die Straße trodnete nad und nad ab 
und wir wanderten getroft fürbaß. Die Leiden der lebten 
Nacht waren vergeffen. So ift ver Menfch. 

Unfer Fuhrmann war ein ächter amerifanifcher Lands 
fuhrmann. Die Fuhrleute find in der Regel ein grobes, 
ungefchliffenes und gegen ihre Pferde unbarmherziges Bolt. 
Die Pferde fommen auf der Reife nie in den Stall, fondern 
werden, wenn übernachtet werben foll, ausgefpannt, abges 
ſchirrt und müffen an der auf der Deichfel befeftigten Krippe, 
tie während des Fahrens Hinten am Wagen befeftigt iſt 
und zur Aufbewahrung des Waffereimers und oft des Bettes 
bes Fuhrmannes dient, die ganze Nacht, es mag regnen ober 
fihneien, unter freiem Himmel, oft im Rothe ſtehen. Wollen 
fie ſich legen, fo iſt der harte und kalte over naffe und 
fhmußige Erdboden ihr Lager. Oft werben fie ein wenig 
abgerieben, geftriechelt und gebürftet, bei vielen wird auch 
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nehme Arbeit, die jeden Abend und jeden Morgen wiebers 
fehrte. Auf unferer Reife, die 16 volle Tage dauerte (eine 
Strede von 286 engl. Meilen) und auf der wir nirgends 
anderswo anhalten konnten, als wo es dem Fuhrmanne ge, 
fiel, Hatten wir, wie es eben zu geben pflegt, bald freund» 
like, bald mürriſche, bald billige, bald höchſt unbillige 
Wirthslente, im Ganzen weit mehr Unangenehmes ale Aus 
geuehmes. Das Unangenehmſte für mid war, daß mir eine 
ſehr ſchöne Pfeife, die ich in Deutfchland zum Andenken 
erhalten Hatte, in einem Wirthshauſe geftohlen wurde. Wir 
übernachteten in einem englifchen Wirtbehaufe, in welchem 
es ziemlich honett ausſah. Als ich wich nieberlegen wollte, 
fiellte ich meine Pfeife ins Fenſter, weil ich gelefen hatte, 
dag in Amerifa nicht geftohlen würde. Des andern Tages 
war fie von dem Orte, wohin ich fie geflellt, verſchwunden. 
Ih fragte den Wirth: ob er vielleicht meine Pfeife weg⸗ 
gethan habe? und erhielt eine verneinende Antwort. Biel 
leicht hätte der deutſche Hausknecht fie weggethan , denn ber 
raude. Ich fragte diefen, und befam bie troßige Antwort: 
Was ich wohl dächte, er hätte Pfeifen genug, er brauche 
- meine nidt. Der Kerl ſtellte fih höchſt aufgebracht und 
fluchte fürchterlich. Ich mußte ohne Pfeife abziehen. Wenige 
Tage darnach kommt der zweite Wagen, begleitet von dem 
Gehülfen, den Guſtav Rothe mitgenommen hatte. Diefer 
fieht meine Pfeife in dem Munde des ventfchen Hausknechts 
und fragt ihn, woher er die Pfeife Habe? „Kr Hätte fie 
oon einem Deutfchen für 50 Eents gekauft.“ Er kann zwar 
Das nicht recht glauben, wußte aber auch nicht, was er 
thun follte, und ſchwieg. In Wheeling, wo wir zufammen; 
trafen, erzählte er mir die Gefchichte. Einzelne Deutſche 
hatten an diefer Straße den Ruf der Deutfchen in das 
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denn peckſchirt? (petcirt, verbrochen?) Die Meiſten, vie nad 
Amerika gehen, müſſen nämlich Etwas verbrochen haben, 
das fie fortgetrieben hat. Wir werben ſpäter davon mehr 
reden. 
Drei Meilen vor Wheeling trafen wir mehre von unſern 
Reifegefährten an der Strafe Steine klopfend. Sie hatten 
Baltimore bald nach ihrer Laudung verlaffen, um nach bem 
Weften zu ziehen, Tonnten aber wegen des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes des Ohio ihre Reife nicht fortfegen und Hopften num 
Steine, um nicht müßig zu liegen und aus dem Beutel zu 
zehren. Neben dem Altenburger, mit welchem ich fprach, 
faß ein Jude, dem das Steineflopfen eine fehr faure Arbeit 
zu fein ſchien. Er hatte den Hammer bei Seite gelegt, 
ſah mich an und fragte mi: „Nicht wahr, Sie find em 
Israelit ?“ „Woher wiffen Sie, daß ich ein Israelit bin?« 
Das fehe ich Ihnen gleich an, Sie koͤnnen ſich nicht ver: 
ftellen.«o Der Altenburger wollte fih krank lachen. „Nun, 
Sie find der Erfte, dem dieß fogleich auffällt. „Ja, ich 
habe einen guten Blick, allein das Tann ich Ihnen fagen, 
hier in Amerifa hört das Geſetz auf. Wenn man nicht 
verhungern will, muß man Schweinefleifh und Würfe eſſen 
und barf gar nicht fagen, daß man ein Jude iſt. Nun, 
Sie werben es fehon felbft noch erfahren, wenn ich genug 
Gelo zur Überfahrt Habe, gehe ich wieder zurück.“ „Das 
iſt ſchlimm, fagte ih, fo Habe ich es mir nicht vorgeftellt; 
im Gegentheil, ih Habe geglaubt, daß Amerifa das rechte 
Land für die Israeliten fei.u „Nun, Sie werben fehen, id 
habe es recht fatt, ich wünfchte, ich wäre wieder zu Daufe.« 
Der Mann fchien fehr unzufrieden zu fein und zwar, weil er 
das Geſetz nit Halten konnte. Andere freuen fih, daß fie 
in bem freien Lande fich befinden, in welchem fie ihre reli- 
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giöfen Anfichten aus prochen und. nach ihnen leben ‚können. 
Sp geht e8 in ber Welt: - . 

So wie wir nun uf bie Höße d bes Berges. gekommen 
waren, von dem aus man den Ohio⸗Fluß, den Staat Ohio 
mit feinen Bergen undıeinen Theil ver Stadt Wpeeling. erblickt, 
riefen wir wie aus einem Munde: Iſt das der Fluß Ohio? 
Ach! wie Hein! Der. merkwürdig ‚heiße Sonuner hatte. ihn 
fo ausgetrocknet, daß felbft die kleinſten Dampfboote ſtill liegen 
mußten und nur mit Mühe Flattboote geben konnten. 

In Wpeeling waren die drei veutfchen Wirthehäufer von 
Deutfchen überfüllt und wir mußten uns in. einem amerifani« 
ſchen Gaſthofe einquartieren. Die ganze Gefellfihaft war num 
berfammen .und die in Baltimore aufgeſchobenen Discuffionen 
wurden wieder aufgenommen. Die Meinungen, was nun 
anzufangen fei und mohin man ſich wenden folle, waren. ver- 
ſchieden. Die Einen. wollten dieß, die Andern das, und zur 
legt fam man darüber überein, daß es wohl am beßten fei, 
wenn Jeder für fich ſelbſt forge und fein Unterkommen fuche. 
- / Se war die fhöne Idee, die uns in Deutfchland 
begeiftert und auf Dem Shiffe geſtärkt hatte, vernichtet. 
Wir wollten nämlich, wie fihon bemerkt, ein großes Stüd 
Eongreßlend gemeinfchaftlih anfaufen, in gleiche Theile 
‚theilen und die Häufer auf den verfihienenen Theilen fo auf- 
führen, daß mir uns einen guten Morgen zurufen konnten. 
Mufit ſollte unfer Leben verfrhönern und erheitern, (deßhalb 
batten wir einen: fchönen Wiener Flügel, Guitarre, Flöte, 
Klarinette und die. beßten Mufifftäde mitgenommen), und eine 
ausgefuchte Bibliothef unferm Geifte die -nöthige Nahrung 
geben; bie Kinder follten von mir unterrichtet werben, weil 
die Bäter derſelben ſich ausſchließlich dem Landbau widmen 
wollten; kurz, wir. wollten ein amerikaniſch⸗idylliſches Leben 
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führen. Die Geſellſchaft war durch die Bande bes Blutes 
verbunden, die Brüder Krakau unzertreunkd und an Mitteln 
fehlte es auch nicht, fo daß nad menſchlichen Anfichten und 
ven Defchreibungen, die wir über Amerika gelefen hatten, 
bie ſchöne Idee ſich verwirfligen mußte Die Verhaltuiſſe 
Amerilas Gatten die Sache wun ganz anders geftaltet, und 
unfere aufgelöfte Geſellſchaft Tieferte einen neuen Verweis, 
daß vie in Deutſchland gebilveten Auswanderungs⸗Geſellſchaften 
auf amerifanifhem Boden wicht gedeihen. 

/ Befremben muß es daher, daß noch in unfern Tagen 
gebildete und verfländige Männer *), die viel Über die Ders 


*) Gin Schreiber im Shemniger Anzeiger No. 22, weldyem Bere 
Döfher in feinem Bude &. 370 beipflichtet, fagt: „Wenn 
eine gemeinfchaftliche Auswanderung ein guͤnſtiges Reſultat lies 
fern fol, fo muß ber Plan dazu wit Umſicht und Sachkenntaiß 
entworfen und mit Muth, Beharrlichkeit und Redlichkeit autge⸗ 
führt werden. Die Statuten müffen auf liberalen Grundlagen 
berußen, Bevorzugungen bürfen durchaus nicht ftattfinden, jches 
Mitglied muß gleiche Rechte genießen, und vor allen Dingen 
müffen die durch Stimmenmehrheit gewählten Beamten, fo uns 
befcholten fie auch immer fein mögen, unter bie ſtrengſte Con⸗ 
trole geftellt werden. Wo dieß geſchehen iſt, da hat es ſtets 
bie beßten Fruͤchte getragen, und Amerika hat mehre deutſche 
Kolonien aufzuweiſen, die auf die Principien der Humanitaͤt 
und elberalitaͤt baſirt, ſich im blühenbflen Zuſtande befinden, 
> B. Zoar im Staate Ohio, New⸗Harmomy im Staate An: 
diana (mar die zweite Riederlaſſung Rappo, die von Robert 
Dwen aus Rewstanart in Schottland angelauft, aber Tpäter aufges 
geben wurbe, tft alfo gar Beine beutfche Kolonie), Economy im 
Staate Ne York (muß heißen im Staate Pennfylvanien) und 
Mirador in Mejito! (daB eine deutſche Kolonie gar nicht zu 
nennen tft). Gr findet ben Grund bed Mißlingens biefer Auss 
wanderungss@efelifchaften in der Regel In ber Unfähigkeit und 
Unredlichleit der Kolonienorfleher und am ber gaͤnztichen Plans 
loſigkeit der Unternehmung ſelbſt. 

2 * 





/ Deiner Anfigt nach liegt der Grund des Mißglückens 
biefer Answanderungs⸗Geſellſchaften theils in ven Verhält⸗ 


befonderer Ruͤckſicht auf Sub:Brafilien. Hamburg, 1812. Anſie⸗ 
delungs⸗Geſellſchaften nach den Vereinigten Staaten von Reuem 
in Scus genommen. Er fagt S. 83: „Darum ik auch in 
jedem unbebauten Lande ein großer Kräftevercin das wirkfanfte 
und befte Mittel zum Gedeihen, wie es manche Beifpiele in 
Nord⸗ und Südamerika bewähren. Die Fortſchritte der Sha⸗ 
kers (1!) nad fechözigjähriger, und jene der Harmoniter (fie 
nennen ſich Rappiften) nach fiebenunddreißigjähriger Dauer, find 
als glänzende Beweife zu betrachten; und es iſt gar nicht nöthig, 
daß Schwärmerci umd Eectengeift die Band zu folchen Vereinen 
bieten, wenn nur darauf gejehben wird, daß bie Gemeinde aus 
fleißigen und gottesfürchtigen Mitgliedern beftehe, bie im allge= 
meinen Zwecke der Geſellſchaft auch den befondern erkennen, und 
überzeugt find, daß fie vereinzelt entweder gar nicht ober bodh 

‚. nur fpät zum Wohlſtande gelangen können, wovon fie beim erften 
Anblicke der ameritanifchen Urwälder tief durchdrungen werden 
müffen.” — Man laffe ſich durch die huͤbſch klingenden Worte 
des Anonymus ja nicht taͤuſchen. Deutfche Anfiebelungds@efell: 
fchaften, in Deutfchland conflituirt, gedeihen nun einmal in den 
Vereinigten Staaten nicht, wenn nicht Schwärmerei und Secten⸗ 
geift fie zufammenpalten und fie fich gänzlich abfchließen. Die 
ungluͤckliche Idee, nach hd» Brafilien Deutfche auszuführen, 
gehört zwar in ein anderes Bereich, allein es dürfte der Muͤhe 
werth fein, die Anzeige hier anzuführen, welche am 16. Mär; 
1842 Lord Stanley durch den Eord Aberdeen der brafiliani: 
fhen Regierung machen ließ, daß er mit ben Commis—⸗ 
farien, weiche erflärt hatten, daß, wenn nicht eine genuͤ⸗ 
gende Garantie geftellt wird, daß Fünftig, die unter Öffentlicher 
Autorität gemachten Berfprechungen,, den Außwanderern auch 
vollig und treu gehalten werben, es weder Recht noch ange: 
meflen wäre, die Worfchläge bes brafilianifchen Minifters zu 
begünftigen, übereinffimme, und daß auß den in 
dem Butadhten enthaltenen Gründen das Gous 
vernement Ihrer Majeflät, die vorgefchlagene 
Auswanderung von Europäern nah Brafilien, 
nicht begünftigen könne. 
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niffen und Zuſtänden der Bereinigten Staaten, was bei uns 
der Fall war, theils in ver Mißgunſt und dem: gegenfeiti= 
gen Argwohne der Deutfchen ſelbſt. Treffend fagt Guſtav 
Körner ): Gewöhnlich wurben bie Mitglieder, obgleich fie 
vielleicht Jahre Fang vorher mit den. Verlkündigern ded ge⸗ 
lobten Landes correſpondirt hatten, von einer Menge neuer 
Verhaltniſſe und unbekannter Erſcheinungen überraſcht, fo daß 
fie gar nicht mehr wußten, an was fie ſich halten follten oder 
nicht. Frühere Berpfliätungen erfchienen unter dem neuen 
Lichte einer völligen Freiheit and Gleichheit, und bei dem 
gänzlihen Aufhören einer Rangordnung oder Dienſtabhän⸗ 
gigkeit, unbillig und wurden zesriffen. Die Meiften fanven 
die ergriffenen Maßregeln, wenn auch im Allgemeinen noch 
für ausführbar, doch jetzt für fi, und den vorliegenden 
Fall umpaffend, zweifelten an der Fähigfeit oder Aufrich⸗ 
tigfeit ihrer Commiſſaire, Spebiteure oder Borfleher, und 
löſten fich meift unter Zwift und Hader, dem Reime zu neuen 
Inonnehmtikeiten und Zerwärfniffen, denen man gerade 
entfloben zu fein geglaubt Hatte, fo raſch als möglich anf. 
Zu verfhieden find die SIutereffen, welche die Auswanderer 
zu ihrem Entfchluffe bewegen, zu gemifht auf Bilvung und 
Charakter find die Glieder ſolcher Geſellſchaften, als daß 
man von ihnen erwarten dürfte, fie würden in einer feften, 
zum gemeinfchaftlihen Nutzen gefähloffenen Drgantfation 
beharren. Nur religiöfen Schwärmern, ober doch folchen, 


°) Beleudytung. des Duben’fchen Berichtes über die weftlichen Staa: 
ten Norbamerilas, von Amerika aus. Frankfurt a, M. 1834. 
S. 37: Ich empfehle. diefed Büchelchen den nach Miſſouri oder 
Zuinois Auswandernden, weit ſich viel Bediegenes und Wahres 
in ihm findet, 
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welche die Religion ale Dedmantel für ihre Abfichten um 
ſitch warfen, iſt es bis jeht gelungen, eine Schaar von 
ummändigen Gläubigen um fich verfammelt zu erhalten, und 
darch Glaube das aneinanber zu fetten, was ſich durch bils 
lige und vernänftige Priuripien noch nicht halten ieh. — 
Gerade die auf liberalen Grundfägen beruhenden Geſell⸗ 
haften Haben fih am ſchnellſten anfgelöft und bei den Alt; 
hitgeramern iſt e8 eben nur der Glaube, der fie jetzt zuſam⸗ 
menbält, und wenn er nicht ein bespotifcher wird, fie auf 
längere Zeit nicht zufammenbalten kann. 

/ Bose auch die in Deutſchland gebildeten Coloniſations⸗ 
Geſellſchaften? Jau dieſer Hinſicht flimmen wie dem Heraus⸗ 
geber des Anzeigers des Weſtens vom 21. Jannar 1837 
vollommen bei. „Alb wir das alte Vaterland verließen, 
fagt er, wählten wir mit voller Kenntniß, daß hier ein 
geſchloſſenes Bolt unter einer glücklichen Verfaſſung lebe, 
dieſe Freiftanten, um Bürger unter dieſer Verfaffung und 
unter dieſem Bolfe zu werben. Wen daran lag, aus 
ſchließlich mit feinem Volle zu leben, dem wäre viel 
mehr zu rathen gewefen, ein noch unbevölkertes Land mit 
Mitgliedern deffelben zu colonifiren, als durch Iocale Schei- 
dung der Stämme einen Riß in einem beftebenven Gemein: 
weſen zu veranlaflen, der auf der andern Seite, wo es 
ebenfalls nicht an Borurtheilen gegen uns fehlt, Reaction 
herbeiführen, und zu ewigen Reibungen, wo nicht endlich zum 
Bürgerkrieg führen muß. — Wer uns deshalb undentſch 
gelten will, dem ſteht es frei; wir tröften uns aber mit 
der übereinſtimmung einer großen Anzahl nicht minder wohl⸗ 
meinender« Männer in unferen Auſichten, und wiederholen 
bei diefer. Gelegenheit die Worte eines der evelften jungen 
Demſchen, die ex bei der eier. des vergangenen 4. Inli 





3 — 


fat überall, in Indiana in fehr vielen Graffchaften, in Michigan, 
Bisconfin, Jowa u. f. w.; will er in einem beutfchen 
Städtchen leben, fo giebt es deren jebt fo viele, daß ihm 
die Wahl fchwer werben wird. Ich will mir einige ber 
dentfchen Ainfiebelungen Anführer, von den Stäbtiben will 
ich |päter ſprechen. 

Im Staate IIlinois iſt 4) die von Belleville, 
dem Regierungefige . ver Grafſchaft St. Elair, 6 Meilen 
öftlich gelegene dentſche Anfieblung, aus mehren gebilveten 
Familien beſtehend. ) „Das Land iſt, fagt ein Reiſender 
in der Alten und Neuen Welt vom 47. Rovember 1838, 
wenn auch wicht das befle, doch gut und bie natürlichen 
Biefen mit abwechfelnden Waldungen bilden eine freund⸗ 
liche Laudſchaft; bie Wohnungen der meiften Deutichen find 
gut gebaut und den limflänben.. gemäß für die bortigen 
Berhältnifie bequem eingerichtet, daher auch Krankheiten 
unter ihnen bei ihrer regelmäßigen Lebensweife immer 
feltener werven. — Wer noch Land dort zu haben wünſcht, 
kann noch immer mit Bortheil aus zweiter und britter Dand 
son Amerilanern kaufen. Der Abſatz der Producte dorti⸗ 
ger Gegend iſt gut, und was in Belleville nit abgeſetzt 
wird, findet in St. Louis einen vortrefflihen Marti.» — 
2) Die deutfche Anfievelung, NeusArgau genannt, zum An- 
denen an den Theil der Schweiz, ans welchem die meiften 
Anfiedler auswanverten, 20 Meilen füpöftiich von Belleville. 
Hier iſt auch eine Gemeinde, deren Prediger Herr Rießom, 
ein Zögling des Bafeler Inſtituts, im Sabre 1836 


*) Diefe Anfiebelung ift im dritten Hefte „des Weſtlandes“ aus⸗ 
führlich befchrieben worden. 





Anfiedelung Dentſcher une Schweizer im Staate Illinois 
werden muß, weßhalb ich auch die Anfmerkſamkeit Solcher, 
die ſich im Staate Illinois niederzulaſſen gedenken, auf 
dieſe GOegend leuke, welche gewiß vie Meiſten, vie fir bes 
ſachen, gefallen wird. Es iſt eine reiche no fchoöne Laud⸗ 
ſchaft, im welcher überall. reges Leben herrfcht. Eine herv⸗ 
liche Säge und Mahlmühle, darch Dawpflraft getrieben, 
iR jeht ferig und die ganze Anlage und Bauart fo ſolide 
und gediegen, daß fe ven Erbaunern große Ehre macht; 
ich ſah keine im ganzen Beben, die ihr zur Seite geſtellt 
"werden koͤnute. Dirſe gimze Gegend kann dereinſt, wenn 
die große Eiſenbahn, weiche die Staaten Illineis, Indiana, 
und einen Theil Kentuckyes durchſchneiden foll, und welche 
durch die Stadt Highland führt, ſehr wichtig werben, indem 
die Bahn die beiden Hauptſtädte Lonisville und St, Lois 
berũhrt. Auch kömmt bie Nationalſtraße, wenn nicht durch 
Highland, doch mer eine Meile. nördlich vor dieſein Orte 
unb geht alsdann durch das Land der Anfiedelung« — 
7) Die Nieverlaffung von mehren Deutſchen in ber Gegend 
sen Bandalia, welches von einem Hanneoveraner, Res 
mens Ferdinand Ernſt gegründet wurbe, und für ihn und 
Die mitgebradgten Deutſchen als : eine ſchlechte Speculation 
ausfiel. Ernſt, welcher über viefe Stadt ze. ein Buch 
herausgegeben hat, das 4820 bei Gerſtenberg in Hildesheim 
erfihien, wählte unglücklich, d. h. einen fehr ungefunden 
Platz, das größte Ungläck, fo man ſich bei einer neuen An⸗ 
ſſedelung denken kann. Bon den 94 Menſchen, die er mit: 
nahm und deren Paffage er bezahlte, verließen ihn wirhre 
und die übrigen erlagen zum Theil dem Einflnffe bes 
Klimas. Noch iſt Vandalia nicht gang geſund, und na⸗ 
mentlich im Sommer 1837 herrſchten bie Wechſel⸗ und 





an manchen Plägen nahe am Miſſonri gefallen, wo and 
die Lage gefünder als unmittelbar hinter ben fogenannten 
Bluffs if, va hier überall freier. Zug vom Fluſſe ber ſtatt⸗ 
findet. Mehr im Innern, wo theilmeife vie Wohnungen 
von Wald umgeben und noch immer von dem reichen Laube 
aufgebrochen wird, iſt es ungefund und bie Bewohner, bes 
fonder6 Reueingewanderte, leiben im Frühling und Herb 
an Fibern, weßhalb Jedem, der ſich dort anzuſiedeln ge 
denkt, Vorſicht in: der Wahl feines Landes überhaupt und 
beſonders in. ver Wahl ‚des Plabes, we das: Wohrhaus 
Reben fell, zu. empfehlen if. /Die Häufer. ſteben aft fehr / 
im Kontraſte mit dem Reichthume des Landes; der Wind 
pfeift darch bie fogenannten Loge (Ballen), welche häufig 
nicht eimmal mit Lehm. ausgefüllt, geſchweige inwendig vers 
klebt und vie. Außenfeiten mit Brettern. verfeben: find, Der 
Regen bringt. öfters durch die Dächer, die Nahrung iſt nicht 
immer fo gewählt, (dann. es welleicht nicht fein), Daß fie der 
Geſundheit zuträglih iſt und daher darf man fih nicht 
wundern, daß Manche. ihr Unwohlſeyn durch ſolche Däufer 
und foldhe Lebensweiſe erhöhen. — Dazu. kommt bei Dich 
ren das Ungewohnte eines ſolchen Lebens und, das. Abges 
fchievene ihrer Lage. Es fehlen ihm nur zu hänfig bie in 
früheren Berhältniffen gewohnten Zerfirenungen; Fiber reis 
ben feine Geiſtes⸗ und Körperfräfte auf, die gemüthliche 
Heiterleit,. weldde man in gefünveren Rlimaten, und nament 
lich ın Gebirge⸗ oder Hügelgegenven findet, iſt fehr felten. 
Die leidige Duinine wird oft und in großen Doſen ges 
nommen nnd dem Whisky mitunter zu ſtark zugefprochen, 
daß Einige ihre Gefundgeit gänzlich zerſtören. — Biel 
Sann der Menſch durch feine Lebensweife, wie überall, fo 
auch bier, zun Erhaltung ſeiner Geſundheit beitragen; doch 





die ſich dort angefauft hatten, der dritte Theil ſchon dort 
wohnte. Zwifchen zwei Städten Browustowu und Rockfort 
liegend, hat dieſe Niederlaſſung den fchifbaren White River 
in der Nähe, wodurch die Yhfegung der Probyete nah News 
Orleans fehr enleihtent wird, wenn gleich derſelbe bis jcht 
nur noch ansſchließlich von Flattbooten befahren wird. Vier⸗ 
zig Acker find für eine Kirche und Schule angekauft. Die 
Gegend fol fruchtbar und geſund ſein. Außerdem giebt eß 
Aunſdelungen ig Bepton, hei Ellharttown 13 Meilen 
weſilich, in Dorris Prärie 9 Meilen weiter weſtlich, 
und am Mellow: ZInf.17 Meilen ſüdlich von Southben. 
Man kann fagen, faſt in. dem ganzen nordweſtlichen Indiang, 
wo es jedoch an fehr vielen Pläben nicht fehr gefund iß, 
finden fich größere ober kleinere deutſche Anſiedelungen; eben fp 
leben viele Deutfche fm Süden des Staates, Und im Stante 
Ohio? In den meiften Graffchaften haben fh Deutſche 
uiedergelaffen. Die Grafſchaft Start hat 16 deutfche Kirchen, 
Wayne und Richland find faft von Iauter Deutfchen theils 
eingebornen theils aus Deutſchland eingewanverten anges 
fisbelt.” Eine ſtarke Anfievelung iſt im nördlichen Theile des 
Staates, in Fort Jennings, Graffhaft Putnam, ſechs 
Meilen von Kaliva, und eine zweite unfern von biefer; 
beide zufammen fchon im J. 1838 gegen 100 Farmen bildend. 
Im Süden, im Dften und im Weſten des Staates wohnen 
Deutfhe. Liverpool, in dem nordweſtlichen Theile ber 
Grafſchaft Medina, iſt ausfchlieklih von Würtembergern bes 
wohnt, die leider wegen der Kirche in großem Zanke und 
Streite leben. Wir werden Gelegenheit finden, von dieſem 
Städtchen, das: in den Amerikaniſchen Reiſen von Beyer 
und Koch ungebührlich gelobt worden iſt, etwas ausführlich 
zu ſprechen, damit man ſich kur jene Darſtellung nicht 
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Aufenthalt in Steubendille — Markt — Honettes Betragen ber 
Amerikaner gegen Fremde, welche ber Lanbesfprache nicht maͤch⸗ 
tig find — Anlauf — Abreiſe — Reiſe nach der Bauerei — 
Ankunft — Erſte Einrichtungen — Ungewohnte Arbeiten, Holz⸗ 
fällen, Riegelfpalten, Euitiviren — Zuckerkochen — Schlachten — 
Bas ber Bauer fein muß — Die Krakauiſche Familie — 
Gnabdengütten — Abendvergnügen — Geiftige Beichäftigungen 
eines Bauern — Reiſe nad Wheeling und Waſhington — 
Weihnachtsfeier — HRüdreife — Begraͤbniß — Ploͤtliche Ver⸗ 
änderung meiner Sage — Abſchied von ber Krakauiſchen Familie. 


Dur bie Bemühungen eines Deutfchen, Namens Schüßler, 
welcher. eine Bierbrauerei befaß und ſich unferer freundfchafts 
lich annahm, (er zog fpäterhin fort), befamen wir bald eine 
Wohnung. Es war ein ganzes Haus, das parterre eine 
Stube enthielt, fo groß, daß man mit leichter Mühe eine 
Reitbahn in ihr Hätte anlegen können, und eine Xreppe 
hoch zwei Bretterverſchläge hatte. Die Fenſterſcheiben in 
benfelben waren faft alle zerbrochen und die Stelle des Glaſes 
erfeßten entweder Heine angenagelte Brettchen oder alte Hüte 
und Kopfkiſſen. Damit hilft man fi) dort, fo gut es gehen 
will und iſt zufrieden, wenn der Wind nicht mit ganzer 
Macht durchpfeifen Tann. Ich habe Häufer gefehen, vie fo 
viele alte Hüte und Bettliffen in den zerbrochenen Fenſter⸗ 
fheiben hatten, daß ich mich nicht genug wunbern fonnte, 
woher fo viel von viefen Sachen in der Wüfte! Die Miethe, 
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In Baltimore und auf unferer Reife hatten wir von ber 
engliſchen Sprache wicht viel mehr, als how much? (wie. viel?) 
und einige Wörter für gewöhnliche Saden gebraucht; hier, 
wo wir Mancherlei beburften, und neue Wörter lernen mußten, 
wollte ber „Fleiwe Amerikaner⸗, der im Bremerhafen zum Ber- 
kauf außgeboten wird, micht mehr ausreichen und nun wurke 
das fehr unvolllommene Weberſche Wörterbuch zu Rathe 
gezogen, mitunter auch in ben Krämerladen mitgenommen, 
am dem Raufmanne das englifche Wort, das bie gewünfchte 
Sache bezeichnete, zur eigenen Anfchauung barzulegen. / Ih 
wurbe mit einigen amerifanifchen Familien befannt, in denen 
ich englifch zu rabebrechen gezwungen war (das befte Mittel, 
englifch zu lernen), und mag, wie es in ber erfien Zeit 
geſchieht, gar manche Boͤcke geſchoffen Haben, ſchlimmere noch, 
als jener Engländer an der Table d’höte in Breolau, bin 
aber nie ansgelacht worden. Das muß man bem gebilbeten 
Amerilaner und ber gebildeten Amerilanerin laſſen, daß fie 
den Fremden, welder, der Sprache noch nicht mächtig, 
Bieles verkehrt Herausbringt, vielleicht durch vie falſche Bes 
tonung eines Wortes etwas anderes, fehr Anftößiges ſagt, 
durch lautes Lachen micht in peinliche Berlegenheit fehen. 
Mitunter lächeln fie, wenn etwas recht brollig herauskommt, 
wie aber habe ich ein unanfländiges Gelächter gehört. Wie 
dem armen Engländer zu Muthe geweſen fein muß, with 
der fählen, weicher in fremden Ländern gereift iſt, ohne ber 
Sprache derfelben völlig kundig zu fein. > 

In Steubensille war dur den Pfarrer Begemann 
ans Wafhington in Pennfyloanien, das 25 Meilen entfernt ift, 
eine kleine beutiche evangeliihe Gemeinde gebildet worden, 
die alle vier Wochen Gottesdienſt hatte. Wir befuchten ben 
Gottes dienſt, der in einem Privathanfe gefniten wurde, und 
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einem Wagen konnten aber bie Habſeligkeiten nicht fortge⸗ 
ſchafft werden, und wir wollten deßhalb nur bie nöthigflen 
und beften aufpaden und bie aurücgelaffenen mit der zwei⸗ 
ten Zubre holen. Gonderbar war es, daß es am Tage 
unferer Abreife wieder reguete. Als wir nach Bremen ab» 
führen, regnete es; ale wir Baltimore verließen, regnete es; 
jegt wieder, und zwar’ fo flarf, daß die Straße, an fi 
ſchon fhlecht genug, kaum zu paffien war. Sei es nun, 
daß unfere beiden Pferde nicht zufammenpaßten, oder daß fie 
unfer dentſches Commando nicht verſtanden, oder war ber 
ſchlechte Weg die einzige Urfache, — wir machten an biefem 
ganzen Tage, nachdem ich noch Borfpaun geholt hatte, drei 
Meilen, 1Ys Stunde, und vantten Gott, als wir Abende 
fpät vom Regen durchnäßt und vom Kopf bis zu ben Füßen 
von Roth beiprigt den Gaſthof zum ſchwarzen Bären erreicht 
hatten. Das hieß Fuhrlente fpielen. 

Hier wurde nun wieder großer Rath gehalten, was 
anzufangen fei und das Wefultat lautete dahin, vie zurück⸗ 
gelaffenen Sachen auf einem von Wirthe gemietheten Wagen 
nachzuholen und fie wit den auf unferm Wagen befindlichen 
an Ort und Stelle zu ſchaffen, vie alte gebrechlide Stute, 
die mit dem andern feurigen Pferde nicht fortkommen fonnte, 
in die Kutſche zu fpannen und das faule Miethpferb, das wir 
von Stenbenvilfe mitgenommen hatten, gegen ein befferes 
zu vertaufhen. Dit den Wirthe wurben wir bald einig, 

/ venn wo etwas zu verbienen iſt, da iſt der Amerikaner nicht 
faul. Des nächſten Tages in aller Frühe Holte ih die 
Sachen in Stenbenville ab, und nun ging es mit ber 
ganzen Labung, 2 Wagen und 1 Kutſche nach New⸗Phila⸗ 
beiphia zu. Das Wetter war ſchoͤn, ver Weg ziemlich abge 
trocknet und wir Alle von einem beiten Muthe befeelt, als 
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and hinter demfelben im Walde das Blockhans? Dort iſt 
unfere neue Heimath.“ Alle Leiden waren vergefien, das 
Auge blickte banfbar zum Himmel, und neues Leben und 
friſcher Muth kehrtée in uns ein. An einer deutſchen Bauerei, 
mit deren DBefigern Ktrakau auf feiner Befishtiguugereife bes 
Fannt gewerben war, wurbe, um unfere glüdliche Ankunft 
zu melben, ein wenig Halt gemacht. Wir wurben nut friſch 
gebadenem Kuchen trastirt, ver uns koͤſtlich ſchmeckte; jetgt 
gings über die Ranalbrüde, und bald hielten wir vay 
dem Hauſe. 

Lant des Kaufrontractes blieb der alte Beſitzer bis zum 
1. April nächſten Jahres in dem Frehmhauſe, wollte jedoch 
daſſelbe räumen und in das Blockhaus ziehen, wenn ex 
2 Dollars Bergütung erhielte. Die Summe war zu groß, 
unb es wurde beſchloſſen, ſelbſt das Blockhaus zu besichen 
und zu bewohnen. In dieſem lag ein amerikaniſch Deutſcher, 
ein Schmidt von Profeſſion, am kalten Fieber darnieder. 
Eine böſe Vorbedentung. Trotz alles Zuredens, daß er 
doch bleiben ſolle, ſtand er auf, packte ſeine Siebenſachen, 
die ein Mann bequem forttragen konnte, zuſammen, hob ſein 
Bett auf und quartirte ſich bei dem nächſten Nachbar ein. 
Ein ſchneller Umzug. Wir zogen nun in das Blockhaus, 
das aus einer einzigen Stube und einer kleinen Kammer 
beſtand und einen kleinen Boden hatte, zu welchem zum 
Glück eine zwar enge aber doch eine Treppe und keine Lei⸗ 
ter, wie ich dieß in andern Blockhäuſern geſehen habe, 
führte. Unfer erſtes Geſchäft war, das Haus in einen et⸗ 
was bewohnbaren Zuftand zu feten. Bon ver Stube aus 
fonnten wir durch Dede und Dach aſtronomiſche Beobach⸗ 
tungen anfteflen, durch die großen Ritzen ober Spalten 'in 
ven Wänden, bie zu Schießſcharten fchr geriguet waren, 
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daher fein Wunder, daß Mancher, der mit ver feflen liber 
zengung, Alles ertragen zu Tönnen, und mit dem ſtärkſten 
Muthe, es auch zu wollen, im Laufe der Zeit ven Muth 
verliert, das Bauern aufgiebt und auf andere Weiſe fein 
Sortfommen zu finden ſucht. Es if dieß, wie mit fo 
manchen uns fremden Dingen, die ein auch zwei und drei 
Mal gefehen oder gehört etwas Anziehendes und Reizendes 
haben, eben wegen ver Reuheit, in ver Folgezeit aber, 
wenn fie immer wieder kommen, unangenehm und widerlich 
werben. Nur ein Beifpiel. So beißt es in ven Amerika⸗ 
nifchen Reifen von Beyer und Koch, IE. Thl. S. 199: „in 
diefem Tage hörte ich zum erflen Mal einen brüllenden 
Froſch oder Ochſenfroſch (Bullfrog). Das iſt eine ganz 
eigene Muſik. Gie hat zwar, wie ich in’ früheren Reifches 
fhreibungen gelefen, Aehnlichkeit mit dem Brüllen eines 
Dihfen, doch der Ton, wenn auch eben fo lanut, ift doch viel 
dumpfer. Genauer möchte ih ihn mit den Tönen vers 
gleichen, die man bervorbringen würde, wenn man anf eis 
nem ſehr großen Baßinfirumente die tieffte Saite auf das 
Stärkſte drei bis vier Mal in abgebrochenen Säpen ſtreicht. 
38 diefem Froſchbaß accordirte eine Geſellſchaft Kleiner Wafs 
ferthiere allerbeftens. Diefe Heinen Muſici, welche ſich bei 
der Bewährung ihrer Birtuofität, gar zu entfhieden, nicht 
entdecken Tießen, geben ganz täufchend den Ton, den man 
mit der tiefften Saite einer Bioline ober der höchften einer 
Bafigeige hervorbringt, wenn man fie mit ven Fingern in 
die Hohe zieht, und dann wieber fahren Täpt. Einige hats 
ten einen tieferen, andere einen höheren Ton, doch auch der 
höchſte Diskant war noch immer ziemlich tief. Zum Lachen 
erfreute mich das merkwürdige mir fo neue Concert. — 
Dieb kliugt allerliebſt, und ich Habe ſelbſt über dieſes Con⸗ 
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verflanden, mit vieler Mühe umgehauen hatten und nun von 
dem herbeigekommenen dentſch amerikaniſchen Nachbar hören 
mußten: „Ei, was hadt ihr denn den Baum nm, ber is ja 
gedreht, felber is feier gar nicht zu fpalte, ihr hättet ben 
dort umhacke folle.u Die faure Arbeit war vergebens ge 
weien. Wie oft habe ich den Sohn bes beutichen Amerika⸗ 
werd, von dem die Bauerei gelauft war, um feine Fertigkeit 
im Bällen ver Bäume, Spalten der Riegel, Urbarmachen 
des Bodens und in andern ähnlichen Arbeiten beueibet. 
Ihm fchienen diefe Arbeiten fo leicht zu fein, daß ich mi 
über meine Ungefchicktheit ordentlich ärgerte. Einmal traf 
ich ihn wieber bei dem Fällen eines Baumes an. „Li, Sem 
(Samuel), fügte ich, du Haft deine Sache gelernt, du kaunſt 
tüũchtig fihaffen, ich müßte mich lange plagen, ehe ich ben 
Baum umhackte.⸗ A30,u antwortete er mit zufriedener 
Miene, wich hob viel in meinem Leben gefchofft, ich bin 
aber auch wie e Holbgaul.« / Zu der That, er hatte Recht.“ 
Es iſt wahrlih für den, der nie eine Art in feiner 
Hand gehabt und einen Pflug geführt hat, Feine Leichte \ 
Aufgabe, einen Waldboden urbar zu machen, Riegel für bie 
Umzäumung zu fpalten und in ben Wurzeln und zwifchen 
den Bäumen zu pflügen und zu .eggen, und man kann, nun 
ſelbſt an Ort und Stelle und mit biefen Arbeiten befchäf: 
tigt, gar nicht begreifen, wie Einige in ihren Büchern Ars 
beiten, die _fo ſchwierig find, ihren gebildeten, an deine 
(were Arbeit gewöhnten Landsleuten fo Leicht und mit fo 
geringem Aufwande an Gelb und Kräften verknüpft, ſchil⸗ 
dern konnten. Solche Menfhen haben entweber. dem in 
folchen Axbeiten geübten Amerilaner, dem beizulommen nur 
dem Deutſchen, der von Jugend anf an bie Holzart und 
ſchwere baͤuerliche Verrichtungen gewöhnt and ſtark und 
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wird das ganze Holz auf ber Fläche, die zum Felde bes 
ſtimmt iſt, abgetrieben, die ſtarken Bäume werben in Kloͤtze 
gefpalten, dieſe anf Haufen gerollt und verbrannt; ebenfalls 
keine leichte Arbeit und ſchon Mancher iſt dabei zu Schaden 
gefommen. Dei dem Pflügen nun, wie ergeht es vem 
Ackersmann? Der Pflug, der oft über die Wurzeln hin⸗ 
gleitet, zeißt ihn mit fort, oder bleibt fo feft zwifchen ober 
umter den Wurzeln fledden, daß er mühfam wieder hervorge⸗ 
zogen werben Tann, und wenn bieß nicht geht, die Wurzel 
zerbadt werben muß, ein Glück noch, wenn er nit 
zerbricht. 

Eben fo iſt es, um. nur noch eine Sache anzuführen, 
mit dem Zuckerkochen. Als wir noch in Deutſchland, che 
ber Plan zur Auswanderung gefaßt war, in ven Reiſebe⸗ 
fipreibungen über Amerila laſen, daß die dortigen Bauern 
ihren Zuder ſelbſt fochen, da hieß es: Das Amerika muß 
doch ein Herrlihes Land fein; dort braucht man - nur bie 
Zuderabornbäume anzubohren, das Zuckerwaſſer aufzufangen 
und zu kochen and man bat feinen eigenen Zuder; und 
nachdem es nun beſchloſſen war: wir geben, wie oft wurde 
beim Kaffeetrinken gefagt: Nun bald werben wir unſern 
felbfigefochten Zucker haben. Es war ein ſtolzer Gebanfe, 
ſelbſt bereiteten Zuder zu genießen, und ber Leſer braucht 
nicht darüber zu lächeln. Viele Andere haben ihn ebenfalls 
gehabt. Wir zogen nah Amerika; auf dem Befisthume 
waren Zuckerahornbäume, allein die Zubereitung des Zuckers 
ſelbſt war nicht fo Teicht, wie wir fie befchrieben gelefen 
hatten. Man muß es erſt Iernen und auch dann, wenn 
man es gelernt hat, iſt es gar feine fo leichte und ange: 
nehme Arbeit. Das mit dem Schlitten Umherfahren, unb 
das Ansfchütten des Zuderwafjers: ans den Keinen hölzernen 
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124 — 2 Fuß über dem Boden am beßten an ber Sübs 
feite angeboßrt, im das Loch wird eine Röhre uber Rinne 
gewöhnlih von Hollunder ober Sumach 18 Zoll lang ges 
let, und unter biefe der Trog zum Auffangen des Saftes 
geſtellt. Eine gute Camp, d. 9. ein Platz, der mit Ahorn⸗ 
bäumen reich beſtellt iſt, hat 150 over 200 Bäume. Sind 
die Tröge mit Zuckerwaſſer angefültt, fo machen die Zuckerbe⸗ 
reiter mit einem von zwei Pferden over einem Pferde gezogenen 
Schlitten, auf welchem ein oder zwei große Fäffer fich befinden, 
die Runde und kehren mit den gefüllten Zäffern zur Camp 
zurüd und füllen die Gefäße, die neben verfelben zur Auf 
bewahrung des Waflers fliehen, an. Das gefammelte Waffer 
muß fogleich gekocht werben, weil es ben beften Zucker Tiefert. 
Bleibt es einige Tage fliehen, fo wirb es fauer und klebrig. 
Die Keffel werben gefüllt, und fo wie das Waſſer einkocht, 
von Neuem gefüllt, bis Alles eingekocht iſt. Um zu fehen; 
ob die Maſſe zum Růhren tauglich iſt, nimmt man in einem 
Löffel etwas Syrup heraus und Yäßt ihn in ein Blech mit 
kaltem Waſſer angefüllt tropfen: Iſt ver Syrup did, fo 
biet er im Waſſer einen Faden, und bricht diefer, wem 
mit einem Meſſer gefchmitten, wie Glas, fo muß der Keſſel 
vom Feuer genommen werden. Er wird nun auf die Erbe 
gefebt, und ber Syrup gelegentlich umgerührt, bis er abs 
kühlt und fich körnt. Um ihn zu rechter Zeit abzunehmen, 
dazu gehört Kenntniß und große Aufmerkſamkeit. Wird er 
zu früh abgenommen, fo wirb der Zuder naf und zäße, 
und bleibt er zu lange über dem euer, fo verbrennt er 
oder wird fo bitter, daß er kaum gebraucht werben Tann. 
Einige Zuckerſieder probiren ihn, indem fie einige Tropfen 
Syrap zwiſchen den Daumen und ben Zeigefinger nehmen; 
klebt er, wenn ex lalt wird, wie Leim, fo iſt er, wie fie ſich 





friſches Fleiſch laufen zu koͤnnen, ein Hauptnahrungsmittel. 
In vielen Hänfern, beſonders in den neuen Anſiedelungen, 
wird in_ber Woche 21 Mal Fleiſch, d. h. Schweineſleiſch 
gegeſſen; Morgens gebratener Schinken, Mittags gebratener 
Speck und Abends gebratener Schinken. Auch wir ſahen uns 
in die Nothwendigkeit verfeßt, einzufchlachten. Als Anfänger 
befaßen wir natürlich feine Schweine, und wir mußten baber 
nach der eine Meile entfernten Mühle fahren und ein Schwein 
faufen. Das aus der großen Heerde ausgefuchte wurbe ges 
bunden anf den Wagen gehoben und nad Daufe gefahren. 
Dort war eine Freude und ein Jubel unter ven Kindern. 
Denn was man auf ber amerifanifchen Bauerei, wo man 
eben auf fein eigenes Genie und feine eigenen Kräfte bes 
ſchränli iſt, zum erſten Male thut, hat einen eigenen Reiz 
und macht beſenderes Bergnügen. Alles war ſchon zum 
Empfange bereitet. Das Waſſer kochte im Keffel, ver an 
einer langen von zwei hölzernen Gabeln getragenen the 
hing, etwas Stroh war auch geflreut, der große das Blut 
anfnehmende Topf mit dem vom Paftor Krakau felbft berei- 
teten Quirl fland in Bereitfchaft und Samuel, diefer Halb: 
gaul, wie er fich felbft genannt hatte, ber das Schwein 
Rechen follte, wartete, das große Meſſer in ver Hand haltend, 
anf das unglüdlihe Schlachtopfer. „Warum wollt ihr bie 
Sau nit ſchieße?“ fragte er. „Weil wir das Blut auffangen 
und Dintwürfte machen wollen,“ antworteten wir. Das Blut; 
auffangen und Blutwurfimachen wollte ihm gar nicht eins 
Ienchten, denn fo etwas hatte er weder gehört noch geſehen; 
er fannte nur Brats und Leberwürfte, weil nur dieſe von ben 
Amerilanern gemacht werben. Daher ſchießt man auch bie 
Schweine und das liebe Rindvieh, flicht fie dann und läßt 
Das Blut weglaufen. Der Grund, daß man das Blut nicht 
4 
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ſchweben. Wir verrichteten unfer Gefchäft, fo gut wir es 
konnten. Das Dürmereinigen war die unangenehmfle, und 
das Fleiſchhacken vie fauerfte Arbeit. Die Fran Paſtorin 
machte die Blutwürſte, die ihr großen Ruhm bereiteten, 
denn fie waren fehr gut gerathen und ſchmeckten vortrefflich; 
ih übernahm die Bereitung ber Leberwürfte, bei ver sch mich 
mit dem großen amerifanifchen Wurfttrichter, veffen Hands 
habung mir völlig unbekannt war, tüchtig plagte, ohne eine 
Wurſt zu befommen. Anflatt nämlich den ganzen Darm 
an den langen Hals dieſes blechernen Inſtruments, durch 
welchen das kleingehackte Fleiſch mittelft eines Stöpfels, 
der an bie Bruſt gefebt wird, gebrängt werben muß, zu 
ſchieben, ſchob ich nur einen Fleinen Theil des Darnıes an 
denfelben, drückte mit aller Gewalt das” Kleifch durch den 
Hals in den Darm und zerfprengte dieſen. Mit viefem 
Trichter konnte ich alfo nicht arbeiten und ein beutfcher, 
durch weichen, wie ih in Deutfchland oft gefehen Hatte, 
das gehadte Kleifch mit dem Daumen in den Darm gefchos 
ben wird, war nicht vorhanden. Berbrüßlih über meine 
Ungeſchicktheit ſah ich zufällig durch Das Heine Kenfter und 
erblicte auf dem Stafet des Gartens — ein altes Kuhhorn. 
Ein glücklicher Gedanke kam mir in den Kopf. Sollte dieß 
nicht zu einem deutfchen Wurſttrichter ſich mahen laſſen? 
Es wurde oben und unten abgefägt, hübſch rein gemacht, 
mit einem Meſſer inwendig abgefhabt, und fiehe da! bag 
Wurſtmachen ging herrlih von Statten. „Aus der Roth 
muß man eine Tugend machen,“ fagt das alte Spridwort. 

Es iſt eigen, wie viel der Menſch auf einer Bauerei 
in Amerika lernen muß, — Sachen, an die er in Deutſch⸗ 
land gar nicht gebacht bat, und über bee, wenn er an feine 
frühern veutfchen Berkältniffe zurückdenkt, er unwillkührlich 
| 4* 
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den großen am Tage zuſammengetragenen und an dem 
Stamm eines hohen Baumes aufgeſtapelten Holz⸗ und 
Reifighanfen an, ſetzte mich auf einen alten Baumflamm, 
rauchte mein Pfeifchen und ließ meinen Gebanfen nnd Ges 
fühlen freien Lauf. Das Kniſtern und Praffeln des Holzes, 
das Auffleigen ver Flamme, die fich nicht mit dem Holzſtoße 
begnügte, fondern den Baum hinan bis zu deſſen Krone Tief, 
die wie ein helles Laternenlicht Teuchtete, die weithin fich er 
ſtreckende Helligkeit, die riefigen Schatten der Bäume, das 
Bellen der Hunde auf den benachbarten Bauereien, das allein 
die Stille der Nacht unterbrah, das allmähliche Abnehmen 
bes Feuers, die gänzlihe Dunfelheit, machten mir viele 
Freude und Vergnügen. Ob es Andern Freude bereiten 
wird, iſt Die Frage; es fommt auf bie Stimmung des Ges 
müths an. 

Wir hatten auch eine ausgefuchte Bibliothek bei uns, 
wie ich oben erwähnt habe, und ich muß über das Mitneh⸗ 
men und Lefen der Bücher etwas fagen. Es iſt allervingg 
recht gut und Iobenswerth, daß auswandernde Deutfche, 
bie an Lertüre gewöhnt find, Feine Hausbibliothefen, bas 
©ediegenfle der veutfchen Literatur enthaltend, nach Amerika 
mit fi nehmen, um dort in müffigen Stunden dem Geifte 
und dem Herzen Nahrung zu geben und in ber Einſamkeit 
die Annehmlichkeiten des deutſchen gefelligen Rebens zu ver- 
‚geffen; allein man glaube ja nicht, daß diejenigen, welche 
aus Mangel an Arbeitern ober einer gut gefpicten Börſe 
ſelbſt arbeiten müffen, viel Zeit und große Luſt zum Lefen 
haben. Hat man am Tage fish müde gearbeitet, fo verlangt 
am Abend ver Körper feine Ruhe und Erholung, und will 
mau die Müdigkeit durch Lefen vertreiben, fo trifft auch hier 
das bibliſche Wort ein: „Der Geiſt iſt willig, aber das 
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sefund und wohl und freute mich des Wicherfehene. Bon 
hier aus wollte ich ben Herrn Pfarrer Begemann in 
Waſhington, das nur 31 Meilen entfernt if, befuchen, um 
nähere Nachrichten über die Synode, za welcher er gehörte 
und noch gehört, einzuziehen und manches Andere mit ihm 
zu befpredden. Zu Fuße konnte ich die Reife nicht unter 
nehmen, weil die Füße von ver chen zurädgelegten noch 
ziemlich ſchmerzten. Ich ging zu einem Deutichen, der 
Pferde zu verleihen batte, fand den Eigenthümer nicht zu 
Haufe, aber einen andern Landemann, der mir unter den 
drei im Stalle ſtehenden Pferden die Wahl ließ. Ich wählte 
den hochbeinigen, ſchuellfüßig ausfehenden Rappen, ließ ihn 
zäumen und fatteln und ſetzte mich auf. Anfangs ging er 
gut; bald aber fing er an, unruhig zu werben, und ehe ich 
es mich verſah, fland er in einer Nebenſtraße, wie anges 
bannt. Mit Mühe brachte ich ihn wieder in bie Haupt⸗ 
ſtraße; aber da wollte er nicht vorwärts; alle zehn Schritte 
blieb er ſtehen, ich mochte mit ihm anfangen was ich wollte, 
und wo eine Gaſſe ſich zeigte, Tief er troß alles Haltens 
hinein. Eben hatte ich ihn wieder auf ver Hauptſtraße, 
als er vor einem Kaufmannsladen fichen blieb. Der Kauf⸗ 
mann, welcher an der Thüre ſtehend, meinem Weiten zuge: 
fehen haben mochte, erflärte mir, daß das Pferd Schläge 
haben müfle, und fragte mi: ob er es ſchlagen bürfe? 
Ich wußte in der That nit, was antworten. Nach’ einis 
gem Befinnen antwortete ih: Meinetwegen, wenn Sie 
glauben, daß es hilft, und fegte mich im Sattel feſt. Er 
hob nun von ber Straße einen biden Reifen auf nnd zog 
meinem Pferde ein paar tüchtige Diebe über. An ein Auf 
Gatten war nicht mehr zu denken; es ging durch. Zum 
größten Ungläd lam bie mit 4 Pferden befpannte Poſt⸗ 





laniſche Jugend, mitunter recht alte Ruaben, feierte nämlich 
den heiligen Weihnachtsabend durch Piſtolen⸗ und Ylintens 
fhäfte, Rafeten, Schwärmer und Kanonenſchläger und trieb 
einen gar Argerlichen Scandal. In allen Nebenftrafien bes 
fanden ſich Gruppen son Jungen, bie ihre Belufligung im 
Schießen fauden, wodurch mein Pferd, das fein Eavalleries 
pferd war, ſchen gemacht und ich gendthigt wurde, es nad 
Hauſe zu führen. 

In Krakaus Haufe wurde der heilige Abend nach alter 
deutſcher Weiſe gefeiert. : Es brannte ein Fleiner Chris 
baum anf dem Tiſche, umb die Kinder wurben befchenft. 
Mau freute. fi mit den Kindern und erinnerte ſich ber 
fhöuen heiligen Weihnachtsabende Deutſchlande, wo fich 
Altes freut. . Dort, wo man keinen heiligen "Abend kennt 
und wo am Weihnachtsfeſte Handel und Wandel getrieben, 
ia den Kabrifen und Werkflätten gearbeitet, und dieſes 
schöne Feſt als gewöhnlicher Wochentag betrachtet wird, 
verliert die Feier nach deutfcher Art viel an ihrer Schöns 
heit, Gemüthlichleit und Erhabenheit. Es fehlen vie Rach⸗ 
barn und Gefpielen, vie fih mit freuen. Die Freude iſt 
faum eine halbe.’ Uns wurde fie noch getrübt burh bie 
Kränfiichfeit ver guten, alten Mutter, vie fich diefen Abend 
recht ſchwach fühlte und bei ver Räückerinnerung an bie 
vielen genußreishen Weihnachten, durch bie "amerifanifche 


Zeier nicht eben aufgebeitert werden und ihren Fränflihen - 


Zufland, wenn and nur auf kurze Zeit, vergeflen konnte. 
Am andern Tage, an dem eigentlihen Weihnachtstage, 
wurde fie kränker und ſchwächer. Dit matter Stimme 
dietirte fie mir ihren lebten Willen, ven fie aber noch mit 
fefter Dand unterfchrieb. Sie fühlte, daß die letzte Stunde 
bald fchlagen würde, und bat mich, mit ihr von Tod, Un⸗ 
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Strapatzen der langen Reiſe mit ungemeiner Reſignation 
ertragen. Jetzt, nachdem fie das Schwerfte überfianden hatte, 
und num hoffen konnte, daß in dem Fortkommen ihrer Söhne, 
Enkel und Enkelinnen ihr einiger Erſatz für die erduldeten 
Leiden werden würbe, mußte fie fierben. „Des Derrn Wille 
geſchehe! ſprach fie. Was Gott that, das if wohlgethau! 
Muß ich den Kelch gleich ſchmecken, der bitter iſt nach meis 
wen Wahn: Taf ich mich doch nicht ſchrecken; weil doch zu⸗ 
legt ich werd’ ergoͤtzt mit füßem Troft im Derzen, da weichen 
alle Schmerzen.“ Bald follten alle Schmerzen weichen. 

Um den zweiten Wunſch zu erfüllen, nahm ich fogleich 
ein Pferd aus einem Miethftalle, ritt bis fpät in die Nacht, 
faß Morgens um 5 Uhr wieder zu Pferbe und kam Bormit: 
tags gegen 10 Uhr auf der Banerei an. Ein flarler Ritt 
in den Fürzeflen Tagen. Um 412 Uhr war Paſtor Krakau, 
dem ich die Wünſche feiner kranken Mutter eröffnet hatte, 
fon auf vem Wege na Wheeling, und am dritten Tage 
famen die beiden Brüder und brachten auf einem Fleinen von 
einem Pferde gezogenen Wagen den Sarg, der den Leichnam 
der geliebten Mutter barg. Es war ein rauher, Talter Tag, 
wir unvergeßlih. Bier Stunden nach meiner Abreife von 
Wheeling war bie gute Mutter entfchlafen. Ihr Leichnam 
wurde noch an demſelben Tage auf dem Gottesacker der 
Brübergemeinde dem Schooße ter Erde übergeben. Frieden 
ihrer Aſche! — 

Ernft Krakau, der mit feinem Bruder ausgewandert, 
um in deſſen Nähe zu Ieben, jebt aber 52 Meilen entfernt 
von ihm wohnte, übervieß mit feinem Gefchäfte nicht recht 
zufrieden war, kaufte 2 Meilen von feines Bruders Wohn: 
plage eine Bauerei. Die entfheivende Stunde fehlug jetzt 
für mich. Paſtor Krakau erklärte mir nämlich zu meiner 
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Abreife nach Wheeling — Reife nad) Bucyrus — Unannehmlichkeis 
ten auf derfelben — Bucyrus — Pferdediebe — Nacıtlager — 
Ueberrafhung — Guſtav Rothe — Upper Sandusky — Ins 
bianer — Fahrt von Delaware nach Columbus — Profeffor 
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ſylvaniſchen Claſſis der reformirten Kirche — Pitteburg und 
Alleghbenytomn — Greensburg, Paſtor Hacke — Reiſe nach 
Rew⸗Lisbon — Synode daſelbſt — Meine Ordination und 
Ernennung zum Reiſe⸗Prediger — Der Candidat aus Baiern — 
Prediger Allarde und bie deutſche Gemeinde gu New⸗Lisbon. 


Der Morgen, an welchem ih aus dem Blockhäuschen, in 
dem ich etwas über zwei Monate gelebt hatte, beraustrat, 
um in dem weiten Amerifa, ohne DBelannte und Freunde 
(Rralau war der einzige), nur einen Biertelthaler ın ber 
Zafche habend, mein Fortfommen zu ſuchen, war unfreunds 
lich, rauh und Falt, und mit wehmüthigen Gefühlen beflieg 
ih den Fleinen Wagen, der mi und meinen Koffer nach 
Wheeling bringen follte. Unſere Reife war wegen ber einge: 
tretenen Kälte unangenehm, doch ohne Unfall und Schaden. 
In Wheeling half ich Krakau, fo viel ich eben mit meiner 
geringen Kenntniß der englifihen Sprache helfen fonnte, und 
unternahm in feiner Angelegenheit eine Fußreiſe zu feinem 
Schwager, der im Staate Ohio, in der Graffchaft Eramford, 
9 Meilen hinter Bucyrus, fi angelauft hatte. 
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Mit meinem beſten Oberrocke bekleidet, eine Kleine Reife- 
tafche, in welcher die nöthige Wäfche flat, an der linken Seite 
tragend, angethan mit Schuhen und Ramafchen, um gut mar- 
ſchiren zu können, febte ich heitern und fröhlichen Muthes 
an einem fchönen Januartage, (das Wetter hatte ſich plöglich 
geändert), über ven Ohio⸗Fluß, an welchen mich ein gebil- 
deter Deutfcher, der in der Nähe von Wheeling Auffeher 
über die Straßen-Arbeiten geworben und jetzt im Winter 
ohne Beichäftigung war, begleitet hatte. Das Marfchiren 
ging in der erflen Zeit recht gut; denn das Wetter war 
angenehm und der Gedanke, eine Fußreiſe von einigen hun⸗ 
dert Meilen zu machen, noch mehr aber die Hoffnung, für 
meinen Freund Rrafau etwas thun zu können, flärkte bie 
Beine und verfeßte mich in bie frößlichfte Stimmung. Gie 
ſollte jedoch nicht Iange währen. Das Wetter änderte ſich 
plöglich, ich z0g mir in dem fehlechten amerilanifchen Wirths⸗ 
hauſe, in welchem ich die erſte Nacht zubrachte, eine tüchtige 
Erfältung zu, und fam in Dover bei unferm gemeinfchafts 
lichen Freunde, Herrn Blidenspdörfer, der fih der Kra⸗ 
kauiſchen Familie und auch meiner anf das Liebevollſte und 
Uneigennügigfte angenommen hatte und uns immer treuer 
Freund und Rathgeber geblieben ift, ſchon ziemlich Heinlaut 

‚and ermübet an. DBlidensbörfer gab mir ein Glas ber 
beliebten Mevizin, Number six genannt, aus fpanifchem 
Pfeffer und andern flarfen Gewürzen in Brandy aufgelöft 
beftehend und fo fcharf, daß ich glaubte, Gurgel und Magen 
zu verbrennen. Bon dieſer follte ich von Zeit zu Zeit 
trinfen. Mit diefem Mittel verfehen trat ich des andern 
Tages meine Reife nah Mülfersburg an. Das Wetter 
wurde unfreundlicher ; e8 fing an zu regnen und mein Törpers 
licher Zuftand wurde, ob ich gleich der gegebenen Borfchrift 
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gemäß mein Flaͤſchchen faft ansgetrunken hatte, nicht beſſer, 
ſendern ſchlechter. Von Müllersburg, wo ih übernachtet 
hatte, mußte ich nah Mansfield, 26 Meilen entfernt, mars 
fgiren, und faft den ganzen Weg im Regen, der die Straße 
fo aufweichte, DaB ich Kaum geben Eonnte, zurüdlegen. Mit 
vieler Mühe erreichte ich Tpät Abends das Städtchen. Zum 
Unglück kehrte ich in einem Wirthshanfe ein, deſſen Schenf- 
ſtube, in welcher das einzige Kaminfeuer im ganzen Haufe 
brannte, von Menſchen fo angefüllt war, daß ih am Feuer 
feinen Platz finden und ich mich alfo nicht trocknen, noch 
wärmen Tonnte. Ich glaube, es war eine Wahl over öffent 
liche Berfteigerung (public vendue) gewefn. Das Bett 
war ſchlecht; ich konnte mich nicht erwärmen, und war 
herzlich froh, daß der Tag anbrach. Erſt unfchlüßig, was 
ich thun follte, ob weiter marſchiren oder einen Tag raften, 
entfchloß ich mich endlich zu erſterem, und machte mich gegen 
9 Uhr auf den Weg, um wo möglich Bucyrus, das 25 
Meilen entfernt ıft, am Abende zu erreihen. Die Hoffnung, 
am anderen QTage am Ziele zu fein und dann ausruhen zu 
fönnen, gab mir nene Kräfte, fo daß ich wacker drauf Tod: 
ſchritt. Sie ift doch eine der fchönften Himmelsgaben, die 
Hoffnung. 

In einem Blockhauſe, in welchem ich mir Eſſen berei: 
ten ließ, das wie gewöhnlid aus gebratenem Schinken, 
einigen Eiern, fauren Gurken und rotben Rüben beftand, 
wurde mir zwar gerathen, zu bleiben, da die Nacht einbreche 
und die Straße fehr fchlecht fei, der wohlgemeinte Rath aber 
wurde nicht angenommen. Ich fühlte mich ja Fräftig genug, 
die fieben Meilen, wenn auch in der Nacht, zurückzulegen 
und Furcht kannte ich nicht. Als ich das Haus verließ, 
fing es an dunkel zu werben, und ebe eine halbe Stunde 
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Als ich zu Bette gehen wollte, wurde ich nach berfelben 
Stube gebracht, in welcher die Gefangenen und ihre Bes 
gleiter fchlafen follten, vielleicht um eine Art Wache abzus 
geben, wogegen ich nichts einwenben fonnte, weil es bort 
das Recht fo verlangt, vielleicht aber auch, und das fcheint 
mir das Wahrfcheinlichere geweien zu fein, weil auch in 
viefem Wirthshauſe nur eine Schlaffiube war. In einem 
greßen Zimmer ſtehen fechs bis acht und oft noch mehr 
größtentheils zweifchläfrige Betten, in denen die im Gaſt⸗ 
hofe übernachtenden männlichen Perſonen, wie in einer Ras 
ferne, zwei und zwei zufammenfchlafen müflen.“ Ein großes 
Glück, wenn die Geſellſchaſt nicht groß iſt und man ein - 
Bett allein bekommen kann; im entgegengefehten Falle wird 


Dollars Beldftrafe, zum zweiten Male bis funfzehnjährige 
Strafarbeit ober bis 1000 Dollars Geldftrafe, oder beibe 
zuſammen; in Gonnecticut zwei⸗ bis fünflährige traf: 
arbeit unb breifacher Wertherfag; in Rewspampfhire 
dreis bis fiebenjähriges Gefaͤngniß; in Delaware einſtuͤn⸗ 
diger Pranger, 39 Hiebe, Verkauf zum Dienſt auf 7 Jahre 
und vierfacher Wertherfags in Maryland zweis bis vier 
jährige Strafarbeit und Wertherfags in Virginien fünf 
bis zehnjährige Strafarbeit und Wertherfag; in Kentudy 
zwei⸗ bis fiebenjaͤhrige Gtrafarbeit und Wertherſatz; in Tens 
neffee drei⸗ bis zehnjährige Strafarbeit mit Inſamie unb 
Wertherfags; in Miffouri bis 39 Diebe, bis 500 Dollars 
Geldftrafe, Infamit und doppelter Wertherfag. Bei folchen 
-Strafen follte man glauben verginge den Leuten bad Pferdes 
fehlen, und dech kommt bee Pferbebiebflahl häuflg vor. In 
Pennſylvanien haben fih fogenannte Pferdes@efelifhaften 
zur Ginfangung ber Pferbebiebe gebildet, Die Mitglieber 
möffen bei der erften Rachricht von einem in ihrem Bezirke 
begangenen Pferbebiebflahle auffigen unb bem Diebe ober ben 
Dieben auf den bezeichneten Wegen nadıfegen , um ihn oder fie 
iu fangeh. Oft befteht eine ſolche Gefellfchaft aus 60 bis 
109: Wann. | 
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als eine Fußreiſe ohne Begleitung, und noch dazu im Winter 
in dem nordweſtlichen Ohio, wenn die Straßen fchlecht find 
und Alles einfam und öde if. Da einen Gefährten zu 
haben, iſt eine wahre Wohlthat. 

Guſtav Rothe Hatte ziemlich viel Congreßland ange⸗ 
fauft and mit Hülfe feines Arbeitere, den er von Deutfdh- 
land mitgenommen, ein Meines Städ, auf welchem das Haus 
fliehen follte, geklärt. Er wollte eine Säges und mit ter 
Zeit eine Mahlmühle anlegen und vorzüglich Viehzucht 
treiben. Bis dahin Togirte er mit feinem Bruder und dem 
Gehülfen bei einem Deutfchen aus Coburg, einem braven 
und biedtern Manne, ter aus einem deuntſchen Tuchmacher 
ein amerifanifcher Bauer geworben war und von feinen er- 
wachſenen Kindern Fräftig unterſtützt, die Bauerei orventlich 
betreiben fonnte.e Das ungewohnte, mit vielen Entbehrun⸗ 
gen verfnüpfte Leben hatte nachtheifig auf Guſtav's Geſund⸗ 
beit gewirkt, und wir riethen ihm, vie Arbeit für einige Zeit 
anfzugeben und in irgend einer Gegend oder einem Städtchen 
fich zu erholen. Allein der Gedanke: wenn du Bauer werden 
winft, mußt Du Dich an dieſe Lebensart und nach und nad 
an’8 Arbeiten gewöhnen, und Du gewöhnft Di auch mit 
der Zeit daran, ließ ihn unfern Rath nicht annehmen. 
Guſtav traute, wie fo Mander, feinen Körperfräften und 
feinem feften Willen zu viel zu. Auf die Frage: Wie geht 
es Dir! Wie gefällt Dir dieß Leben? antwortete er: 
„Gott, wie gehts? wir haben, wie Du ſiehſt, alle Tage drei 
Mat Fleiſch, macht die Woche hindurch 24 Mal, nota bene 
Schweinefleifh; Kaffee iſt unfer gewöhnliches Getränk, un: 
ter dem Dache fchlafen wir, vie Wetten Tiegen auf den 
Dielen; wir baden Bäume und arbeiten, ‘fo viel wir eben 
konnen. Unterhaltung und Vergnügen haben wir gar nicht; 
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der uns aber ſchlecht bekam. Die Wege in dieſen Gegenden 
waren fo miferabel, daß wir faſt nicht durchlonmen konnten, 
und wegen des Waflers oft große Umwege machen mußten, 
Schen waren wir in der Dunkelheit der Naht, ohne es ge 
wiffen, an dem Ende bes aus einigen Haͤuſern beflefeuben 
Stabdtchens, Upper⸗Sandusky, wo ſich die Agentur der Ber 
einigten Staaten Regierung für dieſen Stamm befindet, 
angelommen, als. wir ven glücklichen Einfall befamen, an 
einem Haufe, in dem ein mattes Licht bramnte, zu fragen: 
wie weit es noch bis Upper⸗Sandusky feif Zu unferem 
Erfiaunen erfuhren wir, daß wir durch das Städtchen bereite 
gelommen waren und demnmach wieder umlehren mußten. 
Mit Mühe fanden wir das Wirthshaus, dad von einem 
Weißen, ver eine Indianerin gebeirathet, gehalten wird. 
Mit uns afen einige Indiauer, vie ſich reiht aufländig be⸗ 
nahmen und Meſſer und Gabeln geſchickter als manche 
BWeiße zu gebrauchen verfianden. Bon dem eigentlichen 
Leben ver Indianer konnten wir jedoch fo viel wie nichts 
ſehen. Die Hütten liegen ım Walde zerfireut und wir hats 
ten Feine Luft, in demſelben umberzulaufen und die ärmlichen 
Wohnungen aufzuſuchen.“ Die bifchöflich methodiſtiſche Kirche 
unterhält einen Miffionar und einen Schullebrer unter 
ihnen. Sie hatte 200 Gemeinvegliever nnd ungefähr 
30 Schüler im Jahre 1839 unter ihrer Wuffüht. Diefe 
Miſſion iſt die ältefte inbianifche Miſſion der genannten Kirche 
und bie Gewmeindeglieder verfelben beweifen nach den Berichten 
Durch ihre feſte Anhänglichkeit an ven Lehren des Evangeliums 
und ihren chriſtlichen Wandel, daB der Herr an ihnen ge- 
wirkt hat. Deſſenungeachtet müſſen viefe armen ,- halb civili⸗ 
firten Iudianer den Boden ihrer Väber verlaffen und nach: dem 
fernen Welten auswandern. Des iſt weißes Chriſtenthum! 
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Bon Upper: Sandusly wanderten wir nah Marion, 
wo wir, obgleich die Entfernung nur 18 Meilen beträgt, in 
Folge der höchſt miferablen Straße erſt fpät anfamen. Bon 
Gier wurde diefe durch den anhaltennen Regen noch fchlechter 
und wir bankten Gott, als wir in dem Poſthauſe zu Des 
Iaware (20 Meilen von Marion entfernt) am Kaminfeuer 
ung wärmen und. trosinen Tonnten, 

Wir waren des Marfchirend herzlich aberdrüßig und 
befchloffen, wenigftens bis Columbus auf der Poſt zu fahren, 
An dieſes Fahren aber will ih venfen. Sch habe fpäter 
große Reifen im Poſtwagen gemacht und manchen gefähr- 
lichen Weg gehabt, diefe Fahrt war aber doch unter allen 
vie ſchlechteſte. Schon ın Delaware, wo es einen Fleinen 
Hügel Hinangeht, mußten wir über eine halbe. Stunde hals 
ten, da die Vorderpferde, junge, raſche Thiere, au das 
Ziehen des ſchweren Poftwagens noch nicht gewöhnt, troß 
aller Schläge nicht mehr ziehen wollten, ab⸗ und andere 
Pferde vorgefpannt werben mußten. Gegen Abend fuhr der 

7 Driver an einen ftarfen Baumflumpfen, fo daß wir weber 
rüds noch vorwärts konnten, ausfteigen, von ber nädhften 
Umzäunung Riegel holen und an.vden Stumpfen einen "auf 
den andern legen mußten, damit die Vorderräder an ihnen 
binauflaufen konnten und fo ven Borberwagen über den 
Stumpfen hinwegbrachten. Mit emem furchtbaren Krachen, 
als follte das Ganze in tauſend Stüde geben, flürzte dieſer 
nieder, wurde aber dadurch nicht beſchädigt. Diefe Wagen 
find fehr flark gebaut.‘ Wir feuten und ein. Der. Driver 
war noch nicht lange gefahren, als er wieder anhielt. Dieß 
Mal war die Sache ernfihafter. Er fragte uns: ob wir 
im Poftwagen ſitzen bleiben und durch die angeſchwollene 
Wheiſtone oder Olentangy mitfahren- oder nusfleigen und bis 
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der Umgegend, unter dieſen einen preußiſchen Offizier, der 
ein ächter Preuße, ein großer Verehrer ſeines Königs ge⸗ 
blieben war. Die Schilderung, welche Profeſſor Schmidt 
von dem Zuſtande der deutſchen Gemeinden in Ohio, ſowohl 
der reformirten als der lutherifchen, und über vie Lage ber 
dentfchen Gelehrten und Prediger gab, war nicht fehr ers 
freufich umd einladen. Am meiften befrembete mich vie 
Erllärung, daß die Zeit noch fern fei, in welcher man an 
eine Bereinigung der Iutherifchen und reformirten Synoden 
in Amerika denken könne, da zwar einige Prediger, zu denen 
er gehöre, einer Bereinigung nicht abhold wären, bie meiften 
aber davon gar nichts wiffen wollten. Mich wies er an 
den Seeretair der Synode, Herrn Paſtor Wagenhals in 
Lancafter, der mir auch, da er Tange Zeit im Laude und 
mit den Berhältniffen und Zufländen ver Synoden und ber 
Gemeinden befier befaunt fei, die genauefte Auskunft. geben 
fönne und werde. Lancaſter, 238 Meilen von Columbus 
entfernt, liegt nun freilich nicht anf dem Wege nach Whee⸗ 
ling, und wir hatten, wenn wir nach Lancafter geben wolls 
ten, einen bebentenden Umweg zu machen; was tut man 
aber nicht, um feine Kenutniffe zu bereihern, und ven 
Secretair einer deutſchen amerilanifhen Synode, von ber 
man fih als friſch Angelommener allerhand wunberliche 
Borftellungen und Begriffe macht, Tennen zu lernen? Der 
Borfhlag, dorthin zn gehen, wurde von meinem Reiſege⸗ 
fährten angenommen und die Reife ohne Berzug angetreten; 

Herr Wagenhals war reiht artig und freundlich gegen 
mih, gab mir mit ber größten Bereitwilligkeit die ges 
wünſchten Rachrichten, vie aber and den Zuſtand ver 
dentſchen Prediger und Gemeinden in einem glänzenven 
Lichte erſchrinen ließen, war in Hinficht ver Vereinigung der 
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morgen warten wollten, da er bei dem hoben Waſſerſtande 
und der Dunkelheit der Nacht für nichts ſtehen könne? „Ich 
muß nach Columbus, weil ich den Briefſack haͤbe, wer die 
Fahrt wagen will, bleibe fiten.« Drei Paflagiere fliegen 
aus. Bir blieben ſitzen und baten den Driver, die größte 
Borficht zu gebrauchen. Raum war bie Rutfche im Wafler, 
fo drang auch ſchon das Waffer in viefelbe und wir mußten 
unfere Beine in die Höhe ziehen nub uns auf die Site 
fauern. Eine eben nicht fehr angenehme Lage, in der wir 
uns befanden, die durch die Finſterniß, welche in der Kutſche 
uns umgab, noch mangenehmer wurde. Zum Glück war 
der Driver ein vorſichtiger und entfchloffener ‘Mann, ver 
feine vier ſtarken Pferde geſchickt zu regieren wußte, und 
wir kamen wohlbehalten auf das Trockene. In dieſer Nacht 
änderte fih plötzlich das Wetter. Es wurde fo kalt, daß 
wir, die wir. auf eine foldhe Kälte nicht vorbereitet waren, 
tüchtig froren und oft wünſchten, vie Reife zu Fuße 
gemacht zu haben. Nachts um 412 Uhr langten wir in 
Columbus an und fliegen in dem Poſthauſe ab, fanden aber 
zu unferem Leidweſen kein erwärmenbes Feuer und fuchten 
fo ſchnell wie möglih das letzte Wärmemittel, das uns 
blieb, das Bett. In aller Frühe des andern Tages zogen 
wir aus dem theuren Wirthshauſe in den goldenen Schwan, 
deſſen Befiter, Herr Heyl, ein fehr achtungswerther deut⸗ 
fcher Landsmann iſt, der auch bei feinen englifchen Mitbür⸗ 
gern in gutem Rufe und großem Anfehn ſteht und manches 
ehrenvolle öffentliche Amt befleivet bat. Ich befuchte den 
Harn Schmidt, ebenfalls ein Deutfher, Profeffor am 
theslogifhen Seminarium. der Intherifchen Synode von 
Ohio und Prediger der beutfchen vereinigten Gemeinde zu 
Columbus, und iraf bes ihm einige gebildete Deutfche. aus 
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Schmidt' ſchen Anfiht und wies mid, wenn ich mich an bie 
Intherifehe Synode anfchliefen wolle, an bie in einigen Mes 
naten zu haltende Berfammlung der Synode. Da German: 
tewa, der Drt der Berfammlung zu entfernt war und bie 
Zeit der Synodal⸗Sitzung fo fpät, vor Allem aber die Abs 
geneigtpeit des größten Theiles ber lutheriſchen Geiſtlichleit 
zu einer Bereinigung, welcher meiner Anficht nach gar keine 
Schwierigkeiten, befonders in Ohio, im Wege fanden, mich 
wenig anfpracdh, dagegen die mir vom Pfarrer Begemann 
gegebene Schilderung feiner Elaffis, die die meiflen im 
Deutſchland ſtudirten Prediger zähle, chriſtliche Liberalität 
und Duldung befige und ber Bereinigung ſehr güuflig ſei, 
mir wohl gefiel, fo beſchloß ich, Teinen Verſuch zum Aus 
ſchluß an vie Intherifche Synode von Ohio zu machen. In 
Somerſet machte ich die Belanutfchaft eines der angefehenften 
und einflußreihften Mitgliever der lutheriſchen Synode, des 
für die lutheriſche Kirche zu früh verftorbenen Predigers, 
Kari Hentel. Auch er erflärte ſich dahin, daß an eine 
Bereinigung der beiden Eonfeffionen fo bald noch nicht zu 
denken fei. — Bon den Mühfeligfeiten und Befhwerben N 
unferer Fußreife, die durch das Schneewetter, die eingetretene 
heftige Kälte, die fchlechten Betten in den Wirthehäufern 
fa unerträglid wurden, will ich fihweigen. Mir erfror 
das linke Ohr und ich dankte Gott, als ih den Ohio⸗Fluß, 
der von einer fihönen Eisdecke überzogen war, überfihritten 
hatte und bei meinem Freunde Krakan am warmen Ofen 
mich aufthauen und erholen konnte. 

Krakau z0g, ſobald das Weiter es geftattete, auf bie 
in der Nähe feines Brubers gelanfte Bauerei und ich blieb, 
da nicht alle Sachen auf einem Wagen fortgefhafft werben 
fonnten, zur. Dütung her - zurückgebliebenen in Wheeling 
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ein Glied: „es iſt mir gleichviel, wen Ihr ſchickt, Pfarrer,« 
ſo ſetzt er neben den Namen deſſelben irgend einen Prediger 
oder Deputirten, welcher ſeiner Anſicht nach mit dieſem Logis 
zufrieden iſt. Eine höchſt undankbare Arbeit, denn der Pre⸗ 
diger kann es machen, wie er will, es werden immer Einige 
unzufrieden ſein. Dem einen iſt ſein Logis zu weit von ber 
Kirche, dem andern zu Fein, dem dritten fleben die Haus⸗ 
bewohner nicht an; kurz, die Ehre, die Synode in feiner 
Gemeinde halten zu fehen, macht dem Ortsgeiftlichen viele 
Mühe und oft vielen Verdruß. Da vorzüglid in den Städten 
nur wenige Gemeindeglieder Stallung und Yutter für die 
Pferde, auf denen die Prebiger und Deputirten angeritten 
fommen, haben; fo müffen vie in ver Nähe wohnenden und 
zur Gemeinde gehörenden Bauern requirirt werben, vie fi 
auch immer zur Aufnahme und Fütterung der Gäule bereit 
zeigen. Kommt ein Trupp an, fo wird er nach ber ausge⸗ 
fertigten Liſte in die Duartiere vertheilt und die Pferde an 
die ſchon bereitftehenden Bauern over Bauerfühne abgegeben 
und in die Ställe gebracht, jedes an feinen beſtimmten Plab. 
Der Reiter braucht fich nun um fein Pferd nicht weiter zu 
befümmern; es wird meiftentheile gut beforgt. Iſt die Zeit. 
der Bertagung beftimmt, und man weiß aud fo ziemlich 
genau, wie lange die Synobe in Sitzung bleibt, fo macht 
der Ortspfarrer in der Kirche nach dem Gottesdienſte over 
anch nach einer Sigung, wie es ſich eben ſchickt, bekannt: 
„Diejenigen, welche Gäule Haben, werben gebeten, fie morgen 
Vormittags um 11 Uhr (oder nachdem die Sigung gefchloffen 
wird, Nachmittags um 2 Uhr) in die Stadt zu bringen, 
da die Synode um diefe Zeit aufbrechen wird. Zur feflges 
festen Stunde flehen die Pferde bereit, Prediger und Depus 
tirte nehmen Abſchied von einanver, eiten in ihre gaſtlichen 


— 1 — 


enticheiven. Daß mein Beitritt zu verfelben feine 
Apoſtaſie iſt, verbürgt der angegebene Grund. Ich Halte es 
für ſchimpflich, einen Charakter und Brunpfäge zur Schau 
zu tragen, deren Wahrheit man ſelbſt ‚nicht anerkennt. 
Übrigens, wo fi der Menſch nicht offen nnd wahr giebt, 
da vermag er auch nicht mit Kraft und Erfolg zu wirfen...... 
Die Schilverung, weldhe mir Derr Pfarrer Begemann von 
rer Elaffis gegeben bat, läßt mich hoffen, daß Sie, wenn 
uns auch etwa — wider mein Erwarten — unfere Auſichten 
ſcheiden follten, meine Offenheit nicht übel aufnehmen wer- 
den u. f. w.⸗ 

Nachdem ich von meiner Reife zn Krakau in Tuscarawas 
Gounty, dem ich die zurüdgelaffenen Sachen anf dem zweiten 
Wagen zugebracdht Hatte, zurückgekehrt war, reifte ich von Whee⸗ 
ling nach Pittsburg, um von bort nach Öreensburg, meinem 
einftweiligen Beftimmungsorte, zu gelangen. In Pitteburg war 
damals zur eine einzige deutfche Gemeinde. Sie führte ben 
Namen deutfche evangelifche Gemeinde and zäplte viele Glieder. 
Prediger dverfelben war Her Kämmerer, ein geborner 
Ameritaner, mehr durch fein liebreiches, höflihes Betragen 
und feine Befälligfeit, als dur feine Beredſamkeit und 
Geiſtesgaben beliebt. Er gehörte zu der Claſſis, an welde 
mich anzufchließen ich im Begriff ſtand. In dem durch den 
Allegbeny-Aluß getrennten, aber durch fchöne Brüden mit 
Pittsburg verbundenen Alleghenytown war gleichfalls eine 
beutfche enangelifhe Gemeinde, deren Danptgliever Schweizer 
waren. Ihr Prediger, Karl Daubert, ein Deutfcher, 
ein warmer, oft heftiger Redner, eifriger Orthodox, ver 
fatholifchen Dogmatik etwas zugethan, dabei gefällig und 
dienſtfertig, war Glied der fogenannten freien ober Der 
mann'ichen reformirten Synode, und wurbe, als fich dieſe 
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doch fi zu verſchaffen und zu flubiren, und unterhält ſich 
gern mit beutfchen Theologen. Der Bereinigung der beiden 
Eonfeifionen iſt ex ſehr geneigt und hat für biefelbe viel, 
aber wie alle von gleicher Geſinnung, bis jegt umfonfl gear 
beitet. Ju feinem Umgange habe ich mich immer wohl gefühlt. 

Um als Glied der Synode aufgenommen zu werben, 
mußte ih matürlih bei derſelben perfönlih erfcheinen. 
Ich reifte daher in der Geſellſchaft Hacke's, Voigts, eines 
fon in Deutfchland angeftellt geweienen Prebigers, deren 
Deputirten und eines aus Bettysburg entlafjenen Stuventen 
: wach RewsÜisbon in der Grafſchaft Columbiana, im Stante 
Ohio, wo die Synode am 18. Mai ſich verſanmeln follte. 
Pastor loel war ein aus Schlefien eingewanderter deutſcher 
Brediger, Here Allardt, ein wiffenfchaftlih gebilveter Mann 
und guter Redner, der in ven erfien Tagen mit der Einquar⸗ 
tirung ver Prediger und Deputirten viel zu thun hatte. Die 
Prediger und Abgeordneten oder Deputirten nämlich logiren 
bei ſolchen Gliedern der Gemeinde, in deren Sprengel bie 
Synode gehalten wird, welde einen over mehre Fremde 
ohne große Unbequemlichkeit für einige Tage beherbergen 
fönnen. Für das Logis hat der Ortsprediger zu forgen. 
Diefer muß ſchon 8 ober 14 Tage vor dem Anfange ber 
Synode fih eine Lifle der Glieder verfelben, fowohl der 
geiſtlichen als weltlichen, auch der Delegaten anderer Synoden, 
der möglichen Kpplicanten und Hospitanten ausfertigen, mit 
dieſer bei den Gemeindegliedern umbergeben und fragen, ob 
nnd. wie viele Gäfte fie nehmen wollen. Mitunter wählen fich 
die Glieder ihre Gaͤſte, größtentheils ſolche, mit denen fie 
ſchon befannt find. Zu den Namen bes Gemeindegliedes 
wirb nun der Name des gewählten Prebigers gefchrieben 
und fo der Einquartirungézeitel vollſtaͤndig gemacht. Sagt 
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Wohnungen, deren Bewohnern ſie ihren Dank ſagen, beſteigen 
die Pferde und ziehen nun nach allen vier Himmelsgegenden 
zum Städtchen hinaus, ihren zu Hauſe harrenden Frauen 
und Kindern und Gemeinden zu. 

Am Sonnabend, ven 17. Mai, predigte ich in der neu 
erbauten evangelifchen Kirche und am Montage Hatte sch vor 
ber von der Synode beftimmten Comité, bie aus drei Pres 
bigern beftand, ein Zentamen abzuhalten, das mir eine außer⸗ 
orbentlih gute Cenſur zu Wege brachte, die au ın den 
Verhaudlungen nah Sitte und Brauch abgebrudt worben ıfl. 
In ihr Heißt es unter Anderm: „Die Comité fühlt ſich ges 
drungen, ihre große Freude hierüber, daß dieſes Tentamen 
zu ihrer voflfommenen Zufrievenheit vollendet worden ift, 
auszubrüden und ift der feiten Überzeugung, daß genannter 
Sandivat als einen Mann von audgebreiteten Kenntniffen 
überall fidh zeigen und einen jeden von unferer Synobe ihm 
anzuweifenden Wirfungsfreis zur Ehre Gottes und zur 
Zufriedenheit der Synode ausfüllen werde. Die Comite 
empfiehlt genannten Candidaten der Ehrw. Synode zur Orbis 
nation ale Reifeprediger bei gegenwärtiger Sißung und 
fließt mit dem Wunfche, daß ver Herr deſſen ganzes Wirken 
mit feinem gnädigen Segen frönen möge.» Der Bericht 
wurde einflimmig angenommen, und meine Orbination bes 
ſchloſſen. In der vierten Sitzung wurde ich zum Reifeprebis 
ger nah Miſſouri beftimmt und die ftehende Miſſions⸗Comité 
beauftragt, über meine Sendung Bericht einzureichen. Der 
Bericht, weldhen die Synode annahın, lautete: „Die Zeit 
der Miffion ſetzt fie für jept auf 6 Monate feit, behält ſich 
aber das Recht vor, viefelbe, fobald es vie Mittel erlauben 
und bie Umflänbe es erforbern, zu verlängern. Sie beftimmt 
für dieſe feflgefepte Zeit dem Milfionär 150 Dollars, von 
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Geſchwiſter gedachte ih. Das Ganze machte auf die Inbörer 
fo tiefen Eintrud, daß Fein Auge troden blieb. Mein Leben 
hatte nun eine andere beftinmte Richtung genommen und ich 
fonnte mit dem Pfalmiften ſprechen: „Mir ift das Loes 
gefallen aufs Lichlichfte.« 

Bei dieſer Synode hatte ſich auch ein aus Baiern einges 
wanberter Candidat der Theologie, ter einige Zeit deutſche 
Schule in Pennſylvanien gehalten hatte, zum Eramen und 
zur Aufnahme gemeldet, Tonnte aber Feine Zeugniffe, weil 
fie ihm abhanden gekommen waren, aufzeigen. Er wurbe 
zum Eramen zugelaffen und mit einer Catecheten -Licenz und 
einem Empfehlungsfchreiben verfehen. Der Bericht der Era: 
minations-Comite war folgender: „Herr B.... bat in the: 
retiſcher Hinficht der Comité Genüge geleiftet, ſcheint aber 
im Praftifhen noch nicht erfahren genug zu fein. Es fchlägt 
daher die Comite vor, ben Herrn B.... dahin beſcheiden 
zu wollen, daß ihm erlaubt fei, ſich Gemeinten zu fuchen, 
ihm aber bie Licenz, die Actus ministeriales, d. h. die Taufe 
und das heilige Abendmahl, zu abminiftriren nicht ertbeilt 
werben fönne, und daß er gehalten fei, feine Ausweife ſowohl 
über fein theologifches Studium in Deutfchland als auch über 
feine Moralität dem Ehrw. Herrn Präfiventen zu überreichen 
und bei ter nächften VBerfammlung fi wieder zu melden 
und einzuftellen.” 

Ich Habe diefen Bericht aus einem dreifachen Grunde 
mitgetheilt; 4) damit-ver Leſer erfährt, daß man in Amerifa 
vie Theorie ſchätzt und achtet, die Praxis aber über fie ſtellt, 
2) damit man nicht glaube, daß ever, ter gelaufen kommt 
und fich meldet, ohne Weiteres fo sans facons aufs und 
angenommen wird, und 3) damit Candidaten und Prediger, 
die nach den Vereinigten Staaten in der Abfiht auswandern, 
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Reife nad) Wafhington — Einkehr bei Heren Wotring — Bamiliengebet 
— Vereinigte Tutherifch s reformirte Gemeinde in Wafhington — 
Wafhington Collegium — Ein deutfher Schulmeifter — Lock⸗ 
briefe nach Deutfchland geſchrieben — Ankunft in Pittöburg — 
Pfarrer Kämmerer — Beitrag zur älteften Gefchichte der deut⸗ 
fchen vereinigten Gemeinde dafelbft — Guter Rath an einges 
wanderte Candidaten und Prediger — Herr BGallaudet aus 
Hartford — KVerfammlung der proteftantifchen Geiſtlichen in 
Bezug auf bie roͤmiſch⸗katholiſche Kirche — Ein Altenburger 
Sandidat — Pfingftfeft — Pfarrer Kroh, ein deutſch Ameri⸗ 
kaner — Libderalität der Amerifaner — Leben auf dem Dampf⸗ 
boote — Eſſen — Abenbgebet. Feſthalten an bemfelben bei 
den orthoboren Geiftlihen, oft zur Unzeit — Mißgefhic in 
Wheeling — Reiſe nah Sincinnati — Freude über das Mies 
derfinden meiner Sahen — Marime auf Reifen — Paſtor 
Raſchig in Gincinnati — Profeſſor Stowe — Civiliſirte In⸗ 
bianerinnen — Zheologifche Disputation — Sitte, Reifeprebiger 
zu unterflüsen — Verein der Freunde der Auswanderer — 
Eharakterzug der Amerikaner — Preifchulen — Die evangelifchs 
proteftantifche Gemeinde, Paſtor Rafhig — Rheinbaierſcher 
GSatehismus, Streit wegen deſſelben — Der Vernunft⸗ 
Satehismus oder Catechismus der New-Yorker Philofophie — 
Eutherifche Gemeinde (Paftor Meyer) — Evangelifche Gemeinde 
(Herr Haufer) — Schwarze Methodiften:Kirhe — Deutfche 
Eatholifche Gemeinde — ‚Schändliches Betragen Aufl’, eines 
angeblichen Pfarrers — Abreife nad) Louisville. 


Pfarrer Begemann lud mich ein, mit ihm nach ſeinem 
Wohnorte zu reiſen und wenn möglich einige Male vor 
ſeiner Gemeinde zu predigen. Ich nahm die Einladung an, 
und wir machten die Reiſe in Geſellſchaft des Herrn Conrad, 
eines deutſchen Amerikaners, der auf dem Seminarium der 
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hochdeutſch reformirten Kirche ver B. St. flubirt und in 
Somerfet County, Pennſylvanien, bereits Gemeinden an- 
genommen hatte, in New⸗Lisbon mit dem Baierfchen Can: 
didaten eraminirt und mit mir orbinirt worden war , über 
Wellsville, einen am Ohio⸗Fluſſe angenehm gelegenen, mit 
einem bequemen natürlichen Landungsplatze verfehenen und 
einen bedeutenden Erportationshanvel treibenden Städtchen, 
und Steubenville nah Waſhington. Der Abend, welchen 
wir in Wellsville verlebten, war ein höchſt angenchmer. 
Wir nedten unfern Reifegefährten, ven fchüchternen Herrn 
Conrad mit dem Heirathen. Es fei doch nun, meinten wir, 
Zeit, fi unter den QTöchtern Israels umzufehen nach einer 
tüchtigen Hausfrau, da er nun fein Brod habe. Bielleicht 
babe er fih ſchon umgefchaut. „Nein,“ fagte er, „bas 
Heirathen ift gar gefährlich; es iſt noch ſchlimmer als eine 
Lotterie; es iſt accurat fo, als wenn einer in einen Sad 
greift, in dem 99 Schlangen und ein einzige Aale (ein 
einziger Aal) iſt; immer ergreift er eine Schlange ftatt der 
Aale.“ Wir Fonnten uns über dieſes dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte gemachte Kompliment des lauten Lachens nicht ent: 
halten, nahmen natürlih die Damen in Schug und fuchten 
ihm dieſe gräßliche Idee zu benehmen. Er beftand auf fer: 
ner Behauptung und kam uns als der größte Weiberfeind 
vor. Es dauerte faum ein halbes Fahr, fo hatte fich diefer 
fhüchterne, über das andere Geſchlecht fo hart urtheilende 
Mann fih mit einem der ſchönſten Mädchen von Somerfet 
County verheiratet. Er war fo glüdlih gewefen, vie 
Aale ım Sade zu greifen. 

Bon Wellssille fepten wir des andern Tags unfere 
Reife nach Steubenville fort. Die dafige deutſche Gemeinde 
war vom Pfarrer Begemann, weil fie von Wafhington zu 
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affeiniger Prediger, doch kann ich nicht fagen, evangelifcher, 
weil diefelben auf dem leidigen Confeffions-Unterfchiede noch 
fehr zu beftehen feheinen. Dies iſt auch die Urfache, warum 
die gemeinfchaftliche Haltung des heil. Nachtmahls noch fo 
ſchwierig it, fo daß ich daſſelbe bis jebt nur einzelnen vor⸗ 
urtheilsfreten Perfonen, auf ihr Verlangen, privatim ertheilt 
habe. In Lisbon möchte die Vereinigung noch am eriten zu 
Stande kommen, wenn erſt die Kirche fertig iſt. übrigens 
it e8 doch wunderbar und höchſt auffallend, daß bei ver Taufe 
gar Fein Anftand genommen wird, ob fie ein Intherifcher, 
reformirter oder evangelifcher Pfarrer verrichtet, und doch iſt 
fie ein nicht minder wichtiges Sacrament, als das Abenpmahl. 

Die Vereinigung der aus Unrecht getrennten beiden 
Confeffionen iſt aber recht herzlich zu wünſchen, vamit ver 
immer mehr um fich greifende fo ſehr gehäffige Seltengeift 
in der Wurzel erftickt werde, der fonft noch Die ganze Ehriftens 
heit Des Abendlandes vertwirren und zuletzt gar entchriften wird. 

Vernünftige Religionsvorträge, die mehr ein reines prak⸗ 
tiſches Chriſtenthum als einen dunklen unverſtandenen Glauben 
erzielen, ein gründlicher Religionsunterricht der Jugend in den 
weſentlichen Glaubens» und Sittenlehren des Chriſtenthums, | 
verbunden mit vorurtheilsfreier Würdigung ber biblifchen und 
Religions: und Kirchengefchichte, würden unfererfeits den Ver; 
derben des After-Chriftentyums Fräftig entgegenwirken, und den 
knechtiſchen Geift, welcher durch Fantaſten und Schwärmer 
in dieſem ſonſt ſo freien Lande die Gemüther gefangen hält, 
gänzlich frei machen. Dazu bedarf es aber guter deutſcher 
Schulen mit verſtändigen und thätigen Lehrern, welche den 
Willen und die Kraft haben, hierbei das Ihrige zu thun. 
In dieſer Abächt babe ich dieſen Winter es ſelbſt verſucht, 
eine deutſche Schule aufzubringen, um dadurch auf ten ange: 
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gebenen Zweck hinarbeiten zu fönnen, aber nur 15 Rinder fanden 
ſich dazu auf ein Vierteljahr und es feheint nicht, daß die Schule 
fortgefegt werben wird. Wie wenig erfreuliche Ausficht gewährt 
dieſe Erfahrung für die Heranbildung und das Fortbeſtehen der 
hieſigen deutſchen Gemeinde! Selbſt eine fonntägliche Kinder⸗ 
lehre, wozu ich ſchon einläuten ließ, kam nicht zu Stande, denn 
nur Ein Rind fand fi dazu ein. Kin Prediger fann darum 
bier nur auf die wenigen Erwachfenen wirken, welche der dent⸗ 
fihen Sprache mächtig find, die fich aber unter folchen Umſtänden 
nothwendig von Zeit zu Zeit immer mehr vermindern müſſen, 
weil der Zuwachs fehlt. Daffelbe Übel findet ſich auch mehr 
oder weniger in meinen andern Gemeinden, dem fchwer abzu⸗ 
Belfen if. Der Kirchenbeſuch war im Allgemeinen nicht immer 
zu loben. Zwar fehlten einige Gemeindeglieder felten oder gar 
nicht, andere hingegen faft immer, woraus zu fließen, daß fie 
wenig firchlichen, wo nicht gar wenig rejigiöfen Sinn haben 
müflen. Bei manchen mochte es wohl triftige Entſchuldigungen 
wegen ihres Wegbleibens von der Kirche geben, aber gewiß 
nicht bei allen. Jedoch fcheint das Häusliche Leben der meiften 
Gemeindeglieder in Lisbon zum Theil eremplarifeh gut, zum 
Theil minter tadelnswürdig zu fein, wenn dies auch nicht 
von allen zu rühmen if. Weniger kann ich varüber bei ben 
Bufchgemeinden ein beftimmtes Urtheil fällen, weit meine große 
Entfernung von denfelden und mein feltneres Zufammentreffen 
mit den einzelnen Gliedern verfelben mir wenig Gelegenheit 
giebt, daſſelbe fennen zu lernen. Doc habe ich darüber nichts 
beſonders Nachtheiliges gehört, und grobe Exceffe find mir in 
feiner meiner Gemeinden befannt geworden, wofür der Herr 
gepriefen ſei. — 


tr 


Vierte! Kapitel. 


Reife nad) Waſhington — Einkehr bei Herrn Wotring — Bamiliengebet 
— Bereinigte Tutherifch » reformirte Gemeinde in Wafhington — 
Wafhington Collegium — Ein bdeutfcher Schulmeifter — Lock⸗ 
briefe nach Deutfchland gefchrieben — Ankunft in Pitteburg — 
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Pfarrer Begemann lud mich ein, mit ihm nach ſeinem 
Wohnorte zu reiſen und wenn möglich einige Male vor 
ſeiner Gemeinde zu predigen. Ich nahm die Einladung an, 
und wir machten die Reiſe in Geſellſchaft des Herrn Conrad, 
eines deutſchen Amerikaners, der auf dem Seminarium der 


bochveutfch reformirten Kirche der V. St. flubirt und im 
Somerfet Eounty, Pennfylvanien, bereits Gemeinden an» 
genommen hatte, in Rewstisbon mit dem Baierfchen Can 
didaten eraminirt und mit mir orbinirt worben war , über 
Wellsville, einen am Ohio⸗Fluſſe angenehm gelegenen, mit 
einem bequemen natürlichen Landungsplatze verfehenen und 
einen bebeutenden Exportationshandel treibenden Städtchen, 
und Steubenville nah Wafhingten. Der Abend, welchen 
wir in Wellsville verlebten, war ein böcdft angenehmer. 
Wir nedten unfern Reifegefährten, den frhüchternen Deren 
Conrad mit dem Heirathen. Es fei doch nun, meinten wir, 
Zeit, fih unter den Töchtern Israels umzufehen nach einer 
tüchtigen Hausfrau, da er nun fein Brod habe. Vielleicht 
babe er fih ſchon umgefhaut. „Rein,“ fagte er, das 
Heiraten iſt gar gefährlih; es ıfl noch ſchlimmer als eine 
Lotterie; es iſt accurat fo, als wenn einer in einen Sad 
greift, in dem 99 Schlangen und ein einzige Nale (em 
einziger Aal) iſt; immer ergreift er eine Schlange ftatt der 
Aale.“ Wir konnten uns über dieſes dem weiblichen Ges 
fhlechte gemachte Kompliment des lauten Lachens nicht ent: 
halten, nahmen natürlih die Damen in Schuß und fuchten 
ihm diefe gräßliche Idee zu benehmen. Er beſtand auf fer: 
ner Behauptung und fam uns als der größte Weiberfeind 
vor. Es dauerte faum ein halbes Jahr, fo hatte fich diefer 
fhüchterne, über das andere Geſchlecht fo Hart urtheilende 
Mann fih mit einem der fehönften Mädchen von Somerfet 
County verheiratet. Er war fo glüdlih gewefen, bie 
Aale im Sade zu greifen. 

Bon Wellsville fepten wir des andern Tags unfere 
Reife nach Stenbenvifle fort. Die dafige deutfche Gemeinte 
war vom Pfarrer Begemann, weil fie von Wafhington zu 
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entfernt lag und an Gliedern und an Beſoldung durch das 
Wegziehen mehrerer deutſchen Familien bedeutend abge⸗ 
nommen hatte, aufgegeben worden und damals, ſo wie ſie es 
auch jetzt iſt, verwaiſt. Sieben Meilen vor Wafhington 
blieben wir in dem Hauſe eines für die reformirte Kirche 
und vorzüglich für Mifftionen ſehr thätigen und einfluß⸗ 
reichen Gemeindegliedes des Pfarrers Begemann und ers 
freuten uns großer Gaſtfreundſchaft. Herr Wotring, kein 
froͤmmelnder, wohl aber frommer Mann, ſo wie es ſeine 
ganze Familie iſt, (feine Fran iſt die Tochter eines Predi⸗ 
gers,) brachte, als die Zeit zum Schlafengeben gefommten, 
nad der in chriftlichen Häufern dort üblichen Sitte die 
große Familienbibel und forberte deinen Prebiger auf, die 
Abendandacht zu halten. Da die Bamilie das Englifche 
beffer verſtand, als das Deutfche, und Conrad in der 
englifchen Sprache prebigte, fo wurde biefer erfudt, ein 
Kapitel aus der Bibel zu Iefen, einige erläuternde Bemer— 
kungen über baffelbe zu machen und das Gebet zu verrich⸗ 
ten. Mancher aus Deutfchland eingewanverte Candidat 
und Prediger, weil die alte fihöne deutſche Gewohnheit, die 
Zamilie Abends zu verfammeln, einen Abfchnitt aus der 
Heiligen Schrift zu lefen und den Tag mit einem Gchete zu 
befihließen, leider faſt gänzlich verfchwunven iſt, weiß in 
der erften Zeit nicht, in dieſe Sitte fih zu ſchicken; er ſieht 
den Bauer, der die Bibel bringt, mit großen Augen an und 
fragt wohl gar, was er mit derfelben anfangen folle? was 
natürlich den Bauer in großes Erſtaunen verfeßt und ihn 
leicht zu tem falfhen Schluß verleitet: der Pfarrer bat 
feine Religion, weil er Abends nicht in der Bibel Tieft und 
fein Abendgebet verrichtet. Ein Wint für einwandernde 
Theologen. 
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In Waſſington predigte ich am folgenden Sonntage 
zwei Male vor zahlreichen Berfammlungen und am baranf 
fallenden Himmelfahrtsfeſte abermal. In Amerila wird 
zwar dieſes Feſt nicht allgemein gefeiert, wir aber als 
Dentfche wollten es deutſch, d. h. mit Gottespienft feiern, 
hatten auch zu unferer Freude eine unfer Erwarten über: 
fteigende, andächtige Verſammlung und das geſprochene 
Wort: Über die wahre Heimath, die uns am Ziele des 
irdifchen Lebens droben erwartet, fchien einen guten Eindrud 
gemacht zu haben. Die deutſchen Gemeinden in Amerika 
ſollten mit aflem Fleiße dahin arbeiten, daß vie chriftlichen 
Feſte mit der ihnen gebührenden Ehrfurcht gefeiert werben. 
Dadurch wird auch eine gewiffe deutſche Rationalität aufs 
recht erhalten. Das hieße Germanismus conferviren. 

In dem Präftventen des dortigen Wafhingten College, 
Herrn David MeConaughy, Doctor ver Theologie, 
mit welchem mich Pfr. Begemann, ber einigen Stuventen 
Unterricht in der beutfhen und franzöfifchen Sprache er: 
theilte, befannt machte, fand ich einen freundlichen, biedern 
und nicht ungelehrten Dann. Er unterhielt fi mit mir in 
ter Tateinifchen Sprade über verſchiedene Gegenſtände Tange 
Zeit und nahm an meiner Miffion großen Antheil. Das 
Collegium im Jahre 4808 gegrüntet und 1836 durch ein 
neucs Gebäude, welches 10,000 Dollars koſtet, erweitert, 
zählt über 100 Stubenten und befitt eine Bibliothek von 
3000 Bänten, bat aber an tem nur 6 Meilen entfernten 
Jefferfon Collegium in Canonsburg, dem älteften Titerart- 
fhen Inſtitute jenfeits der Allegbenygebirge, einen nicht uns 
bedeutenden Rivalen. 

Unangenehm war tie Belanntfchaft mit einem Deutſchen, 
ter Shen fünf Jahre fih im Lande anfhielt oder vielmehr 
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nicht geſagt, als wenn Niemand dort beſſer fortkommen 
könne, als in Deutſchland. Bewahre Gott! Amerika iſt für 
viele Deutfche ein Paradiesgärtlein, in welden fie fich 
glücklich fühlen. / Bon welcher Klaſſe aber dieſe Menfchen 
find, werden wir fpäter ſehen bei der kiplihen Trage: Wer 
fol auswandern? — Andere, welche auch die Wahrheit 
ſchreiben, erregen durch den Gebrauch ver Wörter, die in 
Deutfchland ganz andere Gegenftände bezeichnen, irrige Ans 
ſichten. So ſchrieb ein deutſcher Schulmeifter an feine 
Greunde: „Ich habe das Landgut eines Generals gekauft.“ 
Ich kenne den Schulmeifter und den General. Erfterer hatte 
ganz richtig und wahr gefchrieben, denn der frühere Beſitzer 
ft ein General, und das englifhe Wort farm, wie 
es auch in den Wörterbüchern fteht, bedeutet Bauerei, Lands 
gut. Allein, welchen Begriff macht man fih von dem 
Landgute eines Generald in Deutfchland! Das muß ein 
ſchönes, großes Haus haben, ſchöne Gärten, mit einer hohen 
Mauer umgeben, fleinerne Pfeiler am Eingange und eifernes 
Gitterwerk, und was fonft noch iſt. Der Brief machte eine 
wahre Revolution in dem Dorfe, wohin er geſchickt war, 
und deffen Umgegend. Bon Mund zu Mund ging es: 
®.... hat in Amerika das Landgut eines Generals gekauft, 
und Alles wunberte fi) und befam Luft, auszuwandern nad) 
dem Lande, wo die Lanbhäufer der Generäle fo leicht zu 
haben find. Einige von denen, welde ben Brief gelefen 
hatten, wanderten aus, (ich will jedoch nicht behaupten, daß 
fie fih durch dieſen einzigen Brief dazu bewegen ließen), 
md ihr erftes Gefchäft in Amerifa war nun, ven auf feinem 
herrlichen Landgute köſtlich und in Freuden lebenden &.... 
aufzufachen. Ich kenne brei von biefen Männern fehr gut; 
fie haben es mir felbft erzäßlt. Nach einigen Tagereiſen von 
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zu leben, Obſt giebt es in Ueberfluß, auch Kartoffeln und 
Schweinefleiſch, wir eſſen nur Weizenbrod, drei Mal des 
Tages Fleiſch, haben fo viel, daß wir Euch alle ernähren 
fönnen. Unfer Garten ift fo und fo groß und da ift noch 
Platz genug. Ah! wenn Ihr mar alle da wäret, wir haben 
genug zu leben. Kommt do, wir fehnen uns recht nad 
Euh u. f. w.“ „Habt Ihr dem fo viel, wie Shr in dem 
Briefe fchreibt? fo viel Platz und fo viel Effen?« fragte 
der Bäder. „Wenn die Leute ihre Habfeligkeiten zu Haufe 
verfaufen und ihr Geld auf der Reife verzehren und hier 
anfommen, um von Euch unterflügt zu werben, könnt Ihr 
fie aufnehmen und ernähren?“ „Ad,“ antwortete die Frau, 
„wir haben felbft nicht viel; wir haben nur das tägliche 
Brod und müffen uns oft fümmerlich bebelfen.« „Und Ihr 
wolt dieſen Brief nach Deutfchland ſchicken? Schämt Ihr 
Euch nicht? Ihr ſtürzt ja die Menfihen ins Elend!« 
„Ah, es if ja nur Spaß; ein Xifchlergefelle Hat ten 
Brief gefehrieben und ver hat gefagt, es wäre nur Spaß. 
„Das ift ein fehr fchlechter Spaß,» fagte ver Bäder, „Ihr 
wollt doch den Brief nicht fortfhiden?!« „Ja, wir müffen, 
denn ver Tifchlergefelle will keinen neuen fehreiben.« Der 
Brief wurde adreffirt, gefiegelt und nah Deutfchlann 


gefchidt. I\— 


*/ Ich Tann nicht umhin, einen Auszug aus dem Briefe eines der 
achtungewertheften Deutfchen New⸗Yorks, der fi durch feine 
edlen Bemühungen für das Wohl feiner beutfchen Landsleute 
große Werdienfte erworben hat, zu geben. Der Brief, an einen 
Freund in Deutſchland gefchrieben, wurde in ben DOsnabrüder 
Blättern abgebrudt und aus biefen in die New:Yorker Allges 
meine Zeitung aufgenommen. „Ein großer Theil der Schuld 
an diefer wirklichen Wöllerwanderung liege gewiß in ben fal: 
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Manche wollen Leivensgefährten haben, an das alte 
Yateinifche Sprichwort denkend: solamen est miseris socios 
habere malorum, und verloden durch glänzende Schilverun- 
gen Andere. Diefe find jedoch die wenigften. Andere 
fhreiben beffer, als fie follten, weil fie durch eine getreue 
Schilverung ihrer Lage den Zurüdgebliebenen keinen Kum⸗ 
mer bereiten wollen, noch Andere, weil fie fürchten, ausge: 
lacht zu werben. Nieverträchtig ıft es, wenn Kinder ihre 
betagten Eltern durch Tügenhafte Schilderungen zu überreden 
fuhen, ihr Hab und Gut, vielleicht in einem Häuschen und 
einigen Adern Land beftchend, zu verfilbern und zu ihnen zu 
fommen, und fie ihnen, die nun endlich nach unfäglichen 
Mühen und Beſchwerden den Tängft erſehnten Aufenthalt ver 
geliebten Kinder erreicht haben, nicht einmal das Nothdürf—⸗ 
tigfte bieten können, weil fie es wicht haben, — und wohl 
gar von dem Reſte des älterlichen Vermögens zehren, bis 
auch die armen Eltern Nichts mehr beſitzen und in bie 
äußerfte Noth gerathen. Mitunter finden bie alten Eltern 
ihre Kinder gar nicht an bem ihnen bezeichneten Orte und 
die Nachfrage in den deutfhen Zeitungen bleibt unbeant: 


fhen Vorfpiegelungen und in den unfinnigen Briefen, welche 
von bier nach dort, oft fogar von Leuten gefandt werden‘, bie 
ſelbſt im größten Ciende find und felbft oft nur das zu eflen 
haben, was ihnen die Milde Anderer reicht; wenn ihr gerins 
ger Verbienft fchon mit der hohen Hausmiethe aufgeht. Diefe 
Leute fchämen fih zu fehreiben, daß fie vom Regen in bie 
Zraufe gelommen, und, vielleicht ohne böfe Abfichten, verhehlen 
fie ihre wahre Lage vor ihren deutſchen Freunden , fdhreiben 
nne, was fie den Tag verdienen koͤnnen — wenn fie Arbeit 
haben, erwähnen aber mit feiner Sylbe, daß fie felten befchäfs 
tigt find, daß die Unkoſten auch in demfelben Verhältniß zum 
Verdienſte ftchen und daß vier gute Groſchen in Deutichland 
eben fo weit reichen, als hier (in Rew-York) ein Dollar.“ \ 
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wortet. Hüũlflos und verlaffen, dem größten Elende preisge⸗ 
geben, fchauen fie thränenden Auges nach ver verlaffenen 
theuren Deimath, zu ber fie nicht wieder zurüdfehren kön⸗ 
nen. Schreckliche Enttäufhung! Furchtbares Elend, in 
welches ner ſchändliche Betrug fie geftürzt hat! Die Reue, 
bie bittere Reue kommt zu fpät. Cine Wohlthat, wenn das 
gebrochene Herz bald zu ſchlagen aufhört; mit dem Iepten 
Schlage enden die irdiſchen Drangfale und Leiden. — Am \\ 
beften machen es immer noch diejenigen, welche gar nicht 
fhreiben; fo fehmerzlich dieß auch für die Zurüdgebliebenen 
fein mag. Sp Mancher fagte mir: „Ich bin nun fo lange 
im Lande und habe noch nicht nach Haufe gefchrichen. Was 
ſoll ih auch ſchreiben? Schreibe ich günftig, fo fehreibe ich 
die Wahrheit nicht, fchreibe ich gerade fo, wie es mir ers 
gebt, fo werde ich ausgelacht; Tieber ſchreibe ich gar nicht, 
oder wenn ich fehreibe, fo fage ich: es geht mir gut. Ich 
muß doch für mich durchzukommen fuchen. Ich mag weder 
bemitleivet noch ausgeladht werben.« Biele, die mit Recht N 
son fich behaupten können: „Uns geht es recht wohl und 
wir find herzlich froh, daß wir nach Amerika ausgewandert 
find, vergeffen die Umſtände, die fich vereinigten, das Glück, 
das ihnen zufiel, und eine Menge anderer Sachen, vie auf 
ihr individuelles Wohlbefinden Einfluß gehabt haben und 
noch haben, fchreiben im Allgemeinen: fo und fo ıft es uns 
ergangen, wir haben es fo und fo gemacht und das und 
dieß gewonnen, und erzeugen in dem Kopfe des Lefers den 
Gedanken: Haben die das thun können, fo kannſt du es 
noch weit mehr u. f. w. Es gehört in Amerika chen fo gut 
Glück zu einem Gefchäfte, zu irgend Etwas, wie in Deutfchs 
land. Wer zu nichts fommen foll, der mag es anfangen, wie 
ex wolle, ex wird zu nichts fommen. Damit iſt nun aber 





Wunf geäußert haben, mich zum Pfarrer zu wählen, wor 
von fie mir nicht ein Wort gefagt hatten. Da ih mich gan; 
unfhuldig fühlte, Afterreven und hinterliſtiges Weſen haſſe, 
Offenheit aber und Aufrichtigkeit liebe, beſuchte ih Derm 
Kämmerer des andern Tages, lenkte das Gefprä auf dieſen 
Punet und fuchte ihn, meine Meinung offen und frei aus⸗ 
ſprechend, von ber Nichtigleit feines Argwohns zu überzeugen, 
was mir auch gelang. Kämmerer war befriebigt und bewies 
am folgenden Tage, daß fein Argwohn gänzlich verſchwunden 
war. In ber Bormittagslirche gab ich auf feine Aufforberung 
das Lied vor dem Altare aus und verlas Gebet und Evan 
gelinm, und Nachmittags mußte ich laut der von ihm anf 
der Kanzel gegebenen Anzeige, daß ih Nachmittags prebigen 
wärbe, prebigen, was wich um fo mehr überrafchte und Herrn 
Kaͤmmerer in das fchönfte Licht flellte, als er noch den Tag 
vorher zu mir gefagt hatte, daß feine Kanzel mir zwar offen 
flände, er es aber lieber fähe, wenn ich nicht prebigte, inbem 
die Leute fonft glauben möchten, ich wollte mich bei ihnen 
beliebter machen und fefler feken, worein ich berzlih gern 
willigte. 

Wie ein friſch angelommener Candidat ober Prediger, 
zumal wenn er das Unglück hat zu gefallen, bei einigen Pre⸗ 
digern ſich im Acht zu nehmen hat, um ja feinen Verdacht 
zu erregen, als wolle er in den Schafflall einbwerhen und ben 
Hirten verbrängen, davon hatte ich noch gar Feinen Begriff. 
Es ift freilich immer für einen Pfarrer, den die Gemeinde 
zwar wicht gerabezu fortſchicken will, deſſen Abgang fie aber 
auch nicht bedauert, im Gegentheile ſtillſchweigend wünfcht, 
eine Figfiche Sache, einen fremden Prediger auf feiner Kanzel 
prebigen zu laſſen, denn wenn ſchon der mittelmäßige immer 
einige Glieder findet, denen er gefklit, und die nur zu gem 
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As ich kam, hieß es, der Rirchenrath hat fein Recht, einen 
Prediger zu berufen, aubgenommen es fei eine Wahl ber 
ganzen Gemeinde vorhergegangen; fie haben aber doch von 
mir verlangt, daß ich predigen follte, bis daß es zur Wahl 
kam. Ich that fo viel ich konnte, taufte Kinder, befuchte 
Kranke und gab ihnen das heilige Abendmahl. Auf den 
Sten dieſes wurbe eine Wahl beflimmt, und ich wurde nebſt 
drei andern auf die Wahl genommen und durch eine ziem⸗ 
lihe Mehrheit der Stimmen erwählt. Sonntags anf. den 
5ten dieſes habe ich geprebigt und machte Beſtellung auf 
acht Tagen. Dienflage Abends aber prebigte ein Stubent 
(GDas war ben Abend vor dem Wahltage). Nach geendigter 
Predigt Habe. ich ihn eingeladen, wich zu befuchen; er erwies 
derte aber, er hätte nicht bie Zeit, daß er nach ver Harmonie . 
sehen und bis naͤchſten Sountag in der Broſch Criek⸗Kirche 
predigen mäfle; da hätte Herr St. das heilige Abendmahl. 
Wir nahmen ‚dann freundlichen Abfſchied, und eine anbere 
Wahl wurde dann beftimmt, sch wußte aber nicht, warum? 
Am Samſtag kamen zwei Mäuner an mein Haus und fagten: 
ich fei Prediger der deutfchen Gemeinde. Ich nahm es mit 
Dank an und wußte gar nichts von meinem jungen Deren, 
bis ich an die Kirche kam, fo ift er ſchon auf der Kanzel 
und giebt das Lied ans an meiner Stelle, ohne mein Wiffen 
und Willen. Ich machte aber wieder Beftellung auf 8 Tage 
und die Kirche wurde mir verfchloffen und ich wurde am 
folgenden Mittwoch ausgeflimmt, weil er fi) erboten hat, 
für ein hundert Thaler des Jahre zu prebigen, daß fein 
Bater fehr reich fer, feine Brüder find auch reih, und 
wenn er angenommen wird, fo wollten feine Brüder Land 
bei Plittsburg kaufen, die Gemeinde wird dann verſtärkt 
und er könne bie Noten fingen und die Orgel fpielen und 





shue daß er etwas davon ahnt, und fich feiner auf irgend 
eine Dianier u entledigen ſachen, fobald fie ihren Zweck 
erreicht Haben. Wie Mander dat die Bolzen verichiehen 
müßten, welche die Gemeindeglieder gefchnitzt hatten, und ſich 


.. am Ende bitter getäufcht gefunden! — Der Grundſatz, dem 


ein Geiſtlicher gegen mich ausſprach: wenn ein Prebiger 
eine Gemeinde, welche einen Previger hat, aber mit ihm 
nicht zufrieden if, haben will, fo muß er nicht die Belannts 
ſchaft des Predigers fondern der Gemeinvegliever und zwar 
der einflußreichſten zu machen und nach und nad die Gunft 
des Haufens ſich zu verſchaffen fuchen, ift ein Höcdft gemeiner 
und veraͤchtlicher, führt zu den größten Unorbuungen in ber 
Gemeinde und thut dem Chriſtenthum unfäglichen Schaben. 
FR eine Gemeinde mit ihrem Prediger aus triftigen Gründen 
unzufrieven, fo mag fie ihn verabfchieven, das Recht ſteht ihr 
ja zu; und wünſcht fie, Dich, Fremden, zu ihrem Prediger 
zu haben, Tann fie Dich flatutenmäßig einladen, Dich prebis 
gen laſſen und wählen, over wenn Feine Probeprevigt umb 
Wahl flattfindet, Dich durch einen fehriftlichen von bem ges 
fanmten Kirchenrathe unterfihriebenen Beruf zu ihrem Prebiger 
annehmen, oder Du kannſt Dich mit Zuflimmung der Gemeinde 
mit dem flehenden aber nicht beliebten Prediger abfinden, fo 
daß er zur Freude ber. Gemeinde freiwillig und gern zurücktritt. 
Auf diefe Weiſe erhäftft Du Dem Amt ehrenvol. Schleich⸗ 
wege find immer unehrlich und daher eines Mannes und noch 
dazu eines Predigers unwürbig. — 

Dur Deren Kämmerer wurde ich mit Herrn Gallaudet 
aus Hartford in Eommerticut, der ſich durch die Gründung 
des erfien Taubſtummen⸗Inſtituts in den Vereinigten Staaten 
and durch viele populäre Schriften um feine Nation fehr 
verbient gemadht hat, bekannt. Er war fo eben von feiner 
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ſtantiſchen Kirchen. Sie betraf das fchnefle Wachethum ver \ 
römifchstatholifcgen Kirche in ven Bereinigten Staaten, vor: 
züglich im Weſten, und folite Mittel und Wege aufſuchen, 
baffelbe zu hemmen und ihren Bericht barüber ver in kurzer 
Zeit fih verfammelnden Generals Berfanmlang der presby⸗ 
terianifchen Kirche zur Berathung vorlegen. Der englifgen 
Sprade noch nicht fo mädtig, daß ich mich beftimmt und 
fließend ausdrücken konnte, mußte ich mehr paſſiv als actio, 
d. h. mehr Zuhörer ale Sprecher fein. Es wurbe über vie 
Macht, welche ſich vie katholiſche Kirche überall und auch in 
den Bereinigten Staaten anmaßt, über die Mittel, welche fie 
anmwenstet, um diefe Macht zu erhalten, beſonders durch bie 
Einführung ver ſtets gegen die Proteflanten feindfeligen, 
ränfevollen Jeſniten, dieſer Exrbfeinde des Proteſtantismus 
und durch Die Errichtung von Jeſuiten⸗Collegien und weib⸗ 
lichen katholiſchen Erziehungs⸗Anſtalten, über das erſtaunende 
Wachsthum dieſer Kirche durch Eimmanberer, namentlich aus 
Irland und Deutſchland, über die Gefahren, welche daraus 
nicht nur dem Proteſtantismus, ſondern ſelbſt der Freiheit 
des Landes erwachſen, da, worauf beſonders Gewicht gelegt 
wurde, der katholiſche Prieſter unmöglich zweien Herren, dem 
Papſte und der Conſtitution, zu gleicher Zeit dienen könne, 
über die Pflicht der proteſtantiſchen Kirche, ſich ſelbſt zu ſchützen, 
weil keine weltliche Macht ſich ver Rechte derſelben annehme 
und der freie Boden Amerifa’s für die katholiſche Kirche, 
bie von Feiner proteftantifchen Regierung beauflichtigt werbe, 
das beſte Terrain fei, über vie Mittel, diefe Gefahren abzu⸗ 
wenden, viel und lange bebattirt, und endlich befchloffen, eine 
Schrift über dieſen wichtigen Gegenſtand aufzufegen und ber 
General » Berfammlung zu überreichen. Die Schrift felbft 
habe ich nicht geleſen; fie muß aber in einer kräftigen Sprache 
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traf ich in Herrn Kammerers Hauſe einen altenburgiſchen 
Candidaten, Herrn ©..... ‚ ver gar nicht für Amerika 
paßte und dem es daher auch nit gefiel. Er war nicht 
ohne Seuntniffe und Wig, aber fo langſam und pflegmatiſch, 
daß er nicht zu gebrauden war. Er hatte fi längere Zeit 
bei einigen Previgern in Ohio und zuieht bei dem Intheris 
ſchen Pfarrer Schweizerbart in Zelionopel aufgehalten, ſich 
nach Gemeinden erkundigt, aber keine bekommen koͤnnen. 
Gein Sinn Rand nach der Heimath, in welche ex auch zus 
rüdichren wollte. Wir verfahen ihn mit einigem Geld und 
einer Empfehlung au ven Präfiventen der Iutherifchen 
Synode von Ohio, Herm Sted in Greensburg, und fpäs 
terhin erfuhr ich, daß er feine Schritte weiter oͤſtlich, dem 
Atlantiſchen Deere zu, geritet hat. Ob es ihm im Oſten 
geglüdt, eine Gemeinde zu bekommen ober ob er bie Heis 
math glücklich erreicht hat, Tann ich nicht fagen. Solde 
Candidaten kann Amerila nicht gebrauchen. — 

So war das Pflngfifeft herangekommen, das erfte, 
welches ich in den Vereinigten Staaten feierte. Am erflen 
Feiertage Bormittags prebigte ich in der deutſchen Kirche zu 
einer recht zahlreichen Berfammlung. Nach der Predigt 
wurde das heilige Abentmahl ausgetheill. Herr Rämmerer 
brach das Brod, ic reichte ben Kelch. Welche Gefühle 
mich bei dieſer feierlichen Handlung, die ich zum erſten Male 
verrichtete, ergriffen, Tann nur derjenige würdigen, ber ſich 
in gleicher Lage befunden hat. Die Zahl der Rommunifans 
ten betrug gegen 200. Sp wie eine gewiffe Anzahl, die 
fh um das Gitter, weldes Altar und Kanzel von der 
Kirche trennt, verfammelt hatte, abgefpeifet war, wurden 
Worte der Ermahnung und Ermunterung an fie gerichtet. 
Ich ſprach vier Mal. Nachmittags predigte ein gewifler 
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Auf dem Dampfboote bekam ich noch die Nachricht, daß, 
wenn ich mehr Bibeln brauchen würbe, ich mid uur an 
Herrn Lorenz wenden folle, der mir bie verlangte Zahl zus 
fenden würde. Wie viel die Amerikaner in diefer Dinficht 
thun, ift erfkaunlih und gereicht ihnen zur größten Ehre. 
Da diefe Sache Deutſchland nicht fo bekannt ift, wie fie es 
verdient, will ich fie, wenn ich von den wohlthätigen. Ge⸗ 
fellfchaften ſpreche, in einem eigenen Kapitel behandeln. Ein 
Kaufmann, Herr Allen, ver fig für mich fehr intereffirte, 
ging mit mir auf das Dampfboot, um ben Kapitain zu vers 
mögen, mich, der ich ein Miſſionair war, um bie Hälfte des 
Baffagegelves bis nach Cincinnati mitzunehmen und brachte 
es auch dahin. So ſucht auch der reichfte Kaufmann, vers 
ſteht ſich derjenige, welder zu einer Kirche gehört ober wie 
man auch fagt, Religion Hat, die Geiftlichen, ſelbſt wenn fie 
nicht zu feiner Secte gehören, ihm aber von einem bekann⸗ 
ten angefehenen Geiftligen empfohlen find, zu unterflägen 
und ihnen fortzubelfen. 7 

„ Die Eajüte des Bootes war mit Paffagieren, unter 
benen fich viele preöbpterianifche Geiftliche befanden, die von 
der Generals Berfammlung nad ihren Yamilien und Ge 
meinben zurückkehrten, fo angefüllt, daß mehre keine Kojen 
befamen und des Nachts ihr Lager auf dem Fußteppiche 
oder auf Stühlen aufſchlagen mußten. Die innere und 
äußere Einrichtung der weſtlichen Dampfböte, die Eleganz 
der Cajüten n. f. mw. iſt fo oft befchrieben worden, daß ich 
dieß füglich übergehen kann. Nur die Sitte, welche beim 
Eſſen herrſcht, will ich erzählen, damit, follte einer meiner 
Lefer auf einem amerikaniſchen Dampfboote reifen, ex feine 
Mißgriffe macht. Faſt eine Stunde vor ver beftimmten Zeit 
geht das Zurichten der Tafel au; der Tiſch wird ausgezo⸗ 
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gen mid geteilt. Sind nm bie verſchiedenen Speifen auf 
getragen (man febt Alles auf den Tiſch), die Stühle ge 
ſtellt umd Alles zum Niederſehen und Eſſen fertig, fo geht 
der Eapitain in die Damen⸗Cajüte und ladet die Damen ' 
zum Eſſen ein. Der Herr, der eine Dame in feiner Gefells 
fehaft hat, führt Fe zu Tiſch. Haben die Damen ihre 
Sipe au dem obern Ende der Tafel in der Nähe ihrer 
Eafüte eingenommen, fo wird den harrenden Derren Dur 
bie Glocke das Zeichen zum Sitzen gegeben. Ufer Ichwars 
zer Aufwärter wurde ganz böfe, wen fih ein Herr cher 
gefeßt Hatte, als er das Zeichen gegeben, und +6 würde 
großen Mangel au Bildung und feiner Lebensart verrathen, 
wollte fih ein Herr cher ſeden. Der Capitain macht für 
bie ihm zunächft figenden Damen den Borleger, die übrigen 
werben von ben ihnen zunähft Sitzenden bevient und ge 
nießen die größte Aufmerkſamkeit. Kein Amerikaner wirb 
von einer Schüſſel oder einem Teller etwas nehmen, ohne 
es vorher der Nachbarin angeboten zu haben. Ganz aus 
ders fieht ed dagegen an dem entgegengefehten Ende der 
Tafel ans, au welchem verbeirathete Männer, die ihre tens 
ren Ehehälften daheim gelaffen, und unggefellen (becche- 
lers) Plag genommen haben. Hier it fhon bei dem fi 
Segen nicht wur Alles, was auf der Tafel ſteht, auf den 
erfien Blick gemuftert worden, fondern vie Lieblingsgerichte 
find in 2 Minnten vergriffen und faft in derſelben Zeit 
verzehrt. Am ſchlimmſten führt derjenige, welcher feinen 
Platz vor einem Braten oder großem Stüd Rindfleiſch ers 
hält und trauchiren muß. Will er ben gentleman fpielen, 
fo muß er wenigſtens die ihm rechts und links und gegens 
über Sitzenden fragen: If Ihnen ein Stüd Hiervon ges 
fällig? if er nit gentlomaulike und forgt er nur für ſich, 
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zu rüden, was das Letzte iſt, fland Jever, wie die Reihe 
am ihn kam, von feinem Stuhle auf, Iieß ihn an vie Tafel 
fepen und ſtellte ſich nun Hinter ihn, ergriff auch wohl Pie 
Lehne deſſelben, um feiner ganz gewiß zu fein. Auf das 
gegebene Zeichen nahme Jeder feinen Stuhl ein und lachte 
die vom Verdeck in die Cajüte Eilenden, die, wenn fie bie 
Tafel befedt fanden, große Augen machten und mißmuthig 
ſich zerüczogen, herzlich aus. Hilf Dir ſelbſt, heißt es 
auch HerN 

Y Räh dem Abendeſſen wurden die Paffagiere eingelaben, 
dem Abendgebete (worship) in der Damen-Eajüte beizuwoh⸗ 
wen. Ich hatte das Glück, in dieſem Heiligthume, das fein 
mãännliches Weſen ohne die Erlaubniß aller aumelenden 
Damen betreten darf, bei diefer Gelegenheit einen Sitz zu 
befommen. Ein presbyteriantfcher Geiſtlicher verlag ein Lieb; 
dieß wurbe von einem andern angeftimmt, von dem Borlefer 
firophenweife Hergefagt und von der Geſellſchaft gefungen. 
Der Gefang ging bei dem Rütteln und Schütteln des Boos 
tes fo leidlich, da es eine bekannte Melodie war, wiemwohl 
die Stimmen durch das Nütteln etwas zitterten. Hierauf 
wurde das 27. Rap. aus ver Apoſtelgeſchichte verliefen und 
nad diefem ein Ianges Gebet, bei welchem Alle anf ven 
Knieen Tagen, wer auf einem Stuhle gefeflen hatte, - vor 
feinem Stuhle, gefprochen. Zum Beſchluß wurbe ein zwei⸗ 
tes Lied gefungen, das aber, weil die Melodie nur zweien 
befannt war, fehr ſchlecht Hang. Manchmal fiel noch eine 
dritte oder vierte Stimme ein, um nachzuhelfen, verſchlim⸗ 
merte aber nur die Sache. Ich Habe nie einen fchlechteren 
Geſang gehört. / 

3b bewunverte vie Conſequenz ber presbyterianifchen 
Seiftlichen, die auch auf ihren Reifen, felbft auf dem Danıpfs 
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eingeladen. Wir hatten einige angenehme Stunden mit 
Unterhaltung und Mufit (eine der Töchter des Hanfes 
ſpielte das Fortepians gar wicht übel) zugebracht und ber 
Methodiſtenprediger wollte ſich wit feiner Fran entfernen ; 
wir ſoillen noch bleiben Er fragte Yen alten Shhweden⸗ 
borgianer, ob er etwas dagegen hätte, wenn kin Kapitel aus 
der Bibel gelefen und ein Gebet gefprecdhen würde Die 
Antwort lautete natürlich: Nein. Die Bibel würde gebradt ; 
86 wutbe von dem methodiſtiſchen Prediger ein Kapitel aus 
ber Bibel gelefen und ein Ianges Gebet knieend gefprochen, 
twobei wir der Sitte gemäß auch knieeten. Das Gebet war 
Gut und der Pfarrer mochte es auch aus Yer Tiefe feines 
Herzens gefprochen haben, allein was war die Frucht deſſel⸗ 
ben? Die Mädchen konnten während bes Gebets das 
Lachen kaum zurädhnlten und hätten gewiß, was fie ſelbſt 
nachher geflanden, laut aufgelacht, Hätte das Gebet Länger 
gedauert, und nun nad dent Weggänge des Methodiſten 
machten fie bittere Bemerkungen über veflen Perſon ums 
Bekehrungsſucht, und achten darüber: Ihnen wurbe dies 
Gebet Gegenfland des Wipes. Der alte Siwebenborgianer 
wunderte fih auch über wiefe Dreiftigfeit und meinte: ner 
habe nichts gegen das Beten; er bete felbft und fände darin 
Stärtung, Troſt und Ruhe; er hätte aber dieß Gebet für 
weit ſchicklicher gehalten, wenn er ſelbſt ein Glied ber 
Methodiſtenkirche oder einer derſelben verwandten Sekte 
wäre; fo ſei er ein Schwedenborgianer, was der Methodiſi 
recht gut wiffe, da er feinen Glauben nie verheimliche: ein 
Prediger mäffe doch Ort und Zeit berüdfichtigen,« und was 
dergleichen mehr war. & geht es fehr Häufig; man ger 
wößnt fich mit der Zeit daran, 
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Sachen recht bequem kommen; könnte, Half mir auch nichts. 
Nuhe und falte Überlegung find in ſolchen Fällen das Beſte, 
Sammern und Wehllagen verfchlimmern die Sade. Mein 
Plan war fehnell gefaßt. Am Ufer Iag noch ein andres 
Dampfboot, die Arge, auch nach Cincinnati beftimmt, das 
aber erſt um 4 Uhr Nachmittags abfahren wollte. Mein 
Boot hätte alfo einen Borfprung von 9 Stunden. Dex 
Capitain, JohneElart, ein artiger und freundlicher Mann, 
dem ich mein Mißgeſchick erzählte und von dem ich vie 
troſtreiche Antwort bekam: Erfahrung iſt die befte Lehrerin, 
was ich recht gut wußte und jetzt in ber That empfand, 
erbot fih, much für 5 Dollars in ver Cajũte mitzuuchmen 
und verſprach mir, fein: Möglichfies zu thun, mein Boot 
einzuholen. Die Argo war zwar Fleiner, als bie Yuniata, 
Hatte aber eine fehr nette Eajüte und was das Angenehmſte 
war, wenige Paffagiere, von benen ein alter presbyterianis 
ſcher Prediger aus Illinois mich am meiften anfprach. 

Der Gapitain hielt fein gegebenes Wort treulich. Die 
Seuerleute mußten fo viel Holz in ven Dfen ficden, wie er 
nur faffen fonnte, und ein tüchtiges Feuer unterhalten. Die 
fleine Argo durchſchnitt den Fluß wie ein Pfeil. An jeder 
Station, an welder Holz; eingenommen wurde, wurte ges 
fragt: wann iſt Die Juniata vorbeigefahren? und je geringer 
bie Eutfernungen wurden, befto mehr wurde geheizt. Zu 
jever andern Zeit wäre mir ein folches Jagen, bei welchem 
fo manches Unglüd ſich ereignet hat, unangenehm gewefen, 
jetzt freute ich mich darüber, ja ich ermunterte die Feuerleute 
felbft, fo viel Holz wie möglich einzufchieben und das Holz 
vorher in Del zu tränfen. Am zweiten Tage Vormittags 
um 10 Uhr, befamen wir Cincinnati zu Geſicht. Bon ver 
Stadt ſah ich wenig, denn meine Augen fuchten mein altes 





ber dentſchen Sprache mächtig, großer Berehrer ber deutſchen 
Literatur und befigt eine. auserlefene beutfche Bibliothek. 
Ra feiner Rücklehr von Europa, wohin er im folgenven 
Jahre gereii war, um für das Seminar eine Bibliothel ans 
zuleufen, machte ex ſich durch feinen Heport on Elemen- 
tary Public lastruction in Earope made te the thirty- 
sizth. General-Assembly of the State of Ohlo, Decem- 
ber 419, 1837, und burd die Beilegung eines hitzigen 
Streites, welcher zwifchen den Univerfaliften ud Drthoboren 
über vie Rechtglaͤnbigkeit des Profeſſors Tholuck in Halle 
entfianden war, berühmt. Die lntverfaliften behaupteten 
nämlih,. daß Tholuck in verfchievenen Stellen feiner Schrifs 
ten die Wicberbriugung aller Dinge behaupte, mithin Univer⸗ 
fat fel; die Orthodoxen kämpften mit aller Kraft dagegen 
und bewielen, daß dieß aus. den angeführten Stellen gar 
nicht zu ſchließen fer, was die Univerfalifien nicht zugeben 
wollten. Der Streit wurde in ben religiöfen Blättern mit 
Heftigkeit geführt; Feine Partei wollte nachgeben. Da 
kommt Her: Profeſſor Stowe aus Eutopa zuräd und 
publicirt in einigen ver beften Blätter das ihm vom Herrn 
Profeſſor Tholuck fehriftlich eingehändigte Glaubensbekennt⸗ 
niß, das den Behauptungen der Univerſaliſten ſchnurſtracke 
entgegenlief. Die Orthodoxen freuten fich des Sieges, die 
Univerfalifien fchwiegen beſchaͤnit. Stowe ſcheint den Aufs 
trag erhalten zu Haben, ven Profeſſor Tholu um fein 
Blaubensbelenntniß zu bitten, damit der aͤrgerliche Streit 
beigelegt würde. 

In dem Haufe bes Profeſors Stowe traf ich zwei in» 
dianiſche Mädchen, vie in ven beften Erziehungsanftalten 
für Mädchen in Philadelphia und Baltimore gebilbet worden 
waren, ſehr gut engliſch ſprachen, nach Art: dor vornehmen 
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Bei der Abſtimmung ergab ſich, daß viefer. 22 Stimmen 
für ſich aud ur. 8. gegen fi hatte Diefe Dieputatiou 
war dab. Bonfplel-zu ver großen Einhengefcichtlich berühen 
ten zwiſchen Dr. Juntias,. Sohfiventen .des ‚Lafayettes 
Collegiums zu Eaſton und Barnes,’ presbyterianiſchem 
Geiſtlichen in Philadelphia, welche die maͤchtige and ein⸗ 
Haßwiige:pretöpterionfge Rinde in ‚quei Zeile, in die 
alte mb in die. neue .Schule,.theilte.. N. . » : 
Ye folgenden ‚Sonntage, Vormittags um 9 Uhr, . pres 
Digte ich in: der: einfachen; .. aber recht nieblichen Kirche. des 
Predigers Raſchig za einer zahlreihen und Nachmittags nm 
2 Uße guineiner‘nidk minder. anfehalichen Berfainslmg: 
Die Collecte, welche für mich gehoben. worben war ,. betrug 
8 Dollars, eine: ſehr anfehnlihe Summe. / In ben deutſchen 
dicchen if es maͤmlich gebräuhlih, für Reiſeprediger, di h. 
ſolche,: die entweder als Miſſionäre, wirkliche Reifeprediger 
von der Synoben ausgeſendet werden, den zerfireut: wohnen⸗ 
ven Chriſten vas Evargelium zu verkündigen, Kinder; zu 
taufen u. f. w. oder folche, die feine Gemeinden haben und 
anf. eigene Koſten Reiſen machen, um ſich Gemoeinden zu 
fuchen, wenn fie predigen, nach ver Predigt eine Gollerte: zu 
ihrer. Unterſtützung, mitunter auch um die Achtung und. Liebe 
der Gemsinden gegen fie zu zeigen, zu nmeranflalten, was in 
Deutfchlind . fehr. auffallen würbe. Jeder orbentliche frembe 
Prediger, der entweder: zu einer Synode gehört ober durch 
gute Zeugniffe ſich legitimiren kann, wird. von: dem Prediger, 
in. deſſen Hauſe er: über Sonntag bleibt ; eingeladen zu pres 
digen: , Der: einlabende Prebiger. batıbahei den Zwech, ent: 
weder einmal auszmruhen ‚und "einen fremden Prediger zu 
hören, : sber der Gemeinde eiwas Neues zu hören zu geben. 
„Meine Gemeine, hört mich immer, heißt os, wenn: Dex 
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Halb des Kanals eine Sonutagsfchule gründeten und eine 
Bibliothek aus zwedmäßigen Büchern und ansichließlich zum 
Unterrichte der ventihen Kinder in ber engliſchen Sprache 
und ven Anfangsgrüänben der. chrifilihen Religion beflimmt, 
anlegten. Diefer Berfuch wurbe ın der erſten Zeit banfbar 
angenommen und die Schule zahlreich beſucht. Mehr ale 
250 Kinder wurden zu verfchievenen Zeiten in. vie Schule 
aufgenommen mund die Schulfiube war immer mit Eltern 
angefüllt, weiche die Fortſchritte ihrer Kinder mit bobem 
Suterefie bewachten. Die Schule wurde jedoch durch man 
cherlei Umflände haufig unterbrochen und zulegt ganz aufge: 
geben, hauptſaͤchlich, weil fie ven Wünſchen der dentfchen 
Berölterung nicht entfprach. / Die Deutfchen namlich glaubten, 
daß diefe Schule nur die Lodfpeife für ihre Kinder ſein folle, 
um fie das Deutfche vergefien und nur zu englifch redenden 


Geſchoͤpfen zu machen und fie nach und nach zu der predby " 


terianifchen oder einer andern englifchen Kirche überzuführen, 
vor denen der Deutfche im Ganzen genommen, wenigſtens in 
der erfien Zeit eine gewiſſe Averſion hat. Das Erftere war 
allerdings richtig, denn Profeſſor Stowe ſprach ſich fpäter 
in feiner Adreſſe ), in welcher er den Deutfchen das wohl⸗ 
verdiente Rob fpenvet **), folgendermaßen aus: dr&s iſt 
für unſere Nationalſtärke und für unſern Frieden, wenn nicht 
ſogar für unſere Nationalexiſtenz durchaus nothwendig, daß 
die Fremden, welche ſich auf unſerem Boden niederlaſſen, 
aufhören, Europäer zu fein und Amerikaner werden; und ba 


*) Address of Prof. C. J. Stewe before the College of 
Teachers in behalf of the Emigrants Friend Socicty, 
October 1835, together with the Constitution and list 
of officers. Cincinnati 1835. ©. 10. 


“) Dr. Julius, Rorbameritars fittliche Zuſtaͤnde. 1. Bd. ©. 257. 
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es nun dem Kaiſer alter Reußen verargen, wenn ex Alles, 
was in feinem Reiche ſich nieverläßt, oder zu feinem Reiche 
gehört, qu-vuffficiren fuht? -’ Die andere Beforgniß, daß \ 
dieſe Schulen die Vrücke zu dem engliſchen Secten bilden folltem, 
war auch nicht fo ganz ungegrändet; denn fie, bie Secten, 
"wänfegen nichts fehniicher. und betreiben nichts emfiger, als 
daß die Deutfchen zu ihnen übertseten und in ihnen Reli 
gion befoumen. N | 

Huf vie angefangene Weife ging es alſo nicht meht 
und es mußte ein neuer Weg Aufgefucht werden. Er war 
auch bald gefunden. In der Mitte ves Monate März 1833 
bildeten einige fange Maͤnner ver Stadt Cincinnati und einige 
Studenten eine Gefellfchaft für ven ausprüdlichen Zweck, vie 
Kinder der Autländer, vor Allem der Deutfihen, in der engli- 
ſchen Sprade, ven Grundſätzen vepublilanifcher Regierung 
und ven Wahrheiten der Bibel zu unterrichten und nannten 
fie die Geſellſchaft der Freunde der Einwanderer 
(Emigrants Friend Society). Am 4. Mai eröffneten fie für 
folge Rinder, welche durch Arbeiten abgehalten die Tagfchulen 
nicht befuchen: konnten, eine Abendfchnie mit ſehr wenigen 
Schülern, und am 1. Juni eine regelmäßige Tagſchule. Am 
40. März war die Sonntagefchule mit 40 Kindern angefangen 
worden. Ich fand 30 Schüler in der Tagſchale, deren Zahl 
oft auf 60 — 70 nad der Ausſage des Lehrers flieg Der 
Schulmelfter war nur der engliſchen Sprache mädtig und 
fchien nicht geeignet zu fein, einer Schule ordentlich vorzu⸗ 
Reben. . Die Schulbücher waren zweckmäßig, die Linrichtung 
ziemlich gut. In einer Verſammlung des Bereins, welcher 
ih nicht beiwohnen Tonnte, wurde befchloffen, neben dem 
englifchen Lehrer noch einen dentſchen anzuftellen,, damit bie 
Kinder beide Sprachen Iernen konnten, weil man: fürdpiete, 
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daß die deutſchen (Eltern au ber ‚angeführten Beisuguik, 
ihre Kiuner follten nur engliſch lernen: und bie ſchöne Actuer⸗ 
frohe verleraen, dieſelben nicht in bie engliſche Schele 
ſchicon würden. In einer zweiten Berfammlung, in welder 
Pfarrer Raſchig und ich zugegen waren, wurde nun der Be 
ſchluß gefalt, an die Cemits im Pittsburg zu fchreiben, um 
von dort zwei Kehren zu erhalten, won denen jeber. vie englifibe 
und deutſche Dprache verſtehen mälle, und in ber für deuntſche 
Niuder errichteten eugliſchen Schule im Leſen, Schreiben und 
Wuchuen. wad deu ganzem Unterricht ausmachte, unterrichten 
fohte. Div wurde der Buftrag gegeben, dad Schreiben an 
die Couito. audgufertigen une abzaſchicken, ben ich auch bald 
vollaou 

Ge it cin eigamır Zug ir Dem amerilauiſchen Charakter, 
den geuou leunen zu Ice ich je Bünfige Gelegenheit gehabt 
Yale Was fie ſich eiamal verfügen, daeen geben fie fehr 
ſchwer abı fin ſcheuen were Zeit ned Gele, obgleich beides 
ihueun dad heute it, wm zum Jet zu gelangee. So 
wit u Whale \ de jellte fügte az . Agent ernanı 
UHR a6 BUY Datlauk jahelich fülnrirt merken, heifen Aufgabe 
Mean ſollte, den gauzen Staus Dhie zu bemuifem, Heben zu 
halten ubex die Rothweudgheit, engliſcha Schulen für dentſche 
KU zu rue Weil: zu ſaumeln, weißem ſeiner Aumce⸗ 
ſcuheit in Cintumuii ur Rem Vanſern Der Deutſchen umeberze 
gehe, us Kite zu danden, ihre Kinder in ne Spule zu 
kauen und ia Niuine wikujane in die Schule Zt: treskem 
Die heina Geſellſchaft guiuurg ſich mit Dülfe ver Dome, 
Kur pe Dache, wann für wurwane geben fell, untenfligems 
wuffee,. in van Jabre ASUU- -. Dollars durch frei- 
willige Veitvige zufinmmanzubeinin Der Verein hat jedcch 
ee Viriaili, ſo wa ich meaik, mu anf Linsen: has 
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ſchraͤnkt, und fpäterhin find feine Schulen durch bie ſchönen 
Freiſchulen unnäß geworben und eingegangen. Sch ſah einen 
Auf⸗ und Umpug ber englifchen Freiſchüler, den ich mancher 
großen dentſchen Stadt wünſche. Die Kinder waren ſchön 
gelleivet, die Mädchen weiß mit Bändern geſchmückt. Dem 
Zuge voran ging Muſik, jede Abtheilung, die Knaben von 
dem Lehrer, die Mäpchen von der Lehrerin angeführt, hatte 
eine Sahne mit einer Aufichrift, z. B. Knowledge is power etc. 
Der ganze Zug ging in die erfte Presbpterianerlicche; bier 
wurde gefungen und gebetet; baranf hielten einige Knaben 
und Mädchen mit einem Anflande und einem Freimuthe Reben, 
die manchem Jünglinge Feine Schante gemacht haben würden. \ 


Die deutfchen Gemeinden in Cincinnati. 


Die Öemeinde des Pfarrers Raſchig. 


Here Raſchig, der Sohn eines achtbaren fächfifchen Pre: 
digers, Hatte in dem Daufe feines Baterd den erften Unter: 
richt, auf der Fürftenfchule zu Meißen feine Oymnafialbilvung 
erhalten und in Amerifa auf dem theologifhen Seminarium 
der hochbeutfchreformirten Kirche Theologie ſtudirt. Nachdem 
er ein glänzendes Examen befanden und als Reifepreviger 
ordinirt worden war, wurde er von ber Commiſſions⸗Comité 
der jungen Männer zu Eafton in Peunſylvanien 1831 nad 
Cincinnati geſchickt, um daſelbſt eine deutſche reformirte Ges 
meinde zu bilden. Seine Predigten fanden Beifall und bald 
fammelte ſich ein fehönes Häuflein Deutfcher um ihn und 
wählte ihn zu feinem Prediger. Da die Mehrheit aus Unirten 
beſtand, fehr wenige Neformirte da waren und Alle eine 
chriſtliche Bereinigung wünfchten, fo wurbe eine Eonflitution 
entworfen und der gebildeten Gemeinde ber Name protes 
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ftantifch-evangelifchschriftliche Gemeinde» gegeben. ch theile 
einige Artifel aus der Vereinigungsacte mit. 
4) Beichloffen, dag wir eine Bereinigung der Lutheraner 
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und Reformirten unter einem gemeinfhaftlihen Namen 
feinesweges deßhalb wünfchen, um etwas Neues aufzu> 
ftellen, oder irgend eine Veränderung in unfern Glau⸗ 
bensbefenntniffen zu unternehmen. 

Beſchloſſen, daß wir weder ein Bedürfniß noch Befugniß 
anerfennen in ten genannten NRüdfichten etwas zu be» 
flimmen und fortzufegen. 

Beichloffen, daß vielmehr dieſe Vereinigung aus der 
freien Überzeugung hervorgeht, daß beide Eonfeffionen 
in ihren Glaubenshefenniniffen nicht wei entlich von 
einander verfchieven find. 

Befchloffen, daß wir diefe Vereinigung befonders bier 
deßhalb wünfchen, weil die Mehrzahl von den Gliedern 
diefer Gemeinde fchon in Deutfchland die Bereinigung genof; 
weil uns diefer Umſtand bei Anfchließung an die eine 
oder anvere Partei (Intherifch oder reformmt) jederzen 
binverlich war; 

weil ohne Bereinigung in anfern Familien fo leicht und 
oft Mißhelligkeiten entfteben, ja unvermeidlich find; 
weil wir überzeugt find und es auch wiflen, daß viele 
unferer biefigen Landsleute fih gern uns anfchließen, 
fobald die trennenten, fie bisher abhaltenden Hinvderniffe 
befeitigt find; 

weil demnach das Wohl und fernere Gebeihen unferer 
Gemeinde mit der Bereinigung unzertrennlich verbunden if. 
Beſchloſſen, daß wir von beute an bie unterfcheidenven 
Namen Lutherifh und Reformirt in unferer Gemeinde 
aufbeben, 
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10) Beſchloſſen, daß wir jur Befördkrung des wahren Chriſten⸗ 
thums unter ans unb zur Erhaltung ind Vermehrung 
des Friedens uns auf dieſelbe Art vereinigen, auf welche 

Äh in Deutſchland die Lutheraner und Reformirten 
vereinigt haben, unter und mit dem Namen: Prote⸗ 
ſtantiſch-evangeliſch-chriſtliche Kirde: 
Befchloffen, daß wir vie kirchlichen, bisher unter une 
beftannenen Gebräuche unveränsert betbehalten und nut 
in Rückficht der Nustheiling des heiligen Abendmahls 
unſern Prediger BittEn, daß er uns die Saframente auf 
vleſelbe Art darreihe, aduf welche fie die vereinigten 
Gemeinden in Deutfchland empfangen: 

Beſchloſſen, daß wir die Wahl eines zweckmäßigen Ca: 
techismus zum Unterricht der Confirntanden unferem Pre: 
diger überlaffen. 

Beſchloſſen, daß wir vie ehrwürdige Eynote der hoch⸗ 
deutfch reformirten Kirchen von Rord : Amerifa bitten, 
uns fo Tange, als noch Feine Vereinigung beider Eon: 
feffionen befteht, als eine ihr zugehörige und unter ihrer 
Aufficht ftehende Gemeinde aufzunehnen: 

Kraft des 13: Befchluffes ließ Pfarrer Raſchig im Alt: 

fange- des Jahres 1835 den Rheinbaierſchen Katechismus, 

zu dem Er eine Meine Vorrede fehrich, für feine Gemeinde, 
vie fehr viele Rheinbaiern zählte, welche dieſen Katechismus 
eingeführt wünfchten, abdrucken, um ihn bet dem Confir⸗ 
mandenzInterrichte zu gebrauden. Damit das Vüchelchen 
wohlfeiler würbe, wären die Hauptflöffen der heiligen Schrift 
vollſtändig angeführt, die andern nur angezeigt worden. 

Prediger und Gemeinte glaubten run ihre Sache auf das 

Befte gemacht zu haben, ale ploͤtzlich ein furchtbarer Sturm 

wegen des Katechismus über fie hereinzubrechen drohte, 
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Ohio, die in Kenia, in der Grafſchaft Greene, am Pfingft 
fefte 1836 verfammelt war, mit der Bitte, fie zu prüfen 
und ein Urtheil über ven Katechismus zu fällen. Die Gü—⸗ 
Lich’fche Angelegenheit wurbe der Comité über Correfponvenz, 
aus 3 Geifllihen und 2 Abgeordneten beftchend, übergeben 
und biefe gab folgendes Gutachten, das von der Synode 
ohne weitere Discuffion angenommen wurde: „Nach der 
Unterfuchung des Catechismus der Ariftlihen Religionslehre, 
zum Gebrauch beim Religions-Unterrichte in der Proteftantifch- 
Evangeliſch⸗Chriſtlichen Gemeinde in Cincinnati, und der - 
Durchficht, der üper diefen Catechismus ergangenen Kritik 
des Deren Jacob Gülich, kann die Committee nicht anders, 
als viefen Catechismus als ein äußerſt nachtheiliges Wert 
für die gefammte Evangeliſch-Chriſtliche Kirche betrachten; 
da in bemfelben die wichtigften Wahrbeiten ver Chriftlichen 
Religionslehren umgangen find.« Nach einem in der vierten 
Sigung der Synode gefaßten Befchluffe wurden fogar bie 
Gülich’fchen Anfichten den gedruckten Verhandlungen beigefügt. 
Die Zahl der Exemplare betrug 1600 in ver deutfchen und 
900 in der englifhen Sprade. So hatte Gülich feine Ab; 
figt, die Eatechismus » Angelegenheit landkundig zu machen, 
erreicht ; die Hauptabficht jedoch, Raſchig und feiner Gemeinde 
einen Hauptſtreich dadurch zu verfegen, war vereitelt; benn 
das Gutachten der Synove hatte auf die Gemeinde wenigen 
oder gar feinen Einfluß. Dan bekümmerte ſich nicht darum. 
Übrigens wurbe Raſchig's Rechtgläubigfeit in dem Weekly 
Messenger, dent Organ der reformirten Kirche, unter deren 
Schutz er fich geftellt Hatte, vertheivigt, feine Handlung aber, 
biefen Katechismus abdrucken zu laſſen, eine unvorfichtige und 
unüberlegte genannt. Damit hatte der Streit ein Ende. 
In fpäterer Zeit iſt von Raſchig, um allen Verdacht des 





Derfelben reformirten Synode wurde auch ber Vers 
nunft-Ratehismus, der ın News York erfchienen war 
und das non plus ultra des Ultrarationalismus iſt, zur 
Kritik überſendet. Das von ihr gefällte Urtheil ıft Tafonifch: 
„Was den fogenannten Bernunfts » Gatechiemus betrifft, fo 
geben wir denfelben den Newyorker Vernunftsmännern zurüd, 
damit zu machen, was ihnen beliebt. Meine Lefer werten 
begierig fein, zu erfahren, was für ein Katechismus vice 
gewefen iſt; ich will es ihnen fagen. Diefer Katechismus, 
geuannt der Bernunft : Katechismus für die Bekenner aller“ 
Religionen *), iſt der zweiten Slugfchrift, herausgegeben von 
der Geſellſchaft Germania zu New⸗York 1833, enthaltend 
„Yolitifche Fragmente von Dr. 3. A. Wisligenus, beigefügt, 
und bat wahrfheinlih ven Deren Doctor zum Verfaſſer. 
Die Flugſchrift felbfi, ven erxilirten deutſchen Patrioten in 
den verſchiedenen Ländern von Europa, Amerifa, Wien und 
Afrita zum Zeichen, daß der Berfafler noch am Leben iſt, 
gewivmet, gefhrieben im Exil zu New⸗York im 59. Jahre 
ter großen weftlichen Republik, iſt der Nachhall des jungen 
revolutionären Deutfihlande, die Ausgeburt ber Fräntiten 
Demagogis, die ſelbſt auf dem freieften Boden Indignation 
erregt und nur ven Radikalen aller Radikalen zufagen Tann. 
Der Schluß tes Ganzen zeigt, was das alte Deutfchland von 
viefem jungen zu erwarten hatte, und wie fehr es Urſache 
bat, dem Lenfer und Leiter der Schidfale der Völker zu 
danfen, daß die in ven Köpfen Einzelner entftandenen ultra- 
montanifchen, chimäriſchen Ideen nur Ideen geblieben find, 


— 


*) Nicht zu verwechſeln mit dem Katechismus der Vernunftgkäu— 
bigen in New:York, von I. A, Foͤrſch, 1840, von welchem wir 
fpäter ſprechen werben, 
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denn fie find die erfien und nächſten Hinderniſſe der Rultur — 
aber mit ihnen iſt der Boden noch nicht gefäubert, noch bleis 
ben zwei verberblide Giftpflanzen übrig, die Ariſtocratie des 
Geldes und bie der privilegirten geiftigen Bildung. So laßt 
fie uns mit ihnen vertiigen, auf daß der Boden von allem 
Unkraut gefänbert werbe, daß die Menfchheit in ihrer natür⸗ 
lichen Reinheit und Schönheit wiedererblühe, und daß ver 
Traum der Philoſophie ſich verwirkliche⸗— Gott behäte 
Deutſchland immer und ewig nor der Verwirklichung des 
Traumes dieſer Philoſophie, vor der Republik des jungen 
Dentſchlande, die dos Chaos aller Chaos werden und das 
alte Deutfchland unter der Agive des Vernunft - Katechismus 
in die finſterſte Finſterniß und die barbariſchſte Barbarei 
flürzen würbe. 

Nur einige Proben aus diefem Vernunft⸗ oder vielmehr 
Unvernunft:Ratechismus: = 

"Bas fagt uns unfere Vernunft von ver chriftlichen 
Religion? 

Daß fie von den übrigen Religionen noch die erträg- 
lichſte if, daß ihre reine Lehre noch am meiften mit ben 
Ansiprühen unferer Vernunft übereinftimmt, daß fich aber 
eine Menge Irrthümer und Verfälfchungen eingefchlichen haben, 
welche ihre einfachen Grundlehren verdunkeln. 

Wer ift Schuld, daß fich diefe Irrthümer eingefchlichen 
baden? 
Dfaffen und Heudler, deren es zu jever Zeit unter 
den Menfchen gegeben hat, und die ihren Vortheil babei 
fanden. j 

Giebt es eine Vorſehung? 

Eine Vorſehung im Sinne der Pfaffen, eine höhere 
Macht, vie ſich vorzugsweiſe mit dem Schickſale der Men⸗ 
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{hen befchäftigt, ihre Thun und Treiben auf ungewöhnliche 
Art leitet und den allgemeinen Naturgefegen entzieht, iſt 
Unfinn. Der Wenſch iſt den allgemeinen Naturgeſetzen fo 
gut unterworfen, wie jedes andere Wefen biefer Erde, und 
kann die Schranken verfelben nicht überfchreiten. 

Giebt es demnach keinen Tod in der Natur? 

Was wir Tod nennen, iſt nichts als sin Uebergang in 
andre Lebensformen, ein Fortleben unter andern Geftalten, 
aber fein wirkliches Berfchwinden aus bem Bereiche der 
Natur. 

Sp iſt auch der Tod des Menfchen alfo eigentlich Fein 
Tod zu nennen? | 

Der Menſch flirbt, Heißt nichts anders, ale; er hört 
anf, unter diefer Form zu leben, er tritt zurück in das 
Reich der Natur, aus dem er hervorgegangen, und lebt un: 
ter andern Formen darin for. 

Unter welcher Lebensform befteht der Menſch nach feinem 
Tode in der Natur fort? 

Der Menfh, wenn er feine Zeit durchlebt hat, wird 
zu Staub und Afche, und tritt als folche in die Natur zu: 
rück. Ob nach höheren, uns noch unbefannten, Naturge: 
feßen noch eine andre Form des Lebens in viefem Zuftande 
für ihn möglich fei, wiffen wir nicht. Eine Ahnung fagt 
uns zwar, daß wir im Kreislauf der Dinge zu etwas 
höherem beftimmt find, aber vie befchränften Grenzen un- 
fexea Wiffens geben uns feine Gewißheit, hierüber. 

Was fagt uns unfere Vernunft von der Beftimmung 
des Menſchen auf Erven? 

Was ift der Endzweck des Lebens? 

Der Endzweck des Lebens ift das Leben felbft, oder mit 
andern Worten, wir Ichen, um uns unferes Lebens zu 
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freuen, unb die Freuden tes Lebens im vollften Maße zu 
genießen.“ ' 

Doch genug von der Ausgeburt eines kranken Geiftes, 
die man die Philofophie der neueflen Zeit nennt. Wir 
fprecden aus vollem Herzen mit dem alten Sänger: 

Religion, von Gott gegeben, 
Wie bift du unferm Derzen werth ! 
Ad, traurig ift das Erdenleben 
Für den, ber deines Lichts entbehrt! 


Du giebft uns Troſt in jeder Roth, 
Hilfft uns befiegen Grab und Tod. 


Durch Dich erhebt der Geiſt im Glauben 
Sich über Erbe, Grab und Zeit. 
Die Hoffnung foll uns Niemand rauben, 
Die Hoffnung der Unfterbtichkeit ! 
Und wo und nichts mehr troften ann, 
Da fängt Bein vechter Troſt erft an. 


Religion, bes Lebens Wonne, 
Begleite Du uns bie an's Grab! 
Einft ftrahle Du, des Lebens Sonne, 
Bor uns in’s Todesthal hinab! 

Wir gehn getroft an Deiner Hand 
Durch's Todesthal in’s Waterland. 


Außer Raſchig's Gemeinde gab es noch zwei andere 
dentſche Gemeinden, tie lutheriſche unter dem Prediger 
Meyer und die evangelifche unter Herm Hanfer. Erfterer 
war, wenn ich nicht irre, des erſte deutſche Prediger in 
Cincinnati gewefen und hatte mit großer Mühe dieſe Ges 
meinde gebiltet. Jetzt ſtand cr im Begriff fie zu verlaffen 
und nach Neu:Bremen, 60 Meilen entfernt, zu zichen, wo 
er einige Eleine Yantgemeinten angenommen hatte. Die Ge⸗ 
meinde war mit ihm aus mir unkefannten Urfacden nicht 
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werben, fpreihen nicht nur viel, weil fie nun fprechen bürfen 
und auch das einbringen wollen, was fie in Deutſchland ver- 
ſäumt haben, fondern wollen auch voppelter Ehre theilhaftig 
werden, der, welche ihnen im: alten Lande abging, und ber, 
welche ihnen als Kirchenräthen gebührt. \— Herr Hanfer, 
feines Handwerks ein Kupferſchmied, ein tüchtiger und ge 
ſcheidter Arbeiter, welder gewiß auf feinem Handwerke mehr 
verdienen und unangefochtner und zufriedner leben könnte, 
ale in feinem Amte, der aber in der erften Zeit feines 
Aufenthaltes in Rincinnati den Beruf in ſich geſpürt, Predi⸗ 
ger zu werden und mit unfäglicher Mühe und vielem Ber: 
druß eine evangelifche Gemeinde gebildet, mit verfelben eine 
Kirche gebaut und auch eine Schule, in welcher er felbft Uns 
terricht ertheilte, gegründet hatte, nahm mich freundfchaftlich 
auf und bot mir feine Kanzel an. Die Kirche -Tiegt in dem 
von Deutfchen am meiften bewohnten Theile der Stabt, ber 
deßhalb auch „Neun: Deutfchland« (New-Germany) genannt 
wird, und bat zwei Stodwerl. Das erfte Stodwerl, von 
Steinen aufgeführt, enthält die Predigerwohnung und bie 
große Schulftube, das zweite von Holz, iſt die Kirche ober 
der Berfammlungsort, zu welchen eine große, breite, höl⸗ 
gerne Treppe von Außen führt. Die Kirche ift heil und ge 
räumig und es prebigt ſich auch Teicht in ihr. Herr Haufer 
bat fi nebenbei nicht nur in der Dichtkunſt, hauptfächlich iu 
der geifllihen, verfucht und auch eine Meine Sammlung Ges 
dichte für die Schuljugend drucken Taffen, fondern auch eine 
Handmühle erfunden und auf fie von der Regierung ein 
Patent erhalten. Auf dieſer Mühle fann ein Mann ver: 
mittelft des Schwungrades, das mit der Hand gedreht wird, 
im einer Stunde leicht einen Buſchel Getreide irgend einer 
Art mahlen. Sie kann auch bequem mit Pferdes, Waffer- 
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Wer Deusfirsft eingerichtet wuh weil ter Yu des Holz 
werfs nur 3 mus 5'4 Au m Biere ii, anf einen Flemen 
Platz geſtelt werden. Ja eimer Pramrei im Cincinnati 
Alte man eine folge Mühle an vie Daumimaldine uni 
erhielt in ſechs Minuten einen Baſchel Mal; geſchroten. 
(Ein Stärfe-Aabritant hat in einem Jahre auf einer dieſer 
Hanrmühlen OO Buſchel Weisen gemahlen und fie nur zwei 
Mate gefhärft. So forgt Herr Hauſer, ter weder ordinirt 
und inſtallirt meh auch Glied einer Synode if, (feine 
Applifationen wurben immer zurũckgewieſen) und von Bielen 
als Prediger gar nicht anerfannt wird, für Seele und Leib 
und verdient fih den Dauk ver Mit: and Nachwelt, zuital 
da der Preis feiner Mühle fo gering iſt, daß ein jevet 
Bauer mit Vortheil fih eine anfhaffen kann. Ein Wunder 
M und bleibt e8 immer, mögen feine Feinde fagen, was fie _ 
wollen, daß er ſich unter allen Stürmen und Anfechtungen 
fo ange als Prebiger dieſer Gemeinde gehalten hat. Der 
Zehnte freilich könnte das auch nicht ertragen und würde 
das fich nicht gefallen Taffen, was Herr Hauſer ſchon estra- 
gen hat. Daran iſt nun feine ungeheure Geduld, und 
wenn er ja feinem Herzen durch eine tüchtige Strafprebigt 
Luft gemacht und manchen feiner Zuhörer beleidigt hat, fein 
zu Rreugefriehen und Patres! peccavi Geſtehen Schuld. 
Ih für meine Perfon geftehe offen, daß ich die vemüthigenve 
Behandlung, die Herr Haufer von Seiten mancher feiner 
Gemeindeglieder erfahren haben fol, auf keine Weife Hätte 
ertragen Fönnen. / Lieber ver Stiefefpußer eines gefcheibten 
Manne«é fein, als der fclavifche Pretiger einer ungebifveten 
Gemeinte oder einiger reichen tummftolgen Gemeindeglieder, 
Die dat siferne Regiment füßren. \ 
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In Hauſers Kirche predigte ich am folgenden Sonntage, 
Nachmittags um 2 Uhr (Vormittags um 9 Uhr hatte ich in 
Raſchig's Kirche geprebigt) zu einer großen Berfammlung. 
Paſtor Raſchig Hatte die Nachmittagstirche ausgefeht und 
wohnte mit vielen feiner Gemeindeglieder dem Gottesdienſte 
bei. Nach der Kirche Fam einer der Kirchenräthe zu mir und 
drüdte mir 5 Dollar in die Hand als eine Meine Unter: 
flügung zu melner Reife und als einen Beweis ihrer Adh: 
tung. Das Gefchent war für dieſe Gemeinde ein fehr an- 
ſehnliches und gewann noch dadurch an Werth, daß der 
Kirchenrath ohne von ˖ dem Prediger öffentlich aufgefordert 
worden zu fein, eine Collecte zu veranflalten, aus freiem 
Antriebe es gab. Ich dankte dert Kirchenrath herzlich für 
diefen Beweis ter Achtung und Liebe und verabfchiebete mich. 
Hierauf befuchte ih in Begleitung Raſchig's die von der 
Geſellſchaft ver Freunde der Einwanderer geftiftete deutſche 
Sonntagsfchule, die 40 Schüler zählte, zweckmäßige Lehr: 
bücher Hatte und im Ganzen mir gefiel und Abende die 
Kirche ver ſchwarzen Methodiſten oder vielmehr die Stube, 
in welder die ſchwarzen Methopiften ihren Gottesdienſt 
hielten. Etwas Tolleres und Unfinnigeres hatte ich noch 
nicht gehört und gefehen. 

7 Der ſchwarze Prediger arbeitete fi fürchterlich ab, 
ſchrie, als wenn feine Zuhörer tanb wären, geberbete fich 
wie ein Unfinniger, zerfchlug faſt das Kanzelpult, weinte, 
heulte über das Verderben, vem feine Heerde entgegenliefe 
tmd redete oft die Glieder einzeln an. »„Märy, fiehft Du, 
Du mußt fterben, vielleicht recht bald, ja vieleicht heute 
Nacht noch, nnd wenn Du flirbft, fommft Du entweder in 
den Himmel oder in dir Hölle. Wenn Du Di nicht bes 
kehrſt, kommſt Du in die Hölle und mußt lebendig brennen, 
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einer Erwerfungs» oder Wieverbelebungs-Zeit (reviral,) Da N 
ging es fo fürchterlich zu, daß mir, ob ich gleich nicht eben 
furchtſam bin, ganz bange wurde und das Haar auf dem 
Kopfe ſich ſträubte. Drei ſchwarze Prediger befanden fich 
auf der Ranzel, die gegenfeitig abwechfelten und von denen 
der eine mehr tobte und wäthete, als der andere. Einmal 
glaubte ih, daß der eine, welder in ber größten Extaſe 
war und die Zuhörer mit Gewalt zum Stöhnen, Jammern 
und Springen. bringen wollte, ın feinem Eifer von ver 
Ranzel herabfpringen würbe, was auch ſchon vorgefommen 
it. Der Lärmen war fo groß, daß er mehrere Straßen 
weit gehört werden konnte und Neugieride herbeilodte, vie 
dem Spektakel vor der Thüre und den Yenftern zuhörten. 
Böſe Buben warfen Steine an die Thüre. Das war das 
Signal zu dem furchtbarften Lärmen. Der Schwarze auf ver 
Kanzel fchrie: „Das it der Teufel, das iſt fein Werk! er 
will uns, tie Gläubigen, ftören,« und die Gemeinde. heulte: 
«Der Teufel, der Teufel!“ „Betet Brüder und Schweitern, 
damit er und nichts anhabe,“ brülite der Prediger, und bie 
Gemeinde betete: „Weg mit dem Teufel! Herr, fchaffe den 
Zeufel fort!u Wieder wird ein Stein an die Thürg gewor⸗ 
fen. „Er will herein!“ Furchtbares Stöhnen und Jammern: 
„Laßt ihn nicht herein! Hilf ung, Herr Zeus!“ „Er kann 
in dieß Heiligthum nicht dringen,“ rief der Prediger be⸗ 
ruhigend. „Nein, nein, er kann nicht, ſchrieen einzelne 
Stimmen. Nah und nach Iegte fich diefer Sturm, der Sieg 
über ven Böfen war gewonnen, bie Gemeinbe athmete frei 
und triumphirte. Das Gebet, weldhes auf die Predigt 
folgte, war ganz geeignet, die fchon aufgeregten Schwarzen 
in bie gewünfchte Stimmung zu verfegen. Der Betende 


fehrie, daß man ihn kaum verftehen konnte. Die Gemeinde 
10 
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büpften and fprangen, im Kreiſe fich ſchnell drehend and vie 
Hände zufammenfhlagend ; ein Mädchen, das im Schweiße 
gebadet zu fein ſchien, ſtürzte niever, drei alte Weiber fielen 
über fie und ſchriren: Ehre, Ehre! fie iſt gerettet! bald 
Rürzte noch ein anderes, dann eine alte Frau, die alle za 
einer Hinterthüre hinausgetragen würben, und — die Predi⸗ 
ger, glaubend, vaß ihr Wert gethan fei, enttichen Me Ber 
fanmlung. N 

S Diefen Schwarzen, welche ohne allen Refigionsunterricht 
aufgewachſen find und in ben Predigten nur ben Teufel 
and die Hölle kennen Ternen, die, obgleich frei, dennoch von 
dem größten Theile der weißen Chriſten nar als gedul⸗ 
vete Laſtthiere betrachtet und behandelt werben, verzeift man 
fol’ unfinniges Zeug. Was foll man aber fagen, wenn 
Deutſche, eingewanverte Deutſche, die deutſchen Schul und 
Confirmationsunterricht genoffen haben, nun in Amerika an 
die deuntſche Methodiſtenkirche oder an die fggenennte evan⸗ 
geliſche Gemeinſchaft fig anfchließen und ein nicht weniger, 
wenn nicht eben fo tolles Weſen treiben? Doc davon in 
der Folge. 

In ver fhönen, großen deutſch⸗katholiſchen Kirche, vie 
für die dur Einwanderer ſtark wachſende Gemeinde ſchon 
Damals zu Flein war, wohnte ich dem Frohnleichnamsfeſte 
bei und hörte eine Acht römiſch⸗katholiſche Predigt Aber die 
Gegenwart Eprifti im heiligen Abenpmahle, in welder wir 
angläubige Proteflanten derb mitgenommen wurden. Im 
Borbeigehen muß ich bemerken, daß ich fat immer, fo oft 
ich in eine deutſche Fatholifche Kirche gegangen bin, Ausfälle 
gegen ven Proteflantismns gehört habe. Sei es nun, daß 
die Prieſter immer fchimpfen, oder daß ich das Ungläd 


haite, allemal dann zu fommen, warn ber Prieſter Gele 
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genheit hatte, tie Vorzüge feiner allein ſeligmachenden Res 
Iigion auf Koſten des Proteſtantismus herauszuſtellen; es ai 
mir eine eigene Erſcheinung geweien. L-Übrigens wird im 


, Amerita, wo ja Rebefreipeit iR, auch weit mehr gefpinpft 


als in Deutfchland, ob es gleich in letzterem Lande im 
manchen Gegenden [den arg genug if. > 

Die freundliche Aufnahme, welche ich gefunden, die an⸗ 
genehmen Belanntichaften, vie ich gemacht, und vor Allem 
die Liebe, weile Raſchig gegen much bewies, waren Schuld, 
daß ich weine Weiterrciſe von einem Tage zum anders 
verſchob. Jeht aber mußte geſchieden werben. (Ehe ich jedoch von 
Cincinnati ſcheide, muß ich eines angefchenen Deutichen erwähnen, 
damals cin thätiged Mitglied tes Kirchenraths der Raſchig'⸗ 
fen Gemeinte, der fich meiner auf das Freundſchaftlichſte anges 
nommen und mich während meines Unwohlfeins. eines Ans. 
falle der Cholera, die in dieſer Zeit in Cincinnati herrſchte, 
auf das Li Uſte behandelt hat. Sein Name iſt Dan 
ſelmann. Zeit nach weiner Abreiſe wurde er von 
einem nichtewardigen Menſchen, ter ſich für einen Prediger 
andaad, ſchandlich detregen. Auch dieß muß ich berichten, 
damit man ſiecht, wie es dert mutunier zugeht. 

Paſtor Raſchig ſchried mir: — „Nun kommt ein fan 
beres Geſchichtchen, lieber Bruder, eine Schandthat, die mich 
noch heute empört. Gin gewiſſer Herr Ruſt, angeblih Pre 
diger in Schello ville, Graffhaft Bedford, Pennfyloanien, 
mit einem Hölzernen Fuß erſcheint kürzlich (der Brief iſt 
vom 21. November, den 27. Zuni reifte ich von Cincinnati 
ab), als ich eben in Haufers Kirche auf die Kanzel fleigen 
wollte, vafelbft und wird mir durch ben Alteſten bekannt ge⸗ 
macht. Ich laſſe ihn gleich für mich predigen; er thut das⸗ 
ſelbe Nachmittags nochmals, während ich ſelbſt in meiner 
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Kirche Amt Halte, und fo werden wir mit einander befannt. 
Alle meine Freunde, aud Sie (was eine grobe Lüge war) 
kennt er ſpeciell, will auch mit mir damals an Sie ſchrei⸗ 
ben. Er Hält fich 14 Tage Hier auf. Wir erwiefen ihm alle ers 
ſinnliche Freundſchaft nnd Liebesdienſte. Er predigt auch in 
Meyers Kirche und mit einem Worte, Alles Tiebt den herr: 
Iihen Ruf. Plöstih bringt er eine Dame in mein Haus, 
yräfentirt fie uns als feine alte Geliebte von Deutfchland, 
vie er durch Gottes wunderbare Fügung fo eben in Eincin- 
nati wiebergefunden und erflärt, fie in einigen Tagen zu 
heirathen. Alles ſtaunt und freut ſich und alle Hänve helfen 
zur Ausführung feines Plans. Er borgt eine bebeutende 
Summe Geldes von einem meiner beften Freunde, weil er 
natürlich eines folhen Falls fich nicht verfehen und ich 
bürge für ihn auf der Court des Trauſcheins halber und 
copulire beide richtig. Hanſelmanns waren mit auf ber 
Hochzeit und Alles ging in floribus. 

Den Tag vor feiner Abreiſe kommt Haufer zu mir, ver 
fo eben von feiner Reife zurüdgelehrt und zeigt mir zwei 
Briefe gegen Ruft mit ten fürchterlichften Befchuldigungen. 
Obstupni. Doch ich bin reſolut und melde Alles dem 
Ref, damit er fich felbft rechtfertige. Diefer erſchrickt, be- 
nimmt fih aber im Ganzen gut dabei. Er nimmt eine 
Eopie der Briefe, um die Brieffteller ju belangen. Run 
wird abgereifl. Ich fchreibe flugs an den Dr. Hofius in 
Bedford, um hinter die Wahrheit zu kommen und empfange 
leider die traurigfien Berichte in zwei ſchnell folgenden 
Briefen. Er war von Schellsville Knall und Fall geflüchtet, 
Hatte 200 Dollars Schulden Hinterlaffen, mehre arme Leute 
um ihr Geld geprellt und überhaupt einen unwürbigen Wan⸗ 
del geführt. Das Einzelne kann ich unmöglich Alles berüh— 
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York nah Albany, verließ daſelbſt feine Fran, ging nad 
Canada, machte dort Spisbübereien und wurbe ind Gefängs 
niß gefebt, aus dem er jeboch zu entlommen wußte. Im 
Monat April 1810 hatte er die ungeheure Frechheit, fig in 
Dayton, 60 Meilen von Eineinnati, fehen zu laffen, das 
er jedoch noch an demſelben Abende, an welchem ein Brief 
nah Eineinnatt abgefchidt worden war, um Erfunbigung 
über ihn uud die Befchreibung feiner Perfon einzuholen, vers 
ließ, nachdem er noch einen armen Deutfchen betrogen hatte. 
Grund feiner plößlicken Abreife war, „nach Cincinnati zu 
reifen, um ſich gegen feine Verläumber zu rechtfertigen.“ 
Dorthin, wo er mit Schmerzen erwartet wurbe, war er aber 
nicht gegangen, fonbern Hatte ſich vermuthlich über Clevelaud 
mach Buffalo begeben. In diefer Stadt hatte er, wie im 
Monat Juni 1340 der dortige evangelifchsintherifche Predi⸗ 
ger, Herr Günther, mir erzählte, durch feine Scheinheilig« 
keit, durch fein Raifonniren auf das ungläubige Deutfchland 
and durch fein Borgeben, er fühle den hohen Beruf in fi, 
nach Deutfchland zu reifen und feine armen im Unglauben 
lebenden Brüder dur das wahre amerifanifche Evangelium 
zu erleuchten und zu befchren, bei den Baptiften Eingang 
gefunden, in einer Baptiftenfirhe über Deutfchland und feis 
nen Entſchluß, daſſelbe zu retten, öffentlich gefprochen "und, 
weil ihm das DBermögen fehlte, diefes ven Baptiften und 
natürlih auch Gott wohlgefällige Werk auszuführen, durch 
Collecten 100 Dollars und Empfehlungsbriefe an die anges 
ſehenſten baptiftifhen Prediger in New⸗York erhalten, vie 
ihn Foftenfrei und mit Empfehlungen nach Deutſchland ſpedi⸗ 
ren follten, damit er den deutfchen Heiden das amerifanifche 
Baptıften » Evangelium verfündige und fie aus der Finfterni 
zum Lichte führe. \ 





Fünftes Rapitel. 


Louisville — bie beutfche proteftantifche Gegeinde und bie jetzigen 
deutfchen Gemeinden dafelbft — Kanal für Dampffdiffe — 
Reife auf dem Ohio — Außtrodnen der weſtlichen Fluͤfſe — 
befchwerliche Reife zu Lande in diefer Zeit — Preife ber Dampfs 
boot »Bahrten — ber Ohio⸗Fluß — beffen Merkwürdigkeiten — 
der eiferne Sarg — die Räuberhöhle — Verbefferungen der Fluͤſſe, 
Häfen u. f.w, — Riffifippi — Cairo — Ankunft in Et. Eouie. 


Die Reife nach Lonisville war höchſt angenehm. Wir pafs 
firten mandes niebliche und freundliche Städtchen, das dem 
gegenüberliegenden einen guten Tag zuzurufen ſchien, manche 
fhöne Bauerei, die durch das Gehölz einlavend zu uns her 
überfihaute, und manche ſchlechte Blockhütte, die an das fteile 
Ufer gleihfam angeflebt war, und erfreuten uns an bem 
erquidenden Grün ver Ufer. Die Schwüle des Tages wurbe 
durch ein Gewitter mit Regen verbunden abgekühlt, ver 
Himmel heiterte fih auf und wir genoffen einen fühlen aber 
wunderföhönen Abend. Morgen um 2/ Uhr legte das Boot 
bei Louisville an. Deinen erften Befuh machte ich dem 
Episcopalprediger Herm Page, an welden ih einen 
Empfehlungsbrief hatte. Ich wurde von ihm aufs Freund⸗ 
ſchaftlichſte anfgenommien und mit einigen Deutfchen, die ſchon 


lange in Louisville Bewohnt und wohlhabende Leute geworden 
waren, befannt gemacht. Sie waren mit ber beutfihen Ge- 
meinde nicht zufrieden und ſchienen geneigt zu fein, eine neue 
Gemeinde zu bilden und auch eine Kirche zu bauen, wenn bes 
Bormittags in englifcher und des Nachmittags in deutfcher 
Sprache geprevigt würde, da ihre Kinder fehr wenig oder 
gar Fein Deutfh verfländen und man fuchen müßte, auch 
Amerifaner zu Gliedern der Kirche: zu bekommen, überbieß 
auch das Geldſammeln zu einer engliſch⸗deutſchen " Kirche 
mehr Anflang und Unterſtützung finden würde. So fehr aud 
bie Bereitwilligkeit dieſer Leute zu rühmen war, fo wenig 
hätte fie der eigentlichen deutfchen Bevölkerung genüst, da bie 
Kirche in fehr kurzer Zeit doch eine rein englifche geworben 
wäre und die Deutfhen, wie es fo häufig gefcheben iſt, 
nachdem fie beigefteuert hatten, entweder hätten englifch 
werben oder die von ihnen miterbaute Kirche mit dem Rüden 
anfehen müſſen. Will man die deutſche Sprache aus einer 
Kirche verdrängen, fo fange man nur an, in ihr englifch zu 
predigen. In der erften Zeit, damit es nicht fo auffallend 
erſcheint und die Deutfchen Verdacht fchöpfen, wird alle vier 
ober ſechs Wochen derer willen, bie das Deutfche nicht fo 
gut verfiehen, ob fie gleich es oft beffer verftehen als Das 
Englifche, englifch gepredigt. In kurzer Zeit wird alle drei 
Wochen und che ein Jahr vergeht, alle vierzehn Tage in 
englifcher, und fpäterbin alle vier Wochen in beutfcher 
Sprache geprebigt; zuletzt wird das Deutſche als ein 
Kleid nah altem Schnitt, das die Mode nicht mehr lei—⸗ 
ven will, ganz verdrängt. So find viele Kirchen, die 
urfprünglich rein deutſch oder Halb deutſch und halb eng: 
liſch waren, rein englifch geworden. Aus der Bildung 
diefer deutſch⸗ englifchen Gemeinde and dem Baue ber 
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Kirche iſt auch nichts geworben. Die englifhen Deutfchen 
haben fig an engliſche Secten angeſchloſſen, was häufig 
vortommt, weil diefe Vielen vornehmer find als die deutſchen 
Kirchen, und bie Deutichen haben ihren beutfhen Gottesdienſt 
fo gut wie es anging, beibehalten. 

Der Zuftand der Lepteren in religiöfer und kirchlicher 
Dinfiht war in der That bejammernswertd. Das Fleine 
Dänflein, das fih um den Prediger Gerhard gefammelt 
hatte, war nicht im Stande, vie Koſt deſſelben, die wöchent⸗ 
lich zwei Dollars betrug, zu bezahlen und ber große Haufe 
lebte ohne Kirche und Prediger, die Einen nur um das taͤg⸗ 
fie Brod, die Andern um Geldmach en fi belümmerud. — 
Gerhard klagte fürchterlich über den Mangel an Weligiofität 
uns kirchlichen Sinn unter den Deutſchen und fand die meiſte 
Schuld davon in dem falfehen Begriffe von Breipeit mub 
Gleichheit, welchen die Meiften hätten, und in dem leivigen 
Geldmachen, ſchien aber felbft viel Schuld gu tragen. Er 
Yatte nicht nur im Anfange viel verborben, ſondern führte 
auch damals eine Lebensweife, die ihn weder in Anfehen und 
Achtung bei den Gemeindegliedern erhalten, noch neue Glieder 
zuführen konnte, Er ging nämlih in einem fogenannten 
deutſchen Koſthauſe, das zugleich einen Kleinhandel in geiftis 
gen Getraͤnken trieb unb wie gewöhnlich zum Sammelplatze 
vieler Deutſchen diente, die die Worte eben nicht anf bie 
Goldwaage legen und fi im freien Lande Redensarten im 
Beiſein des Predigers bedienen, welde fie ſich in Deutfchland 
nie erlaubt Haben würben, in Die Kofi und verfab aus Ges 
fälligfeit gegen ven Wirth mitunter die Stelle eines Marqueurs. 
Was daraus kommen Tann, zumal in einem Lande, wo ter 
Prediger nur durch feine Perſon ſich Achtung zu verſchaffen 
im Stande if, iſt leicht einzuſehen. Außerdem ſtand er mit 
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dentſchen evangelifchproteftantifchen Kirche angenommen hatte, 
fie aber nur ein halbes Jahr verwaltete, fält in feinem auge: 
führten Buche S. 282 über Louisville und die daſelbſt leben⸗ 
ven Deutfchen folgendes Urtheil: „Wenn ich die Wahl unter 
den Staͤdtchen, woſelbſi ich mich aufgehalten habe, hätte, 
ſo würde ich Louisville am allerwenigſten zu meinem Aufent⸗ 
halte wählen. A Unter den Deutfhen an dieſem Orte findet 
man zwar einige gebildete und achtbare Leute, doch find 
diefe nuy als eine Ausnahme zu betrachten, und bie meiſten 
derfelben fo_roh und unwiffend, wie ich fie nirgends anders 
in den Bereinigten Staaten gefunden habe; ihr größtes Ber 
guügen ſcheint darin zu beftehen, fich zu betrinfen und fich einander 
Grobheiten zu fagen.«\ Hier heißt e8 auch: Unſer Ruhm ift nicht 
fein. Lonisville hat einen Borzug vor Cincinnati. Das 
Waſſer ift hier, namentlich im Sommer, befler als in letzter Stadt, 
wo man in den beißen Sommern das Ohio: Waffer ohne 
Eis faum genießen kann. Der Grund Hiervon iſt: Louisville 
hat gute Brunnen, Cincinnati hat Mangel an venfelben. 
Die Stadt felbft Hat bedeutend zugenommen : 


Im Jahre 1788 enthielt ſie 30 Einw. 
 » u 1800 „ v„ 00 
» m 4810 nad der Bolfszählung »_ 1350 " 
” ” 1820 ” ” 4012 " 
„ nn 4830 v„ » A0356 » 
"»  n 4835 „» „19067 » 
„nn A840 "» u 25600 „ 


Der geſchätzte Werth des Grundeigenthums und der Ber: 
befferungen wurde im Jahre 1838 auf mehr als 18 Millionen 
Dollars angegeben, und mag jebt 20 Millionen weit über 
fleigen. 
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kegt RNew⸗Albany, eine fremdliche und ſchnell empor 
kommende Stadt, die ziemlich lebhaften Handel treibt, viele 
Dentſche unter ihren Einwohnern zählt und mit ver Zelt ein 
blãhender Ort zu werben verfpricht. Hier Iagen fieben große 
Dampfboote; drei von ihnen wurben ausgebeflert, die andern 
vier warteten auf höheren Waflerfland. In den Monaten 
Juni, Zuli und Auguft hört nämlich die Fahrt auf viefen 
großen Dosteh wegen des öfters niedrigen Waſſerſtandes 
und der oft smerträglichen Hitze auf. 

Im Sommer des Jahres 1838 war ver Waſſerſtaud 
nicht nur des Ohio⸗Fluſſes, fondern aller weſtlichen Flüſſe 
fo niedrig; wie es feit Menſchengedenlen nicht der Fall ger 
weien if. Rah ven Öffentlichen Berichten waren der Mifs 
fouri und der Deiffiffippi die einzigen weflliden Ströme, 
weiche noch mit Dampfbooten befahren werben fonnten. Im 
Illinois⸗Fluſſe fand ſich (an den feichteften Stella 10 Zoll 
Waſſer, im Ohio und Arkanſas 18 Zoll, im Red River 
Can der Münbung) 12 Zoll. Der Miffouri hatte ungefähr 
noch 3 Fuß Waſſer und einen Fuß Treibfand, ver vor einer 
tätigen Dampffraft leicht nachgab. Im Miffiffippi war 
zwiſchen New⸗Orleaus und Natchez noch Waſſer, fo viel 





Dampfboote. Flattboote. Tonnengehalt Zoll. 


181. 400 421 76,323 12,760 Doll. 
1832. 453 179 79,109 25,756 » 
1833. 875 710 169,885 60,848 „ 
1834. 938 623 162,000 64,848 „ 
1835. 1256 355 200,313 80,165 
1836. 1182 260 182,820 88,343 
1837, 1501 165 242,374 145,424 „ 
1838, 1058 438 201,750 124,107 „ 
1839, 1666 528 300,406 180,364 „ 


Bufammen 9329 3729 1,614880 182,403 Deil. 
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Iſt man aber häufigerem langen Aufenthalte ausgeſetzt und 
liegt die Schuld entweder am Kapitän oder am Boote, fo 
8* ich wohlmeinend jedem Paſſagier, ohne langes Beden⸗ 
ken dem erſten beſten Boote, welches angefahren kommt, ein 
Zeichen zu geben, ſchnell ſeine Paſſage mit dem Kapitän in 
Orvdnung zu bringen, fein bisheriges Boot zu verlaffen und 
auf einem andern fein Heil zu verſuchen. — Oft machen 
zwar bie Stapitäne Umſtände und fehen es natürlich ungern, 
einen Paffagier zu verlieren; zumal denken fle Häufig gegen 
einen Dutchman fih wohl etwas mehr ſträuben zu dürfen, 
Hat man jedoch zur Veränderung gerechte Urſache, muß man 
fih nie abfchreden laſſen und mit Beftimmtheit folchen An⸗ 
maßungen entgegentreten. Zeigt man ihnen, daß man weiß, 
was billig und recht iſt und mit eben ver Rüdficht von ihnen 
behandelt fein will, wie fie ihre Landsleute behandeln, fo Hat 
man mit ihnen wenig Schwierigfeiten. Entfchlüpft ihnen 
dann auch wohl einmal ein gewohnter Fluch, fo muß man 
fih daran nicht ftoßen, fontern ohne weitere Entgegnung 
feine Wege gehen.«\ 

Wer feine Zeit zu verlieren hat, muß zu Rande reifen, 
was auch fehr beſchwerlich und koſtſpielig iſt. Derfelbe Reis 
fende fchreibt von Terre Haute in Indiana im October 1838: 
„Durch den niedrigen Wafferftand des Ohio, auf dem die 
Dampfichifffahrt bekanntlich fchon feit mehren Wochen ges 
fchloffen, iſt der Andrang der Reifenden auf der Nativnals 
Straße fo groß, daß es theild an Pferden, theils an Kutſchen 
fehlt, um die Eilenden weiter zu ſchaffen. Manche müffen 
es fich gefallen Iaffen, 2 bi8 3 Tage zu warten, bevor fie 
erpedirt werden fönnen. Die Oafthäufer find mit Reifenven 
aus allen Gegenden angefült; Wirthe, fo wie Stage-Eigner 
machen jetzt eine gute Ernte und Iaffen fich über die Gebühr 
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bezahlen. So ſind die Preiſe in den Stages faſt um ein 
Dritttheil höher, als gewöhnlich; ja, man fordert oft will⸗ 
kührlich, was man bekommen kann und lächelt, mit ſeelen⸗ 
vollem Blicke die Banknoten beſchauend, wenn der Reiſende 
ſich über ſolche Preiſe wundert, der dann leider nur zu häufig 
gebunden iſt, gute Miene zu böſem Spiel zu machen, wenn 
er gern weiter will. Wer jetzt von Cincinnati nach New⸗ 
Orleans reiſt, fährt erſt zu Lande nach St. Louis, und von 
dort per Dampfboot nah New Orleans. Man erzaͤhlte 
mir, daß der Drang nach dem Weſten ſo groß ſei, daß 
neulich mehre Plätze von Andern gekauft und bis St. 
Louis 25 — 30 Dollars für die Abtretung eines Sites 
bezahlt worden ſeien. Und wahrlich, Mancher würde oft 
noch gerne 25 Dollars dazu geben, wenn er dieſen oft 
ſchrecklichen Weg zu paſſiren nicht gezwungen wäre! — 
Bei fo niedrigem Waſſerſtande find die armen Einwanderer, 
die nach dem Weften ziehen wollen, am allerfchlimmften 
daran. Sie müffen entweder liegen bleiben und warten, big 
Dampfboote gehen fönnen, oder eine hohe Paſſage bezahlen. 
Sie mögen nun das Erftere oder das Lebtere wählen, der 
Geldbeutel empfindet es am fchmerzlichften /und Gelb iſt in 
Amerika fo gut wie in Deutſchland die Dauptfache. \ 

Unfer Dampfboot war zwar nicht befonders ſchön, die 
Cajüte jenoch freunplih und ber Kapitän ein guter und zus 
vorfommender Mann, fo daß wir Urfache hatten, zufrieden 
zu fein. Das Wetter aber war unfreundlih, es regnete und 
wurde ziemlich fühl, fo daß wir ung in die Cajüte gebannt 
fahen und uns mitunter Tangweilten. 

Am 30. Juni, Vormittags 9% Uhr, famen wir aus 
dem Ohio in den Miffifippi, Meffachipi, Vater der Ges 
wäfler (father of Waters), von dem Stoße aber, den das 
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Boot bekommen fol, gleichfam als wenn es auf ein Senk⸗ 
holz fliege, wenn es in den Miſſiſippi einläuft, empfanben 
wir nichts. Ich ſchaute noch einmal auf ven fchöuen Fluß, 
der in feinem über 1000 Meilen langen Laufe ſechs ver 
ſchiedene Staaten berührt, SO Nebenflüffe aufnimmt und mit 
einigen berfelben 5000 Meilen ſchiffbar if, zuräd. Seine 
Breite beträgt im Durchfihnitt 600 Yards = 900 Ellen, 
an feiner Einmündung in ten Mifftfippi ungefähr 90 Meis 
len aufwärts über 1000 Yards. Seine Waffer fließen un- 
aefähr 3 Meilen in der Stunde und fein Fall beträgt uns 
gefähr 6 Zoll auf die Meile. Oft fleist er 50 Fuß über 
den gewöhnlichen Waſſerſtand und überfchwenmt die Niede⸗ 
rungen längft feinen Ufern. Bei nieverem Waſſerſtande liegt 
fein Wafferfpiegel, Cincinnati gegenüber, ungefähr 130 Fuß 
über ven des EriesSee und 430 über den des atlantifchen 
Meeres. 

/ Seine Ufer prangen zwar nicht mit alten verfalfenen 
Burgen, die die Geſchichte früherer Jahrhunderte ins Ges 
dächtniß zurücrufen und unendlihen Stoff zu Sagen und 
Mährchen geben; allein fie Tiefen doch auch manchen Stoff 
gu abentenerlichen Gefchichten und haben manche kühne That 
aus ven heißen Kämpfen ber erften Anſiedler gegen big 
sothen Männer zu erzählen; fie haben nicht die ſchönen 
BWeingärten, mit denen die Ufer ver Flüſſe in Deutſchland 
und Frankreich geſchmückt find, und halfen nicht wieber von 
- dem fröhlichen Gefange ver Winzer, aber fie zeugen von 
Leben, Fleiß und Thätigkeit, find geſchmückt mit vielen wie 
aus ver Erde entftanvenen Städten und Stäbtchen und wers 
den auch in Zukunft ihre herrlichen Weingärten haben. Der \ 
Weinſtock geveiht voxtrefflih, nur darf man, was eine 
wwanzigjäßrige Erfahrung und großer Aufwand an Gelb und 
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Bande von 45 Mann eine Station auf der Hurricane Inſel 
hatte, von welcher aus er jeves Boot, das an der Höhle 
vorbeifuhr, anhielt und vie Mannſchaft ermorbete und daß 
er in Natchez und New Drleans feine geheimen Agenten 
hatte, welche feine Waaren in baares Geld umfesten, obs 
ſchon fie wußten, daß viefelben geftohlen ober durch Raub; 
mord in ihre Hände gefommen waren. Wilfon wurde durch 
einen feiner Bande, welcher die auf feinen Kopf gefehte Be⸗ 
lohnung ſich verfchaffen wollte, ermorbet, der Reſt ver Bande 
zerftreute fich oder wurde eingezogen. | 

- Die Höhle iſt Höchft merkwürdig. Sie mißt ungefähr 
20 Ruthen in Länge und 5 in Breite. Ihr Eingang iſt 
unten 80 Auß weit und 25 Fuß Hoch. Die innern Wände 
find glatter Fels. Der Fußboden iſt vollfommen eben und 
an ven Seiten erheben fih Abftufungen von Sitzen, wie in 
einem Theater. Bei genauer Unterfuhung der Wände und 
des ganzen Ausfehens muß man auf ven Gedanken kommen, 
daß die vormaligen Bewohner jener Gegend diefe Höhle als 
eine Art Verfammlungsort bei ihren Berathungen gebraucht 
haben mögen, Die Wände find mit Hieroglyphen bedeckt, 
die zum Theil fehr gut gezeichnete Thiere ac. vorftellen. 

Gerade über dieſer Höhle befindet fih eine andere, 
welche mit der untern durch eine 14 Fuß breite Deffnung 
im Verbindung ſteht. Man fteigt wie durch einen Schorns 
ftein zu diefer zweiten Höhle hinauf und fie hat etwas Grau⸗ 
figes an ſich, was noch dadurch vermehrt wird, wenn man 
weiß, daß nah der Ermordung Wilfons und der Arretirung 
eines Theils der Räuber die Sfelette von etwa 60 Mens 
ſchen dafelbft gefunden wurden, bie wahrſcheinlich von Wil⸗ 
ſon und ſeiner Bande waren ermordet worden. 
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/ Eine andere Merkwürdigkeit, an gräßliche Thaten ers 
innernd, iſt eine Höhle, zwanzig Meilen unterhalb ver Dün- 
dung tes Wabaſh, in welcher man viele Hieroglyphen und 
Zeichnungen findet, die zu dem Glauben veranlaffen, daß vie 
Urheber verfelben vergleichungsweife civilifirter und gebilveter 
gewefen find, als die gegenwärtigen Urbewohner viefes Lan 
des. Die Höhle iſt in einem Helfen ober Bergſchanze, hart 
am Ufer des Ohio und bei hohem Waſſerſtande beinahe 
gleich mit dem Wafferfpiegel. Zur Zeit ver erſten Anſiedelun⸗ 
gen am Ohio befehte eine Partie Kentuckyer, unter dem 
Kamen „Wilſons Bande» belannt, dieſe Höhle Wilfon 
Batte zuerft feine Familie dahin gebracht, vie Höhle bewohns 
bar gemacht und auf der Wafferfeite ein Schild mit ver 
Aufſchrift: „Wilſons Getränke-Stelfer und Speiſehaus⸗ anss 
gehängt. Die Neuheit eines ſolchen Wirthshaufes veran⸗ 
laßte faſt alle berabfahrende Boote, bier anzubhalten und 
Erfriſchung und Unterhaltung zu fuchen. Später wurde fie 
der befländige Aufenthalt von Müffiggängern und cdarafter 
Iofen Leuten, aus denen fih Wilfon eine Art Räuberbande 
bifvete, mit der er die Mannfchaft jedes herabkommenden 
Bootes ermorbete und dann das Boot mit Leuten feines Ans 
hanges bemannt nah New Drleans zum Verlauf fandte. 
Auf der Heimreife hatten fle den Auftrag, durch Tenneſſee 
und Kentudy Mord und Raub auf jede mögliche Weife zu 
begehen und ven Fang zurüd nach der Höhle zu bringen. 

Die Kaufleute der obern Gegenden des Ohio wurden, 
als fie fanden, daß weder ihre Leute zurückkamen, noch ihre 
Waaren an den Ort ihrer-Beflimmung gelangten, nach und 
nah aufmerkſam und man ftellte ernftliche Nachforſchungen 
an, bot große Belohnungen für Ergreifung der übelthater 
und fo warb es alsbald bekannt, daß Wilſon mit einer 
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Fluß Hat jedoch die Aufmerffamfeit der Regierung mehr auf 
ſich gezogen, als der Ohio, und in feinem iſt deßhalb mehr 
gethan worden als in biefem, vorzüglich feit September 
1835 bis 1837. Mit Hülfe der Reinigungsboote (snagboate) 


Dollars. Cents. 


Für den Hafen zu Whitehall, New⸗-⸗York 
Zür den Kanal an ber Mündung bed Ges 
nefee:Fluffes, New⸗York . » 
Für den Blad: Fluß, Ohio.... 
Für die Mündung bed Huron, Ohio . 
Für die Mündung des Bermillion, Ohio 
Für den Hafen von Gleveland, Ohio - 
Für Gunnigham Greek, Ohio x » - » 
Für Eonneaut Creek, Ohio . . » 
Für Afhtabula Gree, Ohio - =. v 
Bür ben Hafen zu Prasque Isle, Penn: 
folvanin . . © . 
Fuͤr den Dunkirker Hafen, N. Y... 
Fuͤr den Hafen zu Portland, Erie See, N.Y. 
Fuͤr den Hafen yon Cattaraugus Creek, 
Erie Se, N Yy.... 
Kür den Hafen des Salmon⸗-Fluſſes, On- 
tario See, N. - Hr. 
zur cinen Hafendamm zu Plattöburgh, 
N, Y. 8 0. . 0. 0. 


Für den Hafen an ber Muͤndung von Dat. 


Orchard Creek, N Yy..... 
Fuͤr einen Damm zu Kennebunk, Maine 
Für die Big Sodus Bai, N Y. . . 
Für einen Hafendamm zu Oswego, N.Y. 
Zür den Damm zu Burlington, Vermont 
Für den Damm zu Stanford’d Ledge, 
Portländer Hafen, Maine . » « 
Zur den Damm des Hyannis s Hafens, 
Maffadufetts » « » -« .. 
Für den Damm zu Sandbat, Mafl. . 
Zür den Kanal bes Thames:Zluffes, wel: 
cher in den Hafen von Norwich, 
Gonnecticut, fühlt - 0... 


15,000 


25,000 
8,000 
5,000 

28,626 

51,856 
5,000 
8,000 


8,000 : 


30,000 


10,000 ° 


35,466 


30,000 
27,500 
5,000 
8,000 
10,000 
46,067 
50,000 
26,366 
8,764 
20,000 


10,000 
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Die antiquarifchen Merkwürdigkeiten beftehen in Zeich⸗ 
nungen an den Wänden, bie auf allen Seiten eingegraben 
find. Darunter find: die Sonne in verfchiedenen Graden 
des Auf⸗ und Untergangs, der Mond in ben verfchiedenen 
Bierteln, eine Schlange, die fih in den Schwanz beißt, 
eine Biper, ein Geier, ein Panther, den ein Kind an den 
Ohren hält, ein Krokodill, verfchievene Bäume und Gefträude, 
ein Fuchs, nebft vielen andern bekannten und zum Theil 
jest unbefaunten Thieren. Ferner mehrere Abbildungen von 
Menſchen, jedoch nicht in nacktem Zuflanve, fondern mehr in 
der Rleivung der Griechen und Römer. Daß Amerifa lange 
Zeit vor der Entdeckung durch Kolumbus den Europäern bes 
kaunt gewefen ift, Tiegt jetst außer allem Zweifel; man follte 
daher von Feiner Entdeckung, fonvdern Wieverauffinbung 
Amerika's durch Columbus reden. Der Ruhm des Columbus 
wird dadurch nicht gefchmälert. \ 

Wie viel von Seiten der Regierung für BVerbefferung 
der Häfen, Flüffe u. f. w., überhaupt für Errichtung neuer 
Werke und Sicherftellung ver Schifffahrt gethan worden ift 
und noch gethan wird, iſt in der That erflaunend. *%) Sein 

°) um den Lefern einen Begriff davon zu geben, theile ich eine 
Veberficht der Vermilligungen mit, welche burch das am 9. Juli 
1838 gegebene Geſetz gemacht worden find. 
Dollars Gents 

Kür den Hafen von Chicago, Stlinoi® . 30,000 — 

Für den Hafen ber Stadt Michigan, 

Indiana 2 0 2 0 en. 67733 59 

Für einen Steindamm an der Mündung 

des St. Zofeph Fluffes, Michigan 51,113 — 
Kor den Hafen nahe der Mündung bes 

Raifin Zluffes, Michigan . . » 15,00 — 
Für den Dafen an der Mündung des Black⸗ 
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Play noch der überſchwemmung ausgefeßt, wenn ein gleich 
zeitiges, fehr beveutenbes Steigen der beiden Flüſſe, des 
Ohio und Miſſiſſippi, eintritt, aber diefem Übelftande fol 
durch wenige Dammanlagen vorgebeugt werden können. Die 
für die Erbauung der Stadt etablirte Compagnie hat inzwi⸗ 
ſchen alles Mögliche aufgewandt, um die Stadt zu heben, 
Bereits find vier Dampfmafchinen zu verfchievenen Zwecken 
theils in Operation, theils dazu bereit. Zwei davon find zu 
Sägemühlen beſtimmt, dabei eine Gießerei und eine Fabrik 
für Mafchinen, ein ausgezeichnet bequemes und großes Gafl 
haus und mehre Kaufläden. Ein Poſtamt iſt dort ſchon fert 
länger als einem Jahre errichtet. Über den Gefunbheite« 
zuftand läßt fich wohl nicht viel Exrfreuliches fagen.«“ 

Die Ufer des Miffiffippi will sch nicht befchreiben, denn 
fie find ſchon oft genug befchrieben worden. Am 2. Juli, 
Nachmittags um Als Uhr, kamen wir in St. Louis, das 
vom Fluſſe aus einen prächtigen Anblick gewährt, an. 


— 11 — 


415 Dollars. Man zählt zu ven Hinverniffen der Flußſchiff⸗ 
fahrt die Snags - Baumflämme mit den Wurzeln im Boden 
feftgehalten, — die Logs- Baumftänme ohne Wurzeln —, 
Afte und Zweige, Stumpfe und Felfen, — an Größe 
verfchieden, zwifchen 10 und 100 Cubikfuß —, Nefter, 
von mehrern Baumſtämmen und Treibhölzern zufammengehäuft, 
und verfunfene Boote, namentlich Kohlenboote. Letztere 
fommen im Bette des Ohio fehr Häufig vor. Mit ver Reis 
nigung des Alußbettes iſt jedoch bei Weitem noch nicht Alles 
gethan. Häufig iſt das Waſſer, namentlid an ſolchen Stellen, 
wo viele Infeln find, für die Dampfſchifffahrt an und für fi 
zu feicht und daher die Errichtung von Steindämmen, die es 
in einen einzigen Kanal leiten, nothwenbig. Der merfwür- 
Digfte diefer Steindämme iſt der an Browns \nfel, wo 
vorher das Wafler feichter als irgendwo mar unb nun für 
tie Schifffahrt ausreichenn iſt. Sind die noch vorhandenen 
Hinderniffe, mit deren Wegräumung man immer befchäftigt ıft, 
hinweggeräumt, dann wird ver Ohio-Fluß trog feiner Krüm⸗ 
mungen und Windungen einer der herrlichften Wafferwege 
in der ganzen Welt. 

An dem Einfluffe des Ohio in den Miffiffippi auf ver 
Illinois⸗Seite ift jegt eine Stadt ausgelegt worden, die ben 
Ramen Cairo führt. Nach einer aus ber Alton Gazette 
von dem Anzeiger des Weftens im Dezember 1839 aufge: 
nommenen DBefchreibung iſt der Boden ver Stadt nicht von 
der lockeren oder fumpfigen Subftanz, die man bisher voraus⸗ 
gefebt hat, fondern befteht aus einem dichten Lehm, ber noch 
mit Sand vermifcht werden muß, wenn er zu Backſteinen 
Dienen fol. Die Brunnen, die in dem Theile der Statt, 
nahe dem Ohio⸗Fluſſe, gegraben wurden, führten durch eine 
Grundlage von 80 Zuß folivem Lehm. Zwar ft der ganze 
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mich ebenfalls recht freundlich empfing und mich mit einen 
angefehenen und wohlhabenden Gliede feiner Gemeinde, 
Herrn Gamble, damaligem Schreiber des Gerichtshofes, 
befannt machte. Mein Logis nahm ich bei einem beutfchen 
Raufmanne, Herrn Carftens, der damals, weil fih fein 
gutes deutſches Wirthshaus in St. Louis befand, aus Ges 
fälligfeit gegen die Deutfchen fich fo eingerichtet hatte, daß er 
einige Fremde in Koft und Logis nehmen fonnte, und hatte 
alle Urfache, mit meinem Quartiere zufrieden zu fein. Die 
angefehenften Deutfchen der Stadt fanden ſich Abends ges 
wöhnlich hier ein, theils um fich über die Angelegenheiten 
des Landes und die Neuigfeiten des Tages zu unterhalten, 
theils um von den einwandernden und bier logirenden 
Deutfhen das Neuefte aus dem alten Baterlande zu hören. 
Des andern Tages befuchte ich Herrn Gamble. Ich 
wurde von ihm, ber mich nie gefchen hatte und nur aus 
dem Empfehlungsbriefe Fannte, eingeladen, in fein Haus zu 
zieben und daffelbe wie das meinige zu betrachten. Die Eins 
ladung wurde von mir dankbar angenommen. Ich zog zu 
Herrn Gamble. Es wurde mir ein ſchön tapezirtes, gut 
ausmöhlirtes Zimmer, deſſen Fußboden nach amerifanifcher 
Sitte mit feinen Teppichen ausgelegt war\und eine herrliche 
Ausfiht über die Stadt und die Ufer des Staates Illinois 
hatte, angewiefen; ich aß am Bamilientifche und fühlte mid 
ſchon am andern Tage in der mit Liebe und Zuvorkommenheit 
mich behandelnden Familie ganz heimifch und glücklich.“ Der 
Geiftliche, befonders der Miffionär, fteht bei dem Amerifaner, 
welcher zu einer Kirche gehört, in Achtung und Anfehen und 
wird, iſt er ihm durch einen Freund over einen befannten 
Geiftlihen empfohlen, auf das Liebevollſte aufgenommen N 
Bei mir kam noch dieß dazu, daß ich, beftimmt als Prediger 
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unter den Deutfchen in Miſſouri und Illinois zu wirfen, auf 
Gamble's Wunſch in St. Louis bleiben und die deutſche Ge: 
meinde aufbauen follte, was mir aber in biefer Zeit gar nicht 
in den Siun kam. Ä 

Als ich Korndörfer das zweite Mal befuchte, wurde ich 
von ihm eingeladen, Sonntag über 8 Tage für ihn zu pre- 
digen. Ich fagte zu. Am nächſten Sonntage wohnte ich dem 
deutfchen Gottesdienſte bei, der cine Nachfeier des 4. Yuli, 
des größten Fefttages der Vereinigten Staaten, war und hörte 
zu meinem- Erflaunen die Abfündigung, daß ich über 8 Tage 
zwei Mal previgen würde. Nach der Kirche befuchte ich 
Herrn Korndörfer. Das Geſpräch drehte ſich natürlich wieder 
um firliche Angelegenheiten und den geiftigen religiöfen Zu: 
ftand der Deutfchen in St. Louis und im Miffouri. Korn: 
dörfer ſchien mehr als je entfchloffen zu fein, feine Stelle 
niederzulegen, ſobald ein taugliches Subject fie aunehmen wollte 
und bot mir fogar feine theologifchen Bücher zum Kauf an. 
Die Bekanntſchaften, die ich im Laufe der erflen Tage mit 
einigen Vorſtehern und alten Glievern der Gemeinde machte, 
brachten mich zu dem Glauben, daß unter Korndörfer's Pas 
ftorat die Gemeinde nicht zu- fondern abnehmen müffe, und 
die am folgenden Sonnabend in dem Haufe des Herrn Carftens 
gehaltene Verſammlung der BVorfteher, in welcher über das 
Einfammeln der von den Gemeinvoglievern für‘ Korndörfer 
unterfchriebenen Gelder referirt und gefagt wurbe, daß bie 
meiften Glieder nichts bezahlen wollten, beſtärkte viefen 
Glauben. Die Borfteher, die Nothwendigkeit eines Wechſels 
erfeunend und zu mir Zutrauen habend, forderten mich auch 
auf, mich mit Herrn Korndörfer zu vergleichen und bie Ge- 
meinde anzunehmen. Ich wußte in ver That nicht, was ich 
thun follte und fagte weder Ja noch Nein. 
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unter den Deutfchen in Miſſouri und Illinois zu wirken, auf 
Gamble's Wunfh in St. Louis bleiben und die deutfhe Ges 
meinde aufbauen follte, was mir aber in biefer Zeit gar nicht 
in den Sinn Fam. 

Als ich Korndörfer das zweite Mal befuchte, wurde ich 
von ihm eingeladen, Sonntag über 8 Tage für ihn zu pres 
digen. Ich fagte zu. Am nächften Sonntage wohnte ich dem 
deutſchen Gottesdienſte bei, der cine Nachfeier des 4. Yuli, 
bes größten Feſttages der Vereinigten Staaten, war und hörte 
zu meinem- Erſtaunen die Abfündigung, daß ich über 8 Tage 
zwei Dal predigen würde Nach der Kirche befuchte ich 
Herrn Rorndörfer. Das Gefpräch drehte fi natürlich wieder 
um kirchliche Angelegenheiten und ben geiftigen religiöfen Zu: 
ftand der Deutfchen in St. Louis und im Miſſouri. Korn: 
dörfer ſchien mehr als je entfchloffen zu fein, feine Stelle 
nieverzulegen, ſobald ein taugliches Subject fie aunehmen wollte 
und bot mir fogar feine theologifchen Bücher zum Kauf an. 
Die Befanntfchaften, die ih im Laufe der erften Tage mit 
einigen Borftehern und alten Gliedern der Gemeinde machte, 
braten mich zu dem Glauben, daß unter Korndörfer's Pas 
ftorat die Gemeinde nicht zu- fondern abnehmen müffe, und 
die am folgenden Sonnabend in dem Haufe des Herrn Carftens 
gehaltene Berfammlung der Vorfteher, in welcher über das 
Einfammeln der von ven Gemeindoglievern für Korndörfer 
unterfchriebenen Gelder referirt und gefagt wurbe, daß bie 
meiften Glieder nichts bezahlen wollten, beitärfte viefen 
Glauben. Die Borfteher, die Nothwendigfeit eines Wechfels 
erfennend und zu mir Zutrauen habend, forderten mich auch 
auf, mich mit Herrn Korndörfer zu vergleichen und bie Ges 
meinde anzunehmen. ch wußte in der That nicht, was ich 
thun follte und fagte weber Ja noch Nein. 
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ich vorlieb nehmen wollte, dankend an. Er erzählte mir nun, 
daß Kroh zwei Mal dentſch und ein Mal englifch gepredigt, 
das Heilige. Abendmahl ausgetheilt, Kinder getauft and -am 
Colleeten, die ex hier wie in St. Lonis erhoben, über dreißig 
Doflass mit fi genommen; ferner, baß er fogleich eine Ges 
meinde gebildet, die bi8 dahin aus 52 Blievern beftanb, 
2 Ültefte, einer von diefen war Derr Gräter, und 2 Bars 
ſteher wählen laſſen und eingeſetzt und beim Abſchied gefagt 
habe: er wolle ihm, Herrn Gräter, ſchreiben und dieſer ſolle 
ih antworten, wie es. mit ver Gemeinde fiehe, ob fie ihm 
das ‚geforkerte Salarinm von 5— 600 Dollars, eine beden⸗ 
kenne Summe für Kroh's Perfon, zu verwilligen und ihn 
anzunehmen Willens fei. Nach Gräter’s Ausſage konnten 
etwa 300 Dollars zufammengebracht werden. Im Ganzen 
fhien es, als ob Herr Kroh, dieſer gottesfürchtige Seelen⸗ 
weiter, ſich mehr um die Wolle als um die Schaafe befüns 
merte und nur die Gemeinde annehmen wollte, die ihm ven 
meiſten Gehalt zufiherte. «Eigen, daß dieſe frommen Männer \ 
bei all ihrem Ächzen und Seufzen über die gänzlihe Bers 
derbtheit der menfchlichen Natur und über die Nichtigkeit 
alles Irdiſchen doch fo fehr auf das Irdiſche fehen!) Ehen 
fo wie in St. Charles machte er es in Mount:Carmel am 
Wabeſch⸗Fluſſe, wohin er enblich gezogen iſt und wo er 
mehre Jahre als Prediger geſtanden hat. Nach den neueften 
Nachrichten Hat er ſich um die norddeutſche Intherifche Ges 
meinde in Cincinnati, die wir fpäter Tennen lernen werben, 
beworben, die er eber auf feinen Fall erhalten haben wirb. 
Wo er fich jept aufhält, ob noch in Mounts@armel oder. ob 
irgendwo. anders, kann ich sit fagen. Dort iſt ein ewiger 
Wechſel. en 
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großen Stadt erzogene, vielleicht verjogene Dame nichts 
Leichtes, im Buſche zu figen und amerifanifche Bauerfrau 
zu fein. Der Mann mag in der Freiheit bie ungewohnten 
Arbeiten gern verrichten, fie dunkt fi im freien Lande 
Sclavin und fehnt fih zurück. Es gehört Refignation dazu, 
Die nicht alle Haben. Nur in ihrer Familie und in bem 
treuen: Abwarten ihres ungewohnten, befchwerlichen Berufes 
Tann fie ihre Freude, ihr Bergnägen und ihre Erholung 
finden. N 

Auf meinem Ritte, ven Herrn W. zu defuchen, zu deſſen 
Barm ich aber feinen Weg finden Tonnte, wurde ih von 
einem fürchterlichen Regenguffe überrafht: Der Himmel 
hatte ih im Oſten etwas geträbt, es zuckten Bliße und ich 
vernahm das ferne dumpfe Rollen des Donners. Über mir 
war der Himmel hell und heiter. Die Wollen kamen näher, 
der Donner wurde börbarer, ver Himmel immer dunkler 
und es fielen einige Tropfen. Auf ein Mal hatte das Un⸗ 
gewwitter den ganzen Himmel, fo weit ich fehen konnte, nad 
allen Seiten bedeckt und ver fürchterlichfie. Regen flürzte, 
ebe ich noch Zeit gehabt hatte, meinen Mantel abzufchnallen, 
unter Blis und Donner aus den ſchwarzen Wolfen. Mein 
Pferd konnte ich nicht von der Stelle bringen und ‚ich war 
genöthigt, diefen Negenguß im Freien abzuhalten. So bin 
ich in der erften Zeit, als ich das fihnelle Zufammenziehen 
und Entlaben ver Regenmwolfen noch nicht kannte, mehre Male 
von Gewittern überrafht worden. Dieſes war ftärfer ale 
irgend eins, das ich in Deutfchland erlebt hatte, vas im 
Jahre 1819 ausgenommen, es folgte Blitz anf Blitz und 
Donner auf Donner, und einige Male fchlng ver Blig in 
vie Bäume, doch jedes Mal kalt. / Man hat überhaupt mehr \ 
kalte Schläge in den Bereinigten Staaten als in Deutfhland. - 

12* 
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fommen and befand mich zulegt ohne Weg im hohen Graſe. 
Bor, Yinter und neben mir ſah ih nichts ale Gras und 
über mir ven fchönen, Haren Himmel mit unzähligen, Yeller 
als’ in Deutſchland funfelnden Sternen bevedt. Ich gli 
dem ‚Schiffer auf dem Meere ohne Eompaß. Aufs Gerade 
wohl ritt ich mitten durch das hohe Gras, hoffend, das Ende 
der. Prairie zu erreichen und an vemfelben eine Banerei und 
in biefer ein Obdach zu finden. Auf einmal hielt mein Pferd 
vor einer Erhöhung von ungefähr 56 Fuß, die eine zweite 
Prairie, eine Art Platem, bildete. Sp kam es mir wenig. 
flens vor. Ich konnte diefe unmöglich umreiten, und beſchloß, 
Den Sprung zu wagen. Ih nahm mein Pferb zuſammen 
umb Heß es anſetzen. Es ſetzte an, aber vielleicht zu kurz, 
vielleicht war aber auch der Abhang, der überbieß mit Fleis 
nem Gebüſch bewachſen war, zu hoch; in der Mitte blieb es 
fügen. ober Hielmehr Hängen. Rückwaͤrts konnte ich nicht, 
nur vorwärts. Noch ein Sprung, und ich befand mich auf 
ver Ebene, auf der ich bei dem Schimmer der Sterne wieber 
nichts erblickte, als Gras. Schon wollte ich abfatteln, mit 
ven Zaume einen Hinter» und einen Borberfuß des Pferbes 
zufammenbinden und dem Schuge des Höchften mich empfehlen 
in dem Graſe mein Nachtlager auffchlagen, als mein Blick 
etwas Dunfles, das wie Gehölz ausfah, am Horizonte ers 
ſpähte. Das mußte Holz oder ein Welſchkornfeld fein und 
ih mid alfo bald am Ende der Prairie befinven. Lang» 
famen Schrittes arbeitete fich mein müdes Thier durch das 
Gras hindurch. Wie groß war meine Freude, als ich wirklich 
zu einem großen Welfchlornfelde und nachdem ich noch eine 
ziemliche Stredde der Verzaͤnnung entlang geritten war, zu 
einer amerilanifchen Bauerei fam. Die Leute wollten fo eben 
zu Bette gehn, nahmen mich -jenoch auf ann fepten mir, 
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Eſchen, Wallnüſſe und andere Holzarten dazwiſchen einfinben. — 
Die oben erwähnte Erſcheinung hinſichtlich ver Prairien iſt that⸗ 
ſächlich und kann durch zuverläßige Mäuner genugſam bezeugt 
werden; wir wünſchen, daß Sachverſtändige ſich um ihre Er⸗ 
forſchung und Erklärung bemühen möchten. A 
Des andern Tages Fam ich in das female aber fange 
Thal, (demme-Dfage Thaly in welchem viele Osnabrücker 
und zwei Altenburger, Runge und Rafel, wohnen. dier 
fand ich eine dentfche Gemeinde. 
Sch beftellte in dem Haufe des Deren Vetter, bei: ben 
ich übernachtete, auf nächſten Sonntag Vormittagg um W 
Uhr Kirche - und ritt weiter. Auf diefem Ritte befnchte ich 
bie angefehenften Deutfchen der Gegend, die Herren Dr. Rrug, 
Sollenius und Münch. / Die Banerei des Herrn Folle⸗ 
M nius iſt eine ber beften in ver Gegend; das Wohnhaus 
liegt auf einer. Heinen Erhöhung und hat vie Felder rings 
um ſich. Wie mag fih dort Alles feit diefer Zeit ver⸗ 
fhönert Haben! Bielen Spaß machte mir das zu Follenins 
Bauerei gehörende Haus, in welchem Duden feine Briefe 
gefhrieben Hat und das damals von einer ganz proſaiſchen 
heſſiſchen Samilie bewohnt war. Welche Wechſel des Schiri 
fa! Mit Erftaunen betrachtete ih das ungeheure Ramin, 
an, welchem Gottfried bei heil aufloderndem Feuer fo mande 
liebe Stunde gefeffen und über die Annehmlichkeiten des 
deutſchen Miffonri Bauers und über das fihöne Blau des 
Miffonri Himmels phantafirt haben. mochte. Es iſt age 
ſchon eine geraume Zeit ber. Der Fußſteig von dieſemn 
Daufe bis zu Dubens Farm wurbe ber Philoſophengang 
oder Phrlofophenflieg genannt, weil ihn Duden fo oft gegan⸗ 
gen war, und follte mit Recht alfo genannt bleiben. : Ein 
ſchöner, angenehmer Weg führte mich zu der Bauerei des 
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- Ein Herr, welcher kürzlich von Green County, Illinois, 
Ger eintraf, Hat uns mit einer merkwärdigen Exfcheinung 
belannt gemacht, von der wir bisher noch nichts gehört Hatten, 
Die aber dort allgemein auerkannt fein fol. Es zeigt ſich 
nämlih, daß, fobald Prairien mit vem Pfluge umgebrochen 
werden und dann unberührt liegen bleiben, fehr ſchnell ein 
dichter Anwuche von Lottenbäumen (Populus canadenuis) 
auffpringt. Häufig gefchah dies ohne bie Abficht der Eigem 
thũmer, neuerdings hat aber auch mancher Farmer einen Theil 
feines Landes bloß zu dieſem Zweck umgezdunt und aufgepflügt. 
Der Berichterftatter theilt uns mit, daß er unter andern ein 
Gtüd Landes von ungefähr 25 Acker fah, weldes im erflen 
Frühjahr dieſes Jahres aufgebrochen wurde, um es zur 
Waizenſaat im bevorſtehenden Herbfte vorzubereiten; aber es 
war fchon jest mit einem frifhen dichten Anwuchs junger 
Cottonbdume beftanden, und ver Eigenthümer beabfichtigt wem, 
feine holzarme Nieverlaffung zu verbeffern. Die Erfcheinung 
it ſchwer zu erflären. Die Flügelfrucht tiefes Baumes mag 
allerdings von den Winden weit binweggeführt werben können, 
aber die Prairien, son denen wir fprechen, ſind gerade in 
diefer Gegend fehr ausgevehnt, und der Cottonbaum iſt im 
der Umgegend überhaupt wenig zu Haufe. Sollte vielleicht, 
weil die Prairien lauter angefchwemmtes Land find, der 
Saamen im Boden verborgen fein und felne Keimkraft fo 
lange behalten können, bis ver Aufbruch des Landes felne 
Entwickelung möglich macht? Auffallend, und vielleicht im 
Zufammenhange damit ſtehend, iſt die Erſcheinung, daß auf 
allen neuen Infeln und Anſchwemmungen, die fo häufig in 
dem veränderlichen Flußbett des Miffiffippi entflehen, fich 
zuerſt der Cottonbaum zeigt und fie dicht überfleidet, bie 
nach. dem Verlanf von B, 10 und mehr Jahren ſich allmälig 





— 15 — 


Herrn Münch, die von ver des Herrn Kollenins etwa !a Meile 
entfernt if. Herr Münch war ganz das geworben, was er 
bei feiner Abreife von Deutſchland in Meiffouri werben 
wollte, ein tüchtiger amerilanifcher Bauer und fühlte fi 
glücklich. Wie konnte es auch anders fein? Ex war ja von 
dem koͤrperlichen und geiftigen Drude, unter welchem Deutſch— 
land feiner Ausfage nach ſchmachtete, und von allen Unan⸗ 
sehmlichleiten, die ihm fein „Nicht müffig fein« zugezogen 
hatte und noch hätte zuziehen können, befreit und konnte nun 
auch feine ‚religiöfen Anfichten und Überzeugungen frei und offen 
predigen. Mit einer Kirche wollten fie es für jet noch bes 
werten laſſen, aber einen Schulmeifter wünfchten fie zu: has 
ben, der nad dem Schnitte des amerilanifchen den Kindern 
in- fo kurzer Zeit, wie es ohier oft der Kalt wäre, Lefen, 
Schreiben, Rechnen und. etwas vaterlaͤndiſche Geſchichte bei⸗ 
bringen und fie überhaupt zu praltiſchen · Amerikanern bilden 
konne. Gegen die Schule hatte ich wichtd- einzuwenden, ers 
innerte aber, daß. die amerikaniſchen Schulen, ſo praktiſch fie 
auch fein möchten, dennoch. einen großen: Mangel: hätten, da 
fie. allen Religionsunterricht qusſchlöffen unb daß man, waß 
bie Kirche beträfe, die Alten auch nicht sernachläffigen bürfe. 
Das Eine folle man thun, das Andere nicht laſſen. ‘Münch 
hatte auch einige Male geprebigt; feine Prebigten wurben 
aber, da er den Namen Jeſu nicht erwähne und das Vater 
Unfer nicht bete, von den Dsnabrüdern nicht mehr beſucht. 
Er ſcheint moralifche Vorlefungen gehalten zu haben und fi 
um Kirche fehr wenig zu befümmern. Jeder bat feine Mei⸗ 
sung und iſt für biefelbe fich und ſeinem Richter verantwort⸗ 
ih, aber Schade iſt und bleibt es, wenn fih ſolche Männer, 
Die in Deutfchland Mepräfentanten der Kirche waren, in 
Amerika vom ver Kirche zurückziehen und, wenn nicht gegen 
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bot einen traurigen Anblid dar. Das Ganze fah aus, wie 
das verlorne Paradies, und von dem Ader Tonnte man fa, 
gen: Dotmen und Difteln foll er dir tragen. Die Creek 
(Lake Creek), von welcher Duben auch viel fchreibt, war 
ganz ausgetrocknet, eine wahre Wohlthat, da bie Ausdünſtun⸗ 
gen dieſes Waſſers, das dem ungefunden Ser in Dudens 
Nähe entfpringt, auf den Anwohner unmöglich einen zuträgs 
Jihen Einfluß Haben kann. Bon ven Bächen, aus denen 
man bie Fifche mit den Händen ober Hüten fangen Tann, 
Habe ich Feinen gefehen. Das Schulhaus, welches Duden 
gebaut Hat, Tiegt in einem Kleinen Thale, konnte damals 
ſchon, weil es einzuflürgen drohte, weder Schullehrer noch 
Schulkinder in feine Räume. aufnehmen und wird jetzt ver⸗ 
fchwunden fein. Alles Irdiſche iſt vergänglich. 

Bon Follenius und Münch war ich aufgefordert worden, 
einen gewiſſen Herrn Dr. Simon, der auf mehreren Univer⸗ 
fitäten Deutfchlands finvirt und in der Schweiz längere Zeit 
praktizirt Hatte, zu beſuchen. Ich fand in ihm einen gebil⸗ 
deten und Fenntnißreihen Mann. Er war ein philoſophiſcher 
Kopf, wie man ihn nannte, nur Schade, daß feine Philoſophie 
ihn nicht vor der Flaſche ſchützen konnte. Wir Tamen gar 
bald auf Religion und Chriftenthum zu fprechen und er er 
Flärte ganz offenherzig, daß die alten Heiden ihm viel höher 
fländen, als Chriſtus, daß für ihn Has erhabenfte Beiſpiel 
Mucius Scänola fei, der mit eigener Hand feine geichändete 
Toter erftah, und daß er gegen Prieſterherrſchaft, Kirche 
und Chriftentfum mit Macht und allem Eifer kämpfe und 
Alles aufbieten werde zu verhindern, daß ein Prediger in 
diefer Gegend ſich niederlaſſe. Simon warkurze Zeit vor 
ber fehr krank und dem Tode nahe geweſen. u feiner 
Krankheit Hatte er feine Zuflucht. zum Gebet genommen und 
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er früher, vor Ablauf der zehn Jahre fort, ſo verfaͤllt der 
Hausplatz ohne Vergütung an mich als Eigenthiimer zurück; 
er wird an Neuankommende billig vermiethet, uud fällt vie 
Miethe während der Pachtzeit dem Schulfond anheim. Sollte 
aber der Pächter fterben, die Wittwe nach Berlauf der Pacht⸗ 
zeit e6 nicht kaufen wollen, fo bleibt fie, fo lange wie fie 
lebt over bis fie ſich wieder verheirathet, Beflberin bes 
Platzes, gegen Exrlegung einer jährlichen Pacht von 1 Dollar. 

2) Berkauf unter Bedingungen. Der einzelne 
Hausplatz wird zu. 60 Dollars verkauft, wovon 10 Dollars 
gleich bezahlt -werben.., Sobald ein Haus darauf errichtet 
und mie Stelle. eingefriedigt iſt, wird der Kaufbrief (doed) 
ausgefertigt. Für die übrigen..50.Dollard wird ein Pfand⸗ 
brief (mortgage) ausgefertigt. Dieſe 50 Dollard werben 
nur dann bezahlt, wenn: er. im Verlauf der erſten zehn 

Sabre on Jemand nicht deutſcher Abkunft vertauft wird, 
und fallen van dem Schulfond auheim. 

3) Berfauf ohne alle Beringungen. Wird für 
jeden Hausplatz fofort 100 Dollars bezaplt. 

Herr Bock wollte zur Errichtung einer deutfchsproteftans 
tifchen und einer veutfch-fatholifchen Kirche, fo wie für bie 
Wohnungen der Pfarrer, ebenfo für das Schulgebäude und 
die Wohnungen der Schullebrer die Hausplätze umfonft her⸗ 
geben. Damals hatten fih äußerſt wenige deutfche Familien 
dort niedergelaffen, vie in armfeligen Blockhütten lebten; im 
folgenden Jahre 1836 war Die Zahl auf 5 oder 6 gefliegen, 
und der Ort diente eigentlich aur als pivviforifcher Aufent⸗ 
haltsort für ankommende unbemittelte deutfhe Handwerket 
und Bauerfamilien. Im Jahre 4840 hob daher Here: Bed 
die angeführten. Bebiugungen auf und zeigte eine Auctivi 
von 10 Hausplähen ‚auf. deu: 8; Juni vdeſſelben Jahres : am. 


“ 
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Straßen, läßt den Plan zeichnen und lithographiren und 
macht nun in den Zeitungen befannt, daß er anf dem zur 
Anlegung einer Stabt paſſendſten Orte die. und die Stabt 
ausgelegt habe, Raufluftige, befonders Handwerker, die hohen 
Lohn und immerwährende Arbeit finden, Krämer u. f. w. eins 
ladend. Die Lage iſt laut der Anzeige die gefundefte auf ver 
Welt, keine Spur von den Ziebern, von denen bie. Bewohner 
anderer neuen Stäbte. heimgefucht werben, das Wafler, das 
ſchönſte, was man fich..dvenfen fahn, rein wie Kryſtall und 
zu. allen Zeiten genießbar. Es kann gar nicht. fehlen, daß 
we.. projectirte Eiſenbahn ober der projectirte Kanal durch 
diefe Stabt geführt wird, wenn. nicht ſogar Zweigbahnen und 
Zweigfanäle dort mit. der ‚großen Bahn in Verbindung ges 
fegt werven. Die Preife der Hauspläge müflen fleigen, und 
wer fein Geld jet auslegt, kann darauf rechnen, daß er in 
wenigen Jahren nicht hundert. Prorente, fondern. Hunderte 
von Procenten gewinnt. Kurz, es giebt. feinen Ort, weder 
im Staate noch in den ganzen Vereinigtes Staaten, der eine 
beffere Gelegenheit darbietet, Geld :fücherer und vortheilhafte⸗ 
ver anzulegen. Biele Stäbtegrümber geben für Kirchen und 
Schalen die Baupläbe umfonft und Mancher bemerkt aus⸗ 
drücklich, daß auch ein Bauplag für eine katholiſche Kirche 
gegeben wird, wohl wiffenn, baß bie Katholiken um eine 
Kirche fih gern anfiebeln, denn je näher der Kirche, befto 
näher. vem Himmel. Nicht Wenige ſteuern zum Bau ber 
Kirche oder Kirchen, für die fie die. Plätze fihon umfonft ge- 
geben haben, noch Geld bei, weil fie recht gut wiſſen, daß 
was. ansgelegte Geld reichliche Intereſſen bringt. Nach 
Außen flieht vie Beiſtener chriſtlich ans, fm Innern iſt fie. nur 
eme:tanfmännifch berechnete Speculation. Nicht Alles, was 
gilazt; ik Gold. So erzählte mir ein gar. frommer Mann 
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in Boſton, daß er im Staate Ohio ein Städtchen ausgelegt 
hätte, daß es aber nicht in Aufnahme hätte kommen wollen 
und feine Baupläbe unverfauft geblieben wären, bis er zum 
Bau einer presßyterianifchen Kirche 600 Dollars unterfchrieben 
und bezahlt hätte. Von der Zeit an hätten ſich Biele dort 
angefauft und feine 600 Dollars ihm reichlihe Zinfen ges 
tragen. Eine Gefellfchaft in Buffalo, welhe in ver Nähe 
ver Stadt viel Land beſaß, es aber nicht verkaufen Fonnte, 
ſchenkte der veutfchen evangelifch = Tutherifchen Gemeinde ven 
Platz fir die Kirche und zum Baue derfelben 1200 Dollars 
unter der Beringung, daß die Gemeinde in einer beflimmten 
Zeit eine Kirche, wie die Geſellſchaft wünſchte, erbauen würde. 
Die Bedingung wurde angenommen, die Kirche angefangen 
und gebaut, und die Geſellſchaft hat nach und nach an bie 
Deutihen für mehr ale 10,000 Dollars Bauplätze verlauft. 
Wer es vermag, baut auf dem ausgelegten Stadtraume ein 
Wirthshaus und noch einige Feine Häufer und bretterne Bous 
tiquen für einen Schmied, Schneider und Schufter, verbinbet 
mit dem Wirthshaufe einen Kaufmannsladen, mag biefer noch 
fo Hein fein und fucht wo möglich das Poſtamt in das 
Städtchen zu bringen. Daher findet man Städte, die aus 
einem fchlechten Wirthshauſe, wenn dieſes fehlt, aus einer 
Grocery, einer Art Material: und Schnapsladen, einer 
Schmiede: und Schneiverwerfftatt beftehen, nichts deſto weniger 
aber Liverpool, oder Manchefter oder Paris, auch wohl Athen 
heißen. Der Sherif ver Graffhaft Monroe im Arkanfas- 
Staate verlaufte im Jahre 1810 die ganze Stadt „Rockroe⸗ 
für ſchuldig gebliebene Taxen.“Ich Fam einmal tur eine 
Stadt, die aus einem einzigen Wirthehaufe befand, Man 
möchte fich über diefen Unfinn Frank Tachen. Mitunter werben 
Städte von Actien⸗-Geſellſchaften angelegt, mie Cairo in 
4: 
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deren Güte und Reichthum wahrfcheinfich nicht ihres Gleichen 
in der Welt findet. 

[ Die Stadt beherrfcht nach dem Innern des Landes und 
nach beiden Seiten Hin einen großen reichen Landſtrich, bedeckt 
mit Wäldern von Pappeln, Eichen und ſchwarzem Wallnuß. 
Der Muddy River ergießt fich Hier in den Miffiffippi, was 
Grand Tower einen weiteren Vorzug giebt. Diefer Fluß 
befißt gute Treibfraft, fchöne Mühlpläge und verzweigt fich 
150 Meilen weit nah Illinois, ſelbſt in die Prairien hinein. 
In feinem Thale find reihe Kohlenlager und Salzquellen, 
und in ben Hügeln Marmor von verfchiebenen Farben und 
ausgezeichneter Güte. 

Die Felfenufer des Miſſiſſippi find an dieſem Drte von 
unzerftörbarer Dauer und deuten bie rechte Stelle für eine 
Drüde an. Die Geſetzgebung von Illinois Hat die unleug- 
baren Vorzüge von Grand Tower nicht verfannt. Als Ber 
bindungspunft mit dem Staate Miffouri ift eine Gefellfchaft 
zum Bau einer Brücke incorporirt, und zugleich die andern 
dabei intereffirten Staaten aufgefordert worden, vermittelft 
der verlängerten Eifenbahn von Charleflon und Eincinnati 
durch den fünlichen Theil von Illinois, die fünlichen und öſt⸗ 
lihen Märkte mit ver Diineralgegend in Verbindung zu feben. . 

Bei dieſen auferordentlihen Vorzügen iſt Grand Tower 
der Aufmerkfamfeit der Einwanderer und Fremden, vie fich 
im Weften anfaufen wollen, höchlich zu empfehlen, invem - 
die NRieverlaffungen oder Ankäufe vafelbft größere Vortheile 
mit fich bringen müffen, als in irgend einem andern Orte. 
Ein reicher Boden, Mineralstand in ver Nähe, gute Anlagen 
für Fabriken, ein hoher Breitegrad, hohe, ſchöne Lage, mildes 
Elima, — altes vereinigt fich, um eine Gelegenheit zur Nieber- 
laffung zu bereiten, wie fie nnr gemünfcht werben Tann. 

413* 
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Meetinghaus. Im Fall das Eounty feinen Sg dahin ver- 
Segen wollte, was wegen ber fchlechten Rage der gegenwärs - 
tigen Countyſtadt nicht unwahrfcheinlich ift, Bietet er dem 
County ebenfalls einen Plab unentgelvlih zum Bau eines 
Courthauſes und einer Jail an. . 
F-Zevermann ift aufgefordert, ſich von der guten und vor- 
theilhaften Lage der Stabt zu überzeugen. 
St. Louis, am 7. Jan. 1839.“ Jacob Budher / 


Auf meinem Ritte zu dem Herrn Profeffor Göbel aus 
Coburg kam ih auch nah Wafhington am rechten Ufer 
des Miffouri-Aluffes, ungefahr 80 Meilen oberhalb St. Lonis. 
Das Städtchen war Flein und armfelig und hat fih auch feit 
biefer Zeit nicht fehr gehoben, und wird auch wohl, da fo 
viele Städte an den Ufern des Miffonri ausgelegt worben find, 
von denen einige recht hübſch fortlommen, nie viel werben. 
In der Nähe veffelben haben ſich mehre Deutfche niederges 
Laffen. "Sieben Meilen davon wohnte Profeſſor Göbel, der 
ſich mit dem amerikaniſchen Landleben auch nicht recht befreuns 
den konnte und Willens war, nah St. Louis zu ziehen und 
daſelbſt eine Art Hoher Schule zu errichten. Wie kann es 
auch anders fommen? Wer nur mit Wiffenfchaften ſich be⸗ 
f&häftigt und nur in ihnen und für fie gelebt hat, wirb als 
amerifanifher Bauer fich Höchft felten wohlbefinden, und ich 
rathe Feinem Gelehrten, eine Bauerei, vieleicht fogar Eons 
greßland zu Faufen und ben Bauer zu machen. Es gehört 
wahrlih mehr dazu, als man fih in Deutfchland vorſtellt.. 
Eine Anzahl junger Leute hatte die große Idee, in demfelben 
Staate eine Anfievelung, Neus Bremen genannt, zu gründen 
und die Landwirthſchaft zu treiben. Die erfte Zeit ging es 
seht gut, denn die Sache war Ihnen neu und gab genug 
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ber Ferne ein Pferd und auf diefem ein Gefchöpf. Zu welcher 
Gattung es gehörte, konnte ich noch nicht unterfcheiden, auch 
mein Führer, den ich darauf aufmerffam machte, Tonnte ‚mir 
Feine Auskunft geben. Nachdem wir uoch ein Stückchen ges 
ritten waren, fagte er: J, das ift die Kindfrau? If das 
die Hebamme? fragte ich erflaunt, denn noch nie war mir 
eine ähnliche Reiterin zu Geſicht gekommen. »Ja, das muß 
fie fein,« war die Antwort. „Laſſen Sie uns zureiten, damit 
wir fie einholen.“ Sie war es wirfiih. Wie ein Dann 
faß fie zu Pferde, die Füße in den Steigbügeln, in der linken 
Hand die Zügel haltend, in der rechten eine Gerte führend. 
Die Müse hatte einen fürchterlicden Dedel, ver beim Reiten 
auf» und niederging, über das Corfet war ein buntes Hals⸗ 
tuch gebunden, das mit dem, Mützendeckel gleichen Takt hielt 
und die langen wollenen Strümpfe waren doch nicht lang 
genug. Hätte ein Amerikaner dieſe Reiterin, die weber einer 
Weißen noch einer Indianerin gli, gefehen, er würbe fie 
für ein Gefchöpf ganz eigner Art gehalten haben, und hätte 
er gehört, daß es eine Deutfhe fei, gefagt haben: - 
The dutch women are worse than the Squas. Wir 
ritten eine Zeitlang mit ihr und ihr vielleicht zu langſam. 
„Ich muß vorausreiten und bie Sachen in Ordnung bringen, 
Sie können Iangfam nachkommen,“ bei diefen Worten gab fie 
ihrem Pferde. die Gerte und trabte fort. Mützendeckel und 
Tuch flatterten im Winde. Wenn fich doch diefe Leute nad 
der herrſchenden Sitte richteten und nicht fo auffallend erſchienen. 
Die Indianerin reitet nicht fo. Nach Belleville, in der Grafs 
fhaft St. Klair, im Staate Illinois, follen veutfche Weiber 
und Mädchen zu Pferde ohne Sattel wie Männer fitend, 
gelommen fein. Es ift eine wahre Schande! N 
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auf dem Präſidenten⸗ oder Michael oder Peter auf vem 
Gouverneursftuhle fist. Aus ihrer politifchen Lethargie werben 
fie nur nach und nach herausgeriſſen. 

Am folgenden Donnerstage, Nachmittags um 3 Uhr, 
predigte ih in St. Charles in der englifhen Methopiftens 
kirche. Die Berfammlung war bei dem fchlechten Wetter 
und noch dazu an einem Werleltage wider mein Erwarten 
anfehnlich, und ich verfprah, wenn möglich balb wiederzu⸗ 
fonmen, und ſollte ich in St. Lonis bleiben, alle 4 Wochen 
zu prebigen, In St. Charles ſelbſt, das an einem fanften 
Abhange recht hübſch Tiegt, aber nur langfam emporkommt, 
wohnen wenige Deutfche, deſto mehr aber in der Umgegend, 
fo daß, wenn fie zufammenhakten, eine fehr anfehnliche Ge⸗ 
meinbe gebilvet werden fann. Wer jest Prediger ıft, weiß 
ich nicht. Der Grund des Iangfamen Emporkommens biefer 
alten Stadt liegt theils in dem fehlechten Landungsplatze, theils 
darin, daß es zu nahe bei St. Louis liegt, dann aber auch, 
daß die Baupläße in den Händen von Speculanten find, die 
hohe Preife fordern. / So lange das dortige Collegium (Col- 
lege) unter der Aufficht der Presbyterianerfirche fand, wollte 
es nicht in Aufnahme kommen; ſeitdem es in die Bände ber 
Methopiften gefallen, wird es flarf beſucht. Es iſt dieß eine 
eigne Erſcheinung. Ganz derſelbe Fall war mit dem Col; 
legium zu Carlisle in Pennſylvanien. Unter den Presbytes 
rianern drohte e8 einzugehen, unter den Methodiſten iſt es 
eine blühende Anftalt geworden 

Am folgenden Tage, Freitag, kehrte Ich nach St. Louis 
zurüf und am Sonntage Nachmittags prebigte ich in der 
engliſchen Methoviftenfirche, die ben beutfchen Proteftanten 
aus Gefälligkeit um dieſe Zeit zum Gebrauche überlaffen 
war, Die Aufforderungen, welche ich nun im Laufe der 


\ 


— m — 


Woche von vielen Seiten erhielt, mit Korndörfer auf irgend 
eine Weife mich zu vergleichen und die Gemeinde anzuneh⸗ 
men, die Gewißheit, daß die Gemeinde unter den obwalten: 
den Umfländen zu Grunde geben müffe, das Entgegenlommen 
Korndörfers, die Liebe und Freundlichkeit, mit welcher ich 
überall aufgenommen wurbe und bie dadurch bevingte Hoff: 
zung, die deutfche evangelifch proteſtantiſche Gemeinde aufs 
bauen und mit Segen wirken zu können, beftimmten mich den 
von Korndörfer gemachten Borfehlag in ver am folgenden 
Sonnabend gehaltenen Verfammlung des Kirchenrathes anzu: 
nehmen. Korndörfer verpflichtete fi, allen Anſprüchen auf 
die Gemeinde ober befler gefagt auf das von der Gemeinde 
für das halbe Fahr für ihn aufgezeichnete Geld zu entfagen, 
ſich alles Einmifhens in die Tirchlichen Angelegenheiten zu 
enthalten und den Frieden und bie Einigfeit, die jeßt einzu- 
treten fihienen, nicht zu flören, und ich verpflichtete mich, 
ion für feine Berzichtleiftung auf vie Subferiptionsgelver 
vurch 140 Dollars, in Terminen zahlbar, zu entfchänigen. Der 
Rirchenrath war fogleich bereit, mir, der ich kein Geld hatte, das 
vorhandene Opfergeld 24 Dollars 12 Cents als Darlehn vor- 
zufchießen (den Neft mußte ich leihen), und war frob, daß 
biefe Angelegenheit auf diefe Weife friedlich beigelegt wor: 
ben war. Korndörfer wollte nämlich, falls die Gemeinde 
mich annehmen würbe, das halbe Jahr hindurch, auf welches 
er noch angenommen war, prebigen und wenn er nur einen 
oder zwei Zuhörer haben follte und am Ende des halben 
Jahres Jeden, der das aufgefchriebene Geld nicht bezahlen 
würde, gerichtlich helangen und zur Bezahlımg zwingen. Nach 
dem Geſetze konnte er dieß thun; allein ein ſolches Verfah⸗ 
ren würde einen gräßlichen Scandal in ber Gemeinve her 
vorgebranht haben. In Wheeling wurde vor mehren Jah: 
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ven daburch, daß der Prediger R. feine ihm ſchuldigen Ge⸗ 
meinbeglieber vor ben Friebensrichter hatte laden laſſen und 
mod dazu auf Eharfreitag, ber zwar Fein allgemeiner Feſttag 
iR, aber von den Deuifchen, wo es augeht, durch Gottes⸗ 
Dienfk gefeiert wird, bie Gemeinde fa gänzlich zerflört. — 
Ich Hatte ein großes Dpfer gebracht, gebracht aus ber 
zeinften Nbficht, das Beſte der Gemeinde zu befoͤrdern und 
für das Evangelium zu wirlen. Es bat mich bis anf viefe 
Stunde nicht gereut und wird mich nie renen. Gin Freund, 
dem Deuchelei und Falſchheit ein Greuel find, ſchrieb mir: 
„Echt deutſch und bieder ift nie Weiſe, in welcher Sie Sich 
mit dem alten Prediger abgefunben haben und fie hat mei 
nen vollfommenen Beifall. Ein Glück auf deu Trümmern 
eines zerſtoͤrten, iſt Fein Glück, iſt Unfegen.« 

Am folgenden Sonntage predigte ih. Vormittags um 
40 Uhr in der zweiten, pregbyterianiſchen Kirche. Nach ber 
Predigt trat Korndorfer auf, exflärte, daß er das Amt in 
meine Hände gelegt und, wir in Liebe unb Frieden zum 
Wohl der Gemeinde unfern Vergleich abgefchloffen Hätten, 
forderte die Glieder, welche davon nichts gewußt und etwas 
dagegen einzumenven hätten,. auf, vorzutreien unb ihre Eins 
wenbungen vorzubringen, und verlünbigte nun, ba Niemand 
vortrat, im Gegentheil Alle damit fehr zufrieden waren, daß 
ex feine Abſchiedspredigt Tünftigen Sonntag Vormittags um 
40 Uhr halten würde, Die Gemeinde wollte eben das Bots 
teshaus verlaffen, da trat ein ehemaliger Stubent der Rechte 
und Demagog, der nicht einmal Mitglied ber Gemeinde 
war, auf, bat um das Wort und fing an ein Lange und 
Dreites zu erzählen von dem Drude, unter weldem das 
dentſche Bolt im alten Vaterlande ſchmachte, und daß hanpts 
ſaͤchlich durch die Pfaffen, jene gehorfamen Knechte ber 
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Dankbarkeit die Glieder deffelben, die fih meiner und ber 
Gemeinde ‘auf das Beſte angenommen haben, öffentlich zu 
nennen. Den Rirchenrath bilneten bie Herren Katz, Be 
ber, Gottſchalk, Geiſel, März und Schröer;z vor 
Allem verdient Herr März ausgezeichnet zu werben. Ich 
ſah bald zu meiner großen Freude, daß die Gemeinde wuchs 
und Träftig wurde. ch brauchte die Deutfchen nicht mehr 
aufzufuchen und fie zum Anfchluß an die Gemeinde aufzu⸗ 
fordern, fie famen aus eigenem Antriebe und unterzeichneten 
Ramen und die Heinen Summen zu meiner Beſoldung. 

IA Überraſchend war das Zufammentreffen mit dem auf ber 
Synode zu New Lisbon eraminirten und Iizenfirten Candida⸗ 
ten der Theologie. Er war durch den Staat Ohio um ſich 
Gemeinden zu fuchen bis Cincinnati zu Fuß gereift und von 
dort auf einem Dampfboote nah St. Louis gefahren. Auf 
"feiner merkwürdigen Zußreife hatte er, wie er mir erzäßlte, 
feine vakanten Gemeinden gefunden und Gemeinden gu bil 
den feine Luft gehabt, da er doch nicht recht gewußt, wie 
anzufangen. Überbieß wäre ihm auch nach dem, was er von 
dem deutſchen amerifanifchen Previgerleben gefehen und ge 
hört Habe, die Luft gänzlich vergangen, Gemeinden anzuneh- 
men. Hier habe er aus Mangel an Geld zu einem leichten 
aber Teineswegs angenehmen Geſchäfte (er wifchte im Natio> 
nal-Hötel die Teller ab und half ferviren) feine Zuflucht 
nehmen müffen, wolle das Geld, das er verbiene (16 Doll. 
mit Koſt und Logis war ber monatliche Lohn) zu Rathe. Halten, 
und mit einer guten Gelegenheit nah New Orleans und 
von dort nach Frankreich reifen, wo er beſſer und leichter 
als in Amerika durchzukommen hoffe Seine offene Erflä- 
rung gefiel mir und ich konnte ihn nur Toben, baß er nicht 
einen Beruf ergreifen nnd fortfeßen wollte, zu dem ihm bie 
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mit Schubebefohlen und Flicken, die Frau mit Wafchen, we: 
gen ver Zukunft aber in großen Sorgen. Sie fürdhteten 
wämlih, daß bie Compagnie nach dem Staate Arkanſas com- 
manbirt werben würbe, um bie Inbianer zu beobachten und im 
Zaume zu halten, und daß fie mitmarfchiren müßten. Dazu 
aber Hatten fie keine Luft, und fie wünfchten nichts fehnlicher, 
als daß fie, was fie auch geglaubt Hatten, in den Sefferfon 
Barrads bis zur abgelaufenen Dienftzeit bleiben Tounten. 
Der Wuunſch war ihnen nicht zu verbenfen, da die Soldaten 
an den aͤußerſten Poften unfägliche Leiden und Beſchwerden 
zu ertragen haben und fehr viele ihnen unterliegen. Dort 
geftaltet fih das Leben ganz anders, als die großen Werbe: 
gettel in den Stäbten verheißen haben, durch die fo mancher 
Leichtgläubige betrogen worben iſt. 

„ Die Überfohrift auf dieſen Zetteln in großen Buchfla- 
ben ift: Vereinigte-Staaten Armee (United States Army); 
darunter ſteht ver ameritanifche Adler mit dem Motto: 
E Pluribus Unum, das jedoch auf die Soldateska nicht an: 
gewendet werben kann. Nun folgt: 


„Rekruten⸗Dienſt.“ 


Es werben für bie Vereinigte» Staaten Armee einige 
gut gebaute Bürger zwifchen 18 — 35 Jahren alt und gegen 
5 Fuß 5 Zoll buch, von gutem Charakter *) und refpectabler 
Stellung unter ihren WMitbürgern, geſucht. Nur folche, 
welche 5 Jahre lang treu und reblich dienen wollen, brauchen 
fih zu melden. 


Die Worte „Bürger und von gutem Charakter” türfen nicht fo 
genau genommen werben. Man nimmt, wer kommt, ohne lange 
zu fragen, und ift froh, wenn nur Jemand kommt und ſich 
einfchreiben laͤßt. 





„/ Safer der monatlichen Röhnung wirb jedem Soldaten 
Heli eine Hation erlaubt, bie für feine Gubfifteng hin⸗ 
michend if, eben fo eine große Ausflattung mit feiner und 
Gnquemer Aeidang. Gutes Duartier und Feuerung werben 
gu allen Zeiten verabreicht, und nur jegliche Aufmerkſamkeit wirh 
Serwenbet werben, um benen, bie ſich einfchreiben laſſen und 
Willens find, ihrem Lande mit Treue zu dienen, ihre Lage 
angenehm und fie mit ihre zufrieden zu machen. Der kraule 
Gelſdat genießt die beſte mebizinifhe Behandlung und erleis 
bet während ber Zeit feiner Dienftunfäpigfeit Leinen Abzug 
won feiner Löhnung. Sollte er im Dienfle verflümmelt wers 
ven, fo beftimmen vie Geſetze ihm Penfion.« 

. / nUus dem Vorhergehenden leuchtet ein, daß bie Löhnung 
ud bie Nationen anfehnlih find, und daß bei Fluger 
Sparſamkeit der Soldat feine monatliche Löhnung zurückle⸗ 
gen kann, da jede für feinen Unterhalt und feine Bequem 
lichkeit nöthige Sache, feinen Zuder und Kaffe mit einges 
fehlofien, ihm von der Regierung gegeben wird. Der kluge 
Soldat kann daher während feiner Sjährigen Dienftiahre von 
420 bis 1020 Dollars zurüdlegen und fih nah Ablauf 
der Dienfipflicht, wenn er will, in irgend einem ber weft 
lichen Staaten eine kleine Bauerei kaufen und fich für ben 
Reſt feines Lebens auf feinem eigenen Lande gemächlich nies 
berlaffen.“ 

never Bürger, nicht dienſtthuende Dfficier oder Sols 
dat, der einen tauglihen Rekruten zum Einfehreiben bringt, 
erhält 2 Dollars Werbegelv.“ \ 

⸗ Dieſe Lockungen und auch das Handgeld, das ſeit 
41838 wiedergegeben wird, haben ſchon manchen armen ‘Deuts 
ſchen den Soldatenrock wählen laſſen und ihn in das größte 
Elend geſtürzt. Könnte ich doch Jeden vor dieſen verfuhreri⸗ 
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hüten, dieſe Conturen auf das hiefige Leben übertragen 
zu wollen. Dort flug man für Ehre und Unabhän⸗ 
gigfeit, bier aber läuft man fürs Geld zum Werbeplah 
und fürs Lehen — vom Poſten. Das Spfem der Freiwil— 
ligen mag gut fein, wo ber Idee des Geſetzgebers ver Geiſ 
ver Bevölkerung entſpricht, wo jener aber nicht durch den 
Muth, die moralifche Kraft und den Patriotismus feiner 
Mitbürger unterftügt wird, da hängt das Wohl des Landes, 
Die Sicherheit der Perfon und bes Eigenthums nur von 
günfligen äußern Umſtänden ab. Ich wenigſtens babe bie 
Überzeugung befommen, daß fih die B. Staaten wur durch 
ihr ausgedehntes Territorium und die Sqage Ihrer Beg⸗ 
barn einiger Sichexheit erfreuen. 


7 Wir erwählten als Freiwillige unſere Offieiere ſeibß; 
dadurch ſollte man meinen, müßte die Achtung und der Ge⸗ 
horſam gegen biefelben nur noch verflärkt werben. Dem if 
aber nicht fo; fie mußten ſich im Gegentheil von ber Zügel 
Iofigfeit der Mannfchaft viel gefallen Iaffen, und es fam im 
Laufe meines Dienftes fogar vor, daß dem Einen ein Piſtol 
auf die Bruſt geſetzt wurde, was ungeflraft hinging. Ein 
Grund diefes Mangels an Achtung tft wohl der, daß fie oft 
ihre Stellung dazu benugen ? fich unerlaubten Gewinn zuzu⸗ 
eignen. Unter andern waren fie. angewiefen, mit ihrem Sold 
auch die Beföftigung ihrer Perſon und das Kutter ihrer Pferde 
zu beftreiten; aber meines Wiffens if dieß wen yon fehr 
wenigen gefrhehen, die übrigen lebten von den Rationen der 
Mannfhaft. Freilich banden fie ſich dadurch fo bie Hände, 
daß fie nachher allen Unorbnungen freien Lauf laſſen mußten, 

- Wenn von neu eintretenden Truppen gerade nicht viel 
Mannszucht, Ausdauer in außergewähnlichen Strapazen und 
am wensgften Kriegsfunft erwartet werben warf, fo findet 
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man doch gewöhnlich, daß das Zufammenfein einer kräftigen 
bewaffneten Jugend und die Ausficht, vielleicht bald gemein- 
fame Gefahren beftehen zu müflen, eine gewiffe gegenfeitige 
Zuverficht, Luft zu Waffenübung und gemeinfamen Evolu⸗ 
tionen, Selbfithätigfeit zur Erhaltung der Ordnung, und 
Freubigfeit zur Unterziebung unvermeivlicher Beſchwerden 
zeugt. Bon alle dem war in unferm Freicorps nicht die 
leiſeſte Spur zu bemerken. 

‘ Dan fa den Leuten an, daß nur die Hoffnung, den 
Lohn von ſechs Wintermonaten davon zu tragen, dafür fo 
wenig als möglich zu thun und fo wenig als möglich zu 
entbebhren, fie in das Lager gelockt hatte. Zu jever Arbeit 
waren fie unwillig, am meiften aber baßten fie das Poſten⸗ 
fteben, fie ließen ihre Gewehre verroften und wunderten fich, 
daß ich das meine im Stand erhielt. Als fpiter das Cams 
piren allerdings empfindlich wurde und einige Schrecken vom 
Sndianeranfällen dazufamen, beftürmten fie den Commandanten 
mit Gefuchen, ihnen von ber kurzen Dienfleit noch monbes 
langen Urlaub zu geben. „Es iſt nicht wie zu Hauſe⸗, jams 
merten fie und befannten offen, daß fie bei einem Angriff 
davonlaufen würden. Während dem gab es täglich theils 
unter ihnen ſelbſt, theils mit den benachbarten Cherofees, 
mit denen fie fid oft im Spiel und in Ausfchweifung herum⸗ 
trieben, Zaͤnkereien und Gefechte, die nicht felten mit dem 
Meſſer entfehieven wurden. 

v Unfer Zuftand verfchlimmerte fih, als mit Ankunft der 
Linientruppen unfer Lager in das Freie verlegt wurde. Diele 
Rager werben ohne Wall und Graben aufgeführt und beſtehen 
ans fo viel Reihen Zelten, ale Compagnien da find. Die 
Zelte der Dffiziere find feft und geräumig und ſchützen gegen 
Wind und Wetter, die der Gemeinen dagegen find eng und 
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von dünner Reinewand. Sechs Mann werben in jebes Zelt 
zuſammengedrängt. Bei Eintritt der Falten Witterung war 
es nicht möglich, uns zu erwärmen, und wenn Regen und 
Bind kamen, was von Januar an fehr häufig der Fall war, 
fo mußten einige das Zelt halten, damit es nicht fortgeführt 
wurde. Am Morgen fühlten wir uns dann am ganzen Körper 
erflarrt und durchnäßt. Am meiften litten wir aber vom 
Rauch ver Wachtfeuer, die zur Hervorbringung einiger Wärmes 
grade am Eingang der Zelte unterhalten werben mußten. 
Das ganze Lager war bei kühler feuchter Witterung mit Rauch 
bedeckt, und man Eonnte fich ftellen, wie man wollte, fo war 
es nicht möglich, fich vor ihm zu ſchützen. 

vV Wenn wir durch langes Stehen im Lager erfihlafft und 
erkrankt waren, traten öfter Vorfälle ein, die wieder eine zu 
große Anſtrengung der Kräfte erforberten. So mußten wir 
plöglich einen foscirten Streifzug in das Land der Dfagen 
machen, welche in die Creefnation eingefallen waren und 
Schweine geraubt hatten. Ein andermal galt es, 10,000 
Dollars in Silber nach dem Lande der Seminolen zu bringen. 
Diefe wurden auf 12 Maulthiere gepackt und jeder Begleiter 
hatte ein Maulthier zu leiten. Der detafchirte Offizier war 
fo ängftlich vor einem Überfal ver Indianer, daß wir 63 
Meilen an einem Tage zurüdlegten, ohne ein einziges Dal 
den Sattel verlaffen zu bürfen. Auf dem Rüdwege kam⸗ 
pirten wir ohne Zelte auf ver freien Prairie. Hier wurven 
wir von einem Gewitter überfallen, dem ein eisfalter Wind 


folgte, fo daß wir bis auf das Mark erflarrt waren. Bei 


der Rückkunft zum Arkanſas verweigerte uns der Commandant 
die Fähre; wir fahen uns daher genöthigt, in Cannes über» 
zufeßen und vie Pferde vor uns herzutreiben. Mehrere der 
Iesten ertranken, ohne uns je wieder erfeßt zu werten. 
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y Ro folgen Strapazen erkrankten natürlich viele Freis 
willige und mich felbft hielt nur meine fefle deutſche Natur 
aufrecht. Vierzig und mehr lagen zugleich in dem Lazareth 
des Forts; viele aber fürchteten ſich vor biefem Ort, und 
unterlagen lieber ver Härte der Mitterung in ven elenven 
Zelten des Lagers. Wir haben in ber furzen Zeit etwa 15 
von unfern Cameraden begraben. 

v Die Roft, welche uns aus dem Fort gereicht. wurde, 
war von der geringften Art. Wir erhielten fcharf gefalzenes 
Schweinefleifch, felten frifches Rindfleiſch, Zucker, Kaffee und 
- etwas Weißmehl. Die Bewohner von Arkanſas verforgten 
jedoch unfern Markt reichlich mit andern Biltualien, die freie 
ich thener genug bezahlt werden mußten. Wir bezahlten 
für Kornmehl 3 Dollars, für Kartoffeln (Bufhen 2 Dollars, 
Hühner 50 Cents. Da unfer Monatsgehalt nur auf 23 Dol⸗ 
lars 50 Cents geſetzt war, und uns ungeredhter Weife noch 
am 3 Dollars gekürzt wurde, fo aing begreiflich für ben Ass 
kauf einiger Erfriſchungen Alles auf, und biejenigen, welde 
um Gewinn zu machen, ſich hatten einzeichnen laſſen, ſahen 
ſich arg betrogen. Der Verkauf geifliger Getränfe iſt an 
der Grenze durchaus verboten und das Verbot wird pünktlich 
gehalten. Wenn viefelben in einer Handlung angetzoffen 
werben, fo läßt man die Fäffer auslaufen und macht das 
Gebäude dem Boden gleih. Nur mit Erlaubniß des Com⸗ 
manbanten, oder durch Beftechung der Köche im Magazine 
kann zuweilen Whisky erhalten werden, aber auch biefer iſt 
fehr fchlecht und der Preis von 42 Dollars für die Gallen 
ſchreckt jeden ab. Kür unfere Pferde erhielten wir hinlaͤnglich 
RKoen!und Hen, da fie aber die ganze Zeit hindurch an Bäume 
gebunden im Freien aushalten mußten, fo gingen doch viele 
verloren, und wurben uns nicht wieder erfeßt. 


V Das Orenzleben ver regulären Truppen der B. Staaten N 
iſt um vieles drückender als das ber Freiwilligen, und ihre 
Behandlung fo, daß man fie wenigflens in einer Republik 
aicht erwarten follte. Sie erhalten monatlih 6 Doll. (jegt 
7 D.). Ihr Dienft iſt äußerſt fchwierig und die Beſchäftigung 
geht nicht aus. Außer den eigentlichen Militairdienſten, die 
in dem Garniſondienſt und gelegentlichen Streifzügen durch 
das Indianerland beſtehen, haben ſie alle Hausdienſte zu thun 
und im Sommer das Feld zu beſtellen. Die zu Schiff an⸗ 
kommenden Transporte für ihre eigenen Magazine und zur 
Vertheilung an die Indianer haben fie auszuladen und an 
Drt und Stelle zu bringen. Dabei liegt den Dragonern 
noch die Fütterung und Verforgung von 2—3 Pferden ob. 
Empörender aber, als felbft in ben bespotifhen Staaten 
Europa’s find die Strafen, denen fie unterworfen werben. 
Sie erhalten Stodfchläge durch ven Trompeter, bie geſetzlich 
nur bis zu 50 ausgetheilt werben dürfen, aber wie ich mich 
ſelbſt überzengt habe, durch vie Willkühr der Offiziere noch 
vermehrt werden. Dieß iſt die gewöhnliche Strafe bei der 
zweiten Defertion. Kür Ausfchweifungen befonders im Trunf, 
wenn fie dazu Gelegenheit hatten, iſt der Eſelsritt (wooden 
horse) angedroht. Dieß iſt ein ſcharf zulaufendes Geftell, 
was oft 5 Tage lang vom Frühſtück bis Mittag, und nad 
einer Paufe, von Mittag bis Abend befliegen wird. Noch 
eine andere fohmerzliche und entehrende Strafe iſt die, daß 
der Deliquent an die Wand geftellt, und an den Daumen 
feftgebunden, in Kreuzesform ausgeftellt wird. Auch dieſe 
Strafe wird oft mehre Tage wiederholt. Diefer äußerſt 
ſchlechten Behandlung iſt es zuzufchreiben, daß die Negimenter 
nie vollzählig find. Als wir von Fort Gibſon abgingen, 
lagen dort 3 Gompagnien Dragoner und 8 Compagnien 
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viele junge Deutfche Hier ankommen fehe, die entweber in 
den Hospitälern fterben, oder fich fonft einen elenden Körper 
und verpeftete Seele holen. Unſer Regiment hat mehr als 
00 Deutfche, unter welchen Sie beinahe jeden Stand finden, 
Edellente, gemwefene Offiziere, Aerzte, Prediger, Stuventen, 
Kaufleute, Handwerker un. f. w., die alle hier in der gemeinen 
Soldatenjacke herummarſchiren; und fo ift es in den meiften 
Regimentern. D! wenn doch der Deutfche nicht ver locken⸗ 
ven und Tügenhaften Stimme des Werbers folgte, fondern 
fih, wenn er auch in den elenbeften Berhältniffen feufzte, 
lieber. durch feine Händearbeit kümmerlich nährte. “Deine 
Dienftzeit ift jebt Hier aus, ich habe 3 Jahre gedient — 
and obſchon das Glück mir wohl gewollt, obſchon meine Ver⸗ 
bältniffe Hier beffer waren, als die der meiften andern, fo wollte 
ich Doch nicht wieder Soldat werden, unter feinen Bedingungen, 
fondern ich eile, fobald ein Schiff Hier ankömmt, diefen Schau- 
plag des Jammers und Elends zu verlaffen. Ich Fönnte 
Ihnen fehr viel über das fehimpfliche Behandeln der Soldaten 
mittheilen, aber es gefchehe für jegt nicht, — warnen Sie 
jeven Deutfehen vor dem amerifanifchen Solvatendienft, und 
könnte ich nur Einen retten von biefem Elende und Ber« 
derben — ich würde mich glüdlich fühlen. — Bor einiger 
Zeit wurde ein Deutfcher, ein junger liebenswürbiger Dann, 
von den Indianern gefangen; zwei Tage darauf fanden wir 
feinen Körper zerftümmelt, wie es der Indianer Weife ift, 
aufgehängt. Die Augen waren ihm ausgeftochen, Obren und 
Nafe abgefhnitten, das Zeugungsglied abgenommen und in. 
feinen Mund geſteckt. Das iſt meiftens die Weife, wie fie. 
unfere Gefangenen behandeln. Wie glauben Sie nun wohl, 
daß die Indianer behandelt werden, wenn fie in unfere Hände 
fommen? Unfere Offiziere befchenfen fie mit Decken, Meſſern 
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und andern Dingen, geben ihnen ſo viel Rum zu trinken, 
als fie wollen, ſpielen mit ihren Weibern und Töchtern u. ſ. w. 
Dft Hat es viele Soldatenleben gekoſtet, einige Indianer⸗ 
Familien zu fangen; wenn fie nun im Lager fih mit ben 
Dffizieren betrunfen hatten, entwifchten fle wieder und tödteten 
den erften Solpaten, deffen fie habhaft werben konnten. 
Nachſchrift. Vorgeſtern wurde wieder ein fehr ach⸗ 
tungsvoller junger Deutfcher von ben Indianern ermorbet; 
fie Hatten ihn auf die fürchterlichſte Weife verflümmelt. Ein 
Detafhement Truppen fand einen Indianer, der dieſes Deuts 
ſchen Kleider anhatte, und da er ſich zur Wehre fehte, wurbe 
er erſchoſſen und fein Leichnam zur Warnung für andere 
blutdürſtige Indianer an einem Baume aufgehängt. \ 
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Siebentes Kapitel. 


Predigen — die beutfche Riederlaffung 15 Meilen füblih von Gt. 
Louis — Pfr. Nollau — Strapagen — Gründung bes Anzeis 
gers bes Weſtens — Schickſale und Tendenz beffelben — Gräns 
dung einer beutfchen Schule — Fortgang und jesiger Zuſtand 
derfelben — bie anderen beutfchen Schulen — bie beutfche 
Sonntagsfhule — deutfche Erziehungs - Anftalten im Staate 
Miffouri — zu Dortmund — zu Lindenthal — und in ber 
Anfiedelung der Altlutheraneer — meine Arbeiten und mein 
Leben — wie ich in den Geruch des Rationalidömus komme — 
der Iutherifche Miffionar Haverſtich — mein Miffionsberiht — 
BWunſch, eine bentfche Kirche zu bauen — Anftalten dazu — 
Stellvertreter — Kopf und Beſt — Gonfirmation — bie Goms 
firmanden — was geiftliche Behörden in Deutfchlend erlauben 
folten — Ausftattung zur Reife — Abreife von St. Louis. 


In der erfien Zeit predigte ich abwechſelnd in ber zweiten 
presbyterianifchen und in der methodiſtiſchen Kirche, Tpäterhin 
nur in leßterer, da erflere verfauft und in ein Poftgebäube 
verwandelt wurde. Die Gemeinde in St. Eharles wurde 
noch einige Male von mir beſucht, mußte aber, weil meine 
Gemeinde jeven Sonntag wenigftens ein Mal Gottespienft 
haben wollte, aufgegeben werden. Dafür prebigte ich einige 
Male in einer veutfchen Nieverlaffung, 15 Meilen ſüdlich 
von St. Lonis, wo eine große Anzahl deutſcher Familien 
wohnte, die das Wort Gottes mit Freuden hörte. Dort fl 
auch eine Gemeinde gebildet werben, bie in der letzten Zeit 
von einem gewiffen Herrn €. & Nollan, wenn ich nit 
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haben, allein die größte Schuld trug die drückende Sonnen- 
hiße am Tage und auch wohl bie Kühle und Friſche des 
Abends. Die Nähte find im Helfen Sommer ansnchniene - 
fühl und oft um 12° und mehr von der Tagestemperatur 
verfchichen. K 

In dieſe Zeit fällt die Gründung der bentfegen Zeitung 
"bes Anzeigers des Weſtens.“ Kin gewiffer Herr vom 
Selten ans Hamburg, der nah Gt. Lonis gefommen war, 
um daſelbſt etwas anzufangen, das ihn ehrlich nährte, kam 
zu mir, um fih Raths zu erholen. Sein Plan, eine Witt 
wens und Waiſenkaſſe zu errichten, wurde fogleich als unans⸗ 
führbar verworfen, da er das zu einer ſolchen Anflalt nöthige 
Capital oder Bürgſchaften nicht hatte, und er nicht erwarten 
tonnte, daß die Amerifaner und Deutfchen einem Fremden, 
den fie gar nicht kannten, fo sans fapons ihre Gelder aus 
vertrauen würden. Der andere Plan, eine deutſche Zeitung 
zu gründen, war vernünftig und zeitgemäß, denn eine ſolche 
that Noth, und wurde gut gebeißen. Da ein gewiffer Herr 
Bimpage, ehemaliger Studiosus juris, der ein Adreß⸗ und 
Nachweiſungsbureau errichtet hatte, den Dollmetfcher machte 
und kleine Advokatengeſchäfte abthat, fich früher geäußert 
batte, daß er eine deutſche Zeitung etabliren wollte; fo ging 
ih, um etwaige Collifionen zu vermeiden, mit Derm von 
Feſten zu vemfelben, eröffnete ihm den Plan und fragte ihn: 
ob er Willens fei, mit Herrn von Feſten, der zur Etablirung 
einer Zeitung das Geld hergeben wolle und einen tüchtigen 
Compagnon fuhe, in Compagnie zu treten um bas Inter 
nehmen gemeinfchaftlih anzufangen. Die Antwort war be⸗ 
jahend. Bimpage reifte nach Cincinnati, um eine Druckerei 
zu kaufen, und bald darauf madte der Anzeiger des 
Weftens feine Erſcheinung. Zeften trat nach kurzer Zeit 
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Unternehmen ſcheint an dem chriftlichen-religiöfen Sinne ber 
dentſchen Bevölkerung geſcheitert zu fein. Um die deutſche 
Bevölkerung des Weſtens hat ſich Herr Weber verdient ge⸗ 
macht durch den Verlag des Buches: Auszug ans ben Se⸗ 
fesen des Staates IlIlinois, oder Sammlung berjenigen 
Rechtsvorſchriften, vie im bürgerlichen Leben am häufigften 
zur Anwenbung kommen ıc. von Guſtav Körner, Rechts 
anwalt. Bon dem Geſetzbuche von Miffouri, bearbeitet und 
herausgegeben von Theod. E. Engelwann, if nur das 
erfte Heft erfchienen. Der Überfeßer wird nur bann feine 
Arbeiten fortfegen, wenn er fiebt, daß die Aufnahme, welche 
das Unternehmen beim beutfchen Pablicum findet, eine Fort⸗ 
ſetzung und Bollendung rechtfertigt. Ich habe mich bei dieſer 
Zeitung und der Tendenz derfelben etwas lange, für bie Les 
fex vielleicht zu lange aufgehalten. Es iſt gefchehen, weil 
dieſes Blatt in den Staaten Miffvuri und Illinois und in 
den Territorien Jowa und Wisconfin ein bedeutendes Lefes 
pablicum hat, in jedem deutfchen Kaufmannsladen und Wirthes 
Haufe an den Flüſſen Miſſouri, Miffiffippi und Illinois ges 
funden wird und einen bedeutenden Einfluß auf die Deutfchen 
ausübt. 

St. Louis hatte bei der großen Anzahl deutfcher Kinder 
feine deutſche Schule. Bon vielen Eltern wurde ber 
Mangel einer folhen zwar gefühlt, dabei blieb es aber aud. 
Es ſchien faſt, als ob die deutſchen Eltern ihre Kinder des 
Unterrits nicht würdig hielten, ober als ob dieſe beffelben 
im freien Lande nicht bebürften. Da ließ fih ein gewiffer 
Her Ulrici aus Berlin in St. Louis nieder. Ihm war eb. 
ſehr auffallend, daß in biefer Stadt, in welcher fo viele 
Denifche lebten und den Berichten nach Deutſchthum herrfchen 
foflte, Seine deutſche Schule exiſtirte. NIE vechtichaffener Bas 
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und bei der reiferen Jugend unmittelbar zum Wirkungskreife 
der Geiſtlichen gehöre; wurbe befchloffen, daß aller Religions: 
unterricht ausgefchloffen bleiben fol. Andere weientlide Des 
ſchlüffe waren, „man foll won dem Lehrer nicht verlangen, in 
den untern Klaſſen feiner Schule das Lefen und Schreiben 
der englifchen Sprache zu lehren; es foll’»ieß erſt in ven 
höheren Klaffen, deren Schüler wenigſtens ſchon mit dem 
Lefen ihrer Mutterſprache vertraut find, Gegenfland des Uns 
terrichts werden. Die veutfche Sprache foll flets als Haupt⸗ 
gegenfland des Unterrichts betrachtet und verfelbe im ben 
Morgenſtunden vorgenommen werben, der Unterricht im Lefen 
und Schreiben ver englifchen Sprache die Nachmittagsſtunden 
ausfüllen. Dieſen Gegenſtänden reihen ſich rückſichtlich ihrer 
Wichtigkeit zunächſt Arithmetik, Geographie und Naturge⸗ 
ſchichte an. Die Beſtimmung der Unterrichtsſtunden bleibt 
dem Lehrer überlaffen, die ſechs Stunden nicht zw überſchrei⸗ 
ten brauchen. An den Nachmittagen des Mittwochs und 
Samſtags foll ver Unterricht ansgefeßt bleiben. Es wurde 
ein Schulosrftand gewählt, Geld collectirt, ein paflendes Local 
gemiethet und cin tüchtiger Lehrer eingeſetzt; nachdem biefer 
abgedanft hatte, wurden zwei Lehrer angeftellt. Allein die 
Schule fonnte troß der ungeheuren Mühe und Aufopferung 
einiger Glieder faum aufrecht erhalten werben. 

V „Die deutſche Schule von St. Louis, fehreibt der An: 
jeiger des Weſtens vom 13. April 1839 if in elenden Ums 
fländen und nm, wenn ihr nicht bald geholfen wird, zu 
Grunde gehen. Die Schuld davon Liegt weder an den Leh⸗ 
xern der Anftalt, noch an den Borftehern der Gefellfchaft, 
fondern Teniglih an dem Publikum. Der erfle Lehrer ber 
Schule, Here Friedr. Steines, welcher nah dem Zeugniß 
Aller, vie fein Wirken gefehen haben, bie entfchievenften 
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venflichfeiten der Eltern können auch nit flattfinden, weil 
beide Lehrer, deren Feiner dem andern untergeorbnet iſt, zu 
verſchiedenen chriftlichen Religionspartheien gehören, und jeber 
den anbern in feine Schranken zurüdweifen würbe, wenn er 
fi einen ungebührlichen Einfluß anf vie religiöfe Bildung 
der Rinder erlauben wollte. Ebenfo wenig kann der Einwurf 
gemacht werben, daß die Kinder Hier zu Rande beffer eine 
englifche, als eine deutſche Erziehung genießen; denn in un⸗ 
ferer Schule werben beide Sprachen gelehrt, und beide 
Sprachen zu erlernen tft bei ven Verhältniffen, wie fie fidh 
jeßt durch die zahlreiche Einwanderung zu geftalten beginnen, 
doch gewiß mehr werth, als an eine Sprahe und an eine 
Geſellſchaft gebunden zu fein. — — 

7 Bas find nun wohl bie wahren Gründe der traurigen 
Erfahrung, die wir jeßt an unferer Schule machen ? 

0) Gleichgültigkeit, verwerfliche Nachläſſigkeit der El⸗ 
tern in Bezug auf die Bildung und das künftige Wohler⸗ 
gehen ihrer Kinder. Wenn wir nach kurzem Aufenthalt in 
dieſem Welttheile mit Grauen und Schrecken die Menge und 
Gräßlichkeit der Verbrechen, die Unzahl der Executionen und 
Verhängungen harter Strafen, die allgemeine Mißachtung 
des Eigenthums und Lebens, die Verſpottung und Hinter⸗ 
gehung ſelbſtgegebener Geſetze, die Ruchloſigkeit der noch 
zarten Jugend und den Mangel an humanen, edlen Gefin⸗ 
nungen überhaupt bemerfen müſſen; fo find wir alle gleich 
einſtimmig mit unferm Urtheile zur Hand: Es iſt ver Mans 
gel und vie Verfehrtheit ver Erziehung in dieſem Lande. 

„Deſſen find wir uns alle binlänglich bewußt. Aber 
daß wir diefer Verworfenheit und dieſem Unglüde in unfern 
eignen Fünftigen Generationen vorbeugen müffen, daran denkt 
niemand. Glauben vie Deutſchen vielleicht, daß durch ein 
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wird, fo ſteht es bald ſchlimm um die Ehre und ben Zuſtand 
der biefigen deutſchen Bevoͤlkerung. ' 

12) „Urfache iſt ferner wirkliches Unvermögen ver Eltern, 
für ihre Kinder in dieſer Hinſicht zu forgen. Bei einer 
neneinwanbernnen Bendlferung, vie großentheild aus unbe: 
mittelten Familien befteht, muß dieß öfters ver Fall fein. 
Eitern bevürfen nicht felten. vie Hülfe ihrer Kinder zu ihrem 
nothhürftigen Lebensunterhalt , und wenn auch dieß nicht, fo 
wird es ihnen doch fihwer, die Koften des Unterrichts zu bes 
freiten. Öffentliche Fonds, woraus der Unterricht . armer 
Kinder beftritten wird, giebt es nidt, ) oder fie find we 
nigftend für uns entweder nicht oder nur ſchwer zugänglich. 
In folhen Fällen follte die vereinte Hülfe ver gefammten 
deutfhen Bevölkerung das Ihrige thun. 

„Leider finden wir aber 

(3) zu großen Mangel an Gemeinſim unter ven Deut: 

ſchen überhaupt. Die Befriedigung der eignen Bepürfniffe 





Artikel über die Nothwendigkeit beutfcher Schulen für die Kin: 
der deutfcher Eitern in Amerika unter Anderm folgendermaßen 
aus: „Es giebt deutiche Aeltern, bie fich nicht befümmern um 
den Unterricht ihrer Kinder, weder in einer englifchen, noch in 
einer beutfchen Schule; fie laffen ihre Kinder lieber herumlaus 
fen in Zagebicberei oder gebraudyen fie faft wie Belaven. Solche 
bedenken freilich nicht, daß fie einmal NRechenfchaft für ihre Kins 
ber zu geben haben. In Europa fandten vielleicht eben diefe 
Aeltern ihre dermaligen Kinder zur Schule — aus Furcht vor 
der angedrohten Strafe ; aber In Amerika, meinen fie, fei Allee 
frei. Allein erfordert nicht, auch hier die Bürgerpflicht, das 
Sand mit wohlerzogenen Kindern zu fegnen, da dieſelben nicht 
nur den eltern angehören, fondern dem ganzen Lande? Doc 
mit folden grwiffenlofen Vätern Hat man hier nichts zu Kun: 
man würde tauben Ohren predigen." 

- *) In vielen Staaten giebt es Freifchulen, die aber auch leider 
von den deutſchen Kindern wenig befucht werden. 





— 231 — 


Deutſcher fehlen, dem das Wohl und der gute Name feines 
Volksſtammes am Herzen Tiegt!u — 


Diefer Aufla verfehlte feine Wirkung nicht. In der 
am 22. April gehaltenen Verfammlung wurte die Jucorpo⸗ 
rationd- Alte einflimmig angenommen; die Truſtees wurden 
ermädtigt, einen Bauplat zum Bau eines Schulhaufes auf 
Grundrente zu miethen und ein Barkfteinhaus zu erbauen, 
unter der Beringung, daß das Hans nach Ablauf der Mieth⸗ 
zeit vom Eigenthümer des Plages für den abgefihägten Werth 
angenommen werde. Auch wurde eine Comité von 5 Perfonen 
ernannt, um eine neue Conftitution und Statuten auszuarbeiten 
und diefelbe der General-Verſammlung vorzulegen. Am 1. Jun 
wurde vom Schulvorftanve in der Zeitung angezeigt, daß ein 
Platz mit einem Schulhaufe an der ſüdlichen Seite der Myr: 
telftraße zwifchen der dritten und vierten bereits angekauft 
worvden wäre und die Schule in Fürzsfter Zeit dahin 
verlegt und gehalten werden würde. Der Anfaufspreis von 
2000 Dollars war zur Hälfte baar, zu einem Biertel in 6 
und für den Net in 12 Monaten zu bezahlen. Die erfte 
Zahlung von 1000 Dollar wurde aus eingegangenen Bei: 
trägen und andern Mitteln fogleich berichtigt und für die 
zwei Sriflzahlungen wurden Subferiptionstiften fofort aufge: 
legt und circulirt. Yın Monat Auguft wurde Herr Weyfe, 
ber eine Schule in Cincinnati gehabt hatte, mit einem jähr- 
lichen Gehalte von 450 Dollars angeftellt, Am 1. Septbr. 
übernahm er den Unterricht mit 30 Schälern, welche bis zum 
7. Januar 1840 bis auf 71 fih vermehrt hatten. Nach 
dem Berichte des Präfidenten ver Schul: Commiffion, abge: 
flattet am 7. Januar 1840, war der Vermögenszuſtand der 
Schule ungefähr folgender: 
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Der Werth des Grunpftüdes und Hanfes . Dell. 2500. 
Das Inventarium von beweglichen Effetn . „ 460. 76. 
Ausftände an freiwilligen und Quartal⸗Bei⸗ 

trägen, fo wie an Schulgebern ... . . . mn 8418. 50, 


Dagegen ſchuldete Die Anſtalt noch 


auf das ECigenthum......Doll. 500. 
Anleihen von der Inſurance⸗Com⸗ 

pagnie........3—500. 
Anleihen v. Unterſtützungs⸗Verein 

und Anden. 2.222022. m 197, 


Rückſtand auf Reparaturen und 


‚Gehalt der frühern Lehrer... » 216.62". 1443. 63, 
— 1 


überſchuß von... Doll. 1535. 63. 


Die Beſoldung des Herrn Weyfe wurde, vom 26. Ja⸗ 
nuar deffelben Jahres an, auf 600 Dollars feftgefett. Der 
am 7. Januar 1841 der General-Verfammlung der Mitglieder 
der Schule, welhe Deutfhe Akademie von St. Louis 
genannt wird, abgeftattete Bericht war ein fehr erfreulicher. 
Durch die Bemühungen des Schul Borftandes waren dem 
Bereine von Seiten des Directoriums der öffentlichen Schulen 
drei aneinander liegende Baulotten (Baupläge) an der Süd 
vierten Straße bewilligt worden. Diefe Grundftüde haben 
etie Gefammt-Breite von 75 Fuß und etwa 90 Fuß Tiefe; 
fie find dem Schul: Vereine auf 50 Jahre gegen einen jähr: 
lihen Grundzins von nur 40 Dollars: zugefichert und über: 
bieß iſt nach Ablauf viefer Zeit eine weitere Benugung auf 
30 Jahre vorbehalten worden. Der damalige Bermögens; 


Zuſtand war folgender; 
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4) Werth des Grundftücks mit dem jeßigen 


Schul⸗Loeale, wie früher ..... . - . Doll. 2500. — 
2) Werth ver-drei Rotten vom öffentlichen 

Schul⸗Fond ..2 " 2000. — 
3) Schul⸗Utenſilien............. „482. — 


4) Ausſtände an freiwilligen und Quartal⸗ 
Beiträgen, fo wie an Schulgeben... » BAT. — 
5) DBaares Sch ........ ...... DZ 37. 80. 
Doll. 5266. 35, 
Rüdftänve 
a. an die Herren Frankſen und 
Weflelhöft.......... Doll. 500. — 
b. an die Perpetual⸗Inſurance⸗ 
Company .. 2.2... . nn RO. — 
Schulden verfhledener Art... » 147. — 
A. Rückſtändiger Gehalt des 
Lehrers ..... ern „ 299.12. 1446. 12, 


ẽ 





verfloſſenen Jahres unterrichteten Schüler war 58; unter 
venfelben befanden ſich verſchiedentlich 6 — 10 Freiſchüler; 
die Zahl der letztern hatte ſich bis dahin auf 12 geſteigert. 
Die allgemeine Klage über geld⸗ und nahrungsloſe Zeiten 
Hatten ihren nachtheiligen Einfluß auch auf die Schule auss 
geübt; nicht nur waren mande Eltern veranlaßt mworben, 
ihre Kinder ganz aus der Schule zurückzuhalten, fondern 
die rüdftändigen Schulgelder mehrer Rinder erſtreckten fich 
auf 8—12 Monate zurüd. Daffelbe war leider mit vielen 
ber vierteljährigen Beiträge der Fall. Dagegen fprach ber 
Echulvorftand feine Öffentliche Anerkennung darüber ans, daR 
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gion und Religionsgefpichte, Geometrie und Gefang. 
Im September deſſelben Jahres kündigte er am, „Daß er vom 
Montag d. 12. Didober eine deutſche Abendſchule für Er 
wachfene anfangen werde, wo droi Tage der Woche: Montag, 
Dienstag und Donneröing von halb 7 bis halb 9 Uhr, Um 
terript über Rechnen, Sipreiben, Cüyl-Übung, beutfe Srrace. 
Geſchichte, Geographie und Matgematit ertheilt wird ımub 
werben kann./ Auch offerirte er die Bildung uud Leitung 
eines Gefang»Bereins in feinem Lokale. Mann Sana dieß 
wohl für ein Zeichen anfehen, daß feine dertſche Schule in’6 
Leben getreten iſt und beſteht. 

Im October 1840 machte Lawrence War neinem 
geehrten deutſchen Publikum · die Ungeige, daß er bis naͤchſten 
Montag, als den 26. October, feine deutſche und englifge 
Säule eröffnen und auch Erwachſenen, die am Tage beſchäf⸗ 
tigt find, Abendflunde ertheilen würbe, namentlich Haffifchen 
Unterricht in der deutſchen, englifcpen, lateiniſchen und griechi⸗ 
ſchen Sprache, nebft Geographie, Gefhichte, Mathematik und 
andern Fächern. Da er feine Erziehung im hiefigen (St. 
Louis) College vollendet hat, fo glaubt er befonbers befähigt 
zu fein, deutſchen Kindern und Erwachfenen eine gründliche 
Kenntniß der englifhen Sprache beibringen zu können. Er 
bittet das Publikum höflichſt um geneigten Zuſpruch.“ 

Demnach eriftiren in St. Louis drei deutſche Wochen⸗ 
ſchulen, in denen die deutſchen Kinder laut der Anzeigen im 
Allem, was fie zu wiflen nöthig haben, unterrichtet werben. 

Unter dem Prediger ©. W. Wall, einem Zöglinge des 
Bafeler Miſſions-Inſtituts, welcher nad dem Ubgange des 
Herrn Kopf bie Gemeinde angenommen hatte, wurde eine 
deutfhe Sonntagsfhule errichtet, Am 30: December 
1838 wurde eine 
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3) Gef chichte. 

Lektüre der beſten dentſchen und engliſchen Beiöigrert.- — 

Woͤchentlich 6 Stunden. J 
4) Rünfte, zu gleicher Zeit =: 

A. a) Zeichnen nach der Natur, Blumen und Eanbfaften. 
b) Malen in Waffer- und Honigfarben | 

B. Stiden, Nähen und fein Handarbeiten: — wegame 
6 Stunden. 

C. Sticken und Verfertigen tinſlider Blumen. — Woͤqchent— 
lich 2 Stunden. 

D. Muſik, Singen und die Anfangegrände auf den Pians 
und: der. Guitarre. — Woͤchentlich 3 Stunden. 

E. Als Leibesübung Anleitung in der Gartenkunſt. 

Was den Religions - Unterricht anlangt, fo frricht ſich 
der Gründer der Anſtalt fo ans: „Alle Thätigkeit ves Leh⸗ 
vers aber würbe auf ein bloßes Abrichten zu: gewiſſen Fertig: 
feiten Hinauslaufen, wern nicht ſittliche Veredlung ihre Grund 
lage wäre und ihr Hauptaugenmerk bliebe. Es iſt ſolche auch 
nicht, wie heutzutage ja auch immer allgemeiner anerfannt 
wird, von irgend einer Confeffion oder Glanbensfrage abs 
hängig; da ja jerer Menſch, wes Glaubens er: au fet, 
auch ein guter, ein edler Mann fein kann. Wir (naͤmlich 
er und feine Frau) werben veshalb alles thun, um gute 
Gefinnungen und wahrhaft religiöfen Sim in unfern Zög⸗ 
Iingen zu weden, und namentlich den Somtag Morgen zum 
Unterriht in der reinen chriftlichen Lehre verwenden.“ 

Für Unterricht, Koft, Logis, Feuerung, Licht und Waͤſche 
wird die Summe von 150 Dollars mit viermonatlicher Vor⸗ 
ausbezahlung für jedes Kind bezahlt. 

Die zweite Anftalt, Lehr: und Erziehungsanftatt 
für Knaben zu Lindenthal, wurde von Herrn Friedrich 
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3) Geſchichte. 
Lektüre der beſten deutfchen und englifchen Grfgigteweite. — 
Woͤchentlich 6 Stunden. 
4) Künſte, zu gleicher Zeit: 


A. a) Zeichnen nach ver Natur, Blumen und Landſchaften. 


b) Malen in Wafler- und Honigfarben, 

B. Sticken, Nähen und feine Handarbeiten. — Wöchentlich 
6 Stunven. 

€. Stiden und Verfertigen kanſtlicher Blumen. — Wöchent: 
lich 2 Stunden. 

D. Muſik, Singen und die Anfangégründe auf dem Piano 
und der. Guitarre. — Wöoͤchentlich 3 Stunden. 

E. Als Leibesübung Anleitung in der Gartenkunſt. 

Was den Religions-Unterricht anlangt, fo ſpricht ſich 
der Gründer der Anſtalt fo aus: „Alle Thätigkeit ves Leh⸗ 
rers aber würde auf ein bloßes Abrichten zu gewiſſen Fertig⸗ 
keiten hinauslaufen, wenn nicht fittliche Veredlung ihre Grund⸗ 
lage wäre und ihr Hauptaugenmerk bliebe. Es iſt ſolche auch 
nicht, wie heutzutage ja auch immer allgemeiner anerkannt 
wird, von irgend einer Confeſſion oder Glanbensfrage abs 
bängig; da ja jerer Menfh, wes Glaubens er auch fer, 
auch ein guter, ein ebler Dann fein kann. Wir (naͤmlich 
er und feine rau) werben deshalb alles thun, um gute 
Gefinnungen und wahrhaft religiöfen Sinn in unfern Zög⸗ 
lingen zu weden, und namentlich den Sonntag Morgen zum 
Unterricht in der reinen chriftlichen Lehre verwenden.“ 

Für Unterricht, Koſt, Logis, Feuerung, Licht und Wäſche 
wird die Summe von 150 Dollars mit viermonatlicher Vor⸗ 
ausbezahlung für jedes Mind bezahlt. 

Die zweite Anſtalt, Lehr- und Erziehungsanſtalt 
für Knaben zu Lindenthal, wurde von Herrn Friedrich 
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Die-Zöglinge erhalten Koft und Wäsche, haben übrigens 
für Bettung felbft zu forgen und bezahlen jährlih A100 Dol⸗ 
lars, jedoch mit vierteljähriger Vorausbezahlung. — Über 
den Religionsunterricht ıf nichts Näheres beftimmt. 

Die dritte Anfalt, Unterrichtss und Erziehungs-Anflalt, 
wurbe im Jahre 1839 von einigen Gliedern der altiutheris 
fchen Gemeinde in Perry Eounty errichtet. Diefe Auſtalt 
fol ſich laut der Anzeige von den gewöhnlichen Elementar; 
faulen beſonders dadurch unterſcheiden, daß fie außer den 
allgemeinen Elementarkenntniſſen ſämmtliche Gymnaſialwiſſen⸗ 
ſchaften umfaßt, die im einer wahrhaft chriſtlichen und wifs 
ſenſchaftlichen Ausbildung erforberih find, als: Weligion, 
lateiniſche, griechifihe und hebräiſche, deutſche, franzöfifche 
und englifhe Sprache, Gefchichte, Geographie, Mathematik, 
Phyſik, Raturgefhichte, AUnfangsgründe der Philofophie, 
Mufit und Zeichnen. 

In genannten Disciplinen follen vie Zöglinge dieſer 
Anftalt fo weit gefördert werden, daß fie nach Abfolvirung 
eines vollftändigen Lehreurfus zu den Univerfitätsftudien tüch⸗ 
tig find. Die Unternehmer find C. Ferd. W. Walter, 
Th. Zul. Brobm, Ditomar Zürbringer, Joh. Ir. Bünger. 

Welcher Relizionsunterrit in dieſer Anſtalt ertheilt 
wird, ift Mar; es iſt ver Glaube der Altlutheraner. 

So ift im Miſſouri Staate auh für die deutſchen Kin⸗ 
der anf dem Lande in Hinficht ver Erziehung und Bildung 
geſorgt. Ob im Staate Illinois ähnliche Anftalten beitehen, 
iR mir unbekannt. Jedenfalls werben auch dort, wo fehr 
viele Deutfche wohnen, einige angelegt werben, fobald man 
fieht, daß die in Miffouri eriftirenden befudht werden. — 

Sch Hatte genug zu arbeiten. Vormittags von 8 — 12 


Uhr Hielt ich meine Schule und Nachmittags von 2 — 4 
16 
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den Studenten zu Mercersburg gefhictt worden waren, mas 
ren in $Pittsburg liegen geblieben und find nicht in meine 
Hände gekommen. 

y Hier nun darf ich nicht unerwähnt Iaffen, wie ich bei 
vielen lutheriſchen Predigern im Dften ohne Wiffen und 
Schuld in den Geruh des Nationalismus fam 
Das iſt nun freilich in Amerifa ſehr Teicht und fchnell ges 
ſchehen und Mancher, der in Deutfchland für einen Ortho⸗ 
voxen galt, dort aber die Außerlichfeiten, in denen man nur 
gar zu oft das Wefen des Chriftenthums fucht, nicht mits 
macht, oder des chriſtlichen Grundſatzes eingedenk: „Richtet 
nicht, BF daß ihr nicht gerichtet werdet, verdammet nicht, 
auf daß ihr nicht verbammet werdet,“ in das abfprechende 
und verdammende Urtheil nicht mit einftimmt, wohl aber ein 
Wort der Liebe und der Bertheivigung fallen läßt, iſt als 
Rationalift verfchrieen worden; allein die Art und Weiſe, 
auf welcher ih in den Verdacht kam, ıft wirflih originell 
und fpriht für die amerikaniſche Glaubens⸗, Gewiffens- und 
Redefreiheit außerorventlich. 

As ich von einem Befuche, den ich einem Gemeinde⸗ 
gliede gemacht hatte, zurückkehrte, wurde mir geſagt, daß ein 
deutſcher Miſſionär angekommen wäre und in Herrn Carſtens 
Hauſe logirte. Froh, einen deutſchen Mitbruder zu finden, 
(ih hatte ſeit meiner Anweſenheit in St. Louis keinen deut⸗ 
ſchen Prediger geſehen), ging ich ſogleich zu Herrn Carſtens, 
in deſſen Hauſe ich den Miſſionär auch glücklich fand. Er 
nannte ſich Haberſtich und mar von der oſtpennſylvaniſchen 
lutheriſchen Synode abgeſchickt. Ich ladete ihn ein, in mein 
Haus zu kommen, wo wir ungeſtört ſprechen könnten, und 
er nahm die Einladung an. In meinem Logis kochte ih 


ihm nach ächter veutfcher Sitte (es war Nachmittags) Kaffee 
16 * 
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fen.« Ich wanderte nun auf dem Felde der Theologie ums 
her und zeigte tem guten Manne, was biefe von ihm vers 
ſchrieenen Gelehrten für die Theologie, felbft für die Orthos 
borie gethan haben, ftellie dieß in Vergleich mit den möglichen 
Kenntniſſen des Miffionärs und mochte etwas witig und 
beißenb verfahren haben. Es iſt dieß eine eigene Sache 
mit mir. Ich nehme immer die Partei der Abwefenden und 
ſuche fie gegen die ungerechten Angriffe der Anweſenden zu 
ſchützen und zu veriheitigen, und kann es durchaus nicht lei⸗ 
den, wenn Halb⸗ over Viertel⸗, vielleicht gar Achtelwiifer, 
fich Tieblofer Urtheile über wahrhaft Gelehrte erlaufen, felbft 
wenn ich mit den Unfichten der legtern nicht übereinftimme, 
Suam euique iſt mein Wahlſpruch und „Du follft nicht 
verleumden, afterreven oder böfen Leumund machen,“ die ſchöne 
Luther'ſche Auslegung des achten Gebotes, Dazu kam noch 
das Dankbarkeitsgefühl gegen den Heren Generalfuperintenvens 
ten Röhr für fo manche Beweife feiner Liebe zu mir, das 
meine DBertheidigungsrede fehärfte und den Mijjionär bite 
ter machte. | 

/ 3 bat ihn, über Sonntag in St. Louis zu bleiben 
und zu predigen, der Aufenthalt follte ihm nichts koſten, 
allein er gab Eile vor und ließ fih nicht halten. Des ans 
dern Tages begleiiete ich ihn nah St, Charles, machte ihm 
ein Quartier bei Herrn Schäfer aus und nahm Abjchieb 
von ihm, Bon Herrn Haberfiih fah und Härte ich nichts 
wieder. Im folgenden Jahre fielen mir auf meiner Reife 
im Oſten die Verhandlungen der am 29. Mai 1336 zu 
Eafton verfammelten oſtpennſylvaniſchen lutheriſchen Synode 
in die Hände. Augehängt war ihnen der Reife-Prediger:Bes 
siht des Herrn Haberftih. In demjelben war auch meiner 
Perſon gedacht und unter Anterm gefagt: „Der Herr Büttner 
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Prediger, deren Einkommen gering if, unterſtügt, und daß 
man Gemeinden durch Beiträge zu Kirchen verhälfe, welche 
je: allein der Halts und Mittelpunkt ver Gemeinden ſiud. 
Gogenannte Reifeprebiger, von Synoden abgefchidt, werben 
hier niemals viel ausrichten, im Gegentheil mehr ſchaden, bar 
man im Weſten gegen ſolche Männer ein Borurtheil hat une 
gaben muß; denn mit Schrecken fieht ver proteſtantiſche 
Erik, wie folche Synoden bemüht find, wicht Proteſtantis⸗ 
mus, fondern Lutherthum und Neformirttbum fortzufeßen, 
wie fie in ihrem chriſtlichen Eifer fo weit gehen, ſchon bei 
ſtehende vereinigte Gemeinden wieberum zu trennen umd 
300 Yahre zurückzuſtellen. — Möchte doch einmal viefer 
arge Particnlarismus, gegen welchen das Evangelium fo ent 
ſchieden ift, dieſes Verketzern und Berbammen von heiflofen 
Zeloten ein erwünfchtes Ende haben und endlich die Zeit 
gelommen fein, wo nach Jeſu Get und Willen ein Hirt 
und eine Heerde würde! — Der lebensvolle, glaubensfrifche 
Weſten bietet dazu bie Hände, abwehrend mit aller Kraft 
jeden Gewiſſens⸗ und Glaubenszwang, jedes Secten⸗ und 
Kaſtenweſen, jedes Aufdringen von Glaubensformeln, die nicht 
in dem Evangelio von Chriſto begründet ſind. Auch meine 
Gemeinde iſt eine evangeliſch⸗proteſtantiſche und wird 
es bleiben; evangeliſch, weil das Evangelium die Quelle un⸗ 
ſers Glaubens und Handelns iſt, proteſtantiſch, weil ſie gegen 
alle Menſchenſatzungen, von wannen fie auch kommen mögen, 
wenn fie nicht mit dem Evangelium übereinſtimmen und in 
demſelben gefunden werben, proteſtirt.« — 

Ich war damals in den kirchlichen Zuſtaͤnden Nord⸗Amerikas 
noch ein zu großer Neuling und wußte nicht, daß man nur als 
Sektirer fortkommen kann. Ich glühte für das Evangelium uud 
für eine evangelifche Bereinigung und arbeitete für beide, 
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nicht ausgereiht. Die Baptiſten wollten eine Kirche bauen; 
die Unitarier hatten ſchon einen Bauplag für 1800. Dollars 
zw einer Kirche gekauft und collectirten zun Ban derſelben, 
bie zweite presbyteriauiſche Gemeinde, deren Kirche in but 
Poſtgebaͤnde verwandelt worben war, mußte ein andres Cole 
teshaus haben and die Episcopalen hatten ihre Kirche, die u 
Hein wurbe, verfauft und waren im Begriff, eine größere u 
errichten. / Ich Hatte von der Freigebigkeit der Amerikaner 
zur Errichtung proteſtantiſcher Kirchen vorzüglih da, wo 
viele Ratholifen wohnen unb das iſt in St. Louis ber: Fall, 
gehört und gelefen, ich Hoffte auf bie Unterfkägung ber’ gu 
meiner: Elaffis :gehörenden Prediger, ber reformierten: Kirche 
von Nord⸗Amerika und ver Intherifhen Gemeinden, unb 
machte, mich baranf ſtützend, dem Kirchenrathe und ber Be 
meinde den Vorſchlag, eine Reife nach dem Often zu unten 
nehmen, um-zum. Baw unferer Kirche Gelder zu tofleikiem!\ 
Der Borfhlag ‚fand Beifall, nur mußte ein Stellvertreter 
berbeigefhafft werben, - Damit die Gemeinde nicht predigerloe 
war. Bir, ber Kirchenrath und ich, machten in. dem Mn 
zeiger des Weftens befannt, daß ein Stellvertreter: für mid, 
der ich eine Eollectenreife unternehmen wolle, geſucht werde 
und forderten einen unverheiratheten Candidaten ober Prebi⸗ 
ger auf (ein Previger mit Familie hätte mit dem Gehalte 
nicht auskommen Tönuen), wach St. Lonis zu kommen und 
die Stelle bis zu meiner Rückkehr zu verwalten. Wir ber 
merkten zugleih, daß er un fein ferneres Kortlommen nit 
ängftlich beforgt zu fein brauche, da in Illinois and Miſſouri 
deutfche Gemeinden gebildet werben könnten, die ihn gewiß 
nach Rräften unterflüben würden. Es meldeten ſich, fo. viel 
ich mich erinnern kann, nur zwei; ein gewifler Herr Beſt 
aus Palmyra und Herr Kapf, ein Rheinbaier, ein nicht 
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miren zu laſſen, leben in ven Tag binein und fchließen fich 
in fpätern Jahren, weil fie fih fhämen, den Confirmanden⸗ 
Unterricht zu befuchen und ihre Unkenntniß zu zeigen, an foldhe 
Secten an, die ihre Glieder auf das bloße Bekenntniß bin 
aufnehmen. Möchten doch deutſche Altern, die nach Amerika 
auswandern, dafür forgen, daß ihre Kinder, vie in Deutſchland 
einen guten Grund gelegt haben, auf biefem Grunde — in 
ver Schule, wo eine ſolche fich findet, oder zu Haufe — forte 
bauen! Sie können die Bernachläßigung ihrer Kinder nicht 
verantworten. Geiftliche Behörden in Deutſchland follten ih⸗ 
ven Paftoren die Erlaubniß geben, die Kinver folder Altern, 
welche nad Amerifa auswandern wollen und bie Sonftrmation 
ihrer Rinder, die zwar nicht das gefeßliche Alter, aber bie 
nöthigen Kenntniffe haben, wünfchen, auch außer ber gewöhns 
lichen Confirmationszeit eonfirmiren zu dürfen. &s ift beffer, 
daß ſolche Kinder mit der Weihe der Konfirmation als oßme 
dieſelbe auswandern, da fie dort auch oft feine Delegerheit 
haben, eonfirmirt zu werben. 

Am Sonntage nach Oftern theilte ich das Heilige Abendmahl 
an 140 Communikanten aus. Herr Kopf, ver nun tells 
vertreter geworden war, prebigte. Ich überließ ihm men 
Logis, Bett, Meubles, Kurz Alles, was ich beſaß, zum Ges 
brauche. Bon meinem Kirchenrathe erbielt ich das glaͤnzendſte 
Empfehlungsfereiben und 24 Dollars Reifegeld, und von den 
englifchen Bredigern, welche fich für mich und bie Gemeinde 
fehr intereffirten, rühmliche Empfehlungen. Wie ſchön träumte 
ih mir die Zukunft! Im Geiſte ſah ich die deutfche Kirche 
in St. Louis vollendet und die Gemeinde als eine ber größten 
bieffeits der Affeghenygebirge. Des andern Tages reifte ich mit mei⸗ 
nen Hoffnungen von St. Louis ab, — um es nie wieder zu ſehen. 


rd — 
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wenn nicht abwechſelnder iſt, nicht ſehr verſchieden, ſtellt ſich 
aber doch im Ganzen günſtiger heraus. Der bedeutenbſte 
Unterſchied iſt, daß man am Miſſiſſippi und überhaupt im 
Weſten die Auszehrung und Lungenkrankheit weit weniger, 
Gallenfieber deſto mehr hat. Die Sterblichkeit in Ot. Lois 
anlangend, fo fagt die Evening Gazette vom Detober 18% 
Folgendes: „Auf viele perfönliche Nachfragen bei den Ber 
ftehern der Hiefigen Tobtenäder ift uns folgende Angabe ..im 
Form einer Mittheilung zugelommen. Es wurden nämlich 
beervigt auf dem . 
katholiſchen methodiſtiſchen presbyterianifcken 





Kirchhofe. Kirchhofe. Kirchhofe. 
Im Januar.. 12 27 5. 
» Februar... 14 9 Ä 6 
„ März... 46 8 7. 
„April... 48 u 8. 
„ Mai... 21 10 141 
„Sun... 24 | 45 16 
„ Sul ... 33 20 14 
„ Buguft .. 4 23 17. 
» &eptember 44 28 | 21 

225 431 99 


Demnach iſt die Zahl der Beerdigten auf den erwähnten Kirch⸗ 
höfen ſoweit 455; nimmt man an, daß auf den übrigen Kirch⸗ 
höfen noch ein Viertel mehr beerdigt wurden, fo kommt anf 
die erfien 9 Monate im Jahr auf die Bevölkerung von St. 
Lonis und Vorftästen 569, und daffelbe Verhältniß für die 
übrigen 3 Donate angenommen, auf das ganze Jahr 744, 
was bei einer Bevölferung von mehr als 22,000 nicht völlig 
3 pCt. beträgt. Diefes Reſultat iſt günſtig in Vergleich mit 
New-York und Philadelphia. Höchſt merkwürdig iſt bie regel⸗ 
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Beſchloſſen, daß wir durch die Gründung bieſer Gefells 
ſchaft uns von unfern amerifanifhen Mitbürgern nicht abs 
fchließen, ſondern vielmehr ihnen anfchließen wollen; daß 
wir ihnen durch biefelbe Achtung vor dem beutfchen Namen 
und vor deutfchen. Männern einflößen wollen, wie wir unfere 
Burgerpflichten kennen und erfüllen; nichtsdeſtoweniger aber 
wollen wir niemals verbergen, ober aufhören baranf ſtolz zu 
fein, daß wir Deutfche find, und dentſche Sprache and beuts 
fe Sitte unter uns erhalten.« 


Die Berfaffung des deutſchen — 
Vereins von St. Louis County ift folgende: 


5.4. Der Zwed des Bereins iſt Sicherung uud Erhaltung 
ver Berfaffung der Vereinigten Staaten und des Stans 
tes Miſſouri, durch Berbreitung. der bemofratifchen 
»Gruundſätze und durch Beförverung jeder Art: von. ſaen. 
bürgerlicher Ausbildung. 

5.2. Jeder deutſche Einwohner von St. Louis Eh, 
welcher Bürger der Ber. Staaten iſt, oder doch feine 
Abſicht, Bürger der Ber. Staaten zu werben, gericht 

lich erflärt hat, kann durch Unterzeichnung biefer ver 
faffung Mitglied des Vereins werben. 

5.3. Der Berein hält in jevem Monate eine eegefinfige 
Berfammlung, und außerorventlihe, fo oft fie von der 
Berwaltungs-Committee einberufen werben. 

6.4. Die Berwaltungs = Committee ſoll beſtehen aus. bin 
Beamten des Vereins, welde in regelmäßiger Ver⸗ 
fonmlung auf ein Jahr gewählt werben follen, ab 
aus den Borfigenben der ftehenden Committer. 

6.5.: Die Beamten des Bereins follen fern: ein Präſident, 
‚drei. BioesPräfiventen, ein: Protolollfährer,. ein Secre⸗ 
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digungen diefer Geſellſchaft mit Mäßigung und Würde von 
den Einwanderern abgemwiefen haben. 


/ Mach vem Beifpiele ver Amerikaner, die auch in dem 
Heinften Städtchen ein fogenanntes Lyceum, einen Berein, 
in deſſen wödhentliher von Damen und Herren befuchten 
Berfammlung von einem Mitgliere eine ausgearbeitete Abs 
handlung über irgend einen Gegenftand und von andern dazu 
beflimmten Mitgliedern über eine aufgeworfene Frage dispu⸗ 
tirt wird, errichtet haben, haben die Deutfchen in &t. Louis 
einen Redeverein gegründet, in welchem Fragen befprochen 
werden und die Mitglieder im freien Vortrage fich üben und 
ihre Gedanken gegenfeitig austaufchen Fünnen. Das Beifpiel 
folßte in andern Städten nachgeahmt werben. Die Einrich⸗ 
tung ift gut und lobenswerth. Nur einige Fragen, über welde 
debattirt worden ift, mögen hier angeführt werden: „Iſt es 
der Ehre und den Rechten der hieſigen Einwanberer, iſt es 
überhaupt der Freiheit und den Menfchenrechten angemeffen, 
zu behaupten, die Einwanderer feien darum den Eingebornen 
einen Dank ſchuldig, weil ihnen die Geſetze ebenfalls die Aus⸗ 
übung ihrer unveräußerlichen Menfchenrechte zufichern ta — 
Wie hat fih ein patriotifcher Bürger der Ver. Staaten bei 
ber obſchwebenden Frage über die Sclaverei zu verhalten? — 
‚Beichloffen, daß die Mäßigkeits⸗Geſellſchaften in den V. St. 
eine menfchenfreunvlihe, wohlthätige und moralifhe Tendenz 
haben. — Befchloffen, daß nach der Meinung dieſes Bereins 
die Anwendung der Todesftrafe eine barbarifche, unmenfchliche 
and unzweckmaͤßige Maßregel if. — Iſt es recht, daß wir 
in einer Republik einander „Herr» beißen und einander 
Ehren erweifen? Ich glaube nicht. — Befchloffen, daß die 


deutfchen Einwanderer ihrem Charakter und ihrem Intereſſe 
417 
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nach daran gebunten fine, ſich unter ten hier befüchenten 
politiihen Parteien, ter demokratiſchen unzuichliefen.« — 

3a berunern iſt es, daß ter tenttde Unteriugungs 
Bereig, teren erler Zwei wur, ferne Witzliever und teren 
Familien und, ſoweit es ſeine Kräfte erlanbten, ũberhauvt 
berürfüge Dentſche in ter Stadt und teren Umgegend in 
Krantheit und anderer Roth darch Geld und anf ſernſtige 
pajfende Beite zu zuterfiigen (jedes Mitglied hatte mit vom 
Begiun eines jeren Menats 50 Cents als Beitrag zur Ge: 
ſeſſchafte⸗Kaffe zu zahlen), am 14 Jannar 1841 ſich aufloſte 
Das Capital des Bereind wurde der dentſchen Beolksfſchale 
ven St. Lenis übertragen. Solche Bereine find in großen 
Eritten von ter größten Wichtigkeit und tem heilfamften 
Einfinge und folten wo möglich aufrecht erhalten weder. 
Es münen gaaz beſendere Grünte vorhanden geweſen fe, 
daß tiefer Verein, der eine ziemliche Jeit beſtanden und 
manden armen Dentſchen unterſtützt hat, aufgelöſt warte. 
Bielleiht wird bald ein neuer errichtet. 

An dentſchen Koſthänfern zur Schenken, ſogenannten 
Groceries, if fein Mangel und es ſind ten Berichten za 
unter ihnen mehre gute, im denen man reine Getränke uxd 
eine anſtändige Behandlung findet. « Die Vauchall, ein ange⸗ 
nehmer, nahe ter Scart gelegener Berguuzummgsert mit eımem 
ſchönen Gurten, wo man jeden Sonntag Nachmittag eine 
argenehme Geſellſchaft con Dentſchen, Amerikanern und Frau⸗ 
äpfen antraf und maſicirt wurte, if eingegangen. (So ermas 
zumal am Öonztage und noch dazu Mußt kann in Amenka 
auf tie Tuner nicht befichen. Ein Bergrägen tieier Art 
gi zuu einmal für Sabbathſchänderei zus alio für eine 
große Sünde und ter Deurtſche bringt dem Amerifanes feinen 
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berichten die Kopfhängerei dort nicht fo häufig wie in manchen 
Theilen des Dftens zu finden iſt, fie wird durch die Söhne 
Englands fchon eingeführt werben. Körner hat Recht, wenn 
er in feinem Buche ©. 52 fagt: „Wer Europa auf immer 
verläßt, der nehme Abfıhien von all ven Mufeen, Gallerien, 
gothifchen Kirchen und griechifchen Tempeln, von all ben 
Maufoleen, Gärten und Theatern, die ihm vielleicht fo viel 
fache Genüſſe bereitet haben, und mache fi mit vem Ges 
danken vertraut, daß ihm für Alles diefes nur das Grün 
der dichten Wälder und die Blumenflur ausgebreiteter Prairien 
(in einer großen Stadt wie St. Louis nicht einmal dieſes, 
und auf dem Lande nur Furze Zeit) einigen Erſatz leiſten 
werben. Der Amerifaner bat für die Schönheiten der Natur 
feinen ober wenig Sinn, und befist er ja einigen, fo wirb 
et durch die Kirche erftickt, die eben Feine Spaziergänge in 
Gottes freier Natur am Sonntage ihm geſtattet. In der 
Woche bat er vollauf zu arbeiten und kann ſich nicht um 
die Natur befümmern. junger, voller Rafen, reinliche Gänge, 
jahlreiche Iebendige Heden und Lauben, an allen paſſendſten 
Punkten eines Wäldchens angebracht, in Verbindung mit der 
natürlichen Schönheit ver fchlanfen Schattenbäume, was einen 
Ort zum ſchönſten Luftort machen fann, haben für ihn, wenigs 
ſtens für das Kirchenglied (church member) wenig Anzies 
hendes und werben ihm Gegenftänte des Gräuels, wenn, wie 
in Camp Spring bei St. Louis, für das Vergnügen ber 
Männer durch Schießſtand und Regelbahnen, für das der Ju⸗ 
gend durch Turnanftalt und freie Tummelplätze Sorge ges 
tragen iſt und diefes Vergnügen am Sonntage genoffen wird, 
St. Louis hat zwar auch ein Theater, allein Kicchengliever 
befuchen die Theater nicht. Weniger ftreng ift die Fatholifche 
Kirche und die Secte der Unitarier. Daffelbe gilt von Billen/ 
17 
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einen vortrefflichen Markt. Am allerſchlechteſten fiest es im 
Winter um den Markt aus, wenn die Illinois: Bauern, die 
ven Markt beffer verfehen als die Miffouris Bauern, nicht 
über den Miſſiſſippi kommen können. 

Der Werth der Ländereien ſteigt ſehr und man mußte 
im Jahre 1838 in einer Entfernung von 10 — 15 Meilen 
von der Stadt, je nach der Güte des Lantes, 20 —50 Dols 
lars für den Ader bezahlen. In der Entfernung von einigen 
Meilen wurden 100—200 Dollars für den Ader verlangt. 
Nur fehr bemittelte Deutfche können fi dort anfaufen, 

Die deutſche evangelifch = proteftantifche Gemeinde maß 
feit meiner Abreife fehr zugenommen haben, denn aus Deutſch⸗ 
land und ven öftlichen Staaten find fehr Viele nah St. Lonis 
gezogen und haben daſelbſt fich nievergelaffen. Im I. 1840 
wurbe bie Kirche vollendet. Bon den gebilvetern Deutfchen 
fiheinen jenoch nur wenige zu biefer Gemeinde zu gehören 
und fie und den Prediger zu unterflügen. Gar Mancher 
läßt fih von dem Friebensrichter copuliren. Die pecuniäre 
Lage des Predigers mag ſich indeß fehr verbeffert haben, 
wenigſtens bat die deutſche Zeitung faft wöchentlich Copula⸗ 
tions-Anzeigen und oft deren vier und fünf und mehr, und 
Kindtaufen find bei einer fo ftarfen deutfchen Bevölferung 
an ver Tagesordnung. Ob aber die Stellung ſelbſt eine 
angenehme und Manchem erwünfchte ift, laſſe ich dahingeſtellt 
fein. An Reibungen, die fih auch manchmal in der beut- 
fhen Zeitung fund thun, fehlt e8 nicht und die in ihr mit⸗ 
unter publicirten Gedichte und Reden find nicht geeignet, 
den Sinn für Kirche unter den Deutfchen zu weden und 
zu nähren. Der Prediger muß ſich an feine ihm folgenve 
Gemeinde eng anfchließen und die Andern gewähren 
laſſen. 
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auftritt als jene oder doch die meiften der Altiutheraner, 
d.h. der altIutherifchen Prediger, denn die Andern beten nach, 
was ihnen vorgebetet wird. Auftralien iſt meiner Anficht 
nach für die Altiutheraner, die nun einmal auswandern und 
ihren Glauben, wie fie fi ausdrücken, bewahren wollt, 
das Land, wo fie ihre Wünfche erfüllt fehen werden, Amer 
rifa iſt es nicht. 

Einwanderung, Reifen und Handel von St. Louis nad 
dem obern Miffiffippi find fo frequent, daß es gewiß vielen 
der Lefer nicht unlieb fein wird, wenn wir folgende Tabelle 
der an dem Fluſſe gelegenen Städte und Hafenpläbe nebſt 
den Entfernungen von St. Louis aus und zwifchen jedem 
Orte mittheilen, da Bromme’s Tafıhenbuch für Neifenve 
diefe Route mangelhaft angiebt. 


Bon St, Louis nach der Mündung des Miffouri . . 18 Meilen. 
Alton, in Illinois. . . . . . 6 2 
Hamburg, in Jllinois . 118 39 
Clarksville, in Miſſouri. .60 99 
Louiſiana. 12 111 
Saverton.. .23 134 
Sannibal . . . . . . . 7 14 
Marion City . . . . . . « 10 151 
Quincy, in Illinois . . . . . + 10 161 
gagrange, in Miffouri . . . . . 12 173 
Tully . 8 181 
Warſaw, in Illinois, bei Kort Ebward . ı. 20 201 


Mündung des Des Moines:Fluffes, Miffouri . 2 203 


Keokuk, in Jowa . . . . . 1 204 
Gommerce, in Illinois, Spige ber Des Moines 
Stromſchnellen. . . . 18 222 


Appanoofe, in Stlinois, gegenüber Fort Mabifon . 10 2332 
Burlington, in Iowa . . . 20 233 


Melow Banks, in Illinois. . . . 15 267 
New Bofton, in Illinois, an der Mündung be⸗ 
Jowa⸗-Fluſſes, gegenüber . . . 15 287 


Jowa, an der Mün’ung des Pine⸗Fluſſes . 35 317 
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Meilen. 
Nodport, in Illinois, an ber Mündung des Rockriver 
ans . . 10 327 
Montevideo, in Jowa, bem obigen gegenüber 
Senaſepo, in Sowa . . . . . . 4 331 
Stevenſon, in Illinois 3 336 
Davenport, in Iowa, biefem gegenüber 


Rod Jsland, Illinois, untered Ende der oberen 

Rapiben . . . 1 337 
Canaan, Illinois, Spite der oberen Rapiben . 18 355 
New Philadelphia, Iowa . . . . . 40 39 


Savanna, Illinois . . . . . . 70 415 
Smithyville, Illinois . . . . . 10 425 
Belleview, Jowa . . . . . :- 6 433 


Feverfluß, Illinois . . . 6 437 
Galena, Illinois . . . . . . 8435 
Du Buque, Soma . . . 30 475 
Cassville, Wisconfin Gebiet Cuinoieſeite) . . 30 505 
Prairie la Porte . 8 513 
Prairie du Chien . . . . . . 22 535 
Et. Anthony Fälle . . . : . 265 800 


Reifende in der Rajüfe zahlen in der Regel für 100 Meilen 
3 Dollars bei langen Reifen, und 25 Cents mehr für tie 
Meile bei furzen. Die Dedpaffage ift ungefähr der britte 
Theil des obigen. Die Boote laufen in ver Regel 6 Meilen 
in der Stunde flußaufwärts, und 10 Meilen flußabwärts. 

Meine Reife ging öftlih. Ich hatte auf dem Dampf; 
bonte Potosi, auf welchem ich tie Paffage bis Pıittsburg 
aceordirt hatte, (je weiter bie Fahrt, deſto wohlfeller die 
Paffage), eben meine Einrichtungen getroffen, als gerufen wurde: 
all on board. Die Taue wurden gelöft, die Mafchine fing 
an zu arbeiten, das Boot wurde gewenvei und nun ging 
es pfeilſchnell ten Miſſiſſippi hinab. 

Der Miſſiſſippi war bedentend angeſchwollen und hatte 
die Niederungen überſchwemmt. Da, wo der Ohio ſich mit 
ibm vereinigt, ſab cr einem großen Landſee nicht unähnlich, 
Wie verichieten die Beichreitungen tiefer Flüſſe ausfallen 


müffen! Als ich fie das erfte Mal befuhr, konnten anf bem 
Ohio nur Meine und auf dem Mifſiſſippi nur mittelmäßige 
Dampfboote gehen, jebt fahren bie größten Boote ohne Hin⸗ 
derniffe, ja es hätten fogar Kriegsdampfboote fahren koͤnnen. 
Auf der Illinois Seite hatte der Ohio das Land 6 Meilen 
tief überſchwemmt und von unferm Boote ans fahen wie 
manches Blockhaus unter Waſſer geſetzt und von feinen Ber 
wohnern verlafien Wo jebt Cairo ſteht, fuhr man im 
Kahnen. 

⸗ In Lonisville wurde unſer Dampfboot für 12,000 Del 
lars verfauft und wir mußten, obgleich bis Pittsburg accor⸗ 
birt und bezahlt worden war, das Boot verlaffen und mil 
einem andern, das uns zwar für ben accorbirten Preis auf 
nahm, aber lange nicht fo bequem und elegant als das 
vorige war, vertanfchen. 

V Auf unferer Fahrt von Cincinnati bie Yertk 
mouth Hatten wir einen fo heftigen Sturm, daß unfer 
Boot von den Wellen von der einen anf die andere Seite 
geworfen wurde. — Wer nicht mit bem Boote von der einen 
auf die andere Seite gefchleudert werben wollte, mußte fi 
an irgend einem feften Gegenflande fefthalten. Die Damen 
wehflagten, einige weinten, ein methobiftifcher Prediger betete 
and machte durch feine Zufprahe die Damen noch aͤngſt⸗ 
licher, die Herzhaften unter den Herren lachten, ver Kapitän 
fluchte und fuchte vie ängftlichen Gemüther zu beruhigen. 
Es war eine tolle Wirthſchaft. Die Meiften baten, das 
Boot ans Land zu treiben, daß fie ausfleigen könnten; allein 
e8 ging nicht, obgleich vie Mafchine mit aller Kraft am 
beitete. Wir mußten mitten im Strome bleiben. Nach und 
nach Iegte fi ver Sturm Al wir nah Portsmouth 
famen, erflärte ber Rapitain, daß er bie Nacht über nicht 
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der Sibungen das heilige Abendmahl zu genießen, um zn ven 
wichtigen Arbeiten, die abgethan werben follen, Kraft und 
Stärfe zu erhalten und bie brüberlihe Eintracht und Liebe 
zu befefligen. Alle anweſenden Prediger mit ihren Deputir⸗ 
ten und über 100 Gemeindeglieder genoffen das Heilige 
Mahl in frommer Andacht nnd Erhebung und fühlten ſich 
Dadurch aufs Neue belebt mit Glauben, Liebe und Hoffnung. 

Nah Cröffnung der Sigung (die Sitzungen werben 
Bormittags, gewöhnlid von 9 — 143, oft von 8 — 42, fe 
nachdem die Gefchäfte find, und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
auch unbeftimmt, gehalten, und mit Gefang und Gebet bes 
gonnen und befchloffen) wurde fogleich zur Wahl ver Beam⸗ 
ten, eines Präftventen, eines Secretairs und eines Schaßs 
meifters (Treaſurer) gefchritten. ch wurde zum Seeretair 
gewählt. Hierauf wurden bie anmwefenden als Delegaten übe 
gefchichten Prediger und nach diefen die zu andern Synoden 
gehörenden und der Sitzung beiwohnenden Prediger als be⸗ 
rathende, aber nicht als ſtimmfähige Mitglieder aufgenom⸗ 
men. ) Die Aufnahme geſchieht mit einer gewiſſen Feier⸗ 
lichkeit. 

Sodann wurden von dem Präſidenten die Prediger der 
Synode aufgefordert, über ihre Amtsführung ſeit der letzten 
Sigung Bericht abzuftatten. Der ältefle Previger fängt an 
und fo geht es der Weihe nach fort. Es wird eine gewifle 
Anciennität beobachtet. Die Berichte trugen faſt alle eine 
Karbe (man könnte fie für Stereotypausgaben nehmen) und 
Tauteten folgendermaßen: „Herr Präfident! Ich bediene fo und 





*) In der Evangelifch Lutheriſchen Synode von Pennſylvanien has 
ben die Delegaten Sig und Stimme; fie werden als Glieder 
der Synode anerkannt. 
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wir mit dem Lebenswandel und ben Predigten unfers Pfar⸗ 
vers N. NR. wohl zufrieven find und denfelben noch Tänger 
als unfern Seelforger zu behalten wünfchen. Wir wünſchen 
der Synode Gottes Segen zu ihren Berhandlungen.« Oder: 
"Bir Endesunterfchriebenen, Kirchenrath der Gemeinde zu N. 
beſcheinigen Hiermit, daß wir mit unſerm Prediger N. WM. 
vollkommen zufrieden find, ſowohl Hinfichtlich feines fittlichen 
Betragens, als auch hinfichtlih der Verwaltung feines Ams 
te8.u Dover: „Wir Envesunterfchriebenen bezeugen biermik, 
vaß Herr Pfarrer N. R. feit geraumer Zeit hier geprebigt 
und das Wort Gottes der Bibel gemäß verfünbigt hat, und 
bag wir recht gut mit ihm zufrieden find und hoffen und 
wünfchen, ihn noch Iange als unfern Seelſorger behalten zu 
können.⸗ 

Dieſe Zeugniſſe werben von dem Präſidenten ober be 
Secretair sorgelefen. Nach Borlefung eines Zeugniffes tritt 
der Deputirte, ein fihlichter Bauerdmann, ver vielleicht zum 
erften Male einer Synode beiwohnt und um Worte verlegen 
it, hervor. Der Präfivent fragt ihn: Wie ficht es denn in 
Euren Gemeinden aus? Seid Ihr mit Eurem Prebiger zu⸗ 
frieven?u na, Herr Präfivent, wir find mit ihm zufrieden 
und wir wünfchen, daß er bei uns bleibt.« Darnad tritt ee 
wieder ab. Sp geht es, bis Alle berichtet Haben. Nach Yes 
fen Berichten nun wirb der. Bericht über Religion ausgenrs 
beite. Daß bei dieſen Beflätigungen broflige Sachen vers 
fommen, ift bei dem Schlage von Deputirten, ber mitunter 
nach der Synode geſchickt wird, nicht anders zu erwartet. 
Auf diefer Synode kam ein Spaß vor, bei dem wir uns 
faum des Lachens enthalten Tonnten. Der Präſident fragte 
den Deputirten eines Predigers, der fur; vorher die Ge 
meinen, welche ver Deputirte repräfentirte, angenommen 
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eigenen Augen fehen und mit eigenen Ohren bören; ven 
treibt Neugierde. Der Bierte glaubt dem Prediger einen 
Gefallen damit zu tfun. „Well, Parse, ich dent, ih muß 
mit Cu zur Synode gehen. Ihr nehmt mich doch mit.“ 
„Ja wohl, es iſt mir recht.“ Der Künfte kann die Reife 
koſten aus feinem eigenen Beutel beftreiten und das iſt eine 
Hauptſache. Der Sechſte geht mit, weil ſich Kein Anverer 
findet, ver Siebente und Achte vielleicht, am die Gemeinden 
zu repräfentiren und nicht nur für ihr, fondern für das Wohl 
der ganzen Synode, und aller mit ihr verbundenen Gemeinden 
zu vathen und zu befchließen. Daher kommen denn au 
folge drollige Sachen vor, wie die oben erzählte und wie 
fie jeder deutſche Prediger in feiner Synode erlebt haben 
wird.\ Nur noch einiges aus meinen Lchen. 

f Der Synode zu Dsnaburg in der Grafſchaft Stark im 
Staate Ohio im Jahre 1837 wurde von einigen Gliedern 
der Gemeinde zu Canton, das 5 Meilen entfernt ift, "gegen 
den Prediger eine KRlagefchrift eingeriht. Es wurde eine 
Comite beftimmt, die Sache genau zu unterfuchen. Als bie 
Namen ver Glieder, welde die Eomitd bilden follten, vers 
lefen wurden, fagte ein Deputirter, der als Glied miternannt 
war und gefchlafen hatte, fich aufrichtenn: „Herr Präſident, 
ih kann nicht mit nach Canton gehen, mein Gaul ift einige 
Meilen von der Stadt auf der Welver „Nah Canton 
ſollt Ihr auch nicht gehen, vie Eomits foll die Sache Hier 
unterfuchen.« „Well, da will ich diene.⸗ 

/Uuf ver Synode zu Lancafter 1839 fragte nach der 
erſten Sisung, in welder die Mitgliever zu den flehenben 
Eomiten ernannt werben, ein Abgeorbneter: „Nun, Herr 
Harrer, find Sie auch mit auf einer Eomödiet« Der Pfar⸗ 
ser fragte erfiaunt: „Was? Auf einer Eomödie? Hier giebt 
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Biele hören auf das, was ihre Pretiger fagen; fagen dieſe 
Ja, fo fagen fie auh Ya, fagen viefe Nein, fo fagen fie 
auch Nein. Selten, daß ein Deputirter gegen feinen Pre: 
diger ſtimmt. Dadurch iſt den Predigern cin freier Spicl— 
raum gegeben, den jedoch fehr viele von ihnen gar nicht has 
ben wollen. Bei meiner Synode, bei andern wird es auch 
geſchehen fein, ift fo oft gebeten worden, Deputirte mitzu: 
bringen, die nicht nur verftäntig find, fondern auch reden 
und fih zeigen können, und ich habe oft, wenn eine wichtige 
Sache vor der Synode war, ehe abgeflimmt wurbe, die Des 
putirten gefragt: Habt Ihr es auch verflanden, fo daß Ihr 
flimmen könnt? und den Präfivdenten gebeten, vie Sache ihnen 
recht deutlich zu machen, und fie zum Sprechen aufgefordert. 
Die Deputirten fläptifcher Gcmeinven, zumal folche, die öffent» 
liche Amter beffeivet haben oder beffeiven, machen hiervon 
eine Ausnahme; die reden oft zu viel. Die Deputirten der 
Landgemeinden find mit wenigen Ausnahmen von gleichem 
Schlage. Doch wird es auch hierin beffer werben. 

Der Prediger, welcher feinen Deputirten oder fein 
ſchriftliches Zeugniß von feinen Gemeinden mitgebracht hat,. 
muß triftige Gründe beibringen, wenn er deßhalb entfchulbigt 
werden will. Die Entfchuldigung wird in ven Verhandlun⸗ 
gen abgedruckt. „Bruder N. wurte wegen Nichtmitbringung 
eines Deputixten entjchultigt. Herr N. wurde wegen nicht 
beigebrachter fchriftlicher Zeugniffe aus triftigen Gründen 
entſchuldigt. Mitunter trifft es fich, daß der erwählte Des 
putirte durch haͤusliche oder andere plöglich eingetretene Bers 
bältniffe verhindert wird, der Synode beizuwohnen; in ſolchem 
Galle wird gewößnlih von tem Prediger ein fehriftliches 
Zengniß eingereicht und dieſer wegen des Richterfcheinend 


feines Deputirten entſchuldigt. Später if dieß dahin abge, 
18 
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Zengniffe von ihren Gemeinden beizubringen, wohl aber Des 
putirte mitzubringen, und dieß ift meiner Anficht nach auch 
genug: Die Gemeinden mögen Hagen, wenn fie zu Hagen 
und Beſchwerde zu führen haben. 

Die Einrichtung, welche der öftliche Bezirk der Synode 
Und des Minifteriums der Evangel. Lutheriſchen Kirche in 
dem Gtaate von Ohio auf der zu Carrollton am 15. Octos 
ber und Eſte 1837 gehaltenen Synode traf, gefällt mir ant 
beften, daß nämlich jeder Prediger längſtens 6 Wochen vor 
der ſevesmaligen Sitzung der Synode einen Bericht von 
allen merkwürdigen Ereigniffen in feiner Pfarrei, als da 
find: Eckſteinlegung, Kirchweih, Bildung von Erziehunges 
md Miſſions⸗Geſellſchaften, Sonntagsfchulen u. f. w. dem 
Praͤſidenten poſtfrei zuſendet. Nach viefen Berichten arbeitet 
der Praͤſthent feinen Bericht Aus, ven er Beim Anfänge ver 
Synode vorlieftt und der in den Verhandlungen abgedruckt 
wird. So ift es auch bei ver Iutherifchen Synode des Staas 
tes New York, und feit 1840 bei der Deutfchen Evanges 
liſch Lutheriſchen Synode von Pennfylvanien 

Hierauf werben alle An die Synode Kingegängenen 
Briefe, Schriften und Geſuche dem Präfiventen Eingehändigt, 
ver fit einer beſondern Comité übergiebt, deren Geſchäft es 
ft, dieſe Schriften sc. zu unterfuchen, zu orbnen und ben 
tefpectiven Comiten zuzuftellen. Stehende Eomiten waren! 
9 Die Eraminations⸗ und Miffions-Comite ; 2) Die Comitd 
über Correſpondenz; 3) die Comité über den Zuſtand ber 
Neligion; 4) die Comité, vie Kaffe zu unterſuchen. Andere 
Synoden Haben mehr ſtehende Somiten, weil fie mehr Ges 
ſchaͤfte haben ‚ober ſich vie Sache Teichter machen; fo hat vie 
Hochdeutſch Hefotmirte Kirche von Nord⸗eAmerika zehn fläns 
dige Contiteͤn. D Über SpnobalsBerhankungen; 2) über 
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nen, die ſich über dieſen Gegenſtand auf das genaueſte und 
beſtimmteſte berathen und nichts unterlaſſen mögen, um das 
fragliche Vorhaben zu einer ſchnellen klusführung zu bringen, 
Die Comité glauht, daß New Lisbon, Dhio, der ſchicklichſte 
Dirt diefer Zufammenfunft, und etwa einige Wochen vor bey 
Berfammlung der Synode in Baltimore die bequemfte Zeit 
dazu fein möchte, — Was nun die Befolvung des Lehrers 
der Anftalt in ven erſten Fahren betrifft, fo ift die Comité 
der Meinung, daß diefe durch Collecten in den Gemeinden 
vorerſt gefichert würbe, daß aber fobald als möglich darauf 
gedacht werben müßte, einen Bonds zu errichten, ver dadurch 
zu Stande kommen würde, daß alle Prediger ber Berbindung 
serpflichtet würden, in ihren Gemeinden Beiträge zu ſam⸗ 
meln, deren Anlegung auf Zinfen mit der Zeit ein Capital 
aufrichten würde, wodurch die nöthigſten Ausgaben gedeckt 
würden. Je mehr damit geeilt wird, deſio Fchnelle kommt 
das fegensreiche Werk zu Stande, Daher wird fich gewiß 
jeder Prediger unferer Verbindung verbunden fühlen, fo bald 
als möglich einen Anfang mit dieſer Sammlung in feinen 
Gemeinden zu verfuchen, um daraus auf das Gelingen des 
Werks fihon im Voraus ficher fihließen zu Sönnen.“ « 

Der Beriht wurde angennmmen und es wurben 10 Des 
fegaten, 5 Prediger und 5 Deputixte, für die Special⸗Ver⸗ 
ſammlung ernannt. Der erfte entfiheivende Schritt war nun 
gethan und wurde zu unferer Äreude von der General⸗Sy⸗ 
node, welde vom 22. bis zum 30. September beffelben 
Jahres in Baltimore gehalten wurke, gebilligt. Sie fprad 
fih über ihn folgendermaßen ausı «Daß ein theologifcheg 
Seminar in dem Weſten nothwendig iſt, Iguchtet Jedem ein 
und ber Eifer der Weſte Ponnſylvaniſchen Elaffis, ein ſolches 
Jaſtitut zu errichten, iſt, wenn gleich dem Rath ber zu Cham 
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ber&burg gehaltenen Synode zuwider, deifen ohngeachtet Tos 
benswerth, da er das Intereſſe zeigt, welches jene Brüder 
für den Ruhm Gottes, für die Vergrößerung des Reiches 
Chriſti und das Wohl unfterblicher Seelen haben. Ermwägt 
man alle Umſtände, fo fann die Synode nicht länger ven 
Brüdern der Weſt- Penfyloanifchen Claſſis von ihrem Unters 
nehmen abrathen, fondern fühlt fi im Gegentheil genöthigt, 
denfelben das Recht zu ertheilen, ihren Entfehluß im Vers 
trauen auf Gott in Ausführung zu bringen. Und follte es 
fih ergeben, daß dieß mit mehr Bortheil in Vereinigung mit 
der Synode von Ohio geſchehen könne, fo biffigt die Synode 
ein folches Verfahren. Endlich iſt es der Wunfch der Synode, 
daß die Verbindung zwifchen ver Claſſis von Weft-Pennfylvas 
nien und dieſer Synode fortbeflehen möge und das Band der 
Liebe und brüderlihen Zuneigung immer fefler und inniger 
werde,u — 


Es erfihienen auch zwei Applifanten, Deutfchlänver. 
Der eine, 3. Müller, fchon längere Zeit in Amerika und 
die meifte Zeit Schule haltend, war von vier Gemeinden in 
Huntington und Franflın County an die Stelle des abgegan, 
genen Predigers J. D. berufen worben und legte der Synode 
von den Kirchenräthen dieſer Gemeinden und dem abgeganges 
nen Prediger lobenswerthe Zeugniffe vor, in denen zugleich 
um feine Beftätigung und Orbination dringend gebeten wurde. 
Der andere, Friedrich Becher, fürzlih von Deutichland 
gefommen, hatte ebenfalld rühmliche Zeugniffe und Empfeh⸗ 
Iungen von befannten Profefforen und Geiftlihen Deutfchlande 
und wünfchte als Miffionar ausgefendet zu werden, wozu er 
feit feiner Kindheit fo viele Luft und Neigung gehabt habe 
und au von der Mutter beftimmt worben fei. Die Synebe 
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ber&burg gehaltenen Synode zuwider, deſſen ohngeachtet los 
benswerth, da er das Intereſſe zeigt, welches jene Brüder 
für den Ruhm Gottes, für die Vergrößerung des Reiches 
Chriſti und das Wohl unfterblicher Seelen haben. Ermägt 
man alle Umſtände, fo fann die Synode nicht länger ven 
Brüdern der Weft: Penfylvanifchen Elaffis von ihrem Unter⸗ 
nehmen abratben, fondern fühlt fi) im Gegentheil genötbigt, 
denſelben das Recht zu ertheilen, ihren Entfhluß im Vers 
trauen auf Gott in Ausführung zu bringen. Und follte es 
fi) ergeben, daß dieß mit mehr Vortheil in Vereinigung mit 
der Synode von Ohio gefchehen könne, fo billigt die Synode 
ein folches Verfahren. Enplich iſt es der Wunfch der Synode, 
daß die Berbindung zwifchen der Claſſis von Weſt⸗Pennſylva⸗ 
nien und diefer Synode fortbeftehen möge und das Band der 
Liebe und brüberlihen Zuneigung immer fefler und inniger 
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Es erfhienen auch zwei Applifanten, Deutfchländer. 
Der eine, 3. Müller, fihon längere Zeit in Amerifa und 
bie meifte Zeit Echule haltend, war von vier Gemeinden in 
Huntingdon und Franklin County an die Stelle des abgegans 
genen Predigers J. D. berufen worden und legte der Synode 
von den Kirchenräthen diefer Gemeinden und dem abgeganges 
nen Prediger Iobenswerthe Zeugniffe vor, in denen zugleich 
um feine Beftätigung und Ordination dringend gebeten wurde. 
Der andere, Friedrich Becher, fürzlih von Deutfchland 
gefommen, hatte ebenfalls rühmliche Zeugniffe und Empfehs 
Iungen von befannten Brofefforen und Geiftlihen Deutfchlande 
und wünfchte als Miffionar ausgefendet zu werden, wozu er 
feit feiner Kindheit fo viele Luft und Neigung gehabt habe 
und auch von ver Mutter beftimmt worden fei. Die Synede 
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gefasses beiden oe Suammmanon und, ım Tall ſie ger tiecler⸗ 
ben würden, die Lrimation. Tas Exanıen fiel zur Gheminge 
aus und beite wurten orumirt, Muller als ftehenver Preriger 
und Becher ale Miſſſousprediger. Dir Synode ſah ſich uber 
leiler in den Hoffnungen, zu welchen dieſr Männer ſie deerchh⸗ 
tigicu, bitter getäuſcht une ſchmählig betrogen. Müller were 
noch in demſelben Jahre auf einer Sperial-Synode, von Nur 
ſpäterhin Die Rede ſein wirt, aus ver Liſte ver Previger 
geſtrichen und Becher beſuchtt vie ihm angewieſenen Segeriuge 
gar nicht, ung ging ſputer nach den Oſten. 

Es thaͤt uns herzlich leid, daß wir fo bitter getäuftha 
worden waren und wir nahmen uns vor, in ber Aufncihne 
keutfher Candicaten vorſichtiger zu fein. Auch andern Ei 
noden it es nicht beſſer ergangen und and bei ihnen iſt Mae 
Aufuahue fYwieriger gewerten, worüber man fi vurdans 
gar uicht beffugen faun yur tarf. Die Umſtände erforverten et. 
Nur ift zu bedauern, daß ber Unfhultige mit dem Schuldigen 
leiden muß. Die Dentſche Evangeliſch-Lutheriſche 
Synode von Peunſylvanien, verfammelt in ver Stadt 
Caſton am 29. Mai bis zum 2ten Juni 1836, beſchloß: 
«raß, wenn Männer von Europa hierher kommen und ſich 
„als Applikanten bei unferer Synode melden, es die Pflicht 
„6 Präſidenten der Synode fel, nähern Bericht von ihrem 
„moralifchen Charakter aus ihrem Wohnort einzuziehen.“ 
Ob unter „Mannern von Europas auch ordinirte und ſchon 
im Umte geftandene Prediger zu verftehen find, kann ich nicht 
fangen, die Wörter „Männer und Applifanten« laſſen es jedoch 
vermuthen. Die hochdeutſche reformirte Synode 
von Ohio änderte im Juni 1839 in ihrer Conftitution 
ven Artikel uber einwandernde Prediger fo; 
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„Alle einwandernde Prediger von Europa in unfern Staat, bie 
„fich an uns anſchließen wollen, follen das erfte Jahr feine Stimme 
„haben, aber als rathgebende Glieder fol ihnen ihr Sitz 
„vom SPräfiventen angewiefen werben und alsdann bei der 
„Fünftigen Sigung können fie fih durch gute Zeugniffe Tegitis 
„mixen, und als Mitglieder aufgenommen werten, Refor⸗ 
„mirte Prediger, die mit ehrenvollen Entlaffungen aus andern 
„Staaten der Bereinigten Staaten kommen, können bei ihrer 
„Applifation als Glieder dieſes Körpers aufgenommen werden.“ 
Die hochdeutſche reformirte Synode in den Ber 
einigten Staaten, gehalten vom 28. September bis 
7. October 1839 zu Philadelphia, befhloß: „daß alle vom 
„Auslande gefommene Candidaten für das Predigtamt, wenig, 
„ſtens zwei Jahre in dieſem Lande fegn follen, ehe fie als 
„Prediger in (unfere) ihre Verbindung aufgenommen werben 
„können und daß fie bei ihrer Applifation für Aufnahme 
„Nachricht von ihrem Wohnort und Zeugniß von ihrem guten 
„Betragen geben follen.» In der Tutherifchen Kirche werben 
die aus Deutfchland einwandernden Kandidaten, wenn fie bas 
Eramen beftanden haben, in das Minifterium aufgenommen, 
aber ohne Stimme, und erhalten, ſobald fle Berufe von 
Gemeinden oder Anſtellung als Miffionaire befommen haben, 
Candidaten-Licenz, die Erlaubniß, die actus ministeriales 
zu verwalten. ever aufgennmmene Candidat muß am erften 
Tage feiner Erfcheinung bei der Synode eine Previgt und 
fein Tagebuch dem Präfiventen einreichen, worüber ein Pre⸗ 
iger dem Minifterio zu berichten hat. Die Berichte find 
nach den Predigten und den Tagebüchern verfhieden. „Die 
Predigt ift genügend, das Tagebuch jedoch nicht.« „Die Pres 
bigt und das Tagebuch find gut.“ „Die Predigt ift fehr gut 
und das Tagebuch fehön und unterhaltenn.« UOrthobor dogs 





— 288 we 


gu gering war. Herr Wotring, ben meine Leſer ſchon Feunen 
gelernt Haben, nahm fig meiner fehr an. Er unterzeichnete 
und bezahlte nicht nur 5 Dollar, fordern ging anch mit miy 
gu ben angefehenften Amerikanern und ſprach für mid. Die 
meiſten erklärten: daß fie grung zu geben Hätten, um ühes 
eigesen Kirchen anfrecht zu erhalten und ihre Prediger zu 
pnterflügen und bebauerten, für mich nichts thun zu können, 
Ein Doctor fagte mir; daß er jaͤhrlich 100 Dollars zu feiner 
Kirche gäbe uud in diefem Sabre feinen Veitrag noch erhößen 
mäße und ein anderer Amerilaner, wasd auch von Andern 
beſtaͤtigt würde: daß er jährlih 500 Dollars, fage fünf 
dert Dollars, zur Aufrechthaltung feiner Secte, die aus fünf 
Gliedern befand uud ihren eigenen Prebiger hatte, beifleuus, 
Rein Wunder daher, vap id fir meint Wade wenig ober 
nichts than Fonnte, " 


/ Bra Waſhington fuhr ih nah Canousburg, einem 
Heinen, nur 700 Einwohner zählenben, aber durch das Jef⸗ 
ferfon College in ven ganzen Vereinigten Staaten bier 
kannten Städtchen, An dem Goflege war ein Dentſcher als 
Profeſſor der Mathematik und der neuern Sprache angeftelit, 
Ich machte ihm meinen Beſuch. Er nahm mich auf daß 
Freuudſchaftlichſte auf, machte mich mit dem Praͤfibenten uk 
ben Brofefforen befannt, führte mich in dem Eollegegebäubg 
nmber und zeigte mir deſſen Einrichtung und Herrlichtei 
Der Anfang diefes Eollege war ein Heiner. Bald nach der 
erften Anfievelung in diefer Gegend wurbe non den Predigern 
Dr. MiMillan und Henderfon und andern Geifllihen von 
verſchiedenen hriftlichen Benennungen eine Akademie vorzägs 
fih in der Abficht gegründet, um junge Männer für bag 
Predigeramt zu bilden, Dieß war bie erſte literariſche Wins 
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tendften Wiedererweckungen (revivals) gehalten worden find. 
Bon den feit 1823 Grabuirten waren nad den Berichten 
ber Kafultäten 355 professores of religion und 123 waren 
in ber Anftalt hoffnungsvoll befehrt worden (hopefully - 
converted),. Es gehört zu den fogenannten revival 
colleges. 

/ Die Einfünfte des College beftehen in ven Gefcheufen, 
welche ihm von Privaten gemacht worden find, in den Geld⸗ 
bewilligungen von ver Geſetzgebung des Staates und in dem 
Schulgelve. Erfteres, die Gefchenfe und die Geldbewilli⸗ 
gungen, find zum Bau der Gebäude und zu andern Bequem⸗ 
lichkeiten verwenvet worden, Ichteres, das Schulgeld, dient 
zur Beſoldung der Lehrer, vie eben nicht groß iſt. Herr 
Smith, Profeffor der alten Spracden, ein freundlicher usb 
liebenswürdiger Mann, erhält 700 Dollars und bedient, um 
zu feiner Befoldung einen Zufhuß zu haben, einige presbys 
terianifche Gemeinden bei Canonsburgh. Der Profeffor der 
Mathematif und der neuern Spraden befam ebenfalls nur 
700 Dollars, follte aber 1000 D. erhalten, wenn er bleiben 
wollte. Er wollte aus mehrern Gründen, unter denen bie 
geringe Beſoldung ein Hauptgrund war, die Anftalt verlaffen 
und bat fie auch bald darauf quittirt. Die Fakultät beſteht 
aus 6 Profefforen und einem Gehülfen, Tutor genannt. 
Nah dem Abgange des Profeſſors der neuern Sprachen hat 
die Anftalt feinen Profeffor diefer Sprachen befommen, denn 
der Nachfolger, Herr M'Cartney, konnte nur Profeffor der 
Mathematit werben, und einen befondern Profeffor der neuem 
Sprachen anzuftellen, dazu find die Einfünfte zu fchwadh. 
Der Präfivent, ein bejahrter, grämlicher und fleif orthodoxer 
Presbyterianer und Revivalift, ein Feind der Deutfchen uud 
der deutfchen Literatur, weil er fie gar nicht fennt, nur vom 
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ein Leſezimmer, In welchem bie beſten Journale, Vrofchuren, 
Heden und politiſchen Zeitungen gehalten werben, und ein 
fogenanntes MiffionssLefezgimmer, in welchem bie Berichte 
und Geſchenke der Miffionäre vorzüglich derjenigen, welche 
ans dem College hervorgegangen find, ſich befinden. Dis 
Studenten wohnen in dem Coflogegebäute, anf ber Beuel; 
in Privatfamllien in der Stadt over auf dem Lande, Wer 
in Fleinen Geſellſchaften, bie eine Art Junggeſellenwirthſchaft 
führen, felbft kochen, aufwaſchen, bas Zimmer zeinigen 6 
Ein Leben, das mir gar nicht gefallen hat. Für Koſt auh 
Bogis bezahlt der Student von 1 Dollar bis 2 Dei. 25 Een 
die Voche. Die Ausgaben für Unterricht, Feuerung, Gele 
factor, Bibliothek betragen jährlich 35 Dollar, Dex mache⸗ 
matiſche und phyſikaliſche Mpparatus war ziemlich volfkinbig 
und follte noch vermehrt werben, kurz die äußere Einrichtung 
war und ift fo, daß man mit ihr fehr zufrieden fein auf \ 


Dieb Mal konnte ih nicht hoepitiren, weil ich nu 
Pittsburg zurüdichren mußte; will es aber hier erzäßfen: 
Es geſchah wenige Wochen nachher bei meinem zweiten Auf⸗ 
enthalte. Früh Morgens verfammelten fih auf das: Läniem 
ber Glocke die Studenten in einem großen LSchrzimmen gum 
Gebete: Der Präfivent verritete das Gebet. Hierauf int 
ein Student auf und Hielt eine kurze Rede. Dieß fol zur 
Übung in freien Vorträgen dienen. Die Studenten, deren 
Unterrichtsſtunden anfingen, begaben ſich ſodann in die Schals 
jimmer, die übrigen gingen in ihre Wohnungen zuräd. Ih - 
hospitixte in der Yateinifchen Stunde, welche Herr Profeſſor 
Smith ver fogenannten Freshman Class gab. Schulbuch 
war ein kleines Inteinifches Büchelchen, Historia Saora be⸗ 
titelt, das in England erſchienen und in Amerika mit vielen 
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Druckfehlern nachgedruckt worden iſt. Das Latein iſt dem 
der Vulgata gleich, wenn nicht noch unter demſelben. Es 
wurde wörtlich überſetzt und analyſirt. Nach dieſer Claſſe 
fam die Junior Class. Schulbuch war das Bellum Jugur- 
thinum. Die Schüler überfesten Wort für Wort und ana» 
Iyfirten, wie die Freshman Class: est, it is, dritte Perfon 
Singul. im Präſens u. f. w. Das hieß Sallust überfeßen 
und erflären. Es ıft gar Fein Wunder, daß die jungen Leute 
anf den amerifanifchen Eolleges den alten Sprachen ſo wenig 
Geſchmack abgewinnen können; die alten Autoren werben 
ihnen fpflematifch verleidet. Darauf folgte eine griechifche 
Stunde. Es wurde ein Stück aus dem erftlen Theile der 
Grraeca majora gelefen und überfeht und das Berbum sur» 
bergefagt. Das Überfegen ging billig gut, das Herfagen 
herzlich ſchlecht und die Ausfpradhe des Griechiichen war 
unerträglih. Sie englifiren Allee. Die alten Sprachen 
werben nicht nur auf diefem, fonvern auf den meiſten Col: 
leges jämmerlich tractirt, weil fie von feinem praftifchen 
Nutzen find, dagegen werden Mathematif, Phyfit, Chemie, 
Geographie, Mechanik, überhaupt folhe Wiffenfchaften, mit 
denen der Stubent Gelb zu vervienen hoffen kann, mit 
großem Fleiße getrieben und was fehr Iobenswerth ift, die 
Mutterfprache wird gründlich. erlernt. 


Neuntes Kapitel. 


Dfingfifeft und Sollecte in Pittsburg — General:Berfammlung der preds 
byterianifchen Kirche — Mein Geſuch — Getäufchte Hoffnung durch 
Uneinigfeit der Affembly = Glieder über eine kirchliche Streitſache 
berbeigeführt — Ein Sonntag in Gahonsburg — Wheeling — ber 

‚ beutfche Prediger und feine Gemeinde — Golleetirende Damen = ein 
wohlgemeinter Rath für gewifle Einwanderer — Reiſe auf dem 
Dampffchiffe nach Gincinneti — Deutfche — Ankunft — Aus 
fenthalt dafelbft — Mißverftändniffe, durch eine Predigt verans 
laßt — eine Predigt in ber deutſch Fatholifchen Kirche — ber 
4. Zuli — MReifegefeltfhaft nah Golumbus — Columbus — 
Deutfche Gemeinde, Profeffor Schmidt — Lutheriſches theologi⸗ 
ſcheßs Seminar — Vorſicht auf Reifen in Stages — Wettfah⸗ 
ren — Wheeling — vereitelte Hoffnung — Abreiſe — bie mes 
thodiſtiſchen Miſſionarien — bie Krakauiſchen Anſiedelungen — 
Dover — der uUniverſaliſten-Prediger — der Canadier — 
Akron — GCleveland's Lage und Handel. 





Den Tag vor Pfingſten, Morgens nach 6 Uhr, verließ ich 
Canonsburg, und Nachmittags um 2 Uhr mußte ich in der 
deutſchen Kirche zu Pittsburg die Vorbereitungsprepigt zum 
heiligen Abenpmahle halten. Das Wetter am erſten Pfingfts 
feiertage war wunderſchön und die Kirche fehr voll, Kämme⸗ 
rer previgte Vormittags; ich unterftüßte ihn bei der Außs 
theilung des heiligen Abendmahls und prebigte Nachmittags 
zu einer fehr zahlreichen Gemeinde, welcher ich nun die Abs 
ſicht meines Aufenthaltes in Pittsburg eröffnete mit ber 
19 











— 208 — 


ſprachen uns um eine Beiſteuer zur Errichtung einer Sonn⸗ 
taͤgsſchule an. Sie collectirten auch. Mein Freund und 
einige Andere, die hinzugelommen waren, waren nicht ges 
neigt, etwas zu geben und brachten allerlei Entſchuldigungen 
vor; allein die Damen ließen fi damit nicht abweifen, ſetz⸗ 
ten vielmehr die Nüslichleit einer Sonntagsſchule und vie 
Pflicht eines even, folhe Sachen zu unterflüben, noch bes 
redter auseinander und erklärten, daß fie nicht von der Stelle 
gehen würden, bis fie etwas erhalten hätten. Ich gab einem 
halben Thaler. In Deutfchland würde man dieß Unver⸗ 
fhämtheit, Frechheit nennen, dort fällt es zumal von Da⸗ 
men gar nicht auf; es wird zu viel collectirt und die Samm⸗ 
ler müffen alle Mittel und Wege einfchlagen, um Geld zu 
erhalten. „An viefen Damen mußt Du Dir ein Beifpiel 
nehmen, fagte mein Kreund zu mir, Du wirft auf Deiner 
Reife ſchlechte Gefchäfte machen, das will ich Dir im Voraus 
ſagen; denn Dir fehlt die edle Dreiftigfeit.« Er hatte Recht; 
ich konnte nun einmal nicht fo dreift fein und den leuten das 
Geld aus den Zafchen gleichfam herausfchlagen. 7 

v Es waren eben mehre Deutfche angefommen. Einer 
unter ihnen fiel den Amerikanern befonders auf. Er trag, 
ob es gleich ziemlih warm war, einen großen beutfchen 
Mantel, der durch und durch roth gefüttert war und einen 
mit rothen Zeuge befesten Fragen hatte. Der Mantel war 
ziemlich zurücgefchlagen. Die Amerikaner Tachten über den 
Anzug und meinten: ver Kerl müffe einem Theater entfpruns 
sen fein. Auch in feiner Kleidung follte der Deutfche alles 
Auffallende und Prahlende vermeiden und ſich auch in biefer 
Hinſicht nach den Amerifanern, unter denen er fortlommer 
will und die ihm forthelfen Fönnen, richten. Iſt er unab⸗ 
bängig, fo follte er es der beutfchen Nation wegen thun; 
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Yanft, dann bauen wir uns ein Haus und eine Sägemüßle- 
und legen eine DBranntweinbrennerei und Bierbrauerei an.“ 
D diefe ſchönen Hoffnungen und Erwartungen, wie oft iver« 
den fie vereitelt! Ohne den jungen Lenten den Muth nehs 
mer zu wolleh, machte ich fie auf die Schwierigkeiten auf⸗ 
merffam, die fie zu überwinden haben würden, und auf die 
vielen Zälle, in welchen Deutfhe in eben fo ſchönen Hoffe 
nungen, wie fie hätten, gar arg getäufcht worden wären, 
und ich kann meine guten Landsleute, die nach Amerifa auss 
wandern, nicht genug ermahnen, ihre Erwartungen von bem 
Lande ja nicht zu hoch zu ftellen, fondern die Sache fich lien 
ber fchlimmer als zu gut und die Schwierigfeiten größer ale 
zu leicht zu denfen. Denn gewöhnlich war es der Kal, daß 
biejenigen, deren Hoffnungen fo groß und überfpannt waren, 
wenn fie diefelben nicht erfüllt fahen, allen Muth verloxen 
und zuletzt, ift ver Muth dahin, fo ift der Anfang sum Ins 
glück da, in's größte, Elend geriethen, daß aber im entgegen» 
geſetzten Kalle diejenigen, die ſich die Schwierigkeiten größer 
vorgeſtellt und auf fie fich vorbereitet hatten, bald vorwärts 
kamen und Biele ihr Glück machten. ) 

/ Gegend Abend follte Holz eingenommen werden. Das 
Boost wurde dem Lande zu gefteuert und auf einmal faß es 
fe. Nach zweiftündiger harter Arbeit wurde e8 wieder flott. . 
An. diefem Tage war das Wetter ungemein veraͤnderlich. 
Früh Morgens hatte fich ein ungeheurer Nebel über den Fluß 
und bie Ufer gelagert, Mittags war es fehr heiß und Abends 
empfindlich Falt. Man muß fih recht in Acht nehmen. Ber 
Portsmouth wurde angehalten. Unfere guten Deutfchen 
halfen mit Aus» und Kinlaven. Die armen Kerle dauerten 
mich; fie griffen, weil fie das Englifhe nicht verflanven, 
die Kiſten und Ballen mitunter recht linkiſch, oft an ber 
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ihr dringend an's Herz. Nachmittags wurden nun bie Briefe, 
die von St. Lonis ) an mich angelommen waren, vorgenommen; 
fie enthielten nicht viel Exfreuliches und erzeugten in mir den 
Entſchluß, auf der Stelle nah St. Lonis zurüdzufehren umb 
bie ganze Reife aufzugeben. Nach Iangem Berathen wurde 
der Entſchluß dahin geändert, zuerſt nach St. Louis zu ſchreiben 
und die Entfcheidung der Gemeinde abzuwarten, was af 
geſchah. Während dieſer Zeit nun wurde alles Mögliche 
anfgeboten, fo viel zu collectiren, wie nur erhalten werden 
konnte. Freund Rafıhig gab fich viele Mühe, mir in mei 
nem Borhaben behülflich zu fein. Er ging mit mir zu dem 
Profeſſor Biggs am Lame Seminar, an ben ich ein Empfeßs 
lungsſchreiben von feinem Schwager Weed in Wheeling erhals 
ten hatte und ber mir verfprach, in die Stadt zu kommen 
und mich zu einigen reichen Amerifanern zu begleiten, mb 
3 Tage Iang zu feinen Gemeindegliedern nnd fprach für mich. 
Überall wurden wir herzlich empfangen und ich mußte oft 
«über den Wohlthätigfeitsfinn der Leute, da fie ſelbſt zu ihrer 
Kirche viel beizufteuern hatten und größtentheils von ihrer 
Hänbearbeit Iebten, flaunen. War auch die Summe, bie 
zufammengebracht wurde, für meinen Zwed eben nicht beden⸗ 
tend, fo war fie doch für die Gemeinde beveutend genug. 
Am folgenden Sonntage previgte ich drei Mal; Vormit⸗ 
tage um H Uhr in Rafchig’s, Nachmittags um 2 Uhr in Haus 
fer’8 und Abends bei Licht in Lauer’s Kirche. Ich hatte für 
ben Abend das Sonntags-Evangelium gewählt, um der Ges 
meinde zu zeigen, daß ich ihr nicht etwa eine fehon gehaltene 
Predigt vortrüge, was zwar meine Sache nicht ift, aber in 
Amerika häufig vorkommt, und ein Thema genommen, welches 
der Tert von felbft an die Hand giebt. Das Thörichte und 
Schäpliche des Splitterrichtens, kam aber damit fehlecht an, 
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folgenden Jahre war bie Zahl der Getödteten und Verwn- 
deten nicht viel geringer. In NewsYork ereignete ſich im 
J. 41840 ein fehr beflagenswerther Unglücksfall. Ein Knabe 
brannte in Fulton Straße eine Rakete ab, die in einen Laden 
drang, der mit Pulverwaaren angefüllt war. Es erfolgte 
eine furchtbare Exploſion; das Haus fland fogleich in: Flam 
men, und die hochſchwangere Frau des Mannes, welcher dak 
Laden Hielt, fand in ihnen mit ihrem Rinde den Tod. Man 
Fönnte ein Buch fehreiben voll von Unglüdsfällen, die ſich 
feit der erflen Feier diefes Tages bis auf die gegenwärtige 
Zeit in Folge des Teichtfinnigen Gebrauches der Feuerwaffen 
und Raketen zugetragen haben. Daß die: Leute vurch Ya 
Schaden Anderer nicht Flug werben! Allein, da fol die Bas 
none oder die Flinte oder die alte verroftete Piſtole tüchtig 
fnallen, fie wird überlaven, fpringt und tödtet oder verſtüm⸗ 
melt den leichtfinnigen Schügen. / 

+ Zu neuerer Zeit fpielen die Gonntagsfchüler an- Diefem 
Tage eine große Rolle. Im Jahre 1839 wurben 42,000 
Schüler mit 2000 Lehrern auf 9 Zieh: und A Dampfbooten 
von der Stadt New⸗-York nah Staaten Eiland gebraht und 
mehr als 2000 Laib Brod und 2000 Pfund Rindfleiſch 
verzehrt. An die Kinder werden Reden, über die Bedeutung 
des Tages gehalten und fie werden gelehrt, dieſen Tag auf 
geziemende Art⸗ zu feiern. In Lancaſter verſammelten 
fih wenigftens ein taufend. Rinder zu den lutherifchen, refor⸗ 
mirten, presbyterianifchen, episcopalifhen und univerfaliftis 
fen Gemeinden gehörend mit ihren Lehrern und Freunden 
in abgefonderten Partieen, um das Befreiungsfeft zu feier. 
In Pittsburg und Alleghenytown ziehen vie deut⸗ 
fhen Schulfinder mit den Prebigern. und Lehrern auf. einen 
freien Play, wo fie mit Büchern, Backwerk u. ſ. w. beichenkt 
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"Wagen. Ein teranifcher Landſpeculant unterhielt uns faſt \ 
den ganzen Weg von der Fruchtbarkeit des teranifchen Bodens, 
dem. gefunden Klima und den glänzenden Uusfichten, vie Das 
Land, an deſſen Befreiung nicht zu zweifeln fei, dem Einwan⸗ 
derer darböte. Nach feiner Beicgreibung mußte uns Texas 
das aufgefundene Paradies fein. Er erzählte, daß er in Bew 
bindung mit feinem Bruder 300,000 Ader Land in Texas 
gekauft Habe und daß dieſes Land noch vor dem, welches die 
Freiwilligen befommen würden, den Borzug Habe. Auf dieſet 
Reife wolle er von vemfelben, fo viel er könne, verlaufen, 
den Ader zu dem enorm wöhlfeilen Preife, 50 Cents. Diefe 
©peculation übertraf ale die Specnlationen, von denen I 
bis dahin gehört Hatte. Während die armen Teraner und 
Ve aus den DBereinigten Staaten gezogenen Freiwilligen 
Gut uud Blut aufopferten, um das merifanifhe Joch abju-⸗ 
ſchũtteln, und es noch gar nicht gewiß war, ob Texas fliegen 
würde, reifte dieſer Speculant aus New Orleans in ven 
Bereinigten Staaten umber und fachte das Land, um veffem 
Befig noch geftritten wurde, an ven Dann zu bringen. In 
Buffalo, New York und andern Städten wurden Comptoire 
für den Verkauf texanifcher Ländereien errichtet und ver Ader 
für 25 Cents ausgeboten. Der Krieg in Texas iſt grüßen 
theils von den RLandfpeculanten in Rew York und New Div 
leans geführt worden. Die Sun, eine New Yorker Zeitung 
behauptete fogar, aus der zuverläffigften Duelle zw wiſſen, 
daß verſchiedenen Sechspennyblättern, die einen ungemeinen 
Lärm wegen Texas fchlugen und Areiwilige aufforderten, 
dorthin zu geben und für die Freiheit. zu fechten, jevem 4000 
Adler Land zugefagt worden wären, im Ball Teras die Oben 
band behalten würde, und daß daher dieſer Lärın und viefes 
Gefchrei für Teras käme. 
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digte. Nach gehaltener Predigt brachte ich meine Bitte vor; 
Here Profeſſor Schmidt unterſtützte fie und die Beiträge fies 
len, obgleich fein Glied von einer zu hebenden Collette etwas 
gewußt hatte, veichlicher aus, al8 wir vermuthet hatten. Die 
meiften Glieder ber Gemeinde leben, wie faft in allen 
Städten, von ihrer Hände Arbeit und haben alfo nicht viel 
übrig. In nenefter Zeit find jedoch durch die Verlegung 
des Eourthaufes in das deutſche Viertel manche Dentfche 
wohlgabend geworben, da dadurch die Preife der Baupläge 
in jener Gegend ziemlich geftiegen find‘ Doch follen die 
Deutfchen eben nicht in großer Achtung. bei den Amerikanern 
fteben, was anders werben wird, fobald fie fih mehr ameris 
fanifiren, an Sonntagen die Wirtbshäufer und Branntweins 
ſchenken nicht mehr fo haufig oder gar nicht befuchen und 
einen den Amerifanern anftößigen Lärm verführen, fleißig in 
die Rirche gehen oder wenn dieſes nicht gefchieht, durch ihr 
Detragen wenigftens fein Aergerniß geben. Der Amerifaner 
verlangt nun einmal, daß fich der Deutfche nach ihm richtet, 
befonvders ın der Feier des Sonntage. N Ich Ingirte ber ihm 
im Seminargebäude und hatte daher Gelegenheit, mich mit 
der Einrichtung des Seminars befannt zu machen. N 
Schmidt war einziger Profeffor an der Anftalt und 
batte alfo vollauf zu thun. Dabei mußte er noch die aus 
ver Stadt ihm zugeſchickten Knaben der Amerifaner in ber 
deutſchen und Tateinifchen Sprache unterrichten, weil unter 
diefer Bedingung, daß die Söhne der Bürger von Columbus 
in der Anflelt Elementarunterriht erhalten können, die Ans 
flait von den Einwohnern der Statt unterftügt worden war. 
Die meiften der Studenten waren ohne alle Vorbereitung 
in das Seminar eingetreten, vom Pfluge oder von dem Hands 


werle weggenommen, und machten tem Lehrer, der aus ihnen 
. 20 
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{ende hat num felbft die Bewachung feiner Effecten zu über- 
nehmen. Ich babe mich nie cher in den Wagen geſetzt, bie 
ich mich überzeugt hatte, daß meine Sachen anfgepacdt und 
gut verwahrt waren, und tiefelbe Vorfiht gebraucht, wenn 
der Wagen gewechfelt und umgepadt wurde. In neuerer Zeit 
bat zwar ein Gerichtshof entfchieven, daß die Eigenthümer 
der Stages für die übergebenen und auf der way-bill bes 
merften Koffer und Effecten einzuftehen, und falls etwas weg. 
fommen, follte, dieß zu erfegen haben; allein ehe man wieder 
zu feinem Eigenthume kommt, mit welchen Schwierigkeiten iſt 
dieß verbunden! Am beften ift es, wenn man felbft ven 
Wächter maht: \ 

Ich fuhr auf der fogenannten Oppositions-Line, weil 
diefe beſſer und fchneller fein ſollte als die United States 
Mail-Line, auf welcher ich von Cincinnati bis Columbus 
gefahren war und die mir eben nicht fehr gefallen hatte, 
Meine Kutfche fuhr mit ver Poſtkutſche zu gleicher Zeit ab. 
Wir famen etwa fünf Minuten früher als fie an den Ohio: 
Fluß, über den man auf einer Fähre zu einer Inſel, die ge 
gen eine Viertelmeile breit tft, und von dieſer auf einer 
zweiten Fähre nah Wheeling übergefegt wird, So nur war 
es möglich, dag wir Mittwoch früh um 6 Uhr in Wheeling 
anfommen fonnten: Die Entfernung beträgt 126 Meilen. 
Wir hatten das Glück, daß die ganze Reife ohne Unfall zu: 
rüdgelegt wurde, wie leiht hätten wir aber auch, zumal vie 
hohen Berge herunter, Unglüd haben können. 

In Wheeling fand ich mih in meinen Erwartungen 
völlig getäufcht: Ich konnte trotz aller Mühe für meine 
Sache nichts ausrichten: Der einflußreihe und wohlhabende 
Bürger, auf deſſen Beiſtand ich mich verlaffen hatte, meinte, 


daß es jegt zum Collectiren gerade die unrechte Zeit fei, und 
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begriffen. Mid plagte fie damit, daß ich ihr an jedem Dre, 
an. weldem wir anbielten, um die Pferde zu tränfen, zu 
effen over dergleichen, von dem Verdccke der Kutſche ihren 
nicht Teichten Koffer herunter- und wieder hinauffchaffen 
mußte. Die Galanterie der Herren gegen die Damen geht 
in Amerifa zwar weit und gefällt mir beffer als die Unhö’s 
lichfeit vieler deutfchen Herren, die ihre bequemen Sitze bes 
halten und die Damen auf den unbequenen fißen faffen oder 
ihnen nicht die geringfte Handreichung thun; allein diefe ger 
zwungene, abgevrungene Galanterie ging mir ein bischen zu 
weit, und ich war herzlich froh, als fie ven Wagen verließ, 
um in einer benachbarten Anfiedelung ihre Tractate zu ver 
theilen, } 

Bor Neu Philadelphia verlieh sch die Poftkutfche, um 
über den Tuscarawas Fluß zu fegen und meine alten 
Treunde zu befuchen. Je näher ich dem-Srafanifchen Haufe 
fam, deſto größer wurde meine Wehmuth; ich wußte ja, 
daß ich den, der für feine Familie immer fo väterlich geforgt 
hatte und mir Freund und Berather gewefen war, nicht wies 
der fand. Bei meiner Anfunft wurde die Wunde von 
Neuem aufgeriffen und es floffen der Thränen gar viele. 
Wir erinnerten uns der froben Tage, die wir in Deutfchland 
mit einander verlebt, der ſchönen Pläne, die wir gemacht 
und der füßen Hoffnungen, die wir genährt hatten und riefen 
und das Bild des Verewigten in allen feinen Zügen zurüd, 
Die fehönen Pläne und die füßen Hoffnungen waren mit ihm 
begraben! Sp geht es Vielen in Amerika; doch nicht nur 
bort, fonvdern wir finden dieß überall. Wohl dem, deſſen 
Andenken gefegnet iſt! Die Wittwe, deren Vertrauen auf 
Gott durch diefe Prüfung nur noch geflärft worden war, 
bearbeitete mit ihren Kindern, die Gott Lob! gefund und 
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farf waren und ibr meulih beiſtanden. die Baueret ums 
warf alfe ihre Zorge auf Sen Herrn. Wenn uns Gott nr 
gefund läßt, jo bommen wir mit feiner Hulfe ſchon durch; 
der bärtefle Schlag bat ans yetroffen: doch der, welcher 
Wunden fchlägt, beift fie auch... das war ibr Troft und ihp 
Mutb. Ernft Krakau, der. wie meine Leſer wiſſen, fi 
in ver Näbe feines verftorbenen Bruders angefauft hatte, 
war auf feiner Bauerei som früben Morgen bis zum fpäten 
Abend befchaftigt und verrichtete mit vieler Liebe Die unge- 
wohnten Arbeiten, von denen er ım Schooße ferner Familie 
ausruhte und ſich erholte Er wollte es durchfetzen, ein 
tüchtiger Bauer zu werden, ſcheute feine Arbeit und war uns 
verdroſſen; afleın es iſt und bleibe immer für ten, ver für 
Bauerarbeiten nicht erzogen und zw venfelben von früher 
Yunend auf nicht angehalten worben iſt, eine ſchwierige Auf: 
gabe. in feinen aften Tagen ein guter amerifanifcher Bauer 
gu werten. Man ftelle ſichs ja nicht fo Leicht vor. \ 
Aufällig ningen an tiefen Tagen fehr wenige Beote 
warf ten Odie Kauale nach Cleveland und ich mußte mid 
were Tor larger. ale ich mir vorgenommen batte, aufbalten. 
Kr der Arſededara BE Dover, 9 Meilen, bezabur äch 
2 See De Defsse wir damale Ve, Gem für Tu 
Weir Btnissens 4 Corte mit Bekditignng. Einige 
Desar Node Qeos frt batter mit wm Em. 
eo etmoopnt opshtten nn I Cente für Dir Meile. m 
Dar Sn samen ger Son Ruifrängnete sc beiden. 
De Ban un nen Mm AS Rot Wer Sem 
Enz N Ni Ne SessNomm sır um Tæs 
mn SHE ee ne niatar Aaete, uun Wehr 
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Butter, 441 Buſchel Flachsſamen und 504,191 Pfund von 
andern Artikeln verfcifft und von New York und andern 
Plägen 135 Tonnen Raufmannsgüter, 653 Fäſſer Salz, 
124 Fäffer Fiſche und 214,022 Pfund von andern Artikeln 
eingeführt. In dem Städtchen wohnen nicht viele Deutfche, 
aber deſto mehr in der Umgegend. Es hat ungefähr 700 
Einwohner, Die Eifenbahn, welde von Wheeling nach 
Sandusky City an der Sandusky Bai gebaut und über 
Dover geführt werben follte, follte hier mit der andern von 
Cleveland nach Columbus projectirten verbunden und Dover 
das Hauptdepot der beiden Eifenbahnen werben. Bei Blickens⸗ 
dörfer lag ein Buch zur Unterzeichnung von Actien offen und 
man zweifelte an der Ausführung des Werkes nicht im Min⸗ 
deſten. Es iſt jedoch nichts daraus geworden und die Eiſen⸗ 
bahnlinien ftehen bis auf den heutigen Tag nur auf dem 
Vapier / Die ſchlechten Zeiten, welche plöglich eintraten, ober 
beffer gefagt, der nicht mehr zurückzuhaltende Ausbruch ber 
anfinnigen Speculationen in jeder Branche, tragen die Schuld 
Davon, \ Die Boote, welche in diefer Jahreszeit nach Cleve⸗ 


land geben, find größtentheils mit den Probucten des Oh ... . 


mit Weizen, Zleifh, Mehl und Whisky belaven; vie ven 
Eleveland fommenven find meiftentheils unbeladen, Im Früh 
jahre und im Herbſte tragen fie deſto fchwerere Laſten an 
Kaufmannsgütern; denn in dieſen ahreszeiten werben von 
den weftlichen Kaufleuten die Einkäufe in ven Seeftäbten ge« 
macht und was in New York gefauft wird, geht größten, 
theils über den Erie See und auf dem Ohio Kanale nad 
dem Weſten. 

Das Kanalboot Niagara (jedes Boot führt weinen Nas 
men) hatte eine bequeme Cajüte und gutes Eifen, und lich 
als ein gewöhnliches Boot nichts zu wünfchen übrig. Bw 
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men iſt. Wenn der Erie-See und Erie⸗Kanal für die Schiffs 
fahrt noch nicht geöffnet find, können Waaren auf viefem 
Oross Cat Kanale nach Beaver, von dort auf Dampfbooten 
nach Pittsburg und von da anf dem Pennfyloanifchen Kanal 
nach Philadelphia over Baltimore gefchickt werben. Die Ent⸗ 
fernung von Afron nach diefen Städten iſt auf dieſem Wege 
250 Meilen Fürzer als nach New⸗York auf dem EriesSee 
und Erie-Ranale. Akon wurbe im Jahre 1825 ausgelegt 
und hatte fhon damals (1836) gegen 1600 Einwohner; in 
neuerer Zeit haben fich auch viele Deutfche dort nievergelaffen. 
Die Wafferfraft, welche dieſes Stäntchen durch ven Ohio⸗Kaual, 
der bier die meiften Schleufen hat, und durch vie Heine Cuya⸗ 
hoga erhält, iſt außerorbentlich und treibt fett ſchon eine 
bedeutende Anzahl Mühlen, die dem Platze Regſamkeit geben 
und den Handel beleben. Es unterliegt feinem Zweifel, daß 
Akron dur feine günftige Lage an diefen beiden Kanälen 
eine der anfehnlichften Städte am Ohio⸗Kanale werben wird. 
Eine deutſche Gemeinde ift dafelbft noch nicht gegründet. 
Bon hier aus wird die Reife auf dem Kanale einförmig 
und langweilig, und der Reifende ift froh, wenn er Clevo 
and zu Geficht befommt. Diefe Stadt am Ser Erie an 
der öftlichen Seite des Cuyahoga⸗Fluſſes (welcher den Hafen 
bildet), auf einer Ebene SO Fuß über dem See gelegen, 
gewährt mit feinen Kanal- und Dampfbooten, Schooners und 
Briggs einen reizenden Anblid, und ih muß aufrichtig bes 
fennen, daß mir im Stante Ohio nähft Eineinnati feine 
Stadt beffer gefallen hat, als das freundliche, gefchäftige 
Cleveland, das feit dem Jahre 4825, in welhem ver Hafen 
von den Ber. Staaten und der Ohio⸗Kanal vom Staate Ohio 
angefangen wurde, auf eine erflaunende Weife zugenommen hat. 
Im Jahre 1816 wurde es als Dorf (village) incorporirt, 
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we 5 1325 saure e gene 300 Fimmobuer: m J. 1830 
sBR, m J. INSL 1300 Finmobuer im J. 1836 werte 
es zur Jim erboben und :mr 3. LO ;ablte ed gegen OB 
Gimsetuer. E c Ver Regeruugshis für die Seaffehaft: Euyas 
te Blage getegenes Bucbbams. cıue mesbetertamsfche Kirche 
espallicche zen Holz, ıber uiebiide zebmur ums zes meiho- 
riftifche Verfamminugsdauier on Backſteinen (em beichöflich: 
methorijlifches und etn proteitanttich· aechediũiſches) und wirh 
m Kurzem auch ne dentfche Kirche erdaiten. Muh beſindet 
ſich der eine bülzerne Mirche für die Maroſen und Boots- 
keute. Die Schulen ſind üffenzlih und werten durch eine 
er Stadt. Die Straßen ſiad met und tegeimifig augelegt 
wur größtentheild mit Duumew benflunt. je daß mas im 
Eommer wie uf dem Lande wehrt. Das Einzige, was mir 
wicht gefallen dar, ſind tie mei und beiligen Stürme, tie 
über ven Ser daherbrauſen un® das allmilige Einſtürzen des 
Hier. Das Legtere iſt jo bedeutend, daß ein großer Theil 
Ser in ter nächſten Umgebung ter Stadt liegenden fchönen 
Ebenen vernichtet worten iſt. wodurch bie Eigenthümer großen 
Beriufi erlitten haben und daß bereits Privatwohaungen ha; 
ben zurüdgefegt werben müſſen. Bejonterd auffallend war 
dies im 3. 1310, in welchem ich zweimal in Cleveland war 
und diefes Einflürzen genau beobachten konnte. Wenn dieß 
fo fortgeht, fo iſt der bebaute Theil der Stadt in großer 
(Yefahr, da man dem Ginftürzen, weil der Boden aus lauter 
Bann beſteht und von unten ausgefchwemmt wird, feinen 
Einhalt thun kann. Dieß iſt nicht nur der Fall bei Cleve— 
land, ſoudern an vielen andern Stellen des ſüdlichen Ufers, 
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3. DB. oberhalb der Mündung des Black River. Dagegen 
gewinnt der nördlich gelegene Theil des Ufers verbältnigmäßig 
an Land. Es iſt allerdings wahr, daß der Erie eine Höße 
erreicht hatte, wie man fich nicht erinnern Tonnte, und die 
Furcht erzeugte » daß, follte er fortfahren fi zu erheben, 
er ſich entleeren und fürchterliche Berwäftungen anrichten 
würde, allein vie Furcht iſt jetzt verſchwunden. Das Steigen 
iſt nicht periodiſch, wie man bis jetzt angenommen hat, 
fondern rein zufällig. Mehre anf einander folgende trübe 
und falte Sommer und viele öſtliche Winde und regnigtes 
Wetter waren die Urſache. Jetzt iſt er wieder bedentend 
gefallen. 


Die Gefchäfte, welche in Cleveland gemacht worden, find 
fehr bedeutend. Im Jahre 1836 Tamen an Schiffe, Briggs, 
Schooners und Schaluppen 911; Dampfboote 990. Auf dem 
Kanale fomen an 117,277,580 Pfund Güter, an Werth von 
42,444,708 Doll, Die vorzüglichften Artikel ber Einfuhr waren; 


Weizen, Bufhel464,756.|Butter, Pfunde 900,449, 


Flachsſaamen, 11,563. Käſe, 74,880, 
Welſchkorn, „ 392,281. Schweinefett, 636,408. 
Kohlen, „  34,924.|Eifen, » 4,031,568,. 
Mehl, Fäſſer 167,539. Taback, Oxhoft 8,854, 
Schweinefleiſch, 13,495. Bretter, Fuß 1,235,186, 
Whisky, u 1,257. Steine, perches 6,796. 


Auf Dampfbooten und andern &eefahrzeugen wurden fn 
pemfelben Jahre eingeführt: 
Salz, Fäſſer 22,214.Mühlſteine, Paare 57. 
See⸗Fiſche, 3,002. 1Gips, Pfunde 1,584,289. 
Kaufmannsgüter, Pf. 133,384,959.Bretter, Fuß 291,652. 
Mobilien, „1,314,280. Schindeln, M. 1,351. 


Is Monat Wu 1538 crafen auf em Sanale von ven 
Hauvtartitein an: 110,398 Daibel Zerzen. 11.065 Bufbel 
Belfhtoen, 38,575 Fürfer Mehl, i6,L6 F. Schweinejleiig, 
2274 5. Byisko, 311.07 Bfuun Salzlaih, 155024 . 
Fett. Festhift wurden in diefem Monate ,338,3°% Piuse. 
Tex Werth ver u J. 18 auf em Sanaie angekommenen 
lionen, im J. 1530 berug ber Berth ver auegefüßrren Eier 
nur 377,195 Tollare. In Rovember 1340 kamen auf dem 
Bauale an: 95,129 Bufhel Basen, 2,310 DB. Zelichlern, 
262 3. Dafer, 9,607 D. Kohlen, 17,506 Fäffer Mehl, 
217 3. Galzflaid, 1,620 A. Bhisky, 140,351 Pf. Yatier, 
563,122 9%. Eiten und Rägel, 6,552 Br. Fett, 112,262 
Pfund Güter. 

/ Benn bei Buffalo im Frühjahre ver Ger vom Eife frei 
wird, ift bei Cleveland ſchon Ladung eingenommen und vie 
Schifffahrt nimmt ihren Anfang. Der Unterſchied zwiſche 
tiefen beiden Städten iſt wirklich auffallend, wie folgende 


genaue Tabelle zeigt: 

Bei Buffalo war der See Bei CEleveland begann 
vom Eife frei: die Schifffahrt: 
1830 ven 6. April. 1830 den 3. April. 
4831 den 8. Mai. 1831 ven 29. Mär. 
4832 ven 27. April. 1832 ven 28. März. 
1833 den 28. April. 1833 den 2. April. 
1834 ven 6. April. 1834 den 1. Febr. 
1835 den 8. Mat. 41835 den 27. März. 
1836 den 25, April. 4836 ven 14. April. 
1837 den 22. Mat. 41837 den X. März. 
1838 den 4. April. 41838 den 25. März. 


1839 den 14. April. 1839 ten 21. März. 
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Im Jahre 1830 nahmen 327 Fahrzeuge in dem Hafen 
Ldadung ein, im J. 1838 dagegen 3,028, an Zahl alfo faft 
zehnmal, an Tonmengehalt wohl zwanzigmal mehr. Ihre 
Zahl nimmt von Jahr zu Jahr zu. An einem Tage im 
Mai 1840 wurden 34 Fahrzeuge, die 86,956 Buſhel Weizen 
und 863 Fäffer am Borb hatten, fegelfertig. 24 verfelben 
gingen nach Canadiſchen Häfen. 

Aus diefen wenigen Angaben kann man (chen, wie be⸗ 
dentend der Handel und die Geſchaͤfte find und wie lebhaft 
der Hafen iſt. Es iſt eine Freude, dieſem Drängen unb 
Treiben zusufehen, das an ben Worhentagen ſtattſindet. An 
Sonntagen nämlich iſt es ſtill und ruhig. 

Ich fand die deutſche Gemeinde in zwei Parteien getheitt, 
bie eine war für ben Prebiger Tante, ver fih damals gerabe 
in New⸗Jork befand, um feine aus Deutſchland angekommene 
Braut abzuholen, vie andere für einen gewiffen Dufe, ber 
während der Abwefenheit Tanke's in Cleveland angelommen 
war, bald nad feiner Ankunft zu prebigen angefangen und 
einen großen Theil der Gemeinde für fich gewonnen Hatte. 
Mir wurde Buſe als Prediger vorgeftellt; ich predigte an 
einem Wochenabende vor einer Heinen Berfammlung, der au 
Buſe beiwohnte, und konnte für meinen Zwed ſehr wenig 
thun. Buſe Tieß fih nah der Berfanmlung nicht wieder 
blicken, vermuthlich weil er glaubte, daß mir von ber Gegen: 
partei feine faubern Gefchichten erzählt worden wären, und 
ich reifte ab. 


pe 
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lebhaft, und wer feine Sachen nicht in unrechte Hände kom⸗ 
men laffen wollte, mußte aufftehen und nachfehen. Das 
Stehlen greift dort immer mehr um fi) und der Reiſende 
muß auf feine Sache Achtung geben. Auch Taſchendiebe 
finden fih mitunter ein und dieſe follen gelenfige Finger 
Gaben\ So wurden auf dem Dampfboote Providence, das 
auf feiner Fahrt nah New York begriffen war, in einer 
Nacht von der Paffagier Baggage 2 Koffer und 3 Iedeme 
Neifetafchen geftohlen. Der Diebflahl wurde entdeckt, ehe 
man Newport erreichte, und jeder Paffagier und die Baggage 
unterfucht, aber nichts gefunden. Die Diebe hatten auf jeden 
Gall das Geld, 2 — 300 Dollars, herausgenommen und Wie 
Koffer nebft dem übrigen Inhalte ins Waffer geworfen. 
Gegen fünf Uhr famen die Kutfchen, um die Reifenben 
in die verſchiedenen Hotels abzuholen, bie Draymänner,, um 
die Güter fortzufchaffen und die Träger, um das Bepäd in 
irgend ein Gaſthaus zu tragen. Man kann fih vor dieſen 
Menfchen kaum retten und fih nicht genug vorfehen. Auch 
hier iſt große Vorficht nöthig, denn fchon Mancher iſt ges 
prelit worden. So wurde in Buffalo ein junger Einwanderer 
um 350 Dollars geprellt. Ein in der Stadt unbefannter 
Mann gefellte fi zu ihm und verfprach, fein baares See, 
woran er ſchwer zu tragen habe, in gangbare Banknoten: eins 
zutaufchen. Er ging und foll noch wieber fommen. Ein juns 
ges verheirathetes Paar aus dem Süden, das feine Flitter⸗ 
wochen in New York halten wollte, läßt feine Koffer auf 
einen Karren ) (Cars) paden, auf welcher noch andere 


°) Die Leute, welche Cars führen, heißen in New York G ars 
männer, (2300 licenfirte in diefer Stadt) in den Tankeceftans 
ten TZrudmänner und im Süden Draymänner. 
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— Fremde follten folche Leute, denen fie etwas zum Tragen 
oder Fahren gegeben haben, nie aus ven Augen verlieren. 
/ Ich nahm mein Duartier in einem Gaſthofe, der den 
befcheivenen Namen Traveller’s Home führte, und begamı 
fogleich meine Operationen. Mit vieler Mühe fand ich das 
Haus des deutſchen evangelifchslutherifchen Prebigers, dieſen 
aber leider nicht zu Haufe. Der lange Weg mußte an dem 
beißen Nachmittage noch einmal unternommen werden. Aber 
ih erhielt Feine erfreuliche Ausficht und befchloß Hier nur 
noch mein Glück bei den Amerifanern zu verfuchen. Auf die⸗ 
fem Wege begegnete ich meinem Freunde, dem Profeſſor 
9. aus C. Das Zufammtentreffen war unerwartet und des 
Fragens fein Ende. Durch 9. Iernte ich einen Profeffor der 
franzöfifchen Sprache aus Paris Fennen, der eben ſo, wie H. 
auf Speculation hier war. Es ſollte nämlich in Buffalo 
eine große Univerſität errichtet werben, und es waren bereits 
420,000 Dollars für 8 Profeffuren und 21,000 Dollars zu 
einem allgemeinen Fonds unterzeichnet worden. In dies 
fem Monate, in welchem ich hier war, follte die Wahl ver 
Profifforen vor fi gehen und die Univerfität eröffnet wer: 
ben. Über die ungeheure Liberalität der Buffalonier war ein 
gewaltiger Lärm in Amerifa und Europa gefchlagen worden. 
Die alte und neue Welt fehrieb: „Vor 25 Jahren fand 
Buffalo noch auf feiner Landkarte, und jetzt wiffen vielleicht 
kaum taufend Menfchen in der alten Welt etwas von biefer 
fhönen, reichen und ungemein blühenden Stadt. Wird man’s 
bort glauben, daß man an diefem Orte fo viel Del zu einer 
Leuchte der Wiffenfchaft ſpendet? und Tr. Bromme: in 
feinem Taſchenbuche für Reiſende in den Bereinigten Gtaas 
ten und in feinem großen Werke: Des Univerfums Neue 
Belt: Nord: Amerika, -in allen Beziehungen gefchilvert. 
21 
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Flotte bombardirt worden, die Beſtürzung hätte nicht größer 
fein fönnen. Rathbun war Kaufmann, Schifferheder, Poft: 
contractor, Wagenfabrifant, Bauunternehmer, Gaſtwirth, 
Mühlenbeſitzer u. vergl. mehr. Er hatte in feinen Dienften 
44 General-Agenten, 9 Aufſeher, 46 Bormänner, 2 Baus 
meifter, 4 Meſſer für Bauholz, 1 Zähler, 2 Buchhalter, 
4 Auszahler der Arbeiter, 5 Haupt⸗Schreiber und 40 Schreis 
ber. Unter biefen Aufſehern 2c. arbeiteten in feinen Gefchäfs 
ten gegen 2000 Arbeiter und feine Ausgaben beliefen ſich 
täglich auf ungefähr 10,000 Dollars. Er hatte eben den 
Aufbau der neuen Börfe begonnen, welche eines der ſchönſten 
Bebäude in ven Bereinigten Staaten zu werben verſprach, 
und war im Begriff, ein dem Aftor’fchen Hötel in New York 
ähnliches an ven Niagara Fällen zu errichten. Er Hatte nicht 
weniger als 1200 Männer und 200 Pferde an den Gebäus 
den, die er in Buffalo baute, in Arbeit. An 1500 Men» 
ſchen famen durch dieſen Banferott außer Brod. Man kann 
ſich daher die Beflürzung denen, welde unter allen Rlaffen 
der Einwohner, vorzüglich der arbeitenden, berrfchte. Die 
meiflen Arbeiter, unter vielen viele Deutfhe, hatten ihren 
fauer verdienten Lohn ftehen laſſen, um fi damit Land ans 
zulaufen oder irgend ein anderes Geſchäft zu beginnen und 
nun ſahen fie fich auf einmal außer Arbeit und ohne Geld. 
Hätten fi nicht fogleidy einige augefehene Männer der Stadt 
der Rathbunfchen Angelegenheit angenommen und bie Arbei- 
ter durch gedrucdte Plakate zu befänftigen gefuht, es wäre 
gewiß zu einem Aufſtande und zur Plünderung des Rath⸗ 
bunfchen Beſitzthums gefommen, Man fchähte feine Schuls 
den auf 2 Millionen 800,000 Dollars, von denen über eine 
Million nachgemachte Noten waren. Sein Bermögen wurde 
anf drei Millionen gefhägt, Er hatte fih aus dem Staube 
21° 
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Erwerbszweig allein 600 Pferde halten. 8 Kurz er war 
der größte Kapitaliſt der Stadt und umliegenden Gegend und 
ſeine Verbindungen liefen durch alle Staaten. Kein Wunder, 
daß man ihn einen außerordentlichen Mann nannte. — Die 
Bittſchrift, welche ſpäter von vielen Bürgern Buffalo's unter⸗ 
zeichnet, dem Gouverneur eingehändigt wurde, um Begnadi⸗ 
gung Rathbun's bittend, blieb ohne Erfolg und ſo wird er 
wohl, ob er gleich von Vielen zurückgewünſcht wird, feine 
Zeit abfigen müffen, 

/ Doß feine Stadt in ven ganzen Vereinigten Staaten 
fih fo fchnell gehoben und zu einer ſolchen Bedeutung in fo 
furzer Zeit emporgefhwungen hat, wie Buffalo, darin 
fiimmen alle norbamerifanifchen Reifebefchreiber überein. Im 
Jahre 1814 brannte Buffalo nieder; es war damals nur ein 
Derf; ein einziges Haus, das einer Witwe an dem obern 
Theile der Hauptſtraße gehörte, blieb flehen und im %. 1836 
hatte es 20,000 und im %. 1840 über 235,000 Einwohner, 
Die Hauptftraße ift nicht minder lebendig und volfreih, als 
der Broadway in New:NYorf, und die Hausmiethen find faſt 
eben fo Hoch, wie in dem Reiche des Handels (emporium 
of commerce). Die Kaufläden find groß, geſchmackvoll und 
einige berfelben haben eine Tiefe von 460 Ruß, die mit 
reihen Waarenvorräthen angefüllt find. Mehre Kaufleute 
beziehen ihre Güter direct von Europa, und da diefe bei 
ihrer Ankunft vom Schiffe aus auf Stanalpacdetboote vers 
packt werben können, fo werden fie nicht eher abgelaven, 
als bis fie in Buffalo vor dem Haufe des Eigenthümers 
anfommen. Die weltlichen Kaufleute werben eingeladen, in 
Buffalo ihre Einkäufe zu machen, „da fie bier eben fo gute 





ı Alte und Niue Welt vom 13. Auguft 1836. 


5‘ 
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Staaten einen Act der Pietät gegen ihn dadurch, daß durch 
den Congreß ſeiner hinterlaſſenen Familie ein Geſchenk von 
100,000 Dollars gemacht wurde. Höchſt intereſſant iſt die 
von Herrn Flory in dem „North American Review« gelies 
ferte Schilderung der erften Fahrt, welche Kulton mit feinem 
Dampfboote anftellte, und wohl werth, daß fie auch in die⸗ 
fen Buche einen Platz findet. Herr Flory theilt darüber 
Maapehenbes mit: 

7,3Ich hoͤrte von dem berühmten Erfinder der Dampfboote 
felbfi, dem "Herrn Sulton, die Gefhichte feiner Bemühungen 
und Entmuthigungen mit warmem Intereſſe erzählen. — „Als 
ich zu New: York mein erftes Dampffchiff baute, fagte er, ſprach 
man von meinem Unternehmen entweber nur gleichgültig ober 
verächtlih. Dan hielt es für eine Schwindelei. Meine Freunde 
benahmen ſich dabei immer fehr anftändig, allein fie äußerten 
fih gegen mich mit ver größten Zurüdhaltung; meine Er⸗ 
Härungen hörten fie gebuldig an, aus ihren Mienen leuchs 
tete aber auf das Klarfte hervor, daß fie venfelben feinen 
Glauben ſchenkten. 

Da ich täglich auf ver Sciffewerfte war, wo meik 
Boot gebaut wurde, fo machte ich mir oft das Vergnügen, 
an die Gruppen müßiger Fremden, die fich in Heinen Kreifen 
bildeten, heranzutreten, ohne mich zu erfennen zu geben und 
börte die verſchiedenen Vorflellungen mit an, die man ſich 
von dem Zwecke des neuen Fahrzeuges machte. Gewöhnlich 
fprah man verächtlich, fpöttifh und die Sache in’s Lächer⸗ 
liche ziehend, darüber. Wie Herzlich achte man nicht auf 
meine Uinfoften! wie viele Bonmotd mußte ich hören! welde 
weife Berechnungen über Verluft und Koſten! Man fpracdh 
von nichts als von Fulton's Thorheit, und nie hörte ich die 
mindefte Bemerkung, die mich hätte ermuthigen fünnen, die 


Änferung eines lebhaften Wanſches oder Die irgend einer 
Hoffnung ; das Schweigen felbft war nur eine kalte Höf: 
lichkeit, unter welchen man jeden Zweifel verbarg und womit 
man jeven Tadel bedeckte. 

Endlich kam ver Tag, an welchem ver Verfuch gemacht 
werben ſollte. Ich lud eine Menge Freunde zu mir an Bord, 
um dentfelben beizuwohnen. Einige nahmen meine Einladung 
ans Freuudſchaft für mich an; man konnte aber recht gut fehen, 
Daß fie e6 nur ungern thaten, weil fie mehr das Mißlingen 
als das Gelingen meines Berfuches zu theilen hofften. Ich 
ſelbſt verhehlte es mir nit, daß ich mehre Gründe hatte, 
zu zweifeln, daß ver Berfuch gut ausfallen werde. Die Ma 
ſchine war nen und ſchlecht gearbeitet; fie war größtentheils 
die Arbeit von Mechanikern, vie ſolche Arbeit vorher noch 
niemals gemadt hatten und vernünftigerweife mußte man 
annehmen, daß auch noch andere Urfachen unvorbergefehene 
Schwierigkeiten bewirken könnten. Der Angenblid, das Fahre 
zeng in Bewegung zu feßen, kam endlich herbei. — Meine 
Zreunde Hatten auf dem Verdeck Gruppen gebilvet; Angft- 
lichkeit und Beforgniß las man auf ihren Gefihtern; fie wa⸗ 
ren ſtill, traurig, niedergefchlagen. In ihren Mienen las ich 
nichts als Mißlingen, fo daß ich in eine Stimmung gerieth, 
die es mich faft bereuen machte, daß ich das Unternehmen 
begonnen hatte, 

Des Zeichen wird gegeben; das Boot arbeitete etwas; 
dann bleibt es ftehen; es ift nicht möglih, es wieder im 
Gang zu bringen. An die Stelle ver den Augenblid vorher 
ftattfindenden Stille tritt nun unzufrievenes Murren, Unruhe, 
Zifcheln, Achfelzuden. Schr deutlich vernahm ich von allen 
Seiten die Worte: „„Ich fagte es wohl, daß es fo kommen 
würde: — es ift das Unternehmen eines Thoren; — ich 


wünſchte, daß ich von bier weg wäre.uu — Ich flieg auf 
eine Platteform, redete die Gefellfhaft au und bat fie ruhig 
zu bleiben und mir eine halbe Stunde Zeit zu Iaffen, wo ich 
dann entweber weiterfahren ober für dieſes Mal die Reife 
aufgeben würde. Da man mir ohne Borwurf die kurze Fri, 
um bie ich gebeten hatte, verflattete, fo flieg ich in das In⸗ 
nere des Fahrzeuges hinab, unterfuchte die Mafchine und fand, 
daß die Hemmung bloß von einem ſchlecht eingreifenden Stüde 
herrührte. Das Hinderniß war in einem Augenblide befeitigt; 
die Mafıhine fing wieder an zu arbeiten, und bie Fahrt ging 
von nenem vorwärts. — 


⸗ Deſſenungeachtet dauerte der Unglaube bei Allen fort; 
man fürchtete, den offenbaren Beweis anzunehmen. Wir ver⸗ 
ließen das fchöne New⸗York, durchſchnitten die romantiſchen 
und durchaus maleriſchen obern Laudſchaften, entdeckten vie 
Häufergruppen von Albany und landeten an deſſen Ufern. 
Auch jetzt noch, ja felbft in dem Augenblicke, als die Reife 
ganz zurückgelegt zu fein fchien, mußte ich fagen Hören, ich 
würde noch das Opfer meiner mißlungenen Berfuche werden. 
Die Einbildungsfraft Tieß fih durch das Factum noch nicht 
befchwichtigen; man zweifelte, daß ein zweiter Verſuch eben⸗ 
falls gelingen würde und gelänge er auch, fo zweifelte man, 
daß er mit großem Nuben verbunden fein würde.“ 


/ Auf dem Hudſon, auf welchem ſich dieß zutrug, ſchwim⸗ 
men jest ein Dutzend der fchönften und größten Dampfichiffe, 
und machen die Reife von New: York nach Albany (145 M.) 
in 10— 12 Stunden. Im Mai 1841 machte das Dampfboot 
Troy die Reife von Albany nah New-Xork in Zeit von 8 Stuns 
den, 10 Minuten und 30 Secunden; bis jest vie fchnelffte 
Reife, die je auf diefem Wege zurückgelegt ıfl. In neuefler 
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Zeit if der Kiel zu einem Dampfboote gelegt worben, beffen 
Kajüte 1000 Berfonen faflen fol. 

Wir ehren nach dieſer Heinen Abfchweifung nach Bufs 
falo zurück. Hier embet ber große Erie⸗Kanal, ver 363 
Meilen lang iſt und über 7 Millionen Dollars zu bauen 
koſtete. Er wurde im J. 18417 angefangen, im J. 1825 
vollendet und das Jahr darauf eröffnet. Die Strede von 
Utica bis Rom (15 Meilen) wurde am 3. October 1819 
zuerſt befahren und am 1. Juli 18%0 ver erfte Zoll einge⸗ 
sommen. Urfprüngli war er oben AD und auf dem Boden 
20 Zuß weit und 4 Fuß tief, jebt wird er 70 Fuß weit 
und 7 Zuß tief gemacht, damit die ſchwer beladenen Boote 
einander bequemer ausweichen können. Er bat 83 Schleufen, 
die auf die danerhaftefte Werfe gebaut find und von benen 
jeve 105 Fuß lang und 15 Fuß weit iſt, und 18 Aquaducte. 
Der fehönfte Aquaduct führt über den Geneſſee-Fluß in Rochefter; 
er ruht auf 10 aus gebauenen Steinen aufgeführten Pfeilern 
And ift 804 Fuß lang. Die Einnahme des Zolles betrug 
im 3. 1831 1,091,714 Dollars 26 Cents, im J. 1838 
4,441,000 Dollars, im J. 1839 1,616,554 Dollars und 
im 3. 1840 1,772,427 Dollars. Die Gefeggebung bewil- 
ligte im Mai 1341 zur Erweiterung des Kanals 2,150,000 
Dollars; außerdem für den Black River Kanal 300,000 
und für den Geneffee Valley Kanal 550,000 Dollars, zus 
fammen 3 Millionen. Es iſt erflaunend, welche Summen 
verwendet werben, um die Communication zu befördern. 
Am Kanale in Buffalo iſt reges Leben. Im Jahre 1840 
wurden nad) dem Berichte des Kanal⸗Zoll⸗Einnehmers zu Buffalo 
verzollt 639,633 Fäffer Mehl, 883,100 Buſhel Weizen, 
22,948,860 Pfund Faßvauben, Stäbe, staves, 4,717,685 
Buß Breiter und Bohlen, 18,135 Fäſſer Salzfleiſch, 47,835 
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Buſhel Welfchforn, 9,008 Fäffer Alhe, 170,462 Pfund Wolle, 
962,895 Pf. Käfe, 2,830,825 Pf. Butter und Fett und 7,027 
Fäffer geräuchertes Rinpfleifh. Die Einnahme des Zolles bes 
trug 410,388 Dollars 55 Eents; im J. 1839 wurben mr 
214,183 Dollars 36 Cents eingenommen. 

Da man von hier aus nach allen Gegenden des Weſtens 
und Südens fommen kann, fo ift es fein Wunder, daß bie 
Auswanderung ihren Zug über Buffalo nimmt. Zwei Dampf 
boote fahren täglich nach Detroit in Michigan (311 Meilen) 
und legen die Reife in ungefähre 36 Stunden zurüd. Gie 
paffiren Cattaraugns, 20, Dunkirk, 13, Portland, 18, Bur⸗ 
gett’s Point, 18, Erie, 17, Aſhtabula (Ohio), 39, Fair⸗ 
port, 32, Cleveland, 30 (hier beginnt der große Ohio⸗ſKanal), 
Sandusky, 54, Eunnigham’s Island, 12, North Bass Js⸗ 
land's 10, Middle Sifter Island, 10, Amherſtburgh (Ober 
Eanada), 20, Detroit, 18. Bon hier geht es nad Illinois 
und Wisconfin. Diejenigen, welche nah dem öftlihen Wiss 
confin oder nörblichen Illinois auswandern wollen, nehmen 
den Weg von Buffalo über die drei großen See'n, nad Mil⸗ 
waufee over Chicago, da er ber billigfte und für Auswanderer 
mit den wenigften Imfländen verbunpen ifl. In g 
iſt man ohne Umladungen, ohne Nebenausgaben n. ſ. w. von 
Buffalo in Milwaukee, wo gutes Land eine halbe Tagereiſe 
entfernt billig zu kaufen iſt. 

? In dieſem Jahre, 1836, war die Auswanderung über 
Buffalo vorzüglich ſtark. Alle Tage kamen und fuhren Hun⸗ 
derte, an manchen Tagen Tauſende von Auswanderern ab. 
Am 23. und 21. October d. J. ſollen 7000 Menſchen auf 
Dampfbooten von Buffalo aus nah dem Weſten ausgewan⸗ 
dert fein. Die Dampfboote nahmen feine Güter, fondern 
nur Auswanderer, weil fie mit biefen mehr verbienten und es 
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den recht gut ausſehen, aber fo ſtrotzen fle vom Schmutze und 
ſehen ekelhaft aus. Ich Habe in Buffalo veutfche Weiber und 
deutfhe Maädchen gefehen, die fih am Wharfe auf eine Art 
die Haare machten, die nichts weniger als anfländig war, und 
flillende - Weiber, von denen zu reden die Schaam: verbietet. 
Wenn fih nur meine Landsleute, den nieveren Klaſſen age: 
hörend, auf ihrer Reife durch die Staaten etwas reinlicher 
und ordentlicher halten und bie ſchmutzigen Staubfittel ablegen 
oder wafchen und fie dann tragen wollten; fie würden viel 
dazu beitragen, dem Namen dutchman, unter welchem man 
einen groben, vierfchrötigen, ſchmutzigen, rauh fprechenden 
und ungefitteten Lümmel verfteht, nach und nad eine gute 
Bedeutung zu geben. Reinlichkeit in Kleidung, vorzüglich in 
der Wäfche, und im Haufe, ift eine Haupttugend des Ameris 
kaners; Schmub und Unreinlichfeit find ihm verhaßt. Mans 
der Amerikaner hat weniger Hemden, als mancher Deutfche, 
aber er fieht reinlicher undyproperer aus, als dieſer. Es if, 
als ob viele Deutfhe mil. dem Begriffe Armuth auch ver 
des Schmutzes und der . Unreinlichfeit - verbänden. - Ein 
Hemd, ein Kleid mag roch fo fehr geflickt fein, das thut 
nichts, wenn man fein neues fi anfchaffen kann; aber rein⸗ 
lich fol es fein. Kommt man in Deutfchland in manche 
Bauernflube, wie fürchterlich fieht es darin aus; man iſt 
froh, wenn man fie verlaffen kann. In dem amerifanifchen 
Blockhäuschen herrfcht eine Reinlichfeit und Nettigkeit, die 
dem Auge und dem Herzen wohltbut und zu längerem Vers 
weilen einladet. Man könnte nun zwar entgegnen: Die 
Frauen und Töchter der amerilanifchen Bauern und Tages 
löhner Haben auch Feine Felvarbeiten zu verrichten, wie die 
Frauen und Töchter unferer veutfchlänvifchen Bauern und 
Tagelöhner; ja die Yankeefrauen melfen nicht einmal die 
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Land in der Mode, Mützen werden mitunter getragen, ha⸗ 
ben aber größere Deckel, als gewöhnlich unſere deutſchlän⸗ 
diſchen. Hüte (von allen Fagons) und Fracks find bie 
Nationaltracht. Wer nach den Vereinigten Staaten auswans 
dert, um Bauer zu werben, nehme alle feine Hüte mit, auch 
die ſchlechtern; er faun fie recht gut gebrauchen. Gute Hüte 
find teuer. Ih mußte in Canton für einen Filzhut 
9 preußische Thaler bezahlen; der Filz war gut, der Preis 
aber auch fehr Hoc. 

Auf einer Auction, welche einer meiner Freunde auf 
dem Lande hielt, wurden bie alten Hüte in Vergleich mit 
den andern Sachen am beften bezahlt. Der Auswanderer 
laſſe feine Fürzen Hoſen in. Deutfchland zurüd und nehme 
nur Pantalons mit; auch fchaffe er fich Feine neue Tuchjaden 
an, lieber Fracks und Oberröde, nach ber neueften Move ges 
macht. Dat er einen Mantel, fo vergeffe er ihn ja nicht, 
denn diefer ift fehr nützlich — Ich habe dieß ver Auswan⸗ 
derer wegen gefchrieben und wünfche, daß es bekannt werde, 
damit den Leuten unnüge Koften erfpart werden. Sch fehre 
nach diefer abermaligen Abfchweifung wieder nah Buffalo 
zurück. | | 

Die Lage diefer Stadt ift eine fehr günftige; fie liegt 
auf einem unmittelbar von dem See anfangenven und fi 
allmählich erhebenden fangen Hügel und hat einen für beide 
Arten der Schifffahrt, die Hier mit einander verbunden fin, 
von der Natur gefrhaffenen bequemen Hafen. Der Eingang 
von dem Erie wirb durch den Hafendamm, auf welche ver 
Leuchtthurm fleht, geſchützt und die zwei Meinen Flüſſe, welche 
fi hier vereinigen, gewähren die größte Bequemlichkeit für 
das Eins und Ausladen der Güter, während die vielen Baſ⸗ 
fing und Seiten-Ranäle, die mit dem großen Kanal in Ber: 
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fhirm. Ich bin mitunter Mädchen begeguet, die Hüte und 
Schleier auf den Köpfen trugen, und in den Händen bie aus: 
gezogenen Schuhe und Strümpfe, um beffer durch ven Koth 
waden zu koͤnnen. Es ift ein ganz frappanter Anblick. Unfere 
Deutfchländerinnen, die in ihrem Anzuge gegen die amerifas 
nifche Mode fo fehr abftechen, fangen bald an, ſich zu atqri⸗ 
Fanifiren oder naturaliſiren. An die Stelle des kurzen unb 
auch des Iangen Rodes und Mievers tritt ein Tanges kattu⸗ 
nes Kleid und ein Kragen, bald auch ein feivened und an 
die der Müge ein Strobhut, gewöhnlich ein ungeheuer großer, 
mit vielen bunten Bändern geziert. Zwidelftrümpfe und 
Shürzen werden am längften beibehalten. Witunter. fick 
ein folcher Anzug drollig aus; und die Perfon, die ihn trägt, 
benimmt ſich noch drofliger; man kann diefe Metamorphoſen 
feicht erkennen. Ich glaube, daß dieſe Metamorphoſe biefen 
Menfchen in der erften Zeit unbequem if. Es kann ja faß 
nicht anders fein. In Deutfchland — Viehmagd, kurzer 
Rod, Mieder, Haube (Mütze) oder ein buntes Tuch um ven 
Kopf, dort in Amerifa — Gehülfin, langes Kleid, Strohhnt 
und Scäleier. Und doch muß es fein. Daher rathe ice 
folhen Frauenzimmern, die feine lange Kleider tragen und 
nad ven Bereinigten Staaten auswandern, ſich in Deutſch⸗ 
land, wo Rattun und Macherlohn billiger als dort ıft, ſich 
lange cattune oder wollene, ober wer es kann, feidene Kleis 
der anzufchaffen. Der Schnitt iſt verfelbe, wie in Deutſch⸗ 
land. Die von heimgemachten Stoffen felbft verfertigten Klei⸗ 
der, die auf dem Lande getragen werben, richten fich nicht 
nah ber Mode; wenn fie nur bequem fitzen, dann iſt 
Alles sub . 

Lange Stiefeln trägt man nit, oder nur- felten; bie 
Hofen nie in den Stiefeln. Pantalons find dur das ganze 





Bindung gefebt find, das Ein⸗ und Auslaufen der Kaualboote 
migemein erleichtert. Die Kunft Hat weiter nichts gethan, 
&s einen SO Ruthen weiten Damm gebaut, um das Bers 
fanden des Hafens zu verhüten. 

Die Straßen find weit und gerade und die Häufer in 
den Hauptftraßen entweder aus Backſteinen oder aus Grant. 
Unter den Gebäuden zeichnen ſich aus: 6 Kirchen, das Theater, 
das Rathhaus und mehrere Gaſthöfe. Der Bau des Ameri- 
can Hötel foftete 100,000 Dollars und die inrichtung 
30,000 Dollars. Bon der fogenannten Terraffe aus, die in 
fpäterer Zeit angelegt worden ift, genießt man eine herrliche 
Unsfiht über ven Ser, ven Hafen und den Ranal nad 
Blatt Rod. 

Herr Pfarrer Günther, der mir noch einen Empfeh⸗ 
Iungebrief an den beutfchen Prediger in Bofton mitgenommen 
hatte, begleitete mich bis an ven Kanal. Die Paffage auf 
dem Packetboote bis nad Rochefter (92 Meilen) in ver Ras 
füte nebft Beföftigung war wieder auf einen Dollar geftie- 
gen, kurz vorher hatte fie nur 50 Cents betragen und einige 
Tage lang waren die Paffagiere umfonft mitgenommen wors 
ven. / Die Beförberungsgefellfchaften zwiſchen Buffalo und 
Rocheſter rivalifirten ; die eine wollte Durch immer niebriger 
geſtellte Preife die andere ruiniren und es war daher fo weit 
gefommen, daß wie fchon erwähnt, einige Tage lang man 
umfonft und noch dazu mit Mufif von Buffalo nach Rocheſter 
und zurüd fahren fonnte. Auf den diefen Gefellfchaften ges 
börenden Dampfbooten bezahlte man bi8 Detroit in ver Ca⸗ 
füte 3 Dollars und im Zwifchendee einen Dollar. Die dem 
reifenden Publikum Höchft angenehme Rivalität war jedoch auf 
dem Kanale zu mweit gegangen; die fih einander begegnenden 
rivalifirenden Boote thaten fich einander alles Mögliche zum 
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Habe, waren überfüllt, Zaufende meinten und dankten Gott, 
daß fie ein Mal von einem amerifanifchen Prediger das 
une und lautere Evangelium zu hören Gelegenheit hatten.“ 
Mit einem Worte, die Befchreibung unferes veutfchlännifchen 
religiöfen und kirchlichen Lebens war ſchauderhaft. Am 
Schlufſe forderte er feine Zuhörer, denen er das größte Lob 
fpenvdete, zum Danfe gegen Gott auf, daß fie in einem Lande 
and in einer Kirche lebten, in welder das reine Evangelium 
geprebigt würde. Der Prebiger der Gemeinde fprach das 
Gebet, dankte Bott für Die Gnade, welcher fie theilhaftig 
wären und bat für das in größerer als ägyptifcher Finſter⸗ 
nid fi befindende Deutfchland. Schmerzlich verwundet durch 
pie Schmach, die meinem Baterlande angethan worden war 
von einem Manne, der auf feinen Reifen durch daffelbe 
liebevolle Aufnahme gefunden, verließ ich die Kirche. Ich 
mifchte mich unter die Kirdhgänger, um zu hören, was fie 
unter ſich über die Predigt fagen würden, und muß geſtehen, 
Daß ich mich über vie Urtheile, die ich von mehren Seiten 
vernabm, wunderte. Die Einen meinten, die Befchreibung 
fei übertrieben, fo etwas könne in Deutfchland nicht der Fall 
fein; Andere äußerten ſich dahin, es fei doch nicht recht von 
dem Mannae, daß er über ein Land fo gräulich fehimpfe, im 
welchem er, wie erfelbft gefteht, fo freundliche Bewirthung und 
Behandlung gefunden hat. Biele bejammerten das arme 
Deutfhland und wünfchten ihm ihre Methodiſtenprediger. 
Im Ganzen hatte die Predigt den Eindruck nicht bervorges 
bracht, den der Prediger fich verfprochen Haben mochte. \ 
Bon Rocheſter reifte der Apoftel nah New: Yorf und im 
folgenden Jahre erfihien das Buch: Travels in Germany, 
Prussia and Switzerland. By Rev. Henry Hiestand, 
Ineluding some account of his early life, conrersion 





über Gorreipontenz fing in iherm Derichte ver, dieſes Deren 
Kamen antzuflreiden , weil die Syuode ihn nicht als vefens 
wisten Prediger anerlennen Tönne, und die Gyuste nafım 
von Borſchlag rinfiimmig an. Später unternefm er wieher 
eine Belchrungereife nad Deutidland, bie aber nit fo 
glũctlich ansfel, wie die erfie, und wentete ſich nach Havre 
de Groge, wo er auf bentiden und ameritanifigen Gehiffen 
predigte und Traktate austheilte. Sept iſt er wieder in New⸗ 
Drieans und fihimpft ärger als zuvor auf Deutfchlans, da 
mon ihm bei feinem zweiten Beine mit vollem Rechte die 
Ranzeln verweigerte. 

Im weldgen ſchlechten Credit die dentfepläntefgen vrediger 
und Eautivaten, fo wie die ganze deutſche Nation, durch folde 
Bader uud daurch die vielen Berichte gleichen Iuhaltes, vie 
in den Jahresberichten der Bibel» und Tractat⸗Geſellſchaft 
und in den religiöfen Zeitungen nicht in taufend, ſoudern im 
tauſend und abermals taufend Eremplaren verbreitet werben, 
gefommen find, kann man fich in Deutfchland gar feinen Bes 
griff machen. Ber als Prediger nach Amerika konmt, ſelbſt 
wenn er orthodox if, hat in ber erfien Zeit einen fehe 
ſchweren Stand, da man gewohnt iſt, in allen dentſchen 
Predigern und Candidaten, mit Ausnahme derer, welche vom 
den Miffions-Fnftituten zu Bafel, Barmen, Bremen und Berlin 
ansgefenvet werben, Neologen, Rationaliften, Atheiften, Uns 
gläubige m. f. w. zu erbliden. \ 

Im Jahre 1840 wurde von der reformirten Synode 
von NordsAmerifa der Plan entworfen, einen Prediger nach 
Rocheſter zu fenden und bie reformirten Glieder zu einer 
eigenen Kirche zu ſammeln. Der Prediger, der dazu auser⸗ 
ſehen war, nahm das Anerbieten nicht an und die Gemeinde 
blieb für dieß Mal verſchont. Der Plan wird aber auf kei⸗ 





über Correſpondenz ſchlug in ihrem Berichte vor, dieſes Herrn 
Ramen auszuſtreichen, weil bie Synode ihn nicht als refor⸗ 
mieten Prediger anerfennen Tünne, und bie Synode nahm 
den Borfchlag einflimmig an. Später unternaßm er wieber 
eine Belchrungsreife nach Deutſchland, die aber nicht fa 
glücklich ausfiel, wie die erfte, und wendete fi nach Havre 
de Brage, wo er auf veutfhen und amerilanifchen Schiffen 
prebigte und Traftate anstheilte. Seht ifl er wieder in New⸗ 
Drleans und fehimpft ärger als zuvor auf Deutfchlann, de 
man ihm bei feinem zweiten Beſuche mit vollem ‚Rechte bie 
Ranzeln verweigerte, 

In welchen ſchlechten Erevit die deutfchländifchen Prediger 
und Eandivaten, fo wie bie ganze deutſche Ration, durch ſolche 
Bücher und durch die vielen Berichte gleihen Inhaltes, die 
in ben Jahresberichten der Bibel» und Tractat⸗Geſellſchaft 
und in den religiöfen Zeitungen nicht in taufend, fondern in 
taufend und abermals taufend Eremplaren verbreitet werben, 
gefommen find, kann man ſich in Deutfchland gar feinen Bes 
griff machen. Wer als Prediger nach Amerika kommt, felbft 
wenn er orthodox ift, hat in der erfien Zeit einen ſehr 
ſchweren Stand, da man gewohnt ift, in allen veutichen 
Predigern und Candidaten, mit Ausnahme derer, welche von 
den Miffions-Inflituten zu Bafel, Barmen, Bremen und Berlin 
ansgefenvdet werden, Neologen, Rationaliften, Atheiften, Uns 
gläubige u. |. w, zu erblicten. \ 

Im Jahre 1840 wurde von ber veformirten Synode 
von Nord-Amerifa der Plan entworfen, einen Prediger nach 
Rocheſter zu fenden und die reformirten Glieder zu einer 
eigenen Kirche zu ſammeln. Der Prediger, der dazu auser⸗ 
ſehen war, nahm das Anerbieten nicht an und die Gemeinde 
blieb für dieß Dal verſchont. Der Plan wird aber auf kei⸗ 





zum Yröfbesten ermäßlt werte.- Ich unterflüne ten Bow 
(dies,- rief ein Ninterer. Da gegen veufelben feine Einreche 
gethes wurbe, richtete der Erfiere vie Werte an die Ben 
femunlung: “Beorgelflasen zu usterflägt, va Der N. N- 
gm Präßsenien erwählt werde. Wer dafür if, fage Ye (M. 
(6 erfolgte ein einftimmiges Ja Der Bewäflte, eines der 
angefchenfien Bürger der Etat und ein füen bejahrier Biene, 
ber Secretair sewöhlt. Der Secretair nen neben tem 
(rifventen an dem Tiſche, auf welchem EGreibmateriehien 
lagen, feinen Ei ein. Tier Prüftent eröffnete zun in karzen 
und Maren Worten den Zweck ter Berfammiung uns fellte 
den Ymweleuden den Rewer von Der Kirk beilieg bie 
Ranyl und hielt eine treffliche Nede. Im derſelben trang er 
arch darauf, daß in ten Öffentlichen Schulen ter Gefang 
eingeführt werben follte. „inf dem Ranalboote, auf tem ich 
nach Rocheſter gefahren bin, fagte er, befanten fi auch drei 
Deutfge. Sie Hatten ſich gegen Abend auf das Berbeii 
gelagert und fagen. Einen harmoniſchern Gefang Hate ich 
nicht gehört; bie Stinmen flinımten trefflich zufammen; dh 
verfland vie Worte nit, aber ich fühlte die Macht Yes 
Belange. Bir afle waren entzädt. In Deutfchland kann 
Gever fingen: das Singen wird in ten Echulen gelehrt x.« 
. Er fpra nun von dem preußifchen Schulſyſteme md ſtelſte 
es als Tas Mufter aller Syſteme auf, befchrieb tie Einrich⸗ 
tung der Säulen in Sachfen und in ven ſächſifchen Herzogs 
thümern und"ließ meinem Baterlante volle Gereihtigfeit wider⸗ 
fahren. Der Theil, in welchem er zeigte, daß ein Staat, 
er fei Monarchie over Republik, befonters aber vie Ichtere, 
nur durch gute Schulen erhalten werben könne, und taß eine 
Regierung ihr Gelb nicht beffer anwende, als wenn fie folge 
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gaben Geld und reichlih. Denen, welche fein Geld bei fi 
Satten over nicht fo viel, als fie zu geben Willens warem, 
wurben Zettel eingehändigt, auf bie fie ihre Namen, Wo 
wungen” und die Summen ſchrieben, bie fie bezahlen wollten. 
Es fam eine erfledlihde Summen zufammen. Nachdem nun 
die Geſchäfte beendigt waren, ging die Berfammlung höchſt 
befriedigt auseinander. Ich bewunderte den Takt der Ameri⸗ 
kaner, den auch wir Deutfche uns aneignen Fönnen, und 
dankte Herrn Kirk im Stillen für das Lob, da6 er meinem 
Vaterlande gezollt Hatte. Wie verfihievden war dieſe Rebe 
son Hieſtand's Predigt! Wir verlangen nit, daß das 
beutfche Bolt gelobhubelt werbe, wohl aber fordern wir, daß 
ihm das gelaffen wird, was ihm gehört und Feine Unwahrs 
heiten über daffelbe verbreitet werben. N 

Meine Einnahme war feit der Abreife von Cincinnati 
son wo aus ich Geld und Geſangbücher an die Gemeinde 
zu St. Louis geſchickt Hatte, fehr gering, fa faſt gar Feine 
gewefen, und es war daher fein Wunder, daß es bei der 
größten Sparfamfeit und der Hälfe manches Freundes um 
meine Kaffe ſchlecht fand und ich mich in der größten Ber 
legenheit befand. Wie diefer abgeholfen wurbe, könnte dem 
Lefer gleihgältig fein, zumal da es für mich immer eine 
delifate Sache bleibt, es zu erzählen, ich könnte darüber 
ſchweigen; ih will es aber dennoch mittheilen, theils weit 
bei der Befchreibung meiner Reife und meiner Schickſale, 
fo wie aller amerifanıfchen Zuftände die größte ‚Treue und 
Offenheit meine Begleiterinnen find vom Anfang bis zu Ende, 
theils um die Liberafität der Amerikaner zu zeigen, denn 
mein Orunvfag iſt: Suum cuique, theils aber: auch varch 
diefen Fall zu beweifen, wie wahr der Spruch if: „Wenn 
bie Noth am größten, iſt die Hülf am naͤchſten.⸗ 
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Worten: Das ift für Sie, nicht für die Kirche, es iſt zer 
eine Kleinigkeit, wenn ich Ihnen damit dienen Tann, macht 
es mir Freude, und was der artigen Wörter noch mehr wa⸗ 
zen. Er entſchuldigte ſich orventlih, daß er mir das Geb 
gab. Ich freute mich über daſſelbe, denn es riß mi il 
meiner Berlegenheit, aber noch weit mehr freute ich wich 
über die Zartheit, mit welcher es gegeben wurve. Nie werke 
ih den Mann vergefien. Dem jungen Theologen fihien dich 
nicht genug zu fein; er verfchaffte mir noch 8 Dollar, ſo 
daß ıch 25 Dollars hatte, bat um Berzeihung, daß es ſo 
wenig fei und nahm. feinen Danf an. Wenn ih wieder nah 
Rochefter kommen würde, follte ich ihn ja befuchen. Dicke 
Weg hat mich nie wieder borthin geführt. Nun wurde abs 
gereift. Ehe ich aber dieſe Stadt verlaffe, muß ich w 
Einiges über ſie ſagen. 


/ Die Stadt Rocheſter bat ſich in fehr kurzer Zei 
zum Erflaunen gehoben; fie iſt jetzt Hinfichtlich der Einwoh⸗ 
nerzahl die vierte Stadt im Staat. Im Jahre 1808 
wurde der Platz, auf welchem fie ſteht, in ver Gefehgebung 
von New York, die gebeten wurve, eine Brüde über deu 
Geneffee Fluß bauen zu laſſen, alfo befchrieben: „Es iſt ei 
Gott vergeffener Plau! bewohnt von Muskus⸗Bibern, Bes 
ſucht nur von berumftreifenden Biberfängern (Trappers), 
durch den weder Menfch noch Thier galoppiren kaum, ofme 
Furcht zu verhungern. over was gaftrifche over Falte Ficher 
zu befommen.“« Die Geſetggebung bewilligte 42,000 Del 
lars. Im Jahre 4810 wurde die Dıüde angefangen uud 
im Jahre 4812 vollendet, in welchem Jahre au die erfle 
Nieverlaffung von drei Perſonen geſchah, nachdem das Fuße 
vorher das Land m Baupkige ausgelegt worden war... Ras 
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an der andern Seite zurüdfehrt. Der romantifche Charakter 
diefer Fälle verliert jedoch ungemein viel durch die vielen 
Mühlen und durch das gefchäftige Treiben der Menfchen; 
wahrhaft romantifch und dem Freunde der Natur höchſt an⸗ 
genehm find die 2 Meilen von Nochefter entfernten Fälle bei 
Carthago, wo die Flußfchifffahrt beginnt. Der Geneffee 
Fürzt bier 70 Zuß tief herab. Die Abgefchievenheit des 
Drtes, das Braufen des Falles, die hohen, fteilen Ufer, die 
großen Felfen mit dickbelaubten Bäumen überhangen, wirken 
‚mächtig auf den Beichauer, und laffen ihn, felbjt wenn er 
eben von den mächtigen Niagara Fällen kommt, nicht unbes 
friedigt. Mir gefiel es fehr wohl dort, und ich rathe den 
Deutfchen, die über Rochefter reifen, wenn Zeit und Mittel 
es geftatten, hier auszufteigen und die Fälle zu befuchen. Dier 
finden fie auch die Rudera einer vor einigen zwanzig Jahren 
(1818 — 18319 über den Fluß g bauten Brüde. Sie war 
400 Fuß lang und 250 Fuß über dem Wafler, 9 flürzte 





*) The Northern Traveller by Theodore Divight, Jr. VI. 
edit. New York 1841, p. 47. In von Gerfiners Innere 
Communicatiönen der Vereinigten Staaten von Nord: Amerika ꝛc. 
Wien 1812. 1. Bd. p. 172 ift die Brüde alfo befchrieben. 
„Der Bau berfelben wurde von einer Gefellfchait unfernommen 
und von zwei Architecten, Namens Brainerd und Charman, ges 
leitet; fie überfpannten den Fluß zwiſchen den untern Fällen 
und dem Landungsplage der Dampffchiffe — an einem Punete, 
wo bie fteilen felfigen Ufer 200 Fuß über die Oberfläche des 
Waſſers ſich erheben — mit einem Bogen von 352 Fuß Spans 
nung und 54 Zuß Pfeilhöhe. Der Scheitel des Bogens war 
196 Fuß über dem Wafferfpiegel und die felfigen ſenkrechten 
Ufer dienten als Wibderlagen ; die Breite ber Beüdenbahn war 
30 Fuß uud ber ganze Oberbau von Holz hergeftellt. 
Im Pebruar 1819 wurde bie Brüdte eröffnet, bei welcher 
Gelegenheit Wagen- mit einer Ladung von 13 Tonnen über bies 
felbe paffirten, ohne eine bemerkbare Gejdütterung hervorzu⸗ 


õ7 Keine Stadt beſitzt aber auch die Waſſerkraft, welche 
Rocheſter durch die Geneſſee Bälle erhält. Sie iſt gleich ver 
Kraft von 38,400 Pferden over 1920 Dampfmafchinen, jede 
von 20 Bferdefraft, und ift werth gegen 10 Millionen Dols 
lars jährlih. Die Waffermenge, die gewöhnlich in einer 
Minute im Geneſſee Fluffe läuft, beträgt 20,000 Kubik Fuß 
und die vereinigte Höhe der Fälle zu Nochefter und Carthago 
gegen 200 Fuß. Ein Fall von 121% Kubik Fuß Waffer in 
‚einer Minute 20 Fuß, kommt der Kraft eines Pferdes glei. 
"Bei der großen Fluth im Jahre 1835 foll die Waffermenge 
nach einer genauen Berechnung 2,164,185 Kubik Fuß in her 
Minute betragen haben, alfo einhundert und achtzig 
Mal mehr als gewöhnlich. Außer diefen Mühlen 
giebt es noch Sägemühlen, die 9 Millionen Fuß Bretter 
jährlich fchneiven, Baumwollen- und Wollen Mannfacturen, 
9 große Mafchinenfabrifen, mehre große Gerbereien und viele 
andere Fabrifanftalten. 

Die Lage Rocheſters iſt, wie aus dem Gefagten ers 
hellt, eine fehr günftige, aber auch fehr fchöne. Bon dem 
Dbfervatorium auf der Spite der Arcade Tann man an 
einem hellen Tage die Gewäffer des 7 Meilen entfernten 
See's Ontario, gleich dem Streifen einer blauen Wolfe am 
Horizonte fehen. Die Umgegend Nochefters iſt reizend, fo 
wie überhaupt das Geneffeethal eind ber ſchönſten und fruchts 
barften Thäler des Staates New York iſt. Sehenswerth 
find die Fälle, von denen der eine nahe dem nörblichen Enve 
der Stadt 90 und der andere einige Ruthen über biefen, 
42 Fuß hoch if. Um venfelden Weg nicht zwei Mal zu 
haben, thut man am beften, wenn man an der einen Seite 
des Fluffes Hinuntergeht und, nachdem man den Katarakt 


befehen dat, etwas weiter oben die Brücke überfchreitet und 
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ft, und ſchlafen in Kojen, die mit Vorhängen verfehen find. 
Abends, wenn die Paffagiere fih anſchicken, zu Bette zu 
gehen, fieht ein folches Boot wie eine Cocoonery, Eeidens 
raupen-Anftalt, aus, wenn fi die Würmer auf ihren DBrets 
tern einfpinnen und verpuppen. Des Morgens muß man 
früh aufftehen und fih auf dem Verdecke wafchen und die 
Toilette machen. Die Damen haben ihre Chambermaid und 
Waſchbecken in ver Cajüte. 

/ Eine Heine Bibliothek und einige Zeitungen, auf vielen 
Booten ein Damenbrett, verfürzen die Zeit bei fehlechtem 
Wetter. Bei gutem Wetter hält man ſich auf dem Verdecke 
auf und ergößt fih an den befonters am Erie Kanal reizens 
den Gegenden. Man muß aber, wenn das Boot fich einer 
Brücke nähert, fehr vorfichtig fein, fonft Fann man Schaven 
nehmen. Auf den Ruf des Steuermanns: a bridge, muß 
man fich bücken over platt auf das Verbedf legen, wenn man 
nicht zurüd oder ın das Waffer geworfen werben oder 
größern Schaden leiten will. Den Kopf auf einen Koffer zu 
legen und zu fihlafen, iſt gefährlich. Einem jungen Manne 
wurbe auf diefe Art der Kopf zerquetfcht. Eben fo darf man 
nicht die Hände oder ven Kopf aus dem Rajütenfenfter ſtecken. 
Eine deutſche Frau, welche auf einem Frachtboote die Füße 
in das Waffer hängen Tieß, weil fie dies angenehm finden 
mochte, mußte ihre Unvorfichtigfeit ſchwer büßen. Ihre Füße, 
die fie nicht ſchnell genug hineinzog, wurden von einem ans 
‚dern Boote zerquetfcht. Der Steuermann ‘ruft oft in dem 
letzten Augenblife, wenn das Boot an die Brüde kommt, 
a bridge, um fich einen Spaß zu machen. Das Boot wird 
von 3 Pferden im Trabe gezogen; die Schleufen Halten viel 
auf. Die beveutentfie Stadt zwifchen Rochefter und Utica 
iſt Syracuſe, eine ebenfalls ſchnell emporgekommene Stabt. 
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aber durch ihre eigene Schwere mit einem furdtbaren Krachen 
zufammen. Zum Glück befand fich Fein Menfch auf ir. 
Ein Herr und eine Dame waren eben darüber. gegangen, alg 
fie einflürzte. 

Für die Fahrt auf dem Packetkanalboote bis Utica 
bezahlte ich 7 Dollars 50 Cents. / Ich hatte das Boot eben 
befliegen, als der Müller, der fich gegen mich fo liberal ges 
zeigt hatte, mit feiner Samilie anfam und mich mit den Wors 
en: „Ich freue mich, daß es fi fo gut trifft, daß Sie 
mitfahren; ich kann meine Kamilie nicht begleiten und fiche 
fie daher unter Ihre Obhut, “ bei ihr einführte. Es kamen 
noch einige Bekannte diefer Familie hinzu, denen ich ebenfalls 
vorgeftellt wurbe, und ich wurde nicht als Fremder, fondern 
als ein alter Befannter betrachtet. Die Reife wurbe eine 
ber angenehmften, die ich gemacht habe. N 

( Ein Ranalpasfetboot ift 60 oder: 70 Fuß lang. Der 
größte Theil deffelben wird zum Eßzimmer benußt. Abends 
werden Matragen auf die an den Wänden binlaufenden Sitze 
gelegt und über Diejen noch 2 Bettreihen, die an der Dede 
befeftigt werden, mit Unter» und Derfmatraben und Kopffifs 
fen, angebracht. Die Damen haben ihre eigene, gewöhnlich 
mit Teppichen belegte und fihöner ausftaffırte Kajüte, die 
burch einen großen Vorhang von der Herrncajüte gefchieden 


bringen ; allein nach einem Jahre flürzte biefes Rieſenwerk, 
welches dem Unternehmunsgsgeifte ber Entrepreneurs, fo wie dem 
Genie der Architecten fo viel Ehre gemacht hatte, durch den 
von der ungebeuren Holzmaſſe auf verfchiedene Puncte bes Bo— 
gens ausgeuͤbten, ungleichen Drud in Trümmer. Die Erbaucr 
batten die Sicherheit der Brüde auf ein Jahr verbürgt, und 
waͤre diefelbe nur um einen Tag früher eingeftürzt, fo hätten 
.. fie den Schaden erfesen muͤſſen! 
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Sie zählt jegt 7000 und mit dem eine Biertelftunde entfern- 
ten Orte Salina, der in Kurzem mit ihr verbunven fein 
wird, 98500 Einwohner. Die Lage ıft eine fehr günftige und 
der Handel ift nicht unbeveutend, Zwei bedeutende Kanäle, 
der Erie und der Oswego Kanal, und eine Eifenbahn ſetzen 
die Stadt in Ichhafte Verbindung mit den öftlichen und weft 
lihen Staaten. Die Eifenbahn nah Utica koſtet 240,000 
Dollars mehr, als der Anıchlag war, iſt aber dennoch eine 
der wohlfeilften, da die Meile nur 47,230 Dollars koſtet 
und gat rentirt. Vom 3. Juli bis zum 30. November 1839 
fuhren 77,483 Paffagiere und man fihlug die jährliche Eins 
nahme zu 200,000 Dollars und die Ausgabe zu 75,000 am, 
Hier befinden ſich die bedeutendſten Salzwerfe; innerhalb 7 
Meilen nicht weniger als 2180. Im Jahre 1836 wurden im 
Selina, Syracufe, Liverpool und Geddesburgh 1,912,858 
Buſchel Salz, 227,000 Buſchel weniger als im Jahre 1835 
infpieirt. Den Grund für die geringere Ausbeute fand man 
in dem firengen Winter 18°. Jetzt werben jährlich 
3 Millipnen Buſchel gewonnen. 


Die zahlreichen deutſchen Proteflanten, es follen 400 
daſelbſt leben und jährlih au 50 bis A100 fich nieverlaffen, 
bilveten 1838 eine deutſche Gemeinde, wählten einen Predi⸗ 
ger, geriethen aber bald in Zanf und Streit, wie dieß in 
faft allen deutfchen Gemeinden der Fall ift, und waren einige 
Zeit prebfgerlos. Im Anfange des Jahres 1841 lam Herr 
Karl Rechenberg, Zögling des Mifflons-Inflituts zu 
Berlin und Miffionar des evangelifchen Vereins für deutfche 
Proteſtanten in Nord⸗Amerika nad Syracufe, pWbigte, Tief 
fubferibiren und fuchte die getheilte Gemeinde zu vereinigen, 
Es gelang ihm auch fo ziemlich, 
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an die Stelle von Naumkeag, Schawmut und Mooshafut 
Salem, Boſton und Providence. Bor der Revolution erhiel 
ten die Stänte ihre Namen von befannten Städten in Eng⸗ 
land, wie Worcefter, Leicefter, Gloucefter, Portsmouth, Brie 
ſtol zc., nach ver Revolution, von den Helden verfelben, wie 
Hancod, Adams, Warren, Greene, Franflin, Wafhington ꝛe. 
Man fehte, wie es jebt in den neuen Staaten gefchieht, 
vielen Namen das Wort New (Neu) vor, und die Städte, 
de zwei Jahrhunderte alt find, Heißen jegt noch New (Ren) 
and werden, wie New⸗-York, fo genannt werden, wenn fie fo 
alt find wie Rom over London, N 

/ Dof man das Andenken der Freiheitshelven zu ehren 
und auch durch bie Namen der Graffchaften und Städte zu 
erhalten fuchte, iſt Iobenswerth, allein man überfhritt das 
Mash, und nun haben die Brieffehreiber und Poftmeifter 
baranter zu leiden. Sp iſt in jevem Staate und Territorium, 
Delaware ausgenommen, eine Graffchaft und eine Stadt mit 
dem Namen Wafhington, in den meiften führt die Graf 
ſchaft und die Hauptſtadt derfelben diefen Ramen. Der Name 
Franklin fommt 21 Mal vor, die unzähligen Franklinvilles 
und Franklintons noch ausgenommen, Jefferfon, Mapifon, 
Monroe, mit Einfhluß einiger unbedeutenden Nefter mit 
den Anhängfeln ville und ton, jeder von 15 — 20 Mal, 
Jackſon, der alte Held, fommt 23 Mal vor, Adams, 
Hancod, Montgomery, fo oft als die Meiften ber 
Genannten. 25 Städte führen den Namen Warren, 19 
Bayette und Fayetteville. Columbia findet fih in 16 
verfchiedenen Staaten, 10 Columbus und eben fo viele Co⸗ 
Inmbianas ausgenommen. Athen fommt 41, Berlin 8, 
Canton 11, Dover 10, Dublin 6, Paris 9, Troja 
11 und Salem 16 Mat vor. Borzüglich beliebt iſt das 





Welch’ ein Contraſt! — Die Vereinigten Staaten find wahre 
Geſchichts⸗Tabellen. 

Whites boro oder Whitestown, 14 Meilen von Nom 
entfernt, iſt Ans der fchönften und freunblichſten Staͤdtchen 
in diefem Theile des Staates. Es Hat feinen Namen von 
einem Herrn White, der im Jahr 1785 von Middletown 
in Connecticut auswanderte und bier, als dieſer ganze Strich 
nod eine Wildniß war, fich niederließ und zu lichten anfıng. 

Utica, erbaut auf dem Plabe, auf welhem das alte 
Fort Schuyler (Old Fort Schuyler) fland, das vor ber 
Revolution eine Beſatzung hatte, als Stadt etwas Alter als 
30 Jahre, Hat fi auch ungemein raſch gehoben. Es zählt 
jebt über 10,000 Einwohner und treibt Iebhaften Handel, 
Der Erie⸗Kanal ift hier mit dem Shenango:ftanale verbunden 
und die große weftliche Eifenbahnlinie geht durch dieſe Stadt. 
Die Strede von hier nah Shenectady war am 23. Juli 
deffelben Jahres (1836) zum erflen Mal und an demfelben 
Tage noch zwei Mal befahren worden. Die ganze Länge 
derfelben, 7734 Meilen, wurde beim erften Verſuche in 4 
Stunden und 25 Minuten zurückgelegt, während der Wagen⸗ 
zug auf dem Wege 53 Minuten lang an verfihredenen Plätzen 
anhielt. Die wirkliche Laufzeit betrug alfo nicht mehr als 3 
Stunden und 23 Minuten. Diefe Eifenbahn wurde innerhalb 
21 Monaten zu Stande gebracht und foftete 1,780,842 Dollars 
oder 22,905 Dollars per Meile. Das Paſſage⸗Geld betrug 
3 Dollars oder 3.85 Cents per Meile; für Fleinere Streden 
bezahlte man im Verhältniß von A Cents per Meile. Der 
Preis iſt noch derſelbe. Es gab auch Wagen zweiter Hlaffe, 
die ganz ordinär und mit hölgernen Siten verſehen waren. 
Sie wurden gewöhnlich von den ärmern Einwanderern und 
den Farbigen benugt. Der Preis eines Plabes in venfelben 
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was die Maurerfunft Kervorbringen Tann, ob er gleich an 
Größe dem Aquäduct zu Rocheſter nachſteht. Die dortige 
Gegend fol auch für Geologen ſehr intereſſant fein und 
veiche Ausbeufb liefern. / Überhaupt bietet der Staat News 
York dem Naturfreunde vie meifte Befriedigung; denn er hat 
die meiften Wafferfälle, die meiften und merkwürdigſten See’n 
und die reizendften Lanbfchaften. Außer den drei genannten, 
den Niagara, Genefiee und Trenton Fällen, hat er noch bie 
Cohoes Fälle (The Falls of the Cohoes oder Cohoes 
Falls), die größten des Mohawk Fluffes (der Fall 62 ind 
die Ufer, die wahre Felfenwände find, unterhalb deſſelben 
440 Fuß bo), die Glen's Fälle (Glen’s Falls) im 
Hudfon, 18 Meilen oberhalb Saratoga, die Jeffup’s und 
Habdley Fälle (Jessup’s and Hadley Falls), einige Meilen 
oberhalb, und die Claverad Fälle (Claveraek Fall) 
in der Nähe der Stadt Hudſon. Merkwürdig ift der Lauf, 
ven das Waffer eines Sees in der Graffchaft Chatauque 
nimmt. Das nördliche Ende dieſes See's, der 16 Meilen 
lang iſt und 726 Fuß über dem See Erie, iſt nur 8 Meilen 
von dieſem entfernt, und doch trägt er ſeine Waſſer durch 
den Conewango, Allegheny, Ohio und Miſſiſſippi in den 
Atlantiſchen Ocean. Der George See, in dem öſtlichen 
Theile des Staates zwiſchen dem Champlain See und dem 
Hudſon Fluffe, 34 Meilen lang und 2 Meilen breit (feine 
größte Breite beträgt 4 Meilen, an dem ſüdlichen Enve Ft 
er nur 1 Meile breit), iſt einer der höchſten See’n in der 
Belt. Sein Waffer ift fo Far, daß man einen Fifch oder 
Stein in der Tiefe von 20 — 30 Fuß deutlich fehen Tann. 
Auf dem Boden ift das Waffer am Fälteften, ein Beweis, 
daß er feinen Zufluß dur Duellen erhält. Die Gegend 
von Utica nach Shenectady ift reigend, der Verkehr Iebhaft. 


” 





Reichthums, feiner Bevölferung, feines Handels und feiner 
Hülfsquellen vie zweite Stadt im Staate. Es hat über 
30,000 Einwohner und fehr fihöne Gebäude, unter denen ſich 
die Stadthalle, aus weißem Marmor aufgeführt, die Akademie, 
drei Stockwerk hoch und 90 Fuß in Front, das fihon erwähnte 
Capitol, die Banken, einige Kirchen: und das Mufeum, eins 
der beiten in den Vereinigten Staaten, auszeichnen. Ich bes 
fuchte mehre englifche Geiftliche, Tonnte.aber für meinen Zweck 
nichts ausrichten. + 

Es follen in Albany 600 — 1000 Deutfche wohnen. 
Die veutfche lutheriſche Gemeinde foll an Häufern und andern 
liegenden Gründen mehr Fonds als irgend eine Gemeinde 
diefer Stadt befiten. Das Capital, das Vermächtniß eines 
Deutfchen, beträgt, wie mir fpäter verfichert worben if, mehr 
als 50,000 Dollars und bringt alfo jährliche Intereffen 3 
bis 4000 Dollars. Wie e8 fommt, daß die dentfchen Luthe⸗ 
raner bei fo bedeutenden Mitteln fi fo kärglich abfpeifen 
laffen, iſt mir unbefannt. Dort könnte eine der beveutend- 
fen deutfehen Gemeinden fein und es ift den Deutfchen kaum 
zu verzeihen, daß fie bei der Sache fo inbifferent bleiben. 
Eine deutſche Schule iſt meines Wiffens nicht dort zu finden. 
Bon den Deutfihen lernte ich nur wenige kennen, vie meiſten, 
zumal diejenigen, welche ſchon längere Zeit daſelbſt wohnen, 
haben ein gutes Ausfommen. Ich traf einige, gute deutſche 
Ärzte daſelbſt. Überhaupt ſchien ‚unter den Deutſchen für 
das Körperliche ziemlich gut ir geſorst zu ſein — wender Air vo 
Geiſtige. 
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am Arm und rief: the Coach is ready. Ich mit Deutfch: 
Iand zu fehr befchäftigt, fuhr empor und rief: Was giebt es? 
the Coach is ready, erwieberte ber verblüffte Marqueur, 
und ih mußte, fo ungern es auch gefchah, aufftehen, mid 
ſchnell anziehen und in die Kutfche fleigen. Einige Taffen 
Kaffee zu fich nehmen, wie man dieß in Deutfchland Tann, 
daran iſt nicht zu denken; beftellt man Kaffee, fo bekommt 
man ein vollftändiges Frühſtück, von dem man nichts effen 
kann, weil ver Appetit fehlt, und muß feinen halben Dollar 
bezahlen. Überbieß ift der Yanfee-faffee ſchlecht, das Fleiſch 
bald gar gefocht und vie ſcheinbar aut beſetzte Tafel bietet 
dem Fremden wenig zur Stärfung. Daher ift e8 auch fein 
Wunder, daß die Engländer mit ven Yanfee-Gafthöfen nicht 
zufrieden find und fehr Magen. Sie vermiffen vie aufmerf: 
fame Bedienung, die guten Betten und vie ſchön meublirten 
Schlafzimmer, überhaupt das, was fie Comfort nennen. — 
Wie es Tag geworben war, feßte ich mich nach meiner Ges 
wohnheit auf den Bock zum Kutſcher. Er war ein gefprächi: 
ger und gar nicht ungebilveter Dann, und gab mir über die 
Umgebungen, mit denen er fehr befannt war, die genauefte 
Auskunft. / Die Rutfcher (drivers) in den öſtlichen Staaten, 
befonders in den Neu:England Staaten, find ganz Andere 
Leute, als die im Weften. Diefe find unwiffend, ungehobelt 
and grob, nicht felten dem Trunfe ergeben, jene unterrichtet, 
gefällig und durch die Banf nüchtern, fo tie überhaupt der 
Yanfee durch feine Bildung fih vortheilhaft auszeichnet.‘ 
Das machen die guten Schulen, die man in diefen Staaten 
hat (ſiehe den Abſchnitt über die Schulen), vie vielen reli⸗ 
giöfen und politischen Zeitungen, die in ven melften, ſelbſt 
in Meinen Städten fich findenden guten Bibliothefen, deren 


Bücher ſtets cireuliren, die Lyceen oder Verbindungen für 
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literariſche Zwecke, die uberaß eriſtiren, und die vielen Bor 
lefungen uber Abes, m. tum Gciũ bilden fann, bie in allen 
Otãdten beſonders im Rızrer gefalıze werten Die Bildung 
iR dert mehr Gemeunzui. Es giebt wenige Dänfer, in weldgen 
nicht wenigſtens einige Bucher geiuzivz werden; in den meiſten 
ſindet man cine hübiche Anzahl Velksſchriften, unter denen 
das Leben Yalhinzien's, tie Geſchichte des Defreiungäfampfes 
und des legten Krieges nicht fehlen Turien, und antere beleh⸗ 
rente uud biltente Bücher verſchiedenen Iuhalts in gebundener 
yad ungebuntener Rede. Eine Bibel mit einem Commentar 
uud cin Geſangbuch ſind nörfige Dandgerife. Bir fuhren 
au vielen Schulhäuſern vorbei, tie freundlich und nett aufs 
faben. Tas Haus, in tem Kizter einen großen Theil ihrer 
Zeit zubringen müilen, tagt ver Yanfec, muß geräumig, hell 
und fo eingerichtet fein, Taf tie Kinter mit Luſt in daſſelbe 
gehen und in ihm fich gemürhli fühlen. Die Kinder waren 
fehr höflich. Wenn fie nad der Schule gingen oter aus 
derjelben kamen, ſo nahmen tie Ruaben ihre Hüte ab und 
die Märchen machten zierlihe Knixt. Bei der Schule bil 
deten fie oft eine Linie und grüßten une. Sie waren rein 
und gut gekleidet 
/ Die Bauerhäufer in Neu-England find weniger geſchmack⸗ 
voll und bequem, als in antern Staaten. Sie find größten» 
theils aus Holz gebaut, weiß angefirihen und bie meiflen 
entbehren der fihattigen Bäume, welche die Wohnungen ber 
Barmer in ven S:auten New-Jork, Peanfploanien und Ohio 
fm reizend und angenehm machen. Über ten Grand hievon 
Ayerfchte unter ven Paffagieren verfhietene Meinung. Die 
ten fchoben es dem Mangel an Geſchmack zu Tie 
ben dagegen find hübſch gebaut und einige wirklich 
u hen hat eine Kirche mit einem Thurme, 
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auf dem eine lade hängt; vor ver Kirche iſt ein freier 
grüner Platz, green oder common genannt. Die Straßen 
find gerade und breit und größtentheild an den Seiten mit 
Daumen bepflanzt, die zur Schönheit and Annehmlichkeit des 
Stäptchens viel beitragen. In den großen Slädten findeu 
fig geſchmackvolle Gebaͤude, Unter denen die Banken fi 
befonders auszeichnen. 

Der Name Yankee wird in boppelter Bedeutung ges 
nommen, in einer allgemeinen uud in einer fpeciellen. Allge⸗ 
mein wird jeder nicht enropäifteter englifch ſprechender Ameri⸗ 
kaner, fpeciefl der Bewohner ter Nens England Staaten 
darunter verftanden. Leßterer hat den Bewohnern der Vers 
einigten Otaaten den religiöfen Charakter aufgebrückt ut 
ihnen die Liebe zum Gewinn beigebracht, und daher wird bei 
Rame Yankee mehr in der allgemeinen als fpeciellen Beden⸗ 
tang gebraucht. Man fpricht jest auch von deutſcheil 
Yankees, und verficht unter ihren folche Deutfhe, die nur 
anf Gewinn denfen und finnen, und Andere zu übervottheilen 
ſuchen; doch follen fie den rechten Yankee's nicht gleiche 
fommen, übrigens auch nicht vie Feinheit beſitzen, welche ver 
Yankee befitzt, ſondern in ver Urt und Weiſe des übervor⸗ 
theilens etwas plump fein Die Hauſirer, welche man he 
allen Staaten antrifft, find entwerer Yankee's, Beriohner der 
Neu⸗England Staaten oder deutſche Juden: Diefe Yankre- 
Haufirer nun, welche manchen Reiſebkſchreibern als Repraͤfen⸗ 
tanten der Neu:Engländer galten, haben ihren Landsleuten 
feinen guten Namen gemacht. Sie erzeugten durch ihr Wer" 
tragen vie Meinung, daß vie Neu-Engländer Menſchen fins;” 
„die wegen ihrer Schlauheit weltbefannt find, vie es fern 
Hehl Haben, daß fie ein liſtiges Übervortheifen für etwas Rühm⸗ 
liches Halten, und die fich wirklich dabei fo großmüthig zeigen, 
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ven für den vortrefflihften Dann zu halten, der es ihnen 
zuoortfut und denen fein Verdienſt höher fleht, als das 
anerfannter Schlauheit.« Diefes Urtheil, auf die ganze Bes 
sölferung ver Nen-England Staaten angewendet, würbe eben 
fo ungerecht fein, wie bie- Urteile der Amerikaner, die eine 
gewiſſe Klaffe Auswanderer für die Repräfentanten der demte 
fchen Nation halten, über gang Deutfchland find. 


v Bas ven Yankee auszeichnet, ift die beftändige Thätigfeit, 
hervorgerufen und erhalten durch die Liebe zum Gewinn, und 
die Geſchicktheit zu jeder Art von Arbeit, außer zu folcher, 
die lange und genaue Aufmerffamfeit erfordert. Diefe Liebe 
zum Gewinn, wenigftens bie Neigung zum Handel, entwidelt 
fih fchon in dem Knaben. Diefer Hat immer Etwas, folkte 
es auch nur ein altes Meffer fein, zum Tauſch anzubieten) 
wobei er ſtets auf feinen Vortheil bedacht ift und fich freut, 
wenn er einen Fleinen Gewinn gemacht hat. Er ftellt Lets 
terien an, in welchen die Preife in Roſinen und Syrups⸗ 
Iuchen bezahlt werden, muß aber dabei etwas übrig haben. 
Schon im Alter von 15 Jahren iſt er in einem Gefchäfte 
Er kann faum die Zeit erwarten, wo er ſelbſtſtändig auftreten 
und eriverben kann. Der Student eilt durch das College, 
sm die Brodwiſſenſchaft fo weit zu fludisen, daß er außer 
feinem Brode auch Geld damit verbienen kann. In einiger 
Staaten befteht fogar dak Geſetz, daß feiner vor dem Zifter 
Jahre als Arzt practiciren darf, Sobald er ven vorgefchrie- 
benen Eurfus vollendet und das Examen abgehalten hat, 
beginnt er das Gefchäft, — um Geld zu machen, und hei⸗ 
rathet. Dem Bauerburfchen dünkt die Zeit, die er dem 
Geſetze gemäß in: dem älterlichen Haufe, wenn es der Vater 
wünfcht, zubringen muß, zu lang, und er hofft auf ven Tag, 
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an welchem er majorenn wird und für fich ſelbſt arbeiten 
kann, wie bei uns das Kind auf den heiligen Ehrifl. Die 
Liebe zum Gewinn ift das leitende Princip, daher lebt au 
Niemand ohne ein beflimmtes Gefchäft, feibf wenn er reich 
iſt; er fieht Niemanden um ſich, der unbefchäftigt wäre, im 
Gegentheil Alle nach Gewinn jagen, Wollte er ruhen, ex 
würde als Sonderling gelten, oder als ein unnützes Mitglied 
der Gefellfchaft angefehen werden. Daher iſt immer vie erſte 
Frage: „What is your business? was ift Ihr Gefhäft?« 
and Erſtaunen, wenn fie hören; Feins, N 


/ Geld! Gel! it das Lofungswort von Maine bis 
nach Florida und vom atlantifchen Ocean bis hinter ben 
Miſſiſſippi; es zu erwerben, wo möglich auf eine fchnefle 
mad leichte Art, die Aufgabe. Daher die zahliofen Speen⸗ 
lationen jeglicher Art, die Betrügereien der Beamten, bie 
vielen Banferotte, befonders der Banken, das Anfegeu neuer 
Städte, das Erfinden der Mafchinen und Patent: Medizinen 
und Pulver, und die erflaunende Emfigfeit und Thätigkeit. 
Ein amerikaniſcher Schriftfteller charakterifirt feine Landsleute 
folgendermaßen: „Wir werben in Eile geboren, haftig erzogen. 
Ein Schlag des Zauberftabes macht uns glücklich, ein zweiter 
Schlag elend, und im nächften Augenblicke haben wir wieder 
gewonnen und gleich darauf wieder verloren. Unfer Körpen 
ft eine Locomotive; er macht 10 Meilen in einer Stunde; 
unſer Gerft iſt eine Dampfmafchinet unfer Leben gleicht einer 
Sternſchnuppe; der Tod überrafiht uns wie ein electrifcher 
Schlag.» Der Mann ift aufrichtig; er hat ganz Recht. 
Der Amerifaner oder meinetwegen der Yankee geht fehnell, 
foricht ſchnell, ißt fehnell und würbe, wenn es angıinge, auch 
ſchnell fehlafen. Er arbeitet zu eifrig für die Gegenwart, 
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in Gefellfchaften, die Unterhaltung fih um Geſchäfte, Gewinn 
and Geld dreht, es müßte denn eine Präfiventens oder eine 
©ouverneurswahl vor der Thüre fein oder große Revivals 
ftattfinden, und daß der Emfige fih feine Zeit zur Erholung 
und zum Vergnügen geftattet, Selbſt ſcheinbar unbefchäftigt 
ift der Amerifaner dennoch befchäftigt; er fißt zu Haufe in 
Gedanken verfunten “über” gethane Gefchäfte oder über folde, 
bie ihm am morgenden Tage bevorftehen und bei denen er 
gewinnen fann. Er lebt nur, um zu erwerben und mit dem 
Ermworbenen mehr zu erwerben, bis der Tod ihn abruft, 
So weit nun if der amerikaniſche Materialismus 
ber gemeinfte und niebrigfle, den man fi nur venfen Tann, 
und der deutſche erfcheint als ein feiner und epler. Denn 
bei uns treibt man Gefchäfte und erwirbt, um zu leben. 
Es paart fi zu dem Ermworbenen Lebensgenuß; man weiß 
das Verdiente anzuwenden und Iebt und genießt. Here 
Brooks, ein geborner Amerifaner, der Deutſchland bereifte, 
ſchrieb in einem feiner Briefe: „Die Kunft zu leben und dag 
(Erworbene zu unferem eigenen wie zum Wohl unferer Mit⸗ 
menfchen anzuwenden, müffen wir von ben Deutfchen Iernen,« 
Allein der ameritanifche Materialismus verliert viel an feiner 
Gemeinbeit, wenn man bevenft, wie viel er zu kirchlichen, 
religiöſen und andern Zwecken bergiebt. Nimmt man Alles 
zufammen, fo bringt fein Volk der Erbe, im Verhältniß zu 
der Einwohnerzahl und dem Reichthum, felbſt nicht einmal 
das englifche, für genannte Zwecke, wie ver in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Miffions:, der Trartat:, Bibel:, Sonntagsfchulens, 
Enthaltfamfeits:, Abolitions:, Colonifations = Gefelifchaft und 
wie die übrigen Geſellſchaften heißen, für die Erbauung von 
Kirchen und tie Erhaltung der Prediger, für Schulen, Col 
feges und Seminarien :c. fo viel Geld auf, als das ameris 





Haſſe gegen die Episeopallirche), und aus venfelben in bie 
Däufer, wo die Tiſche mit Truthäßnen, Puddings verſchiecdo⸗ 
ner Art und andere Speifen und Auchen, bie nur von einer 
ReusEngländerin gekocht und gebacken werben können, wohl 
beſetzt find. Auf jenem Geſichte vrückt ſich Heiterfeit und 
Frohſinn aus. Es if dieß ein Tag für Familienverſamm⸗ 
lungen. Wenn die Familie im ganzen Jahre nicht zufam⸗ 
menlommt, an diefem Tage fucht fie es möglich zu machen. 
Die Kinder kommen Hunderte von Meilen‘, um an viefem 
Tage unter dem väterlichen Dache wie Liebe und Kahänge 
lichkeit an den Eltern und unter fih zu erneuern und zu bis 
fefigen. Hauptgegenſtand ber Predigten und der haͤuslichen 
Unterhaltung if, wie man ſich leicht denken Tann, die denb⸗ 
wärbige Geſchichte der Vorfahren, teren Berfolgung, Binde 
wanderung auf ver Maiblume, Anfievelung un» erkifisede 
Müden und Drangfale, und die Früchte derſelben in der ges 
gemwärtigen Zeit, die religiöfe und politifche Freiheit, Sichet⸗ 
heit in dem Befige des Eigenthums und in dem Genufle des 
Erworbenen, An vdiefem Tage werben auch viele Hochzeiten 
gehalten. Wohin auh der Neusngländer wandern mag, 
das Anpdenfen an New kEingland Thauksgiving begleitet ihn, 
und finden fi) mehre an einem Orte zufammen, fo wide 
gewiß der Tag gefeiert. Sogar in einigen Gtäbten des 
Weftens haben ſich unter den NeusEngländern Gefellfdaften, 
Pilgrim Secieties gebilbet, die "Thanksgiving jährlich felem. 
Man Hat vem Yankee vorgeworfen, daß er fein Gefühl der 
Ehrfurcht und Liebe für feinen Geburtsort, für jein väter 
liches Hans habe, allein ich glaube, ver Vorwurf iſt unge 
recht. Es ift wahr, er ift ſtets geneigt, auszumanbern, tm 
mer fertig, mit vem erften Dampfboote abzugeden, das den 
Drt verläßt, wo er eben angelommten ift, aber das Andere 





dem Allmächtigen fih zu demüthigen und. in inbrünſtig zu 
bitten, daß er fich über die Bewohner ver Bereinigten Staa⸗ 
ten erbarmen und fernerbin feinen gnädigen Schuß ihnen 
angebeihen laffen wolle. Die Aufforverung wurde von bei 
Volke, befonders von ver Gecifllichfeit, vie in vem Tode Har⸗ 
rifons die gerechte Strafe des Himmels erfannte; mit Era 
ben -aufgenommen und ver beflimmte Tag überall kirchlich 
gefeiert. Auch die Israeliten, ob fie gleih in der Procla⸗ 
mation nicht erwähnt worden waren, worüber fie fich öffent 
lich befchwerten, hielten in ihren Synagogen Cottesbienft. 
In den großen Stäbten hatte fihon vor dieſem Tage: wie, 
Zobtenfeier mit einem Pompe, wie wir ihn bei. ven Leichen 
begängniffen gefrönter Häupter m fehen gewohnt find, Statt 
gefunden. . Se 

v Für den Deutfhen muß es nicht minder intersffanb 
fein, etwas über die Geſetze biefer freien Reu⸗England Stau⸗ 
ten, von benen zwar mande abfolut geworden ſind, alle abe 
fih noch im Codex legum befinden, zu erfahren und ſie: mit 
den in Deutfchland beftehenden zu vergleichen, um.:gu -fehen,s 
wo in biefer Hinfiht dem Wolfe mehr Freiheit gegeben if; 
ob in dem „freien« Amerika, oder in dem "unterbrüdtene: 
Deutfchland. | went 
Wer einen Andern ım Duell tödtet, wird nicht nur ge‘ 
hängt, fonvern auch zerglievert. Irgend eine Perſonvon 
gefundem Körper und nicht auf andre Weife nothwendig Yers: 
hindert, die es unterlaffen wird, am Sonntage irgend ein 
Gotteshaus zu befuchen für die Zeit von drei Monaten, mu 
eine Strafe von 10 Schillingen bezahlen. Die Sittenrichter 
(tything-men, censores morum). find durch einen Cie: 
verpflichtet, alle die, welhe am Sonntage unnöthigerweiſe 
reifen anzugeben und können an biefem Tage bie Wirthehäus: 
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iſt auch wahr, daß ihm nichts über fein NeusEngland gebt, 
deffen Einrichtungen überall: Iobt und überall einzuführen, fich 
ein.neues Neu:-England zu ſchaffen fucht. Dieß tft auch der 
rund, warum der Amerilanismus über den Germanismus 
ſelbſt in den von vielen Deutfchen bewohnten Gegenden flegt ; 
letztere find zu inbifferent; fie haben bei al’ ihrem Gefchrei 
über Deutſchthum zu wenig %i:be zum Deutfchthume, - 

W Außer vieſem Danktage wird, wie -in’den andern Stan 
ten, jährlich ein Buß⸗, Bet⸗ und Feſttag (Day of fasting, 
humiliation and prayer) gefeiert, ver -ebenfall® von ' ven 
Gouverneuren beftimmt wird. Den Gouverneuren ift das 
Recht, einen folden Tag feftzufegen und die Bürger aufzu⸗ 
fordern, in ihren Kirchen over Berfamminngshäufern Gottes» 
dienſt zu. halten, dem Höchften zu danken ıc. ꝛc. durch bie 
Conſtitutionen zugeflanden. In den meiften Kirchen wirb ges 
predigt, und die Bewohner befonders der Neu » Englands 
Staaten beſuchen ‚größtentheils, die Bewohner ver weſtlichen 
Staaten weniger bie Slirchen. Der Geift, welcher in dieſen 
Proclamationen herrſcht, iſt in Folge der religiöfen Anficht 
ber Gouverneure verſchieden. 

Eine ſolche Proclamation wird faſt in allen Zeitungen 
des Staates veröffentlicht und von dem Volke ohne Einfpruch 
und Widerrede angenommen. Ä 
“y Der Tod. des Präfldenten Harrifon, am vierten 
April 1841, erregte in allen Theilen des Landes und bei 
jeder Claſſe von Menſchen tiefe Trauer, und der Berluft 
wurbe von, ven Meiften ein Lanbesverluft genannt. Der 
Bice-Gräfivent (nach Harrifon’s Tode wirklicher Präftvent), 
Herr Johann Tyler, beitimmte einen Buß: und Bettag 
anf ven 14. Mai und forderte alle Hriftliche Benennun⸗ 
gen auf, ın ihren Butteshänfern fich zu verfammeln, um vor 
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ernähren will, befommt fie oder einige von ihnen. Da mag 
ed auch um diefe Armen gut ſtehen. Maſſachnſette dar 
die Todes ſtrafe abgefchafft. 


* Keine Begebenheit in der Geſchichte der jungen "Mär 
ner und Frauen, welche die ſchoͤnen Landſtädte Neusänglanas bes 
wohnen, iſt mit fo vieler Wichtigfeit umgeben, als der Ay 
genblid, in welchem fie vie Verbindung ihrer Hände und 
Herzen feiern. Die Copulatioa wird größtentheilg van dem 
Brediger, felten von dem Friedensrichter, was hänfigex im 
Weften der Fall iſt, vollzogen und von ben Meiften ale sing 
religiöfe Handlung betrachtet. Man hört oft die Gt, 
die Zeit von gewiffen Ereigniſſen durch »ein Jahr, che. wig 
uns verheiratheten« oder „zwei Jahre nach unferer Oorhgeit,m. 
wie der Fall fein mag, beflimmen. Alle Feiertage, fagar 
auch ⸗Feſttage⸗⸗ und „Danffefle, « ſinken verhältnifmäßig: ig 
Unbebeutfamfeit herab. Die Nachbarinnen und vie all 
Jungfern fprechen eben fo viel über das verlobte Paar, wie 
in Deutfchland; jede weiß an dem Bräutigam ober der Braut, 
etwas auszufehen. Daher befchleunigt das Brautpaar De 
eheliche Verbindung. Dort kennt man die lange. Zeit des 
Drautftandes nicht; was bei und in Deutfchland Jahre up, 
find dort größtentheils Donate. Zwei Wochen vor der Hocht 
zeit werben die Nachbaren eingeladen und die Zurüſtungen 
gemadt. ft der Brautvater ein. rcicher. Bauer, vielleihh 
gar Ksquire oder Capitain, fo giebt es eine tüchtige Mahl. 
zeit, fchöne runde Spanferfel, Kalbsbraten, Rindfleiſch, Ges 
flügel, vor Allem ein Truthahn, Schweinefleifh, Pies in 
Menge ꝛc. Zur beflimmten Stunve fommen bie Geladenen 
zu Pferde, Wagen und zu Fuß. Das Haus if gebrängt. 
vol. Alte Männer und. Hausfrauen, Yünglinge und Jungs. 
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eb Jemen leetern, un nass Pouen beitebend, die m 
0 Wysaypesin gun Taste Heben Hip zu der ihm beitinmnres 
Shalin amaybatigii. Is Medien erdebt lich mit großer 
Arsstsplenn vu ta yepelfivnen able, MD trıtt vor Tas 
allisantn.. bean spläsbbuige "Pants, Mad einigen Ränspern Se 
ea. a Saumuiigofdanteh abzuleſen und dem Paare Tie 
aAbluyen Asa vorzulegen. Rachdem Ne vrerſprochen babe, 
yblasitan le Gejnukheel uud in UArauthee unterſtutzen, er⸗ 
uahrenn nn dia ju wollen,“ reitlart er nee groſter So⸗ 
Inside che hd den EGeſetzen Wottes, und als 
dm uno Weide und deu Welegen des Staates 
Maſſanhuſeltor Irſtegeht nun Das tuchmannden um: 
bo wisle yuu wuch juy ud happiteaa, wober Die Braut 
getaßt sub, eine Oilte, die conen großen Theil bier Popu⸗ 
laritat ihier Autiquilut veidautt. 


Vitrauf kommt das Rachteihen denn die echzeiten 
werden gewohnuih Abeunde jehalirur der Prediger nimmt am 
ern Cubr de9 Liſches, der Braungam am nutern Ende 
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ſeinen Sitz, und nun geht das Trauſchiren und Vorlegen 
los. Sind die Teller gefüllt, ſo ermahnt die Hausfrau oder 
der Hausherr zum Eſſen mit den Worten: „Now help your 
self, Helft Euch felbft,. und die ganze Geſellſchaft greift 
nah Meffer und Gabel und Hilft fich ſelbſt. Vor der Mahls 
zeit wird jedoch von dem Prediger das Xifchgebet gefprochen. 
Nah dem Effen zieht fi) der Prediger in vie große Stube 
zurüd, erhält von dem jungen Ehemanne feine Bezahlung, 
nimmt Abfchied und reitet nah Haufe. Das junge Boll 
vergnügt fich nun auf feine Weiſe. 


7 Diefe Sitte habe ich auch in andern Staaten, in eng⸗ 
liſchen und Halbenglifchen Familien angetroffen; nur fällt da 
das Brautfüffen weg. Übrigens find, wie befannt, die Ges 
fege wegen des Heirathens in ben verfchiedenen Staaten vers 
ſchieden; in allen aber nicht die Schwierigfeiten, wie wir fie 
in Deutſchland finden. Bei dem Eapitel „von ber Ehe und 
Eheſcheidung⸗ komme ich darauf zurüd. 


Da | 


per 


Bwölftes Kapitel. 


Ankunft In Boſton — der Courier von Königsberg — Unitariſche 
Kirche — der beutfche Maler — ber deutſche Wohltbätigkeits⸗ 
Berein — Herman Bokum — Profeſſor Robinfon — Fahrt 
nah Nahant — Dr. Bed und Dr. de Wette — Profeflor 
Stuart in Andover — Das theologifhe Seminar dafeltft — 
Bücher:Auction — Paftor Smith in Bofton — Paftor Adams — 
Mufeum der Boftoner Geſellſchaft für Naturgeſchichte — Athes 
naͤum — Hiftorifche Gefellfchaft — daB Etaathuus — Wafhings 
tond Statue — Außjiht vom Staathauſe — Urfulerinnens 
kloſter — Boſton — Gebäude — Drffentlihe Schulen — 
Wohithätigkeitsfinn der Boflonienfer — Geſchichte der deutfchen 
Gemeinde — Paftoren Mer; und Kempe — Engliſche Predis 
ger:Berfammlung — Cambridge — Theologifches Scminar — 
Univerfität s Bibliothek — Naturaliens Cabinet — Suriftifche 
Fakultaͤt — der Boftoner Gemeinde:Rath und die Einwanderer. 


u an 





Sonnabends den 13. Auguſt, Abends um 8 Uhr, kam ich 
in Boſton, tem Literary Emporium and Craddle of 
Liberty, an. Der Kutſcher fuhr mid, wie ich ihm gefagt 
hatte, in da8 New England Coffee House, ein ziemlich be- 
deutendes Hötel, und ich war herzlich froh, als ich die 
Kutſche, die faſt den ganzen Weg überfüllt war, verlaffen 
und von der höchſt ermüdenden Reife ausruhen fonnte. Am 
folgenten Tage konnte ich Feine Befuche machen, denn es war 
Sonntag, und den ganzen Tag im Hötel zuzubringen, wäre 
auch fehr Iangweilig gewefen. ch beſchloß, einen Spaziers 
gang am Hafen zu machen, ob ich vielleicht ein deutſches 
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Schiff fände, und dann die deutſche Kirche aufzufuchen. Die 
Schiffe Hatten die Flaggen aufgezogen, die im Winde flat 
ternd, einen herrlichen Anbli gewährten, und ein Dreis 
mafter, dem ähnlich, der mich über den Dcean getragen hatte, 
ging eben ab. Unter ven Klaggen prangte auch ter Preußifche 
Adler mit Scepter und Reichsapfel. Es war der Courier 
von Königsberg, der feine erfte Reife gemacht und 120 
Irländer von Liverpool hierher gebradht hatte. Mit dem 
Steuermann wollte ih in die Kirche gehen; wir geriethen in 
eine unitarifches Die Unitarier, welche über die Kanzeln 
die Worte gefihrieben Haben: „Das ift aber das ewige Le 
ben, daß fie dich, daß du allein wahrer Gott bift, und den 
du gefandt Haft, Jeſum Chriſtum erkennen,“ (ob. XVII, 3), 
halten mehr moralifche als dogmatifche Predigten, vegfebern 
und verbammen nicht, und erlauben unfchuldige Freuden, 
3. B. Clavierfpielen, auch am Sonntage. In Boſton bilden 
fie die ſtärkſte religiöfe Gemeinſchaft, und haben ſich um bie 
Stadt durch die Seelforge für die Armen (Ministry of the 
Poor) fehr verdient gemadt. \ 

Gegen Abend ging ih in dem Parfe, Commons ges 
nannt, fpaziren und ergößte mich an ter herrlihen Ausficht, 
die man über die Bay des Charles Tluffes nach den ange 
bauten Hügeln, die Bofton wie einen Franz umfchließen, 
genießt. Diefer Pla an der füdweltlihen Seite der Stadt, 
gegen 50 Acker enthaltend, mit einer fehönen eifernen Bes 
friedigung umgeben, und an zwei Seiten mit herrlichen Ges 
bäuden und an der Norvfeite mit dem auf einer ziemlichen 
Höhe gelegenen Staatshaufe geziert, iſt eine der größten 
Zierden Boftons, und fein Reiſender follte es verabfänmen, 
ihn zu befuhen. Was mir befonvers auffiel, war ber Vers 


fauf ver fo eben angefommenen New Yorfer Penny-Zeituns 
25 % 
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felben Haufe wohnte ein andrer Deutiher, Her Schmidt 
aus Bremen, ein Schüler Spohrs, ver fhon 5 Jahre in 
New York gewohnt hatte, fich aber auch hier häuslich nieder⸗ 
laffen wollte und jest als Muficus mit einem beveutenven 
Gehalte angeftellt iſt. Es beftehen Hier zwei muficalifche 
Gefellfhaften, die Haydn Society und the Odeon, welde 
die ſchwerſten Stüde aufführen. 

Der deutſche Wohlthätigkeits-Verein, ver 
damals beftand und hoffentlich noch jeßt befteht, gereicht ſei⸗ 
nen Gründern und der gefammten deutſchen Bevölferung 
Boftons zur größten Ehre. Die Berfaffung veffelben war 
folgende. 


I. Zweck der Gefellfchaft. 


Der veutfche Wohlthätigfeits Verein hat zum Zwed: 
Bereinigung ver Deutfchen in Bofton und der benachbarten 
Orten, — ohne Rückſicht auf politifhe over Religions 
partheien, — zur Belebung eines brüberlihen Geiſtes unter 
einander, zur Unterſtützung der Bedürftigen und Neuanges 
fommenen mit Rath und Arbeit, und der Kranfen und Uns 
fähigen mit ©elbbeiträgen, fo weit es die Mittel erlauben. 

Zu befferer und georoneterer Erreichung diefer Zwecke 
follen Beamte gewählt werden auf Ein Jahr; nämlih: Ein 
erſter Vorſteher, zweiter Vorfteher, Schatzmeiſter, Schreiber. 
und drei Ausſchußmänner, veren Pflichten und Gefchäft wei⸗ 
ter unten beflimmt werden follen. Auch foll befonvers ein 
Ausfunftanıt eröffnet und gehalten werben für die Anzeige 
vo Plägen und Geſuchen für Arbeit und Arbeiter, und bie 
Sammlung und Mittheilung aller fonftigen möglichen Nach— 
richten in dem Verkehr zmifchen deutfchen Einwanderern und 
ten eingebornen Amerikanern, 


H Yufuabme der Mitglieder u. Gelbbeiträge- 

Never Deore, jeder Mrlsemlina sen Dechhen. ont 
jeder ıbänise Arrenr ver Dreier, tarn Mogher ver Ge 
ech werden. rıh Relais mr Tırhruoz om ven Me 
naten Irdes Mister flärt dem Eemor. me mit es 
ut beitragen nefe: melder Beitsaz jac$ met wemger 
as 1 Tel icn 1:1 Dr Gctebritrẽge Iren erte'jährig 
Ei su ver Geist: bekimmt wirt, {ef gerüfaelegt mer, 
ben, zum ein Eımial ;u bıhen, velches jedoch nie FOOD 
Deæ:s iherärisee tar. 


ıL Austritt 
Der Rus aas ver Geſelicaft Mehr Jerem zu rer 
Zeit fra, aber 2:2 freuen gegebenen Gieirivuräger foer ver 
Nasseizete u: sunhrisgn Eu Serecf ıı m 
Sciaſlaag ve: Fuurazıs bis zer nifüre mcg Sen. 
femmulzna wur aid Anstritt betrachatt 


IV. Bon deu Hechten der Mitglieder in Bezug 
auf die Geldbeiträge. 

De Geriuuräre ter Geſckichtet verien zur fir 
3aed ver Gerrit: Uxerkigar: ter Intirttirie Doms 
fen, somata waren, jeer Dessise bat side Antscihe 
anf Usterüägezı see Scorz ter Küliheh, Aal Baer 
üs tem merirn Aifen ifurfrr xı> erriheerter fen Tamm. 
Srülfeereinen überyten wearter. 
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V. Aemter in der Gefellfchaft- 
c. Schreiber. 

Der Schreiber führt den Bericht über vie allgemeinen 
md Vorſtand⸗Verſammlungen. Er beforgt die Anzeigen in 
den Zeitungen, und hat ein Verzeichnig von Arbeitern und 
Geſuchen für folde, fo wie auch für Dienftboten, Lehrlinge 
u. f. w. Er beforgt die Eorrefpondenz mit geeigneten Mäns 
nern in den andern Städten und den weftlichen Staaten für 
folche, die dorthin auswandern wollen, als Landbauern u. ſ. w. 
Für alle ſolche außergewöhnlichen Bemühungen fol er aus 

ver Kaffe der Gefellfchaft eine Vergütung erhalten. 


d. Ausfhußmänner. 


Drei Ausſchußmänner find beflimmt, in befonvern Fäl⸗ 
Ien, 3. B. bei Ankunft eines Schiffs mit Auswanberern, der 
obigen Beamten ihre Gefrhäfte zu erleichtern. J 


VI. Bon Verſammlungen. 

Die Geſellſchaft verſammelt ſich regelmäßig viermal des 
Jahres, am dritten Montag im März, Juny, September 
und Dezember, um die Beiträge einzuſammeln, und andere 
Geſchaͤfte der Geſellſchaft abzumachen. 

Uuter den Gründern des Vereins iſt Herr Hermann 
Bokum, damals Lehrer der deutſchen Sprache an der Har« 
vard Univerfität, jebt Bibliothefar der Dan Eß Bibliothek 
des presbyterianiſchen Seminars zu New Yorf, beſonders 
auszuzeichnen. Er befand fich gerade anf feiner Reife dur 
die öftlihen Staaten, um für eine große Gefellfchaft zum‘ 
Beften der Einwanderer Reden zu halten und Gelb zu col« 
lectiren. Die Gefellfchaft follte den Namen The American 
Stranger's Friend Society führen und fowohl das leibliche 
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des hebräifch-Iateinifchen Lericone von Geſenius und in neues 
fter Zeit durch feine Reife durch Paläſtina. Die Beichreibung 
diefer Reife ift in englifcher und deutſcher Sprache von ihm 
geſchehen; das Buch führt in der deutſchen Sprache den Tis 
tel: Palaͤſtina und die ſüdlich angrenzenden Länver. Tages 
buch einer Reife im Jahre 1838 von Eduard Robinſon, 
Dr. u. Prof. der Theologie in New⸗York. Mit neuen Karten 
und Plänen in 5 Blättern. 3 Bde. Halle 1841. Er bedauerte 
es fehr, daß er mich wegen häuslicher Umſtände nicht ın fein 
Haus gaftlih aufnehmen könne, verfprach mir aber zu meis 
nem Vorhaben feine Hülfe und gab mir einen Empfehlungs- 
brief an den auch in Deutichlann befannten Prof. Stuart 
in- Anbover. 

Da Smith nit fam, der, wie ich fpäter erfuhr, über 
meine Wohnung falfch berichtet worden war und mich lange 
gefucht aber nicht gefunden Hatte, fo nahm ich die Einladung 
des- Herrn Hach, mit ihm und Herrn Schmidt, dem Muficus, 
nah Nuhant zu fahren, mit Freuden an. Die Fahrt auf 
dem Dampfboote gewährt eine reizende Ausficht über bie 
Boſton⸗Bay, welche die Boftonienfer mit der Bay von Neapel 
vergleichen, die Dorchefter Höhen an der ſüdlichen und Bunter 
und Breed's Hills an der norbweftlichen Seite. Unter bem 
Inſeln, welche zur Bertheivigung des Hafens fortificirt find, 
ift die, welche die Eitadelle Williams hat, die bemerfens- 
werthefte. Auf der Inſel Rainsford, von der ein Peiner 
Theil fehr erhaben Liegt, befindet ſich Tas Hospital file bie 
Seefolvaten, und auf einer andern die fogenannte Bauerns 
fhule (Farm School) für Knaben, über deren fchlechte Vers 
waltung aber in neuefter Zeit fehr geklagt worben ift. 

Zu Lande führt eine ſchöne Straße um die Bay, durch 
das berühmte Schuhmacherftäntchen Lynn, das auch fehens; 
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werth iſt, an der Lynn beach hin, welche 2 Meilen lang 
die Halbinſel Nahant mit dem feſten Lande verbindet, und 
wendet ſich nach dem Vorgebirge Nahant. In Lynn, welches 
im Norden von einem Schuhmacherladen, im Süden von einem 
Schuhmacherladen, im Oſten von einem Schuhmacherladen 
und im Weſten von einem Schuhmacherladen begrenzt iſt, 
werden jährlih 214 Millionen Paar Schuhe gemacht. Im 
Berhältniß zur Einwohnerzahl (9,500 Seelen) die größte 
Schuhmanufactur in der Welt. — 


Nahant, 14 Meilen von Boſton, ift ein den Boflonien- 
fern fehr angenehmer Aufenthaltsort während der warmen 
Monate. Hier ift die Luft immer rein, frifh und fühl. Kin 
fyönes, geräumiges Hötel, in welchem man immer eine aus- 
gefuchte Geſellſchaft, einen guten amerifanifchen Tiſch und 
gefällige Aufwärter findet, und von deſſen Dache ans man 
eine wunderfchöne Ausfiht auf das Meer bat, bietet “den 
Fremden alle amerifanifche Bequemlichkeit. Die Bäder find 
von dem Hötel etwas entfernt, fehr bequem und von Bade⸗ 
gäften flarf befucht. Eine Dienge nievlicher Häufer, die ale 
Sommerwohnungen benußt werden, tragen viel zur Schön« 
beit und Annehmlichfeit des Plabes bei. Wer Bolton im 
Sommer befucht, follte einen Ausflug nah Nahant machen, 
und während feines Aufenthaltes auch die Grotte der Sy⸗ 
renen, Vs Meile vom Hötel entfernt, das Spouting Horn 
(Spyelg-Horn), ein Loch in dem Felfen an ver entgegengefeß» 
ten Seite, durch welches zu gemiffen Zeiten der Fluth das 
Waſſer manchmal 20 — 30 Fuß in die Höhe geworfen wird, 
und den Ranzelfelfen (Pulpit Rock) an der Süpfeite, 
beffen Spige faft unzugänglich ıft, befehen. Bei hoher See, 
wenn tie Wellen fih am Geſtade brechen und ihren Schaum 

















die Luft fprigen, zumal in einer monbpellen Nacht, 
8 Schaufpiel wunderſchön fein. 
trafen hier den Herrn Dr, Bed, Profeſſer der 
Sprache an der Harvard Univerfität, befannt durch 
Iberfegung. der. Iateinifgen Synonymen von Ramsporn, 
de Wette, Dr.Med. aus Bafel, der feine Reife 
h bie Vereinigten Staaten durch den Druck veröffentticht 
Wir verfebten einige vergnägte Stunden und kehrten 
if ben Dampfboote in bie Stadt zurück. 

Den Herrn Profeffor Stuart, der ungemein viel ges 
bat und feine Kenntniffe vorzüglich den beutfihen 
mas die morgenlänbifgen Sprachen, die hebräifge 
betrifft, den von Gefenins herausgegebenen Büchern 
ft, kennen zu Iernen, war ſchon längft mein Wunſch 

efem und ich kormte nicht umhin, da ih Mndoner fo 
be war, ihm einen Beſuch abzuſtatten. Die Entfernung 
gt aur 20 Meilen, die auf ver Ciſenbahn in einer Stunde 
jürlicfgelegt werden. Paffage war 4 Dollar. Da Her 
Stuart für mich Vormittags ungugänglih war, bennpte ich 
Die Zeit, mich atit Audover und dem tfeologifchen Seminarinm 
bekannt zu machen. Das Städtchen an und für ſich iſt höchſt 
umnbeveutenb, und hat feinen im In, und Auslande befannten - 
Namen ver Philips Akademie, vor Allem aber dem theolo⸗ 
eifgen Seminar, einem ver jegigen Bollwerke der neuen 
weesbpterianifchen Schule, zu verdanken. Die drei alabemis 
fen @ebäube, Philips Hall, Barlet Hall und the Chapel, 
% Meilen vom Städtchen entfernt, Tiegen auf der Anhöhe, 


”) Reife in den Vereinigten Staaten und’ Canada im Jahre 1837, 
Von 2, be Wette, Dr. Med. u. praktiſchem Arzte in Bafe. 
Seipzig, Beibmann’fche Buchhandlung, 1838. 


fo baf fie sem seriierenen Theilen ver amliegenten Gegend 
and geichen werden fünnen und gewähren cine reizende Ans: 
ſicht uber das Laad, das ım Weiten von ten Temple Hills 
m Rew-Damrihire und im Süden von ven Blue Dills 
begreny wirt. Bon eirer kleinen Erböbung nit weit vom 
Eeminsr Tann man ten Atlantiſchen Dream, von Rewbury 
yort nah Cor Hun mut einen Theil ron Salam ſehen umb 
im Rortweilen erblidt man eine entfernte Bergſpitze, vie mam 
für vie tes 3,320 Fuß hohen, bei Windſor ın Berment 
gelegenen Ascutney hält. Eine fchönere umb reigendere 
Gage für eine litereriige Auſtalt hatte men nice wählen 
ber ım Auslaude nachgeahnt zu werten verdient. Biele uns 
ſerer dentſchen ſiterariſchen Auſtalten liegen in bean Etäbten 
fo verſtedt, daß man fie gar nicht fickt, die amerilauiſchen 
Colleges zur Ecminare dagegen fo, daß fie dem Rerienben 
eine veigeute Musfiht gewähren war fogleih in bie Magen 
follen. Ju ver Bibliothek, welde in vem obern Theile 
ber fogenannien Chapel, in weldger ſich tie Studenten an 
Beodyentagen im öffentlichen Bortrage und Predigen üben, 
ud Eountags Öotiektieni gehalten wirt, aufgeiicht iſt, 
fand ich fchr viele meiner, Landslente, die recht Then Paras 
dirten, ın tem Mufeum für ausläudiſche Selten 
heiten viele Bögenbilver, tie bevententften von ten Sand 
wichs⸗Inſela, une viele antere rap ten in dieſem Seminar 
gebilveren Miſſienãren geſchickte Mertwurtigfeiten aus fañ 
allen heirniichen Ländern, und ın tem Arbenänm vier 
Lefezimmer eine trefflihe Auswahl ver neneiien Literatar- 
uns Miinensbläner. Die Zimmer ter Ztutenten nt ichr 
frenurlih unt bequem einzeridiet, nad die Haͤnſer ter Pro⸗ 
feferen, ten afavemiigen Gebonten gegenuiet, acraamız 
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und nett; kurz, die ganze Einrichtung zeigte von der größten 
Ordnung und guter Auffiht. Obgleich die Akademie und 
das Seminar unter der Auffiht eines Verwaltungs : Auss 
fchuffes ſtehen, fo find fie doch nicht mit einander verbunden. 
Der Eurfus im Seminar iſt auf drei Jahre feftgefeht. 
M Auf der Bücher-Auction, die in einem kleinen Buchladen 
gehalten wurde, gingen Tholuck, Gefenius, de Wette, Roſen⸗ 
müller ıc. zu ziemlich hohen Preifen ab, andere beutfche Ges 
lehrte zu fehr nievrigen. Der Auctionator konnte die Tateinis 
fhen Titel ſchlecht leſen und die deutfchen gar nicht, was 
den Studenten vielen Spaß zu machen fchien. It is dutch, 
hieß es, und man lachte darüber. Die Stubenten verfichen 
zu wenig von ber beutfchen Sprache und von dentfcher Ges 
Iehrfamfeit, einige Bücher von den in Amerifa befannteflen 
deutfchen Gelehrten müffen fie aber wo möglich befiten, um 
fagen zu können, wir find mit eurer Literatur nicht unbes 
kannt, denn wir felbft befigen einige eurer ausgezeichnetften 
Männer. Welche abgefchmadte Begriffe diefe Menſchen von 
unferer deutfchen Theologie haben, davon haben wir im 
Deutfchland Feine Idee. Doch wie fann es auch anders fein, 
da in den religiöfen und in vielen Titerarifchen Blättern 
Deutfchland als ein Land des fürchterlichfien Unglaubens 
und der Fraffeften Neologie gefchilvert wird, und die Studi⸗ 
renden ermahnt werden, fich vor der allgemeinen dentſchen 
Gelehrſamkeit zu hüten. Was daher nicht in ihren Kram 
paßt, wird Fegerifch genannt und sans fagons verdammt. 
Allerdings der Teichtefte und Fürzefte Weg, die Ketzerei abzu⸗ 
weiſen. Man ſchüttet dort das Kind mit dem Bade aus. \ 


Profeffor Stuart war ganz der Mann, wie er mir 
gefchilnert worden war. Er ift einer der tüchtigften Theologen 





feine Meinung offen äußerte, hat feine Offenheit zu bereuen 
Urfache gehabt. 

Gegen Abend beſuchte ich nun den deutfchen Prediger 
Smith. Er erzäßlte mir, wie es gelommen, daß er mich 
nicht früher eingelaven hatte, und lud mich ein, in feinem 
Haufe za logiren. Daß ich die Einladung dankbar annahm, 
kann der Leſer fich vorftellen. Ich bezahlte meine Rechnung 
im Hötel, 6 Dollars, gerade fo viel hatte ich von dem Bunde 
händler Marvin für meinen Heinen Iateinifchen Auffag, ver 
in dem Biblical Repository gebrudt worden war, befonmen, 
und zog in das Smith’fche Hans, in dem ich mich bald heis 
mifch fühlte. Des andern Tages ging ich zu Herrn Adams, 
den einflußreichften presbyterianifchen Geifllihen, und ihm 
einen Empfehlungsbrief von Herrn Profeſſor Robinfon zu 
übergeben und zu hören, ob er für nieinen Zwed etwas than 
fönne. Ex nahm großen Antheil an der Sache, fagte mir 
aber, daß jest für fie fehmwerlich etwas gethan werden Tönne, 
4) weil fo ungemein viele Applicationen an Boſton von allen 
Orten gemacht würden; 2) weil Herr Profeffor Shmuder 
für das Iutherifche Seminar in Gettysburg „für eine Anftalt, 
welche die ganze deutfche Bevölkerung in den Der. Staaten 
anginge, ba fie diefelbe mit Predigern verforgen, collectirt hätte, 
und 3) weil die deutfche Gemeinde, die eine Kirche bauen wolle, 
doch zuerft unterflügt werden müffe. Er gab mir einen Brief 
an einen reihen Kaufmann, von dem ich aber auch diefelbe 
Klage hörte. Für die Kirche könne er nichts thun, wenn er 
mir aber durch einen Geldbeitrag einen Gefallen thun könne, 
fo wolle er etwas geben. Mir fchwand aller Muth, und dd. 
wußte in der That nicht, was ich nun anfangen foßlte. 
Smith erfuchte mich ‚über Sonntag in Boſton zu bleiben 
und vor ber beutfchen Gemeinde zu predigen. Nach vielem 
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Hins und Herüberlegen willigte ich in das Geſuch und nahm 
mir vor, die mir noch übrige Zeit zu benugen, die Merk: 
würbigfeiten der Stadt zn befeben. 

Ich befuchte das Museum of the Boston Society of 
Natural History, das Ansgezeichnetfte diefer Art in ganz 
Amerifa. Borzüglich ſchön find die Verfleineyungen,* die vers 
fchiedenen Krebsarten und die Schmetterlingfammlung. Die 
Geſellſchaft giebt auch ein Journal heraus, das aber aus 
Mangel an Auffägen und Mittbeilungen, fo wie auch an 
Sntereffe des Publikums nur fparfam erfcheint. In 3 Jahren 
find nur 3 Nummern, den erflen Band ausmachend und 360 
Seiten enthaltend, erfchienen. Die Urfache hievon liegt in 
bem gefchäftigen Treiben und Leben der Einwohner, die ans 
dere Sachen zu thun haben, als fi viel mit Naturgefchichte 
abzugeben. Nur Wenige befigen eine ſolche Kenntniß verfels 
ben, um darüber zu fihreiben, und die Wenigen, welche es 
fönnen und auch thun, haben das Vergnügen für ihr Ge⸗ 
fgriebenes zu bezahlen und es zu leſen. Man findet zwar 
in vielen Häufern Sammlungen von Mineralien ıc. ıc., allein 
diefe zeugen eben von feinem großen Intereſſe an der Na⸗ 
turgefchichte und tieferem Eindringen in diefelbe, fondern ges 
hören mehr zum guten Tone oder der Mode, wie bei uns 
bie Sammlungen chinefifcher Porzellanfabrifate und anderer 
hinefifcher Spielereien. N 

Das Athenäum, welhes Fremden, die von Mitglies 
dern eingeführt werden, täglich geöffnet ift, hat eine Biblios 
thef von 35,000 Bänden, eine Sammlung von ungefähr 14,000 
Geld: und Denkmünzen und ein Lefezgimmer, in welchem auch 
einige der beften europäifchen Zeitfchriften gehalten werben. 
In ihm iſt auch die Gallerie ver ſchönen Künfte (Gallery 
of Fine Arts) mit einer Sammlung Statuen und Gemälde, 
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Jährlich wird eine Gemälveausftellung gehalten. Nach viefer 
Öffentlichen Bibliothef iſt die Bibliothek de Maffahufetts 
hiſtoriſchen Geſellſchaft (Massachusetts Historical 
Society’s Library) die bedeutendſte. Die öffentlichen Biblio: 
thefen der Stadt enthalten gegen 60,000 Bände. Wer gern 
Wachsfiguren febt, Tann das New England Mufeum 
beſuchen, und wer eine gute innere Einrichtung eines Hospitals 
fennen lernen will, findet feine Wißbegierde in dem Maffa- 
chuſetts General Hospital reichlich befrienigt. 

I Das Staathaus follte von jedem Reiſenden beſucht 
werben, fowohl wegen der Statue Wafhington’s, von dem 
beräßmten englifhen Bildhauer Chantrey gefertigt, als 
wegen der wunberfchönen Ausficht, die man von dem Thurme 
des Gebäudes aus genießt. Die Statue wurde im %. 1827 
vollendet und nach Amerika geſchickt und in einem eigens dazu 
gebauten Apartement, das an die Dorifche Halle ftößt, aufs 
geftellt. Die Koften ver Statue und des Baues betrugen gegen 
416,000 Doll. Die Arbeit wird mit Recht gelobt, denn fie ıft 
ausgezeichnet; ob aber die Statue felbft von der berühmten 
Genialität des Bildhauers zeugt, iſt noch fehr die Frage. 
Man denke fi) einen bartlofen römifchen Senator mit eng 
anliegender Kleidung und befchnallten Schuhen, dann cinen 
General, der einen Kriegsbefehl (court martial) in ver 
rechten Hand Hält, mit ver über ben ganzen Anzug 
geworfenen römifhen Toga! Sie mahte auf mid 
wenigftens nicht den Eindruck, den manches wohlgetroffene, 
aber einfache Bildniß des Vaters des Paterlandes gemacht 
hatte. Weit beffer gefiel mir das Gyps⸗Modell einer Statue 
diefes großen Mannes, ebenfalls zu Fuß, von unferm Lande: 
manne Herrn Pettrich angefertigt, welches sch im Monat 


Mai 1812 in Philavelphia fah, und das in Marmor auss 
26 
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geführt auf dem Wafhington- Plate, wo es aufgeftellt wers 
den fol, fich Herrlich ausnehmen muß. Hat man 167 Stufen 
erftiegen, eine etwas angreifende Arbeit, fo weiß man nicht, 
wohin man zuerft fehen fol; wohin man aber auch blickt, 
überall findet das Auge volle Befriedigung. Man ftreitet fich, 
welde von ben drei Ausfichten die fehönfte fei, die von der 
Waſhingtons⸗Säule in Baltimore oder die von dem Thurm 
des Kapitols in Wafhington-Eity oder die von dem Staates 
hauſe Boftons. Ich gebe der Ießten den Vorzug und nehme 
es den Boftonienfern nicht übel, wenn fie dieſe Ausfiht mit 
der über die Bay von Neapel und von Caſtle Hill in Ediug⸗ 
burgh vergleichen. Die Vergleichung mit der Bay von Neapel 
ift zwar etwas gewagt, allein die Ausficht auf Bolton, den 
Hafen, die Bay, ven Drean und tie ganze Umgegend if 
föftlich. Überhaupt hat feine Stadt in den Ber. Staaten 
eine fo reizende Umgebung, wie Boſton. Das Land wechfelt 
mit Hügeln, Thälern, See’n, Flüffen, Felfen, Bergen, Holz⸗ 
land und angebauten Feldern. Vorzüglich malerifch find die 
vielen Hügel, von denen einige wild, Fahl und felfig, andere 
mit Bäumen dicht bewachfen, noch andere bis zu ihren Gipfeln 
angebaut und mit ſchönen Landhäuſern geziert ſind. Unter 
den Hügeln iſt Bunker IIill mit feinem Monumente, das 
nun durch die Damen Boftons und feiner Umgebung, die in 
einer fogenannten fair 25,000 Dollars einnahmen, vollendet 
wird, der merfwürbigfte. Ein Befuch des berühmten Gottes» 
ackers, Mount Auburn, fübweftlih von Cambridge, ift allein 
einer Reife von einigen Hundert Meilen werth. Kinfach, 
aber ſchön ift das Grabmal Spurzheims. 

Die Altftant bat enge und krumme Straßen und bie 
lange Wafhington-Straße wenige ſchöne Gebäude, die Reus 
ſtadt dagegen iſt regelmäßig gebant und hat herrliche Ge: 
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bände. Auf ver Landzunge liegen die Haͤnſer fo gedraͤngt 
nn» unregelmäßig, daß man glauben follte, kleine Jungen 
hatten ihre Häufer aufgeftellt, je nachvem es ihnen gefallen. 
Man ſucht jedoch die engen Straßen zu erweitern, neue 
Etraßen anzulegen, an die Stelle der alten’ hölzernen Häuſer 
Miperne zu bauen und fo für Eleganz und Bequemlichkeit zu 
ſergen. Boſton hat nicht viele öffentliche Gebäude von großer 
Merentung. Das größte ift Funeuil Hall Market, von @ranit, 
QStockwerk Hoch und 536 Fuß lang, da⸗ eleganteſte Markt⸗ 
hens in ven Vereinigten Staaten und wahrſcheinliqh auf der 
gungen Erde. Unter den Kirchen zeichnen ſich King’s oder Stone 
Maopel, St. Pauls⸗Kirche, Chureh Green, die Park-Street- 
Whurch, die Dreieinigleits Kirche, the Old South und bie 
Ricche in der Bowdoin⸗Straße, unter ven Banken, die Bank 
Zar -Bereinigten Staaten und die Waſhington⸗Bauk, und uns 
der ven Höteld Tremont House und United States Hotel 
end. Letzteres Toftet zu bauen 197,000 Dollars, und auszus 
zaeublicen 25,000 Dollars (über 33,330 preuß. Thaler). 

/ Das UrfulinerinnensRlofter für Erziehung juns 
wer Mädchen (und wohl auch zur Belehrung verfelben), das 
ia der Nacht vom 10. auf den 11. Augufl 1831 von einem 
Volkshaufen zerflört wurde, Liege noch in Trümmern und 
wird wohl auch nie wieder aufgebaut werben. Der Haß 
gegen den römischen Katholieismus, der täglich zunimmt; 
Jdaßt das Wiederaufbauen nicht zu. Eins jedoch follte ber 
Btaat thun; er follte den Eigenthümern bes Kloſters und ver 
zerſtörten Serätbfchaften ven erlittenen Schaden erfeßen und 
dadurch einen Act der Gerechtigkeit ausüben. Allein auch dazu 
ſind wenig Ausfichten vorhanden. Schon im Sabre 1835, 
alfo im erften Jahre darauf, wo die Sache noch neu war, 


murde ber Antrag des Ausfchuffes aus dem Unterhaufe des 
zu * 





— 105 — 


Zufhuß von 100 und letztere von 300 Dollars. In vielen 
Schulen iſt der Gefang ein regelmäßiger Zweig bes Unter⸗ 
rigts ‚geworden, weil man ihn für ein trefflihes Beför⸗ 
derungsmittel der Volksbildung halt. Großer Freund und 
Bertheidiger veffelben ift der berühmte Dr. Ehanning. 
Ale Knaben, nur 33 ausgenommen, befuchen die Schulen. 
Welche Stadt von gleicher Größe in Deutfchland kann mit 
Bofton in eine Kategorie fich ftellen! N 


Boſtons Wopithätigkeitsfinn iſt allgemein befannt. Bon 
ihm zeugen außer dem ſchon Angeführten die vielen Wohl 
thätigfeits = Gefellfchaften, die hier ihre Jahresfeſte feiern. 
Aus der folgenden Tabelle, die bei einer Zuſammenkunft ter 
verfhievenen Orthodox Congregational Kirchen am 4tem 
Derember 1833 entworfen und angenommen wurbe, fieht 
der Lefer, daß es feinen Monat giebt, in welchem nicht 
eine Gefellfchaft ihre Jahresfeier begeht. 


Ausländifhe Miffionen, im Monat Januar. 
Erziehungs⸗Geſellſchaften, „Februar. 
Einheimiſche u. Stadt⸗Miſſionen, in den Monaten März 
und April. 
Tractat⸗Geſellſchaften, im Monat Mai. 
Sonntagsfchulen, " „ Zum. 
Afrikaner, " ” Juli. 
Unterſchiedliche Zwecke, u „Auguſt. 
do. do. „ESeſptember. 
Geſellſchaften für Matroſen, „Oecctober. 
Bibelgeſellſchaften, „ 'n Rovember. 


Geſellſchaften zur Verbefferung 
ver Zuchthäufer „December. 
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Am Sonntage predigte ich Vormittags und Nachmittags 
in dem Franklin Schulhauſe zu zahlreihen Verſammlungen. 
Der Geiſt, welchen ich damals in der deutfhen Gemeinde 
fand, war ein höchſt Iobenswerther und berechtigte zu den 
fehönften Hoffnungen. Leiter find diefe Hoffnungen nicht ers 
füllt worden. 

Die Gemeinde hat nah Herrn Smith’s Abgange im 
Spätjahre 1833 manderlei Schiefale erfahren und iſt jetzt 
in zwei Gemeinden getheilt, in die evangelifche unter ber 
Leitung des Herrn Paſtors Kempe, und in die Tutherifche, 
welcher Herr Paſtor Brandan, der die erfte deutſche 
evangelifch  proteftantifche Gemeinde in Louisville bediente, 
vorſteht. ) An vie Stelle des Herrn Brandau iſt Herr 
Paſtor Daubert gekommen, verfelbe, welcher in den Jahren 
4842 und 43 die Schweiz und Deutfchlanv bereifte, um für 
feine verſchuldete Gemeinde, Die ver Unterſtützung fehr bes 
dürftig ift, zu eollectiren und über den Zuftand der deutfchen 
evangelifchen Kirche im Weften von Amerifa Vorträge zu 
halten. 

Prediger und Gemeinde nahmen den innigften Antheil 
an meinem Schickſale und forgten für mich auf das Angeles 
gentlichfte und Liebevofifte, für den Kirchenbau Fonnte ich 
aber nichts erhalten. Herr Paftor Smith überrafchte mich 
mit einer bedeutenden Geldunterftügung, welcher folgendes 
Billet beigelegt war: 

Bofton, Aug. den 22. 1836, 

Ich Endes» Unterfchriebener befcheinige hiemit, daß dem 
Ehrw. Herrn. Doctor Büttner von einer Anzahl meiner 


*) So fchnell andern fidy dort die Angelegenheiten der deutfchen 
Kirche. 
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Gemeindeglieder, wie auch von etlichen andern Freunden, eine 

Summe von 34 Dollars 36 Cents, zur Beftreitung feiner 

eigenen Reifekoften und anverweitiger Auslagen, als ein Ber 

weis freundfchaftlicher Theilnahme, dargereicht worden if. — 
Henry J. Smith, 


Pfarrer ber erften beutfchzevangelifchen Gemeinde 
in Boſton. 


7 Montag’ Nachmittags nahm mich Herr Smith in eine 
Yrebiger s Berfammlung, die in dem Gebäude der auslänbis 
fen Miffionen gehalten wurde. Nachdem ich einem jebem 
ber verfammelten Prebiger (alle presbyterianifch) vorgeſtellt 
worden war, und wir noch einige Zeit auf unfern Stühlen 
ſchweigend gefeffen hatten, fand einer auf und forderte einen 
andern sum Gebete auf mit ven Worten: Brother, will you pray 
(Bruder, wollen Sie beten)? Alle erhoben fih von ihrem 
Sipen, Jeder knieete vor feinem Stuhle nieder und der Aufs 
geforverte hielt nun ein fehr langes Gebet, in welchem die 
Bitte um bie Befehrung der Welt und um die göttliche Hulfe 
bei Verfündigung des Evangeliums der Hauptgedanke war. 
Nach Beendigung des Gebetes festen wir ung wieder auf bie 
Stühle und es erfolgte eine kurze Pauſe. Noch kannte ich 
ven Zwed ver Verfammlung nicht. Hierauf fing einer an 
and berichtete, — wie viele er am vorigen Tage durch feine 
Bredigten befehrt zu haben glaubte, wie viele feiner Meis 
nung nach ihm Hoffnung machten, daß fie fich befehren würden, 
und wie viele noch im Kampfe und in Zweifeln fich befänben. 
Jeder referirte, fo wie die Reihe an ihn fam. Der Eine 
hatte 10, der Andere 8, der Dritte mehr, der Vierte weniger 
befehrt; nach der Meinung des Einen waren 20, des Ans 
tern At ac, Hoffnungsvofl. Die Sache war mir ganz neu. 
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Es ging mir eben fo, wie jenen Potsdamer Theologen, 
denen die Belehrung Hieſtand's und deſſen Previgerberuf 
eine neue Sache unter der Sonne war, und mande 
wunberlihe Gedanken fliegen in mir auf. Wie wird 
Herr Smith referiren, dachte ich bei mir; wirb ber and 
eine beitimmte Zahl Bekehrter und Hoffnungsooller umb 
Ringender angeben? Sein Referat war eines erleuchtes 
ten Prediger würdig. „Ich habe geftern nicht geprebigtz 
der Bruder bier (auf mich deutend) hat die Güte gehabt, 
für mich zu previgen; wie viele befehrt worden, wie viele 
hoffnungsvoll find, kann ich nicht beflimmen, da dieß ſehr 
ſchwer iſt; ich Hoffe aber zu Gott, daß der Saamen, welcher 
andgeftreut worden, auf fruchtbaren Boden gefallen iſt unb 
zu feiner Zeit Frucht bringen wird.“ Ob der Bericht die 
Brüder vollkommen befrierigte, Tann ich nicht fagen; fie 
machten wenigftens feine Einwendungen und fchienen «lfe 
zufrieven zu fein. Rachdem Alle berichtet hatten und gebetet 
worden war, gingen wir wieder nad Hanfe\ 


Am folgenven Tage konnte ih, durch Umflände vers 
hindert, noch nicht abreiien. Ich beſuchte Robinion, um 
von ihm Abichier zu nehmen, und fant ın ıbm deunſelben 
freuntlihen Mann, wie das erite Mal. Nobinion iſt ges 
Ichrter ale Stuart, dabei aber chriſtlich⸗ demütdig. Stuart 
weiß, daß er cın gelehrter Mann iſt und zeigt es and 
Dieß iſt nicht allein mein Urtbeil, fentern tue Urtdeil ver 
Meitten, tie beite Herren fenzen. As ich ibm fagte, daß 
ich Tee Unrerhtät zu Cambridge beinchen wollte, ſchrieb er 
ſoalcich zeri Cmrichlangätricie ax met ter dortigen Pro⸗ 
feheren, im Aal ıh tum cınca wide zu Dante antreten tete, 
in tunen cr fir erſachte. mir alee Scheatmrtiin ju zeigen. 
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/ Unfer Spaziergang nah Cambridge (Herr Schmibt bes 
gleitete mich) wurbe durch den Staub, den Wind und Was 
gen emportrieben, fo daß wir nicht wußten, auf welcher Seite 
wir geben follten, höchſt unangenehm. Dr. Felton, Pros 
feſſor der griechiichen und herrlicher Überfeher der veutfchen 
Sprache, den wir zuerft befuchen wollten, war nicht zu Haufe. 
Wir gingen zu dem andern Profeffor, an den ich den zweis 
ten Empfehlungsbrief hatte. Er nahm uns fehr freundlich 
auf, legte feine Arbeit, in der wir ihn gewiß geftört 
hatten, fogleih bei Seite und erklärte fich bereit, uns bie 
Bibliothek und andere Sehenswürbigfeiten zu zeigen. Auf 
dem Wege nach den Univerfitätsgebäuven befuchten wir das 
Haus, in welchem die Studenten dev Theologie Iogiren. Je⸗ 
der Hatte fein eigenes, nettes und reinliches Zimmer, in 
weldem ſich Alles in der größten Ordnung befand, und fein 
freundliches Schlafkämmerchen. Einige Studenten befaßen 
kleine aber anserlefene Bibliothefen. Welch’ einen Contraft 
bildeten diefe Stndierftuben zu vielen unferer in Deutfchland 
Theologie Studirenden! Die Einrichtung gefiel mir außer 
orbentlih; fie bat auf das ganze Fünftige Leben einen gar 
heilfamen Einfluß. Die Chapel, in der au die Morgens 
und Abendgebete gehalten werben, ift einfach aber fchön. Die 
Lehrzimmer (Aubitorien) find nicht groß, aber gemüthlich und 
freundlich, und die Bänfe am Fußboden feft gemacht, was 
gar Feine üble Einrichtung iſt. Die Studenten erhalten den 
Unterricht gratis. Die Bibliothek iſt in zwei großen &älen 
aufgeftellt, vie mit den trefflich gemalten Bilpniffen der Wohls 
thäter der Univerfität und vielen andern Föftlihen Bildern, 
ih möchte fagen, mit ven fchönften, die ich in Amerifa ges 
fehen habe, geziert find. Auf das Angenehmfte wurde ich 
überrafcht, als unfer gefälliger Begleiter mich zu meinen 
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zählen deren 120, während feine ver übrigen über 72 zählt. 
Atractionsfräfte find theils der Ruf der Univerfität felbft 
theils Bere Joſeph Story, einer ver Profefforen, aͤlteſter 
Durtvesrichter und Verfaffer ver tiefflichen Commentarien über 
vie Berfaffung ver Vereinigten Staaten. ' Die mit ver Unis 
verfität verbundene medieiniſche Anſtalt iſt in Bofton, 
we ame im Herbft and Winter die Vorlefungen gehalten 
werben. Die mediciniſche Bibliothek zählt 2000 Bände. 


Im nächſten Monat deſſelben Jahres (1836) follte das 
200jäprige Jubiläum der Alma Mater, wie die Anſtalt, bie, 
weit fi fie zerftüclelt ift, auf ven Namen einer Universitas 
literarla feinen Anſpruch machen Tann, aud genannt wird, 
gefeiert werben. Sch bebauerte, daß ich der Feier nicht beie 
wohnen konnte. Die Anftalt, zu deren Gründung fon im 
September 1630, 400 Pfund Sterling ausgefeht, aber für 
den Zwed nicht hinreichend waren, ift nah John Harvard, 
einem Geiftlihen in Charlestown, der fie im Jahre 1637 
reichlich bepachte, benannt worden. 


Nachdem wir nun Alles befehen hatten, nahmen wir 
von unfern freundlichen Begleitern (Dr. Felton hatte uns 
aufgefucht und im Hörfaale für Natur-Philofophie gefunden) 
Abfchied und fuhren im Omnibus nach Bofton zurüd. Es 
war biefer Nachmittag einer der angenehmften, die ich im 
Amerifa verlebt Habe; der Abend Dagegen wurde unangenehm, 
denn ich mußte mich mit der verbrießlichen Arbeit des us 
fanmenfuchens und Einpadens meiner Sachen befchäftigen. 
Des andern Tages, Morgens um 6 Uhr, wollte ich auf der 
Eiſenbahn nah Worcefter und von dort in der Poſtkutſche 


nah Hartford, ver Hauptflart des Staates Connecticut, 
seifen, 
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Wichtig für Auswanderer iſt der von bem Bofloner 
Gemeinberath im September 1837 gefaßte Beichluß, wonach 
der Ausſchuß, welcher über das Haus für Induſtrie und 
Beſſerung gefebt iſt, bevollmädtigt wurbe, auslänpifce 
Bettler nah dem Lande zurückzuſchicken, aus welchem fie 
selommen find, vorausgeſetzt, daß die Ausgabe für jede 
ſolche Perfon nicht die Summe von 10 Dollars überfchreitet, 
und daß die ganze Ausgabe uicht die Hälfte der Einnahme 
überfieigt,, welde durch die von fremden Paflagieren nad 
bem Geſetze vom 20. April 1837 erhobene Taxe einfommt. 
Ben der Gemeinderath unter dem Namen „Bettler« ven 
ſteht, iſt nicht näher bezeichnet; zweifelsohne iſt es aber 
jeber Einwanderer, welcher one Mittel ober mit nur fehr 
wenigen, bie bald aufgezehrt find, in Boſton landet, und 
ans Mangel an Arbeit und Beichäftigung bie Dülfe feiner 
Mitmenfgen in Auſpruch nehmen muß. 
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Dreizcehntes Kapitel. 


Abreife von Bofton — Boſton — Worcefter Eifenbapn — Worcefter — 
Alterthumt⸗Geſellſchaft — Irren⸗Anſtalt — Gottesdienft für die 
Irrenden — Beife s Befellfchaft — Hartford — Temperance 
House — Herr Gallaudet — Bafeler Miffionäre, Herr Wall 
und Herr Rieger — Zaubflummen : Snftitut — Gründung unb 
Bortgang beffelben — Unterftügung von verfchiedenen Gefeßs 
gebungen, Connecticut, Maffachufetts, RewsDampfbire, Vermont 
u. ſ. w., vom Gongrefie der 8. Staaten — Koften für einen 
Zögling — Lehrſtunden — Unterricht in Handwerken — Urfadyen 
ber Krankheit — Julia Brace, taub, flumm und blind; Geruch 
und Gefühl außerordentlich ſcharf — IrrensAnftalt — Religiöfe 
Scrupel und heftige Gemäthsaufregung die Haupturſache be# 
Wahnſinns — Anzahl der Geiſteskranken in jedem Staäte — 
Verhaͤltniß derfelben zur Bevoͤlkerung — Anzahl der Irrens 
Anftalten — Dr, Jarvis — Wufhington Eollege — Hartford — 
Daln College zu New Haven — Fahrt auf dem Connecticut — 
Middletown, Wedleyifche Univerfität — Ankunft in Rew:York, 





Dert Paſtor Smith begleitete mich bis zum Stationsgebäube 
für die auf der BoftonsWorcefter Eifenbahn Neifenden. Der 
Abſchied von ihm und Boſton that mir wehe. Wie konnte es 
auch anders fein? Hatte ih doch die beſte Aufnahme und 
Debanrlung gefunden und mid in dem Smith’fchen Haufe 
vecht heimiſch gefühlt! Hatte doch die Frau Paſtorin für mich 
geforgt, wie nur eine Mutter für ihren Sohn forgen fann! 
Boſton werde ich nicht vergeffen. 

Ich bezahlte für die ganze Strede 44 Meilen 
124 Dollars; vom 1. December 1836 an iſt der Preis 
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eines Platzes auf 2 Dollars erhöht worden. Für kleinere 
Entfernung bezahlt man verhältnißmäßig daſſelbe, wie für 
die ganze Strecke, jedoch für keine noch ſo kleine Strecke 
weniger als 12/0 Cents. Es fahren auch Wagen 2ter Kiaffe, 
auf denen die Perfon 1 Dollar 50 Cents bezahlt, allein es 
finden ſich nur wenige Paffagiere dazu, gewöhnlich freie Far: 
bige, mit denen in dem Lande der Freiheit und Gleichheit . 
die meiften Weißen nicht fahren wollen. GSelbſt Arbeiter 
bezahlen lieber 50 Cents mehr, und fahren in ven Wagen 
erfter Klaffe.\ Diefe Eiſenbahn ift ein Theil der großen weft: 
lichen Eifenbahn (The Great Western Railroad), vie den 
Staat Maffachufetts beinahe in feiner ganzen Länge burdh- 
ſchneidet und die Hauptſtadt mit dem Innern und beibe, 
wenn die Bahnen im Staate New-Yorf vollendet find, mit 
alfen weftlichen, füomweftlichen und nörblichen, ſowohl fünft- 
lichen als natürlihen Communicationswegen verbindet. Die 
ganze Eifenbahnkette zwifchen Boſton und dem Erie- See ift, 
wenn vollendet, 517 Meilen lang, und wirb in ber Folge 
wahrfcheinlich bis zum Miffiffippi verlängert werden. Man 
"Hat auch ſchon von einer Eifenbahn über das Felfengebirge 
nach dem Oregon: Gebiete in allem Ernfte gefprochen und 
einen bequemen Übergang über das Gebirge gefunden. In 
dreißig Jahren, wer weiß, ob es noch fo lange dauert, fährt 
man vom Allantiſchen Ocean bis zum Stillen Meere auf 
der Eiſenbahn. Schade, daß feine über das Atlantifche 
Meer gebaut werden kann; denn die Dampfichiffe werben 
anfangen, ven Meiften zu Iangfam zu gehen. Wir leben ım 
Zeitalter des fehnelltreibenden Dampfes. 

Unter den Arbeiten, die in diefer Linie ausgeführt wurden, 
‚find die Brüden über ven Eharles River, ein 680 Fuß langer, 
30 Fuß heher Damm und ein 500 Fuß langer, 31 Zuß tiefer 
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Selfeneinfgnitt in Granit in ver Nähe tiefes Flaſſes Gemer- 
lenowerth. Die größte Döße, weihe die Bahn erfisigt, if 
550 Fuß, 5 Meilen öſtlich von Worceſter, und das Gute 
ver Bahe in Worceſter iR 171 Fuß über der Meeresfläde. 
Geihözeye Meilen der Bahe find horizontal; in der übrigen 
Strecke if die mittlere Steigerung 23 Fuß, dd Marimum 
berfelben 30 Fuß pr. Meile (1: 176). 

Während an einer Mittelftation Holz umb Waſſer einge 
nommen wurben, tranfen bie Paflagiere in einer aufgeſchla⸗ 
genen breiternen Bude Kaffee. Es iſt dort eben fo wie in 
Dentſchland auf ſolchen Mittelftationen. Alles iR furchtbar 
thener. Eine Taffe Kaffee, der herzlich ſchlecht war, loſtete 
10 Cents und einige cakes 4 Cents. Die Paſſagiere ſchättra 
den Kaffee hinunter, bezahlen und fpringen mit ben eakes 
in den Wagen. Mit Blipesfchuelle geht ed davon. Wir 
kamen in die Nähe des Stationshanfes; der Dampfer wurte 
zugefchraubt, der Zug ging Iangfamer, als auf ein Mel ver 
Bagen, in welchem ich faß, von den Schienen herunterſpraug 
und über die Querhölzer, auf denen die Chairs ruhen, dahin 
Holyerte. Wir konnten uns faum auf ven Sitzen halten. Zum 
Glück waren wir am Ziele, fonft hätte es ſchlimm ablaufen 
fönnen. | 

Bon dem Eifenbahn: Wagen fliegen wir, die nach Hartferd 
Reifenden, fogleih in die Poftfutfche, die auf uns wartete. 
In Worcefter, wo wir gegen 9 Uhr anfamen, wurde ge⸗ 
frühſtückt. Die Stadt, 7500 Einwohner enthaltend, it eine 
der fchönften Landſtädte in den Neu⸗Englands Stasten. Sir 
liegt in einer reichen und ammuthigen Gegend, bat viele 
elegante Häufer, größtentheils von Backſteinen gebaut, viele 
Sabrifen und treibt einen nicht unbedeutenden Handel. 
Hier befindet fih auch vie fehr ſchätzbare Bibliothek der 
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bes Bottesbienftes fo ruhig und zeigte fo viele Aufmerkſamkeit, 
wie wenn fie die vernünftigfte Perfon wäre. 

Am Abend vor demfelben Sonntage wurde ein Wahns 
finniger, der für fehr gefährlich gehalten worden war, unter 
der Obhut eines Sheriffs ver Bedenken getragen hatte, mit 
ihm, wenn er nicht gefeflelt wäre, zu fonımen, in das Irren⸗ 
haus gebracht. Am folgenden Morgen erfchien er ruhig und 
es wurde vorgefchlagen, daß er dem Gottesdienſte beiwohnen 
ſollte. Er ſchien mit der Erlaubniß wohl zufrieden zu ſein, 
ging in die Kirche und betrug ſich ganz gut. 

Diefe und ähnliche Erfcheinungen, vie faft an jevem 
Soantage vortammen, haben die Directoren von dem Ruben 
des Gottesdienſtes für Wahnfinnige überzeugt, und die Briefe, 
welde fie von den im Hospital Genefenen erhalten, die fi 
der in der Kirche verlebten Stunden mit der größten Freude . 
erinnern, beflärfen fie in biefer Überzeugung. 

So ſchrieb eine Fran, die von einer hoͤchſt gefähr- 
Iihen Melancholie geheilt worden war: „Wie ſteht's in 
ihrer fchönen, Heinen Kirche? Ich werde an ihren religiöfen 
Berfammlungen immer den größten Antheil nehmen, denn 
der erfte Lichtfirahl, der in meinen umnebelten Geift fiel, 
war während bes feierlichen Gottesvienftes in jenem Hauſe.“ 

/ Die Poſtkutſche war überfüllt, der Tag heiß und bie 
Geſellſchaft langweilig. Das Geſpräch drehte fih um Eifens 
bahnen, deren Revenuen, um Speculationen und das allbes 
kannte Thema: um Geldmachen. Das Land wurbe bügelig 
und mager; oft fah ich fo große und viele Steine, daß id 
glaubte, Bier fei die Erflürmung des Himmels gewefen. 
Obgleich Steine genug vorhanden find, fo find die Häufer 
doch größtentheils von Holz, wahrfcheinlich weil diefe Bauart 
wohlfeiler und weil es fo Move if. Sind biefe Häufer 
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hübſch weiß angeftrihen und die Fenſter mit grünen Jalou⸗ 
fieen verfeben, fo fehen fie auf dem Lande unftreitig fchöner 
aus, als die von Steinen aufgeführten. Die Daltbarfeit 
und Dichtigkeit kommt freilich hierbei nicht in Betracht, \ 

Sieben Meilen vor Hartford wurde die Gegend 
intereffant, und die 900 Fuß lange, hölzerne, überbaute Brücke 
über den Connecticut⸗Fluß machte ſich mit ihren breumenten 
- Laternen recht nett. Hier ging es mir, wie in Boflon. Ich 
war mit den Lofalitäten der Stadt völlig unbefannt und 
daher nuſchlüßig, welchen Gaſthof ih wählen ſollte. Ich 
wollte da einfehren, wo die Übrigen einkehrten, bie mir auch 
das theuerfte Hötel nicht befuchen zu wollen ſchienen. Unfer 
Ratfcher, meinetwegen auch Poftillon, hielt au einem Wirthe⸗ 
Kaufe ſtill und fragte une, ob wir Hier abfleigen wollten. 
Dei tem Scheine ver großen Laterne, tie an dem Hauſe 
angebracht war, lad ich die Auffchrift: Teemperance Ilouse. 
Dier bleibſt du, dachte ih; denn vor Allem muR dech ber 
Birth cin Temperance man fein, nicht nur barın, daß er 
teine geiſtigen Getränfe trinft und verabreicht, fertera and 
in ten Rechuungen, die er ten Gäſten macht. Ih ſtieg ans 
Später kamen noch mehre Ton den Paſſagieren umb wir 
hielten cm fragales Abendeſſera. Des antera Tages war 
wein erſter Gang zu Herrn Gallautet. Ib werte wit 
iden in Pittsburg befannt, ale ich nach tem Meiien rede. 
Dert Galeuket freute ſich auferertentiih, mich zu fchen 
War wäre, in tem Baſcler Sufitet gebeldet. tue zu Milee- 
wire für tun eher Infimmr ſich ciniat Zeit ia Dartinr 
wefhiten, um der enakichen Spwaibe mibna ;m murter 
wor fe m zwar Spraden für tat Rab Gere muten za 
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fönnen. Wir gingen zu ihnen. Ich fand in ihnen junge 
fronme Männer, wie ja die aus folchen Inſtituten hervor; 
gehenden Berfüntiger des Evangeliums ausfchl.eßlih fromme 
Männer find, vie zwar für die Heiden ſich gebifvet hatten, 
aber dem Rufe aus Amerifa (fie waren verfchrieben werden) 
gefolgt waren und ſich auf ven Weflen der Vereinigten Staaten 
freuten. Der eine hieß Georg Wendelin Wall und 
war ein Würtemberger, der andere Joſeph Rieger und 
war ein Baier. Letzterer war' von ver katholiſchen zur prote⸗ 
ftantifchen Kirche übergetreten und follte unter den beutfchen 
Katholiken wirken. Damals dachte ich nicht, daß ber erftere 
mein Nachfolger werben würde. Rieger arbeitet jebt in 
Highland, im Staate Illinois, und wird von der inländifchen 
Miffionsbehörbe der presbyterianiſchen Kirche unter: 
ftägt; beide gehören zu ber neu gebilpeten evangelifchen 
Synode des Weſtens. 


Mit ihnen beſuchte ich die von Herrn Gallaudet geſtif⸗ 
tete Taubftummen-Anftalt, die Mutter - Anftalt afler 
übrigen in Amerika und die Pflegerin der Taubflummen: 
Erziehung in der neuen Welt, va faft alle Lehrer in ben 
Bereinigten Etaaten, fo wie in Nicter: Canada aus ihr 
hervorgegangen fin. Die Gefhichte und Einrichtung dieſer 
Anſtalt iſt Höchft intereffant und wohl wert, daß fie meine 
Lefer auch fennen lernen. Sie zeigt, wie aus Kleinem 
Großes mird, wenn driftfiher Sinn und chriftlihe Beharrs 
lichkeit und Ausdauer das Werf treiben, und legt von ver 
Dereitwilligfeit, mit welcher die amerifanifhen Regierungen 
das Elend ihrer Benölferung zu mildern und zu erleichtern 
ſuchen, das ſchönſte Zeugniß ab. Daß andere autläntifche 
Stxaten ein Beifpiel daran nehmen möchten! 
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und damaligen Directors der Föniglichen Taubftummen-Anftalt 
zu Paris (F am 10. Mai 41822, 80 Jahre alt) war zu 
| diefen chriſtlichen Männern gedrungen, und fie befchloffen, 
Heren Gallaudet nach Paris zu fenden. Im Jahre 1816 
reifte er, begleitet von den Segenswänfchen, dahin ab. Er 
ftudirte 3 Monate lang die Unterrichtsmethode des ausgezeichs 
neten Lehrers, und war fo glüdlich, Herrn Laurent Clere, 
den berühmteften Zögling des Parifer Inftitutes, zu vermögen, 
mit ihm nach den Vereinigten Staaten zu reifen und das 
beabfichtigte Taubftummen » Inftitut einzurichten und an ihm 
Lehrer zu werden. Im Auguft deſſelben Jahres kamen fie 
in Amerifa an. Während Herrn Gallaudet's Abweſenheit 
hatten bie Freunde von der Gefehgebung des Staates eine 
Acte ausgewirtt, durch die fie als eine Geſellſchaft zur Er⸗ 
ziehung ber Taubſtummen incorporirt wurben. 


Es mußten nun Mittel angefchafft werben, das Inſtitut 
anzufangen und fortzufegen. Die Geſellſchaft wendete fich 
an die chriftliche Liebe und Freigebigkeit der Bewohner ber 
Staaten. Privatim und öffentlich, von der Kanzel und durch 
bie Preſſe wurde aufgefordert, das chriſtliche Werk zu unters 
flügen. Die Herren Gallaudet und Clere befuchten viele Theile 
der B. Staaten und erwedten die Aufmerkſamkeit und Theils 
nahme der chriftlich Gefinnten. Es wurde reichlich beigefteuert 
und die Anftalt trat unter dem Namen „Connectient Asylum« 
em 15. April 1817 in Hartford ing Leben. Das ntereffe, 
welches fih beim Publicum fand, der gute Erfolg, mit welchem 
bie erfien Bemühungen gefrönt wurden, und die dadurch bei 
dem Volke immer mehr Eingang findende Überzeugung von der 
Practicabifität und dem Nuben des Unternehmens beftärkten 
die Directoren in dem Glauben, daß eine erleuchtete und 
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chriſtlihe Oemein haft ihre thätige Hülfe leiten werde, das 
Inſtitut nicht nur permanent zu machen, ſondern ed auch auf 
einen folchen Standpunct zu erheben, daß es die Bebürfnifie 
wenigſtens des nörtlihen Theiles des Landes befriedigte und 
zu derjelben Zeit die Anmeldungen folder Perfonen, vie in 
ben meitlichen und ſüdlichen Staaten wohnten fund aufgenents 
men zu werten wünfchten, aufnehmen fünnte. Bon allen Seiten 
meldeten fih Unglüdliche, aber die Mittel reichten nicht aus, 
fie aufzunefmen und zu unterhalten. 


Die Geſetzgebung wurde gebeten, das Inſtitut zu unters 
flügen, fo daß wenigitens ein Theil der Unglüdlichen, die im 
Staate Ichten und die Koften des Unterrichts und der Unters 
haltung zu beftreiten nicht im Stande wären, aufgenommen 
und unterrichtet werben fönnten, und fie bewilligten 5000" 
Dollars. Diefer Act hatte für das Injtitut einen Werth und 
Einfluß, der den des bewilligten Geldes weit übertraf, denn 
durch ihn wurden die Auſprüche, welche tiefe unglückliche Klaſſe 
ber Geſellſchaft, die nie der Gegenftand ähnlicher Verfügungen 
gewefen war, an die Unterflügung von Seiten des Staates 
bat, gefeglih anerfannt, und er war der erfte der folgenden 
in dieſer Beziehung wohlthätigen Acte, welche mehr als vie 
Hälfte der Gefeßgebungen der Ber. Staaten in das ſchönſte 
Licht flellen und ihren Ruhm auf die fpäteften Nachkommen 
forttragen. Seit jener Zeit hat der Staat Connecticut 
auf eine höchſt liberale Weife für die Erziehung feiner armen 
taubftummen Bevölkerung geforgt. Im Jahre 1834 wurden 
49 und 1836 14 auf feine Koften unterhalten. 


Seinem Beifpiele folgte im Frühſommer 1819 der Staat 
Maſſachuſetts. Die Geſetzgebung deffelben forgte für die 
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Erziehung von zwanzig armen Taubſtummen in dem Inſtitute. 
Die Zahl war in wenigen Jahren über 50 geftiegen, und von 
diefer Zeit an bewilligte die Geſetzgebung jührlich 6000 Doll. 
zur Erziehung der armen Taubſtummen. Im Jahre 1834 
wurden 39 und 1836 40 Perfonen auf Roften diefes Staates 
in der Anftalt unterhalten. Maſſachuſetts iſt ver Staat, 
der ein Yuftitut unterftüßte, das nicht innerhalb feiner Grenzen 
liegt, und alle feine Taubſtummen, die arm find und den 
Unterricht alfo, Koft zc. nicht bezahlen können, auf feine eiges 
nen Koften ın Hartford unterhält. Bis zum Jahre 1836 
betrug die Zahl feiner Beneficianten ein handert und 
fünf und dreißig. 


Das Beifpiel diefes menfchenfreundlihen und Tiberalen 
Staates wirfte auf andere Staaten. Die Gefebgebung von 
New: Hampfhire erließ im Jahre 1821 eine ähnliche 
Verfügung, die bis auf diefe Zeit in Kraft geblieben iſt 
und auch fernerhin bleiben wird. Die Zahl der Taubftummen, 
welche auf Koſten des Staates in der Anftalt unterhalten und 
unterrichtet worden waren, und noch unterrichtet wurben, bes 
trug im 9. 1836 fünf und funfzig. 


Ihr folgten im J. 1825 vie Geſetzgebung des Staates 
Bermont und die des Staates Maine. Die Zahl der 
Beneficianten des erfien Staates betrug bis zum %. 1836 
drei und fechszig, die des letztern vier und dreißig. 


Im Sabre 1834 machten die Gefehgebungen von Süd⸗ 
Carolina und Georgien anfehnlihe Gelvbewilligungen, 
um von ter großen Menge ihrer Unglüdlichen eine Anzahl 
in dem Inſtitute unterrichten zu laſſen. Die Gefammtzahl 
ter Zöglinge war 1836: 139. Bon diefen wurden unters 
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wurde verfauft und aus dem Verkaufe ein Fonds von 300,000 
Dollars gebildet und ficher angelegt. Durch diefe bedeutende 
Schenkung und die bereitwillige Unterſtützung der genannten 
Staaten konnte nicht nur das Inſtitut als permanentes einge: 
richtet, fonvdern der Preis für einen jeden Zögling bedeutend 
berabgefeht werden. Das Inſtitut follte in Hartford bleiben: 
Zum Plage, auf welchem die Gebäude errichtet werben follten, 
wurde Ya Meile von der Stadt ein Hügel gewählt, von bem 
ans man die Ausficht über Hartford und einige der fchönften 
Gegenden des reizenden Connecticut⸗Thales genießt. ine 
fhönere und gefundere Lage für eine öffentliche Anſtalt kann 
wohl nicht gewählt werben. Im J. 1821 wurbe das geräns 
mige, basfleinerne Gebäude vollendet und bezogen. Einige 
Häuſer flanden ſchon auf dem Plage. Später famen noch 
andere, Werkfätten, in denen das Schuhmacher⸗ und Tifchlers 
handwerk gelehrt werben, eine Kirche zc. hinzu, fo daß bie 
Anftalt allen Anforderungen entfpriht. Gegen acht Ader 
werben zu Gärten, Spielpläßen und häuslichen Zwecken benutzt; 
fie machen einen Theil des Eigenthbums des Inſtituts ans, 
das mit feinen Gebäuden gegen 40,000 Dollars gefoftet hat 
Die Hauptlehrer, Herr Weld und Herr Elerc, wohnen mit 
ihren Familien in abgefonverten Häufern, die auf dem bei 
Anftalt gehörenden Grunde Tiegen. 
2 
Die jährliche Zahlung für einen Zögling betrug anfaänglich 
200 Dollars; fobald die Mittel es erlaubten, wurde fie herabs 
geſetzt; erft auf 150 Doll. dann im J. 1815 auf 115, umb 
zulegt 1834 auf 400 Dollars. Die jährlichen Ausgaben für 
einen Zögling betragen aber 430 und oft 150 Dollars, ſo 
daß die Zulage von Seiten des Inflituts für einen jeden 
felten, wenn jemals, weniger als 80 Dollars iſt. 
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bemerkbar gewefen fein. Herr Gallaudet, dieſer unermü⸗ 
dete Mann, ver felbft eine Taubſtumme, cine feiner Schüs 
lerinnen, zur Frau hat, die ihm ſechs Tiebliche Kinder geboren, 
tie alle fprechen, aber auch durch Zeichen mit der Mutter 
reden können, hatte es mit den Zöglingen fo weit gebracht, 
daß er alle Sonntage mit ihnen Gottestienft Hielt, zu ihnen 
pretigte und mit ihnen betefe. 


Seit dem Jahre 18322 haben die Directoren den Unter: 
riht in einigen Dandwerfen, brei oder vier Stunden täglid, 
für die männlichen Zöglinge eingeführt. Viele nämlich, die zu 
Haufe an Arbeiten gewöhnt werben, waren nicht nur ber 
Berfuchung ausgefest, faul zu werden, fondern würden auch 
bei ihrem Wustritte aus der Anftalt bei aller erworbenen 
Schulkenntniß zu fchlecht vorbereitet gewefen fein, fich felbft 
zu ernähren oder ihren Freunden nüßlich zu werben, wären 
fie nicht zu nüglichen Beſchäftigungen angehalten worben. 
Außerdem hoffte man auch, daß Arbeit der Gefuntheit zuträgs 
Ih fein und Liebe zur Ordnung, Sorgfalt und Gehorfam 
erzeugen würde. Es wurben geräumige und bequeme Werk 
ftätten errichtet und ver Unterricht begann. Das Unternehmen 
entfprach ven Erwartungen. Die meiften Zöglinge haben eine 
binreichente Kenntniß des einen und des andern Handwerks 
fih erworben, fo daß fie ihr eigenes Ausfommen fich vers 
ſchaffen; Andere arbeiten ald Gefellen und erhalten ven ges 
wöhnlichen Lohn. Much die weiblichen Zöglinge werden im 
den ihrem Gefchlechte angemeffenen Befchäftigungen unterwiefen, 
fo daß fie ım Leben fortfommen fünnen. Bon den im Inſti⸗ 
tute gebilteten Zöglingen waren im Jahre 1856 ſechs und 
dreißig verheirathet, Drei und dreißig waren Glieder 
verjchiedener Secten, einige waren als Lehrer an Taub⸗ 
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drei Schweftern und zwei Brüder; drei Schweftern und ein 
Bruder; zwei Brüder und zwei Schweflern; zwei Schweflern 
und zwei Brüder; drei Schweitern; drei Brüder; zwei Brüber 
und eine Schwefler; zwei Schweftern und ein Bruder, und 
drei Schweftern, — alfo zehn Schwefterpaare, eilf Bruder⸗ 
paare, und vierzehn Paare, von denen jedes aus einem Bruder 
und einer Schweſter beſtand. 


Noch muß ich einer weiblichen Perſon erwähnen, auf 
welche die Aufmerkſamkeit des Befuchers durch die am Haupt⸗ 
eingange bes Gebäudes angebrachte Almofenbüchfe fogleich 
gelenft wird. Sie iſt taubflumm und blind. Ihr Name 
it Julia Brace, und ihr Geburtsort in der unmittelbaren 
Nachbarſchaft des Inſtituts. Sie war die Tochter äußerft 
armer Eltern, die noch mehre jüngere Kinder Hatten, denen 
fie ſolche Beweiſe fehwefterliher Liebe zu geben pflegte, die 
eben ihr eigener bevauernswerther Zuſtand zuließ. Obgleich 
blind, verrieth fie ſchon früh Hinfichtlich ihrer Kleivungsftäde 
eine genaue Beobachtung, indem fie unter den ihr gefchenften 
Sachen die ausfuhte, welche am feinften gewebt waren. 
Wenn das Wetter Falt wurde, fo knieete fie zuweilen auf 
dem Boden der ärmlihen Wohnung, um zu fühlen, ob ihre 
Gefchwifter Schuhe und Strümpfe anhatten, während fie 
feine hatte, und drüdte ihre Unzufriedenheit aus, wenn fie 
fand, daß fie barfuß waren. Ging ihre Mutter ihrer Bes 
fhäftigung, dem Wafchen, nach, fo wurbe ihr oft die Sorge 
für die jungen Geſchwiſter überlaffen. Bei ſolchen Gelegens 
heiten zeigte fie eine wahre mütterlihe Sorgfalt und eine 
Einfiht in die elterlihen Rechte, die man von ihr nic 
hätte erwarten follen. Einmal entdeckte fie, daß ihre Schweſter 
einen Topf zerbrochen hatte und gab ihr, indem fie das nach⸗ 
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ahmte, was nach ihrer Meinung die Mutter thun würke, 
einen Schlag. Als fie ihre Hand auf die Augen der kleinen 
Schwefter legte und fund, daß fie weinte, ſchloß fie dieſelbe 
ſogleich in ihre Arme und fuchte fie mit anhaltender Zart⸗ 
Hate wieder: zu beruhigen! 


3 Durch einige chriſtlich geſinnte Leute kam ſie aus dem 
elterlichen Haufe zu einer ältlichen Dame, die eine Schule 
für kleine Kinder hielt. Ihr Unterhalt wurte von jenen 
Leuten beftritten. Hier nun war fic befländig bemüht, die 
Befchäftigungen der Kinder Fennen zu lernen und es biefen 
fo viel als möglich nachzumachen. Ihre Hauptbefchäftigung 
war Nähen und Stricken, wozu fie in früher Jugend ange- 
halten worben war. Stundenlang faß fie bei dieſer Arbeit, 
und mußte oft mit Gewalt von ihr abgehalten werten, um 
fi Bewegung zu machen. Die von ihr genähten Sachen 
wurben verfanft, um aus deren Erlös ihr Kleidungsſtücke 
anzufchaffen, ober der Euriofität wegen von ihren Wohlthätern 
in verſchiedene Theile der Vereinigten Etaaten gefchidt. 


- Manchmal ſtellten die Herren ihren fcharfen Geruch 
auf die Probe, indem fie ihr ihre Uhren gaben, die fie den 
rechtmäßigen Beſitzern zurüdgeben mußte. Cie veränter: 
ten ihre Stellung und jeder fuchte- die Uhr zu ergreifen, 
die ihm nicht gehörte. Allein ob fie gleich zu derſelben Zeit 
zwei oder trei Uhren in ihrer Hand hielt, fo konnten werer 
Kunftgriffe noch andere Mittel fie bewegen, eine Uhr einem 
unrechten Wanne zu geben. Immer gab fie die Ubr dem, 
pn dem fie fie auch erhalten hatte. überhaupt ſcheint fie 
den Grundſatz zu haben: »Jedem das Scine«, und fie nimmt 
durchans nichts an, wenn man ihr nicht durch Zeichen, die 
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fie verſteht, wiederholt zu erkennen giebt, daß es für fie 
beſtimmt ift. 

Im Sommer 1825 wurde fie, weil fie immer größere 
Theilnahme erregte, von ben Dirertoren in das Inſtititt 
äufgenommen. Die Verſuche eines der Lehrer, ihr durch 
eigenthümlich gemachie Buchſtaben, deren Form ſie auf einem 
Kiſſen mit Stecknadeln wiedergab, beizubringen, blieben 
fruchtlos und wurden aufgegeben. | 


Die zwei ihr von der Natur gegebenen Sinne, dag 
Gefühl und der Geruch, vorzüglich der Iegtere, find fo fharf, 
wie man fie wohl fehwerlich findet. Ihr Geruch übertrifft 
den des MWachtelhundes. 

Als fie das Inſtitut zum erjten Male betrat, glaubte 
man, daß fie über die weiten Räume irgend ein Zeichen 
ver Verwunderung und des Erſtaunens geben würde. Ale 
fie war ſogleich eifrig befchäftigt, die Geftalt ver Zimmer 
und die Höhe der Trepren zu unterfuchen, und knieete zuwei⸗ 
len nieder und beroch die Thürfchwellen. Sie ging mit uns 
Trepp auf, Trepp nieder, ohne einen falfchen Tritt zu thunz 
fie geht nie in ein unrechtes Zimmer und verfehlt nie ihrem 
Sig bei Tiſche. Aus den großen Waſchkörben fucht fie ihre 
Wäſche aus, mag diefe auch ncch fo fehr unter der übrigen 
zerftreut liegen. Ihre einfache Garderobe ift georbnet, wei 
es ift unmöglich, in ihren Schubfächern ein einziges Stück 
an einen andern Ort zu Iegen, ohne daß es von ihr bemerkt 
und das Stück an feinen vorigen Platz gelegt wire 
Bedarf ihr Anzug der Ausbefferung, fo beffert -fie ihn fogleig 
und mit der größten Accurateffe aus. Sie fädelt die Rays 
zwifchen den Zähnen mit Hülfe der Zunge fo geſchickt ein, 
wie es Manche mit guten Augen kaum thun Fann. 
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Heforgt. Am meiften fiel mir ein Prebiger, wenn ich nicht 
irre, ein Baptifl-Previger auf, der die fire Idee hatte, daß 
er alle Tage fünf Dollars einnähme, und ein Päckchen alter 
Yapiere, welche Banknoten fein follten, beftänvig bei fich 
führte und fie einem Jeden mit großer Zufriedenheit zeigte. 
Die Urfache feiner Berrüdtheit, fo wie die eines andern 
Predigers konnte ich nicht erfahren. Religiöfe Scrupel ſchei⸗ 
nen die Urfache nicht gewefen zu fein, was bei Dielen ver 
Fall ift, hervorgebracht durch die furchtbare Gemüthsaufreis 
zung in ben religiöfen Verſammlungen, befonders bei Wieder 
erweckungen. 
7 In vie Irren⸗Anſtalt zu Worceſter, vie ſeit 1833 
beſteht, find bis 1842 Hundert, und in die Anflalt zu 
Columbus feit 1839 ein und vierzig PVerfonen aufge 
nommen worben, bie in Folge religiöfer Scerupel und Über 
fpannung verrüdt geworben waren. 


/ Die Zahl ver Geiftesfranfen (nsane and Idiots) in 
den Bereinigten Staaten ift im Verhältuiß zur Bevölkerung 
fehr groß; fie beträgt nach dem letzten Cenſus 17.434. 
Am Heinften ift fle, wie die folgende Tabelle zeigt, in ben 
Staaten, in welche eingewanvert wird, am größten in den 
Theilen des Landes, aus welchen die Gefunden und Rüſtigen 
nach den neuen Anfievelungen auswandern. Die Schwädr 
lichen und Kranken bleiben zurüd. 
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Jetzt zählen vie Bereinigten Staaten 23 Irren-Anftalten, 
die ältefte ıft das Eastern Asylum zu Williamsburg in Birs 
ginien. Das Pennſylvania⸗Hospital ift zwar älter, war aber 
nit ausdrücklich zur Heilung Geiſteskranker beftimmt; das 
neue Gebäude für Geiflesfranfe ift zwei Meilen weftlich von 
Philadelphia. 











ber 
Datienten, 


weldhe aufges 


nommen Wers 






Seren:Anftalten. Errichtet. 


den können. 

State Hospital, zu Auguſta, Maine .. 1840 120 
„Aſylum, zu Goncord, N. Hampfhire 1841 120 
Hospital, zu Worceſter, Maſſachuſetts 1833 230 
* Aſyhlum, zu Suͤd-Boſton, „ 1839 100 
ir Eran Afylum, zu Gharlestown, w 1818 125 
Eonnerticut Retreat, zu Hartford, Gonnecticut]| 1824 100, 
State Afylum, zu Brattieborougb, Vermont| 1836 100 
Bloomingdale Afylum, Rew:Yorl - . . 1821 140 
@ita Pauper Afylum, „ 0.0. 1839 200 
State Aſylum, zu ütica, m 1811 225 

De. White’d Privat:Afylum , au Hudfon, 
New⸗York . . 1830 50 

Pennſylvania Hoßpital, zu "Hpitadelphia, 
Pennfylvanien .. 1752 200 

Friend's Aſylum, noͤrdlich von Philadelphia, 
Dennfpivanien . . oo. 1817 653 

Blodiey Hospital, zu Philadelphia, 
Dennfplvanien . . - .. 1833 150 
Maryland Hospital, zu Baltimore, 

Maryland . . . 1779 150 

Eaftern Lunatic Afyylum, zu Winiomsburg, 
Girainien . » 1773 120 

Meftern Lunatic Afylum, zu Staunton, 
Virginien . . 1828 130 
State Afylum, zu Columbia, Siv: Garolina 1827 80 
r " zu Milebgeville, Georgien . — — 
n zu Naſhville, Zenneffee .. 1838 100 
ri „ zu Berington, Kentudy . » 1824 135 
Sommercial Hospital, zu @incinnati, Ohio 1820 45 
Ohio Lunatic Afylum, zu Columbus, m 1839 145 
2810 


So viel au für diefe Unglüdlichen gethan worden ift, 
ſehr viel bleibt zu thun noch übrig. Was find 23 Irren⸗ 
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Anftalten für 17,434 Geiftesfranfe? Mit Zuverfiht iſt zu 
hoffen, daß ver Eongreß tie Bill, fünf und dreißig Sectionen 
Land jedem Staate zu ſchenken, und die Geiftesfranfen, die 
Blinden und die Taubftummen zu unterftüßgen, paffiren Iaffen 
wird. Seine Liberalität in dieſen Fällen iſt dafür Bürge. 

Für meine Angelegenheit Fonnte ich nichts thun, da auch 
hier, wie überall in den großen Städten, die Mildthätigkeit 
und Sreigebigfeit der Leute zu fehr in Anfpruch genommen 
wird, Für das dortige Collegium follten 20,000 Dollare 
eollectirt werden, mit denen ein neues Gebäude errichtet, bie 
Bibliothek vergrößert und eine Lehrerftelle fundirt werben 
ſollte. Durch Herrn Gallaudet wurde ich mit einem ber 
Srofefforen, Herrn Dr. Jarvis, befannt gemacht, und ich 
Batte alle Urfache, mich dieſer Belanntfchaft zu freuen. 
Herr Dr. Jarvis war erft vor 172 Jahren nach Amerika 
zurüdgefehrt, nachdem er 10 Jahre in Frankreich, Deutſch⸗ 
Iand und Italien den Wiffenfchaften gelebt und in letztem 
Lande, vorzüglih in Rom, wo er den Unterricht des berühms 
ten Angelo May genofjen, aus ver Vatikaniſchen Bibliothet 
werthvolle Bücher angefauft hatte. Seine Bibliothek iſt in 
Rüdficht der alten Ausgaben die vorzüglichfte in Amerika, 
und auch in Deutfchland wird man nicht oft in Privats 
Dibliothefen fo viele editiones principes, befonders ber 
Kirchenväter, finden. 

Das Washington College, eine Episcopal-Anftalt, 
liegt weftlih von der Hauptftraße in dem fühlichen Theile der 
Stadt. Es Hat zwei Gebäude, das eine für die Studenten, 
4150 Fuß lang, 4 Stockwerke hoch, für 96 Studenten einge: 
richtet, das andere ift die Chapel, College-Kirche, die auch 
Recitatione » Zimmer, und das Bibliothek = Zimmer enthält. 
Zu der Anftalt gehören 14 Adler Land, von denen ein Theil 
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in einen Garten mit einem Gewächshaufe umgefchaffen worden 
iſt. Die Lage ift wunderfchön, fo wie alle öffentliche Anftalten, 
wie fehon erwähnt, reizend liegen. 

Auf dem Wege zum College zeigte mir Herr Gallaudet 
die Merkwürbigfeit Hartforbs, eine alte, wohl 3—400jährige 
Eiche, in welcher für mehre Jahre der Freibrief der Kolonie 
(Charter of the colony) verſteckt gewefen war. 

Hartford hat 10,000 Einwohner, außer den fchon 
genannten Gebäuden einige hübſche Kirchen, unter denen fi 
die Episcopalfirche durch ihre rein gothifche Architectur beſon⸗ 
ders anszeichnet, ein Staathaus, in welchem die Gefebgebung 
des Staates fich alle zwei Jahre verfammelt, eine Stadthalle, 
ein Mufeum, ein Arfenal, verfchiedene Banfen, und treibt 
mit Boflon, New⸗York und Weftindien und einigen andern 
Pläsen einen beveutenden Handel. Beine Manufacturen find 
nicht unbedeutend; man fchäbt den jährlichen Werth berfelben 
auf eine Million Dollars. Seine Bewohner find freigebig, 
haben aber von dem puritanifchen Charafter das Meifte beibes 
halten. Der Sonntag wird hier fehr fireng gefeiert. 

Weil ih für meinen Zweck nichts thun konnte, ſchickte 
ih mich zur Abreife an. Mein Wirth zeigte wenig Tem- 
perance; denn er nahm darauf, daß ich mehre Male bei ihm 
nicht gegeffen hatte, weit ich die freundfchaftlichen Einladungen 
von Herrn Gallaudet angenommen, nicht nur Feine Rückſicht, 
was ich auch weiter nicht urgiren will, fondern fchrieb mir 
eine folhe Rechnung, wie ich in den beiten Hötels, zu denen 
das feinige nicht gerechnet werben konnte, kanm bezahlte. 
Mer Hartford befucht, fol im City Hotel oder in Coffee 
House einfehren. 

Ich Hatte große Luft, New Haven zu befuchen, vor: 
züglich Des College wegen, feheute aber die Koſten; jetzt thut 





Kafultät find in die auf allen Colleges ſich findenden vier 
Klaffen getheilt. DieSenior Clasa zählte 99, die Junior®O, 
die Sophomore 123 und die Frashman Class 139 Stubenten. 
Die beiden legten Klaſſen hatten noch nie eine fo große Ans 
zahl gehabt. Die anf viefem College Graduirten ftehen in 
hohem Anſehen, und Viele, die ſchon 3 ober 4 Jahre: anf 
einem andern College gewefen find, befuchen Yale €. noch 1 
oder 2 Jahre, um dort zu gradniren. Einmal graduirten in 
Jale 81 Studenten zu einer Zeit. 

- Die Fahrt auf dem Dampfboote nach New⸗York fofete 
we einen Dollar. Das Boot hatte mehr als 200 Baffagtere; 
wahtend das OppofitionesBoot, das zu terfelben Stunde ab: 
fahr, weit weniger zählte. Es ftand im Renomee und bas 
thut gar viel, nicht nur bei Booten, fondern auch bei Menfhen. 
Auf dem Boote traf ich zu meiner größten Freude Herm Dr, 
Jarvis, der ebenfalls nah NewsYork fuhr. Er war In 
Geſellſchaft der Wittwe des im Kreiheitsfampfe berühmten 
Generald Hamilton, veren Tochter und deren Mannes, 
eines reichen Kaufmannes in New⸗York. Durch ihn wurde 
ih mit den genannten Perfonen befannt gemacht, und ver- 
lebte in ihrer Geſellſchaft einen Höchft angenehmen Nachmittag. 
Der Connecticut-Fluß gefiel mır recht wohl; er ift breit, 
an manchen Stellen aber feiht. Sloops gehen bis Hartford. 
Die Ufer find hügeliger, ald die des Ohio, und zum Anbauen 
weniger geeignet, doch liegen auf ihnen genng Bauereien und 
Wohnungen, um ihnen einen milden Anftrih zu geben und 
Abwechfelung bervorzubringen. Die bedeutendſte Stabt auf 
diefer Tour it Midpletown, 15 Meilen unterhalb Hartford 
auf den weftlichen Ufer des Fluffes, ver bier ſich auf einmal 
fo ausbreitet, daß er einem Fleinen, von hohen und ange» 
bauten Ufern umgebenen See nicht unähnlich fieht. Die auf 
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einer Anhohe gebauten und ſich ſtattlich ausnehmenden Ges 
bäude find die Univerſitätsgebäude. Hier nämlich befindet ſich 
eine Art Bollwerk der Methopiftenlirhe, die Wesleyifche 
Univerfität (Theo Wesleyan University), ziemlich flart 
befucht. Sie wurde im J. 1831 gegründet und hatte im 
J. 4840 neun Lehrer, 124 Studenten und eine Bibliothek 
von 10,300 Bänden. Die Stadt hat 3500 Einwohner und 
anfehnlihe Wolls und Baumwoll⸗Manufacturen und Gewehr: 
Babrifen. 

Nachts um 12 Uhr kamen wir in New⸗YJork an. Dior: 
gene um A Uhr fand ich fchon auf, um auf meine Sachen 
Acht zu geben, da ſich oft unberufene Gehülfen einfinden, die 
Baden fortzufepaffen, von denen man felten etwas wieder 
ſleht. Vor 5 Uhr waren ſchon Rutfchen, Wagen und Träger 
da, und Mancher bot feine Dienfte recht zubringlih an. Sch 
nahm mein Duartier in dem Koſthauſe ver Madame Smith, 
der Mutter des in Voſton lebenden Mufilers, ter mir Empfeh⸗ 
kungen au fie mitgegeben hatte, und begann nun das Recog⸗ 
Rosciren, in dieſer großen Stadt; Beine kleine Aufgabe. 
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von Damen auf dem Stuhle ſich zu ſchaukeln und zu equilibriren, 
zurückgelehnt die Beine über die Tiſche oder gegen die Wand 
oder das Kamin zu ſtrecken u. ſ. w.,**) mit ver gelblichen 
Zabadsfauce ven Dfen, das Kamin und den Fußboden bes 
fprigen, wird für unanſtändig gehalten. Manche freilich thun 
dieß Lebtere, -und man findet auch an einigen Orten ange 
ſchlagen: „Man bittet, nicht auf den Boden zu ſpucken⸗, 
oder an ben Kaminen: „Spud in's Yeuer«, allein nichts 





bildeter Leute mit dem Hute auf dem Kopfe, vielleicht unanges 
meldet tritt, eben fo gut für einen ungefchliffenen Menſchen, 
wie in Deutfdhland. In fchr vielen Häufern findet man auf 
dem Flur einen Zifch oder Stuhl oder eine Stellage, um Hut 
und Mantel ablegen oder aufhängen zu koͤnnen. Zu einem 
deutfchen Prediger kam ein Landsmann, ber zwei Ichre im 
Lande war, mit dem Hute auf dem Kopfe, ftellte das eine 
Bein auf einen Stuhl und fragte: Bift Du ber deutſche 
Pfarrer? „Ja, der bin ih. Wuͤnſchen Sie etwas von mir?“ 
Sch wollte Dich gern fprechen. „Wie lange find Sie bier in 
Amerika?” Zwei Jahre. „Waren Sie in Deutſchland ſchon fo 
unhoͤflich, oder haben Eie es erft hier gelernt?” Ja, bier iſt 
Alle frei. Dier nimme man feinen Hut ab und nennt Jeben 
Du. „Ia wohl, lieber Zreund, ift hiee Alles frei, und weil 
eben Alles frei ift, fo (mit dieſen Worten faßte er ihn am 
Arme und führte ihn nah ber Thöre) eringe Ih Sie zur 
Thuͤre hinaus.” Weiden Begriff der Landemann von ber 
amerifanifhen Zreiheit befommen katın mag? Wenn ber 
weniger gebildete amerikaniſche Bauer mit betedtem Haupte 
in die Doctors oder Advokaten:Öfffce tritt, fo nimmt man es Ihm 
nicht übel; fehr viele nehmen aber auch hier ihre Decktl ab. Wer 
einer Gerichtsfigung beiwcht, muß den Hut abnehmen; In 
Greensburg geben zwei Kerle mit langen Stangın während 
den Gerichtsfisungen im Gourt⸗Hauſe aufs und ab, und tippen 
mit ihnen auf bie Hüte, zum Beiden, daß fie abgenommen 
werden follen, und auf bie Mönfe berer, wilde zuſammen 
fpredhen. u 

**) Ameritanifche Reifen. Wei —2 
S. 31. 
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iſt es ſteifer, als in deutſchen; ja es wird jetzt ſogar für 
unfein gehalten, eine auf guten Ton Anſpruch machende Dame 
nah dem Befinden ihrer Heinen Süßen zu fragen. Die 
feinen Rew s Yorker Damen empfangen in neuefler Zeit nur 
an einem Tage in der Woche Befuch. N 

/Rero:York iſt, wie die Lefer wiflen, eine große, fehöne und 
reiche Stabt, die in jeglicher Art mit Riefenfchritten vorwärts« 
geeilt iſt. Im Jahre 1696, ungefähr 75 Jahre nach der keſten 
Nieberlaffung belief fich ihre Einwohnerzahl auf 4302 Seelen; 
60 Jahre fpäter, nämlih 1756, war fie exit auf 10,338 
geftiegen, und bis zu dem Jahre 1786, drei Jahre nach der 
Räumung der Stadt von den Engländern, betrug fie nur 
23,614. Nah diefer Periode nahm fie rafcher zu; benn 
vier Jahre fpäter, nämlich 1790, belief fie fih auf 33,134 
Seelen, und eit viefer Zeit ift fie in reißend ſchnellem Zus 
nehmen geblieben. Im Jahre 1800 betrug fie 60,489 ; 1810: 
96,303 ; 1820: 123,706; 1825: 166,086; 1830: 202,589; 
41835: 270,089; 1840: 312,231. Geht die Zunahme in 
berfelben ratio fort, und es find Feine Urfachen vorhanden, 
bieß zu bezweifeln, fo wird New- York gegen Enve biefes 
Jahrhunderts die volfreichfte Stadt der Welt fein. 

7 Seine Einwohner leiten ihren Urfprung von jedem 
Theile der Welt ab und bilden demnach eine Art Flickwerk, 
wozu die Materialien von allen Seiten herbeigefchafft worden 
find, und wie zu erwarten tft, geftaltet ſich auch hieraus ein 
Höchft fonderbares und verfchievenartiges Ganze. Irland, 
Schottland, England, Franfreih, Holland, Spanien, Deutfch; 
land, Rußland, Oftindien, China, Afrıfa, Südamerika und 
bie Polgnefifhen Infeln haben Materialien geliefert, Irland 
die meiften — darf man gewiffen Behauptungen Glauben 
Schenken — mehr ald alle andere zufammengenommen. Indeſſen 
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waren 44 eins, 387 zwei⸗, 589 dreis, 540 viers, BA ſecho⸗ 
und A fiebenftödig. Seit 1834— 1838 wurben im Ganzen 





Edfu. Beide Flügel haben fünf Fenſter, welche zwei Stockwerk 
Hoch find. Die auf Leonards und Franklins Straße gehenden 
Geitenfronten haben ebenfalls jede zwei vorfpringende Portikus. 
Die Saͤulenhalle, welche auf die Leonard: Straße ſtoͤßt, ſchließt 
fi) an die Haupt sronte an, und bildet den Gingang zu dem 
Schuldner⸗Quartier, die dieſer gegenüberliegende in der Frank⸗ 
lin⸗Straße zu dem Polizei-Quartier. Die andern beiden Mlulen- 
ballen, zunäcdft der Elm⸗Straße, bilden bie Einfahrt fir Wagen 
zu dem Gefangenhaus. Diefe Portitus find 54 Fuß breit, und 
ifre Säulen entfprechen in Höhe und fonftigem KWerhältniffe 
benen in ber Haupt⸗Fronte, nur find bie Kapitäler und Gchafte 
berfelben weniger reich. Derjenige Theil der Geiten: Kronten, 
welcher zwifchen ihren Portitus Liegt, teitt ſechs Fuß zurüd 
und bat fünf Zenfter, weiche aber nicht fo hoch und einfacher 
ausgeführt find. Der Hintertheil des Gebaͤudes, oder bie nach 
- ber Eim:Straße gehende Kronte, welche weder Thor noch Zenfter 
bedurfte, bat nur fieben in aͤgyptiſchem Style ausgeführte 
Niſchen. Das Innere der Haupthalle hat 54 Fuß im Quadrat 
und 25 in ber Höhe, und wird von 8 Granitfäulen getragen. 
Die hauptſaͤchlichſten Zimmer für die Gerichte, die Gefchwores 
nen, die Zeugen haben bier ihre Eingänge. Zur Rechten find 
die Thuͤren und Gange nad bem Hauptſtockwerke, nämlich für 
die allgemeinen und Privat : Polizei: Gerichte, bie Grand Zury, 
die Magiftratsperfonen, bie Ober s Gonflabel und Polizei: Bes 
bienten, ebenfo noch abgefonderte Ihmmer für Zeugen beiberlei 
Gefchlechter, fo wie für Weiße und Farbige. Ebenſo finden fich 
au auf diefer Seite die Zimmer für den Sauptmann ber 
Wache, die Polizei:Wache und die Schlafräume dee Wachtmaͤnner. 
Links befinden fich die Amtöftuben bed Recorders, bes Schreibers, 
fowie bes Diftrike : Anwalds. Herner bas Berathungs : 3immer 
und in Xerbindung mit dem Schuldner s Gefängniffe, Zimmer 
für ben Sceriff, die Sommiffäre und Gefangenwärter. Der 
mittlere Gingang führt zu ber Gourt of Seſſions, nebft einem 
Zimmer für die Geſchwornen, und einer abgefonderten Gallerie, 
welche 300 Zuſchauer fallen kann. Das Ganze iſt fehr luftig 
und heil, und liegt fo, daß es von dem Straßenlärm am wenigs 
ften erreicht werden Bann. Der Saal für das allgemeine Pos 
lizeigericht ruht auf vier fchlanfen, ausgezeichnet fchonen Saͤulen 





wan verläuft, um einige Befuche zu machen, viele Zeit. 
Mir ging es wenigftens in der erften Zeit fo, und vielen 
Anderen wird es auch fo ergangen fein. Dazu kommt noch, 
daß man fo viele nene und intereffante Sachen fieht, vor 
denen man ftehen bleibt, um fie zu betrachten; geräth nun 
vollends Jemand, der an Schiffen, wehenden Flaggen, dem 
Gefange der Matrofen, dem Gewähl der Menfchen, dem 
Kanderwelſch der Sprachen und vergleichen Dingen Berguägen 
findet, an den Hafen, fo ıft ein halber Tag verlaufen und 
verfeben, ehe man es weiß, befonders an ver Süd⸗Seite ber 
Stadt, wo die meiften Schiffe anlegen und das Drängen 
und Treiben der Menſchen außerordentlich groß iſt. Führt 
ber Weg nach ver Batierie, diefem höchſt angenehmen Spas 
giergangs, von wo aus man Fahrzeuge aller Art, vom größten 
Dreimafer bis zum Fifcherboote, Gegels und Dampffchiffe, 
aus⸗ und einlaufen fehen kann und vie reizende Ausficht über 
die Bay und die umliegende Gegend von Long JIsland, 
Staaten Island und New: Yerfey genießt und wo, zumal in 
heißen Tagen, die friſche Seeluft fo erquickend weht und zum 
längeren Verweilen einlavet; fo kann man ſich nicht fo bald 
von dieſem reizenden Drte trennen und aus der halben Stunde, 
bie man zu verweilen gebachte, find einige Stunden geworben, 
Beitritt man den Broadway, dieſe herrliche Otraße, den 
Spaziergang der fafhionablen Welt, und gwar auf der Weſi⸗ 
feite*) geziert mit den ſchönſten Gebäuden und glänzendſten 
Läden, fo weiß man nicht, wohin man bliden, ober vor 
welchen Taten man ftehen bleiben und bie ausgeftellten Sachen 





*) Auf dev Dffeite fpazieren zu gehen, ift mal-apropos, und 
gegen die einmal feftgefegte Ordnung der fafhionablen Ges 
feufchaft, 
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die Speifen und Getraͤnke find ausgezeichnet und das Banze 
ein wahres Mufter : Hötel. 

Mit gerechtem Stolze nennen die. Deutſchen ben Beſitzer 
diefes Haufes, eine Zierde New⸗Jorks, ihren Landsmann; 
denn er iſt troß feines ungeheuren Vermögens beutfch geblieben 
unb unterflügt deutſche Wohlthatigkeits⸗Geſellſchaften, während 
viele Deutfche, die nicht den taufendfien Theil des Aſtor'ſchen 
Bermögens .befiben, übermüthig geworben find und Alles, 
was deutſch Heißt, mit Geringſchätzung betrachten. Im Juni 
1838 machte Herr Aftor der deutſchen Gefellfchaft zu News 
York, deren Präfivent er iſt, die Summe von 10,000 Dollars 
zum Geſchenk, um davon, einen Fond zur Errichtung einer 
Huftalt zu begründen, mittelft welcher die dort ankommenden 
deutfchen Einwanderer einestheild gegen die habfüchtigen und 
betrügerifchen Umtriebe gewiffenlofer Menſchen geſchützt, 
anderntheils denſelben auch die ſicherſten und ſchnellſten Wege 
angewieſen werden ſollen, wie ihnen, ihren verſchiedenen Ver⸗ 
hältniffen gemäß, ein geeignetes Unterkommen in den Ber. 
Staaten ausgemacht werben fann. Man hat dieſe Anftalt 
nach ihrem großmüthigen Begründer „Aftor = Fond» genannt. 

Das Schreiben, in weldem Herr After der Geſellſchaft 
pie 40,000 Dollars übermachte, lautete alfo: 
Hurlgate, 11. Suni, 1838. 
Ihr verehrl. Schreiben nebft mehren Beilagen habe ich 
richtig erhalten, und erlaube mir, nur einige wenige Bemer⸗ 
Fangen über den betreffenden Gegenftand zu machen, da ich 
überzeugt bin, daß, wenn ber entworfene Plan in’s Leben 
treten wird, er von vielfeitigem Nuben fein werbe. 
Unter biefer Überzeugung hatte ich ſchon vor einiger Zeit 
bie Abficht, und Hatte auch ſchon die bezüglichen Maßregeln 
getroffen, die Deutſche Geſellſchaft vorläufig in ben Stand 
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Dentihen Geſellſchaft«, errichtet, und Herrn I. J. 
Riders") als Gefchäftsführer dabei angeftellt. 

Es iſt deſſen Pflicht, an Bord aller Schiffe zu geben, 
die mit deutſchen Einwanderern hier anlommen, denjenigen 
unter diefen, welde in das innere zu geben beabfichtigen, 
behülftich zu fein, dieſes auf die fchneflfte, leichteſte und bil 
ligſte Wetiauszuführen, und ihnen babei jede nöthige Auwei⸗ 
fung, ſowohl Hinfichtlih des Weges, als aud darüber zu 
ertheilen, wo fie im Innern Arbeit finden können. Eine 
mit Sacverfländigen in allen Theilen ver Vereinigten 
Staaten angelnüpfte Correſpondenz wirb ihn dazu in dem 
Stand ſetzen. 

Es iſt ferner Pflicht des Agenten, denjenigen, welde 
in der Stabt zu bleiben wünfchen, zu Erlangung eines Unter 
fommens behülflih zu fein, zu welchem Zwede Bücher in 
dem Gefchäftsiofale gehalten werben, in welche ſowohl die 
Namen derjenigen, die Arbeit fuchen, als auch derjenigen, 
die Arbeiter zu haben wünſchen, ein getragen werben. Nähere 
Beitimmungen hierüber finden ſich im Gefchäftsiofale. 

Die Deutfche Gefellfchaft wird jedoch in Zukunft wer 
folchen ihre Unterflügung anfprechenden Einwanderern dieſe 
zu Theil werben Taffen, welche dem wohlgemeinten Rath ihres 
Agenten nachgekommen find, und nicht etwa durch Nichtachtung 
und Berwerfung beffelben fich in Berlegenheit und Noth ge 
flürzt haben; der Agent wird beshalb eine genaue Lifte aller 
an News York ankommenden bdeutfchen Einwanderer führen, 
welche dadurch, daß fie Jedermann zur Einficht offen ſteht, 
auch als Auskunftsmittel benutzt werben kann. 


*) Sm Sahre 1841 war Here Paulfen, ehemaliger Herauß⸗ 
geber der Allgemeinen Beitung, Agent oder Gefchäftöführer. 
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erwartet worden war. In ihr kommen folgende beherzens⸗ 
werthe Stellen vor, die jetzt noch ihre Gültigkeit haben. 
Es iſt vorzüglich in den letzten 4 Jahren eine große 
Stostung in allen Geſchäften eingetreten und für einwandernde 
Profefſioniſten aller Art haben fi große Schwierigfeiten in 
Hieſicht des Unterkommens bei ihren verfchienenen Bewerben 
gefunden, fo daB hunderte derſelben zu den gewöhnlichen 
Arbeiten · an Ranälen und Eifenbahnen, um ſich ifren Lebens⸗ 
anterhalt zu erwerben ihre Zuflucht haben nehmen müffen. 
‚Für ven Landmann, ver fih Land Faufen will und fan; 
beſtehen freilich noch dieſelben Vortheile wie früher. Aber 
auch diefer hat fich Teider oft. in feinen Erwartungen: und 
Hoffnungen betrogen gefunden, da er nicht einen richtigen 
berſchlag in Hinficht ver Transportloften ſowohl auf Hier, 
als in's Innere des Landes, wohin er zu gehen gedachte um 
ſich anzufaufen, vorher gemacht hatte. Die Folge davon war, 
daß er aus Mangel an den nöthigen Mitteln weiter zu 
kommen, gezwungen war, bier in New⸗-NYork felbft zu bleiben. 
In großen Städten, wie News York, Baltimore und Phila⸗ 
delphia, find aber Miethe und Lebensmittel bedeutend theurer 
als im Innern des Randes, und zugleich hält es Hier für 
den Landmann viel fehwerer, Arbeit zu erhalten, weil bie 
Arbeit, welche er verſteht, bier nicht getrieben wird, und 
arbeitslos, find dann Mißmuth und Armuth fein Loos. 
„Die Geſellſchaft fühlt fich jest nicht mehr aufgefordert, 
ihren Landsleuten Rathſchläge zu geben, auf welche Art und 
Weife viefelben ihre Reife von Haus aus beginnen, und in 
welchen Plägen ſich viefelben eiufchiffen follen, nur möchte 
fie bemerken, daß für die Süd⸗Deutſchen, Havre der gün⸗ 
fligfte und wohlfeilſte Platz zum Einſchiffen if. Für die 
übrigen würde fie Bremen und Hamburg anratpen. ber 
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beförberungs-Eomptoiren hier in NewsYork und weiter hinein 
geben laſſen, und diefe unten bemerkt. Dieß if ein höchſt 
wichtiger Punkt, denn Zaufende haben ven Drt ihrer Bes 
ſtimmung, den fie fich zu Haufe vorgefegt hatten, nicht erreicht, 
ans Mangel an den nöthigen Mitteln dazu, und Biele würben 
ſich vielleicht nie entichloffen haben, die Reife nah Amerika 
zu unternehmen, wenn fie genau mit ven Koſten befannt ge 
wefen wären, um fie an den Ort, welchen fie zu erreichen 
wünfchten, zu bringen. New⸗Orleans follten die Eins 
wanberer nicht als Ausſchiffungsort wählen, es iſt dort im 
Sommer fehr ungefund And taufende Deutfche find auf dem 
Miſſiſſippi von News Orleans bis St. Louis hinauf, 
vo Krankheiten und fonftige Unglüdsfälle um's Leben ges 
Tommen; außerdem ift Alles in Allem gerechnet, auch die 
Reiſe über New-Orleans nah St. Louis nicht wohl 
feiler als über New-York, über letzteren Ort abei bei weitem 
nicht fo gefährlich. 


„Alle Auswanderer follten ſich fo einzurichten fuchen, 
zur von Mai bis Ende Detober an irgend einem Punkt 
in den Der. Staaten einzutreffen. Währeud diefer Zeit find 
alle Kanäle und Eiſenbahnen fahrbar, und die Reifefoften 
beveutend billiger. Später werben vie erfteren gefchloffen 
und durch Stockung in den Sefchäften tritt dann aud Mangel 
an. Arbeit und Uuterfommen ein. Diejenigen Einwanderer, 
welche in das Innere gehen wollen, können mehrere Dollars 
fparen, wenn fie bei ihrer Anfunft in New: York nicht in 
die Wirthshäufer gehen, fonvern ſich fogleih mit ihren Efr 
fetten nach den verfchiedenen Weiterbeförderungs = Comptoiren 
begeben, wozu ihnen ber Agent der Gefellfehaft die nähere 
Anwerfung geben wird. 

2 


Preis. Dog. Ets. 
Bon New · Jork nach Black River, See Erie 7,50: 6.00 
” [7 ⸗ Sandusky, ” ” 7.50: 6.00 
„ „ ” Zoleto, 2 8.00: 6.00 
Pr „ Detroit, „” „ 8.00: 6.00 
Pe „ WRadinac, See Michigan 12.50: 11.00 
—W „Milwankie, » 44.50 : 13.00 
„m „, Racine, „, r 141.50 : 13.00 


” 0 ” Southport, 177 ” 14.50 : 13.00 
17, ⸗⸗ ” Chicago, ” ” 11.50: 13.00 
Akron, Staat Ohio 7.30: 5.88 
„ 17 ” Maffillon, ” ” 8.00: 6.145 


⸗⸗ ” ” Dover, ” „ 8.00: 6,43 
Pa? or Rofeoe, „ „ 9.50: 6.85 
(0 ⸗ ⸗0 Dresden, —* ” 9.50: 7.00 
—W „ Rn ” 10.00: 7.36 


„ Karl, „ ur 10.00: 7.54 
"nn Lancaſter,, F 10.50: 7.64 
„ Columbus, , „ 411.00: 7.82 
> nn Tillicothe, J 11.50: 8.08 
„on ‚» Portsmouth, u 12.00: 8.59 

Die Reife bis Portsmonth am Dhioflaffe, koſtet bie 
Eincinnati 4 Dollar, bis Lonisville 3 Dollars und bis St. 
Louis 5 bis 6 Dollars.*) Ein jeder Paffagier hat 50 Pfand 
Gepäck frei, das übrige koſtet vie 100 Pfund bis Buffalo 
4 Dollar, bis Erie 1 Dollar 25 Cents, bis Cleveland 1 
Dollar 50 Eents, und bis Portsmouth 2 Dollars, Kinder 


°) Diefe Preife find natuͤrlich won der Saat im Awildended 
fewohl auf Dampf: als gamaäıı | 42T na, die 
auch in Anſchlag ger D 
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Gaben. Bon Pittsburg bis Cincinnati iſt ber Preis 
4 bis 5 Dollars pr. Ropf. 

- Die Hiefige Amerikan Zransportatione-Eompagnie * des 
fördert die Paffagiere von New⸗York nach den unten benann- 
ten Orten zu den dabei bemerften Preiſen. Zuweilen fallen'fie 
aber auch noch für einew farzen Zeitraum niebriger aus, wenn 
fig Oppoſitions⸗Comptoire bilden. In der Regel können bie 
Einwanderer aber bie unten bemerkten Breife als gewöhnliche 
fefle Preife annehmen und ihre Berechnung darnach machen. 

Preis. Doll. Gts."*) 

° Bon Rem York nach Mbany, Staat New Yort — 75: —.50 

” ” ” Utica, ” Z 1.85: 1.374 
Pr ” „ Rom, „on 2.00: 1:50 
vo ” 20 Syracuſe, 20 ” . 2.56: 1.96 
” „ ” Palmyra, ” ” 3.25: 2.60 
» ” ” Rochefter, ” ” 3.50: 2,84 


” ” 20 Lo ckport, ” ”» 4.10: 2.00 
4⸗ ” ” Buffalo, ” 4.50: 3.00 
on „Dunkirk, See ie 6.50: 4.50 
” ” ⸗0 Erie, 0 ” 7.00: 5.00. 
” ” ” Coneaut, » ” 7.00: 5.50 
” 1 ” Ashtabula, ” ” 7.00: 5.50 
” ” ” Grand River, ” 7.00: 5.30 
” ” „ Cleveland, ” ” 7.00: 5.50 


°) Agenten berfelben: Wolf und Knauff, Wafbington: Straße No. 
994. Gegen die Western Navigstion-Company, beren Agent 
Mayer ift, wurde bei meinem Aufenthalte in Rew:York, 1841, 
gewarnt. 


) Eo find mir biefe Preife im Dronat Zunil 841 von bem Agenten 
ber Gefelifchaft notirt worden 5 fie waren bis dahin fo gefallen. 


D. H. 
2* 
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Preis. Don. Seh. 


me an 
VonNew⸗York nad Black River, Eee Erie 7.50: 6.00 
Sanvusty, „, 7.50: 6.00 


7 „ ” Toledo, ” ” 8.00: 6.00 
„on „ Detroit, „ „ 8.00: 6.00 
w v „Mackinac, See Widigan 42.50: 11.00 
vo» „Milwaukie, » 44.50 : 13.00 
— „Racine, 14.50 : 13. 00 
nom „» Southport, ,, Fr 14.50 : 13.00 


Chicago, „, n 14.50 : 13.00 
Akron, Staat Ohio 7.30: 5.88 


„ ”„ ” 


* „ 2 
„on „» Maffilton, „, „ 8.00: 6.15 
von „ Dover, „ „ 9.00: 6,43 
Pa? „» Rojo, „ v 9.50: 6.85 
er ” ” Dresden, ” ” 8.50: 7.00 
» oo „ Newart 9— 10.00: 7.36 
„on „ Carroll, „ » 10.00: 7.54 
„ » „, Nancafter, „, » 410.50: 7.64 
„ * m Columbus, „, F‚ 411.00: 7.82 
Wr n „Chillicothe, F 11.50: 8.08 
2 „ ” Portsmouth, 12.00: 8. 59 


Die Reife bis Portsmouth am Dfioffnffe, foftet bie 
Cincinnati 4 Dollar, bis Lonisville 3 Dollars und His Gt. 
Louis 5 bis 6 Doflars.*) Ein jeder Paffagier hat 50 Pfund 
Gepäck frei, das übrige koſtet vie 1400 Pfund bis Buffalo 
4 Dollar, bis Erie 1 Dollar 25 Cents, bis Cleveland 4 
Dollar 50 Cents, und bis Portsmouth 2 Dollars, Kinder 


°) Diefe Preife find natürlich von der Fahrt im Zwiſchendeck 
fowohl auf Dampf: ald Kanalbooten chne Betöftigung, bie 
auch in Anfchlag gebracht werden muß, zu verftehen. D. H. 
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Damals gab es in New» York, wo 80,090 Deutſche 
woohnen follten, von denen fi) doch wenigftens 15,000 zu 
der proteftantifchen Kirche bekannten, nur drei deutſche Ge 
meinden, tie vereinigte deutfch-evangelifch-Iutherifche, die refor⸗ 
mirte and bie evangelifchspentfchsreformirte. Prediger der erften 
Gemeinbe, welche ihre Kirche in Walfer-Straße unweit Broadway 
bat, war Dr. Friedr. W. Oeiffenhainer sen. und 5. W. Geiſſen⸗ 
hainer jun. Erfterer hatte in deut ſcher Sprache jeven Sonntag 
Bormittage um Halb 14 Uhr, Yebterer in englifcher Sprache 
jeden Sonntag Nachmittags um 3 Uhr und Abends um 7 Uhr 
zu prebigen. Die große deutfche Gemeinte hatte alfo Sonn 
tags nur ein Mal Gottesvienft, während die Meine englifche 
zwei Mal fih verfammeln fonnte. Der Prediger der zweiten 
arfprüngli rein deutſchen reformirten Gemeinde war Herr 
Smith, ein Lutheraner und Mitglied der Intherifchen Synode 
vom Staate New-York; er hatte in deutſcher Sprache jeden 
Sonntag Vormittags Halb 11 Uhr und in englifher Sprade 
Nachmittags um 3 Uhr zu predigen. Die Kirche Tiegt in der 
Froſyth- unmeit Walfer- Straße. Herr Smith benahm mir 
vollends jede Hoffnung auf Erfolg mwenigftens in feiner Ge⸗ 
meinve, Ind mich aber ein, in feiner Kirche zu predigen. Ich 
nahm die Einladung an und fprach zu einer zahlreichen Vers 
fammlung, ohne ihr jedoch meine Bitte vorzutragen. 


Der Prediger der dritten Gemeinde war John Rudy, 
Mitglied der reformirten Synode der Vereinigten Staaten 
von Norb:Amerifa. Er war Bäder gemefen, hatte aber fein 
Handwerk aufgegeben, weil er das Brod des Lebens auszu⸗ 
theifen berufen zu feyn glaubte, hatte in den Graffchaften 
Guilford und Randolph in Norb>Carolina geprevigt und Ger 
meinden angenommen, war auf der Allgemeinen Synode der 
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Hochdeutſchen Reformirten Kirche in den V. St., gehalten 
zu Reading am 30. Sept. 14821, eraminirt und für tüchtig 
erfannt worben, orbinirt zu werben, fpäter nach dem Staate 
New⸗York gezogen, wo er zwei Gemeinden, Germantown in 
der Srafichaft Columbia und Redhook in der Grafichaft Dutcheß, 
bediente, und hatte fih ım Jahre 1834 over 1835 in News 
York nievergelaffen, um den Deutfchen das Evangelium zu 
prebigen und eine Gemeinde zu fliften. Er fand auch befons 
ders unter den geringern und vernachläßigten Deutfchen Ans 
hänger und hatte ſchon damals eine anfehnliche Gemeinde 
gefammelt, welcher er auch theils um fie zufammenzuhalten, 
theild um ihr Zuwachs zu verfchaffen, zu einer Kirche zu 
verhelfen eifrigft bemüht war. Er hatte, als ih ihn ſprach, 
durch die thätige Unterftügung der engliſchen Geiſtlichen, befon- 
ders der presbyterianiſchen und bolländifch-reformirten Kirche, 
mit denen er fympathifirte, bereits Unterjchriften zu dem Bes 
laufe von 3000 Dollars gefammelt. Rudy verftand aber auch 
das Collectiren; mir verging aller Muth, als er mir erzäflte, 
wie er es anfınge und betriebe. So konnte ich es bei dem 
beiten Willen unmöglich machen, und ıch jah immer mehr zu 
‚meinem größten Schreden ein, daß ich zum Collector nicht 
taugte. Nachdem die Kirche gebaut war, trennte fih Dear 
Rudy vor ver teutichen evangelifch-reformirten Synode uud 
ſchloß ſich an vie holländiſch-reformirte Kirche an, von ter er 
auch bedeutend unterjtügt wurde, und ter Name „Evangeliſch⸗ 
deutfchsreformirte Kirche wurde im Dec. 1839 in »Deutice 
evangeliſche Miſſions⸗Kirche · umgewandelt, vermuthlid, weil 
tie Deutſchen nicht holländiſch- reformirt fein wollten. Die 
Kirche iſt Ede von Houfton = und Forigth » Straße, in ihr 
wird jeten Sonntag Bormittage 10". Uhr und Abents 7", Ubr 
in deuticher Sprache geprebigt. / Ja melden Geiſte Herr Ruty 
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das Evangelium verfündigte und wie er wirkte, davon mag 
einer feiner Berichte Zengniß ablegen. 

/ „Eine bejahrte rau, welche viele Jahre eine Bekennerin 
der Religion geweſen war, wurbe überzeugt, daß fig nie die 
große Beränderung, die zur Rettung fo nöthig iſth, erfahren 
hatte. In ihrer Seelenangft fagte fie: ich fürchte, mein Herz 
wird brechen. Ich verfuche zu beten, aber ich Tann nicht. 
Ich verſuche zu fchlafen, aber es ift alles umfonft — alles 
it Dunkelheit, Finfterniß, Verzweiflung.“ Der Weg des 
Heils wurde ihr erklärt und bie außerorbentlichen Reichthümer 
ber göttlichen Gnade wurben ihr geöffnet, und fie wurbe das 
durch fähig gemacht, fih auf die Verdienſte des Heilandes 
ganz zu verlafen und fand Frieden im Glauben. Ihr Gatte 
erfreute ſich ebenfalls bald der erlöfenvden Liebe.« 

j Am Schluffe einer unferer Betftunden drückte ein Daun 
die Hand feines Predigers und fagte: „Wollen Sie mir er⸗ 
Iauben, mit Ihnen zu fprechen? Es fleht nicht gut mit mir; 
ich bin davon feit langer Zeit überzeugt, aber ih ſchäme mich 
irgend Einem meine Gefühle zu offenbaren. Vor ungefähr 
zwei Jahren wurbe ich mit Ihnen befannt und feit dieſer Zeit 
babe ich Ihre Kirche befucht. Ihr Predigen iſt von bem, 
bas ich zu hören gewohnt gewefen war, verfchieven geiwefen. 
Mein Geift iſt von einer großen Laft gedrückt; ich kann kei⸗ 
nen Frieden finden. O was foll ih thbun?« Es wurde eine 
Unterredung mit ihm gehalten und er wurbe zum Gegenſtande 
bes Gebets gemacht. Der gefegnete Erlöfer legte bald ben 
beilenden Balſam auf feine verwundete Seele. Seine größte 
Bekümmerniß war um die Rettung feiner lieben Frau, melde 
ihn häufig fernen fo veränderten und unglücklichen Zuſtand 
vorgehalten Hatte; feine Gebete für fie wurden bald erhört. 
Das nächſte Mal, als fie zur Kirche Fam, wurde fie von ihren 
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Methodiſten ungemein wohl, und verfhaffen Unterftügung. 
Herr Rudy if, wie sch fo eben erfahre, geftorben, fein Nach⸗ 
folger it Herr Guldin, ein deutfchsamerikanifcher, veformirs 
tee Prediger, den neuen Maßregeln zugethan. 

LS Die amerilanifchen Secten in ver Überzeugung, daß fie 
das wahre Evangelium und die wahre Belehrung verkünden, 
we daß die einwandernden Deutfchen, weil fie aus einem 
Sande kommen, das in aͤgyptiſcher Finſterniß Tiegt, von dem 
wahren Chriſtenthum fo wenig verftehen, wie die Hottentotten, - 
erbarmen fi) der armen Unwiffenden und fuchen fie zur Ex 
kenntniß ver Wahrheit zu bringen und wo möglich ihren 
Schafen einzuverleiben, und es mußte als etwas Außerge 
woͤhnliches erfcheinen, daß die presbyterianifhe Serte in News 
Yort noch feinen Verſuch gemacht hatte, eine beutfche pres 
byterianische Kirche zu gründen. In diefem Jahre nun wurde 
"der fehnlihe Wunfch vdiefer bedeutenden Serte erfüllt. Gie 
fand einen Prediger, veffen Namen mir entfallen iſt, und im 
Monat Detober wurde die Erfte Deutfhe Evangelifch 
Bresbpterianifhe Kirche, Ede von Stantons und 
Efier-Straße, eröffnet und das presbyterianifhe Chriſtenthum 
an jevem Sonntage Vormittags halb 41 Uhr und Nachmit- 
tags um 3 Uhr den Deutfchen vorgetragen... Die Presbytes 
sianer hatten wahrfcheinlich gehofft, daß vie Dentfchen in 
Daufen zur Kirche ftrömen und fi) befehren würben, und 
daß in kurzer Zeit die zweite Evangelifch- Presbyterianifche 
Kirche eröffnet werben müßte, hatten ſich aber gewaltig getäufcht. 
Die Deutfchen, welche eine ungemeine Schen vor Presbytes 
rianismus und Episcopalismus haben, famen nicht, ver 
Gottesdienſt mußte trog aller Anftrengungen fpäter eingeftellt 
werben, und die Erfte Deutfche Evangel.: Presbyterianifche Kirche 
verſchwand aus ten Reiche der Deutfchen New⸗Jorker Gemeinden, 





Ich befuche Herrn Dr. Demme, Prediger der dbeutfchen lutheri⸗ 
fen Gemeinde, eröffne ihm mein Auliegen, erhalte aber ent 
muthigende Antwort. Leider war ich, wie ich meinen Lefern 
erzählt habe, *% durch ‚den Miffionar Haverflih und durch 
meinen eigenen Miffionsbericht in ven Geruch des Rationas 
lismus gefommen und meine Gemeinde eine evangelifchsprotes 
RRantifhe. Herr Dr. Demme fragte mich fogar: „Sie fine 
doch orthodox, Herr Doctor?“ womuf ich ihm nichts weiter 
antworten konnte, als: „Daran hat noch Niemand gezweifelt.» 





dee hochdeutfchreformirten Kirche vorzulegen. Dieſe nahm bie 

Vorfchläge an und ernannte eine Gomite, „um einen Auffag 

über die Verhandlungen der Synode in biefem Fall zu ent: 

werfen.” Ron ihr wurde Folgendes eingereicht: 

„Ihre Gommittee wollte ihre herzliche Freude ausdrüden 
über die erfreulichen Ausſichten, die fih für die Kirche in der 
beabfichtigten Vereinigung der Synode von Pennſylvanien ı€. 
mit dieſer Synode eröffnen. Es erweckt in ihren Derzen Ges 
fühle der Dankbarkeit gegen Gott, daß er die Gedanken ber 
Brüder jener Synode auf dieſen für das Gedeihen der Kirche 
fo wichtigen Gegenftand gelenkt hat, und daß.er zu berfelben 
Zeit die Herzen ber Glieder diefer Synode fo herzlich und eins 
müthig geftimmt bat, um den von bifagtem Körper durch ihre 
Gommiffäre gemachten Vorfchlägen beizutreten. 

Ihre Committee wollte daher achtungsvoll der Synode empfehlen: 

1) Daß Biefe Vereinigung als volftändig und in jeder Hinfücht 
vollzogen zu betrachten fei, fobaldb ale die Verhandlungen 
diefer Synode in Bezug auf diefen Gegenftand durch beſag⸗ 
ten Körper genehmigt und ratificirt worden find. 

2) Daß, voransgefegt eine folche Vollziehung finde flatt, die 
Brüder jener Synode Glieder der refpectiven Glaffen fein 
folen, innerhalb deren Grenzen fie mit ihren Gemeinden 
liegen,“ 

Die Berhandlungen wurden genehmigt und vatificirt, und fo 
war die Vereinigung zu Stande gebracht. 


*) Giche 1, Band, S. 243. 
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Übervieß wird Demme's Gemeinde zur Unterfläßung lutheri⸗ 
ſcher Gemeinden fehr Häpfig in Anfpruch genommen, wobei 
fie fih immer Höchft freigebig zeigt, und trägt zur Förderung 
der lutheriſchen Kirche nicht wenig bei. 

Mein Aufenthalt war daher nur kurz. Ich reifte nach 
New:York zurüd, um der Iutherifhen Synode des Staates 
New: York, die in Germantown in New⸗Jerſey gehalten wers 
den follte, beizumohnen. Bielleicht, dachte ich, wird mir dort 
das zu Theil, was ich in Philadelphia vergebens geſucht hatte, 
Gegen Abend fam ich in meinem Logis an. 

Morgens um 5% Uhr ftand ich ſchon auf und eifte 
nach dem Dampfbonte, anf welchem ich mehre Prediger und 
Deputirte zu finden hoffte, fand aber feinen; fie waren, wie 
fpäter erfuhr, auf der Eifenbahn nah New-Brunswick gereiſt. 
Unter ven vielen Paffagieren fiel mir einer in einem fehwarzen 
Anzuge auf; er fah aus wie cin Prediger. Inder Hoffnung, 
in ihm einen Reiſegefährten zu finden, knüpfte ich ein Ges 
fpräh mit ihm an, und richtig, dieß Mal hatte ich mich 
nicht getäufcht. Er war von Geburt cin Würtemberger, hatte 
in Tübingen ftudirt, bebiente einige beutfche Gemeinden in 
der Gegend von Rom und war auf feiner Reife zur Synode - 
begriffen, um fih examiniren und licenfiven zu laſſen. Wir 
wurden fehr bald befannt und verfürzten uns die Fahrt durch 
gegenfeitigen Austaufch unferer in Amerika gemachten Erfahs 
rungen und gewonnenen Anfichten. 

Unfer Boot blieb da liegen, wo es die Paffagiere für 
die Eifenbahn abfeßte, und wir wurden auf einem anderen 
Fleineren Boote nah New: Brunswid, das noch 15 Meilen 
entfernt ift, gefahren. Nachmittags 3% Uhr kamen wir an. 
Die Entfernung von New:York bis dorthin beträgt 45 Meilen, 
und die Fahrt (50 Cents) war daher fehr billig. In News 


Brungwid waren bie anf ker Eiſenbahn angelemmanen. Pre⸗ 
biger und Deputirten in dem bezeichneten Gaſthofe verfammelt, 
und die Rutfchen, die uns nach tem 22 Meilen. entfernten 
"Mein-Germantown bringen follten, Randen ſchon bereit. Die 
Geſellſchaft, in welcher ih fuhr, war ausgezeichnet. Gie 
befand aus den Herren Dr. Meyer aus Philadelphia, ) 
Dr. Wackerhagen ans dem Staate New-Yort, Dr. Meyer 
and Albany und Strobel aus New Porl../ In News@ermas 
town wurden wir von dem paster loci, Hextn Pohlmann, 
auf das Herzlichfte empfangen und in unfere gaſtlichen Quar⸗ 
tiere gebracht. Dein Reifegefährte und ich wurden. eine Kleine 
Entfernung von dem Städtchen bei einem geraden und biedern 
Manne, Herrn Bartels, einquartirt, der uns mit feiner as 
milie auf das Freundlichfte bewillfommte und uns bat, fein 
Haus als unfere Heimath anzufehen. / Der alte Mann, ſtolz 
anf feine holländiſche Abfunft, konnte ein wenig dentſch leſen 
und auch noch die Worte: „Mein Vater war ein Schneider⸗ 
bock⸗, fprechen, war im Ganzen aber reiner Amerilauer. 
Als firenger Temperance-man hatte er über 200 ber ſchön⸗ 
flen Äpfelbäume nievergehauen und verbrannt, um nicht in 
Berfuchung zu fommen, Apfelwein zu bereiten, da biefer als 
ein beraufchendes Getränk von. ver gänzlichen Enthaltſamleis⸗ 
Geſellſchaft ebenfalls verboten iſt 

IC Bie bei allen Synoten, fo gab es auch hier in tem 
Häufern, in welchen Prediger logirten, fürchterlich viel zu 
efjen.” Die Tifche waren Morgens, Mittags und Abends 
fo befegt mit Speifen, daß fie hätten brechen mögen. Der 
Grund Hievon Kann fein anderer fein, als folgender: Die 
guten Leute bieten Alles auf, um ben Predigern ben Aufent⸗ 


°) jest Profiffoe der Theologie in Alexandrien in Birginien 


halt fo angenehm als möglich zu machen und ihnen ihre Liebe 
zu beweifen; das Angenehme und den Beweis der Liebe finden 
fie in einer vecht befesten Tafel und glauben nun auch, daß 
die Prebiger derſelben Anficht find. Ein Witzkopf meinte 
zwar, als bei einer Gelegenheit darüber gefprochen wurde, 
daß die Leute es deßhalb thäten, weil fie glaubten, die Pre⸗ 
diger müßten für das ganze Jahr gefättigt werben, da viele 
eine fehr geringe Einnahme hätten, allein er hat Unredt. 
In News Germantoron war die Gaſtfreundſchaft zu Haufe. 
Ein Schuhmacher erbot fih fogar, der ganzen Synode bie 
Stiefeln und Schuhe, falls fie zerriffen wären, umfonft auss 
aubeffern. \ 

Was mir bei ven Iutherifchen Synoden gefällt, find die 
Miniſterial⸗Sitzungen, welchen nur die Glicver des Miniftes 
riums beimohnen und in denen Klagen gegen die Prebiger 
vorgebracht und unterfucht werden. In der reformirten Kirche 
werben auch diefe Sachen immer bei offenen Thüren vor der 
ganzen Verfammlung, höchſt felten bei verfchloffenen Thüren 
abgehanvelt. 

„ Das mit drei Applicanten, unter denen fih mein Reiſe⸗ 
gefährte befand, abgehaltene Examen fiel recht gut aus. Die 
beiden Studenten des Hartwi Seminars überfeßten das 
griechifche Neue Teftament ziemlich geläufig und waren in ber 
Hriftlihen Kirchengefchichte, was wenigſtens die Hauptſachen 
betraf, nicht unbewandert, und verftanden auch die locos 
probantes, die befonders auf den Sceminarien durchgenom⸗ 
men werben, zu erflären. Auf die Nechtgläubigfeit wird am 
meiften geſehen. Wer nicht für Taufcher gilt, deu werben 
allerlei Schwierigfeiten bei der Aufnahme in ven Weg gelegt, 
oder er wirb gar nicht aufgenommen, und wer aufgenommen 
iſt und in den Verbacht des Nationalismus oder der Ungläus 
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bigkeit fällt, wird vor das Tribunal gefordert und iſt der 
Verdacht gegründet, aus ver Lifte der Prediger geflrichen.\ 

/Die Miffiong:Berfammlung, welhe Montag 
Abends gehalten wurbe, zeigte recht deutlich den regen Eifer 
für die Ausbreitung und Feftftelung ver Iutherifchen Kirche 
nicht nur bei den Mitgliedern der Synode, fonvern auch in 
der Gemeinde des Herrn Pohlmann. Unter den gehaltenen 
Reden zeichnete fich die Rede des Herrn Mebtart vorzüglich aus. 
Auch die Fortfchritte der Fatholifchen Kirche befonvers in dem 
Weften der Vereinigten Staaten, fo wie die aus ihnen für 
den Proteftantismus hervorgehenden Rachtheile kamen zur 
Sprache und riefen Debatten und Befchlüffe hervor. Daß 
Etwas gethan werden müffe, um dieſe beunruhigenden Forts 
fohritte zu hemmen, darüber war die Synode einigz was 
aber und wie es gethban werben folle, darüber waren die 
Stimmen getheilt. Man fam endlich darin überein, daß 
durch Unterftüßung armer Yuther. Prediger und Gemeinden, 
durch Vertheilung proteftantifcher Schriften, vorzüglich Refee⸗ 
mationspredigten, und durch Ausfendung von Miffionären am 
beften entgegengewirft werden könne. \ Die Debatten über 
diefen Gegenftand waren fehr intereffant. Am Schluffe traten 
die Prediger, an der Spige Herr Dr. Müller, hervor und 
unterzeichneten für die Miſſions-Kaſſe 500 Dollars. Mancher 
Prediger fchrieb 50 Dollars. Das Beifpiel der Hirten wirkte 
auf die Gemeinde und die Collecte der an und für ſich 
fhwachen Gemeinde war ebenfalls anfehnlih. Schon aus 
diefem einfachen Grunde, daß der Prebiger feiner Gemeinde 
in der Unterflüßung wohlthätiger Zwecke mit einem gutem 
Beifpiele vorangehen foll und kann, follte fein Gchalt nicht 
fo Hein fein, wie er es oft in Amerifa und auch leider nur 
zu oft ın Deutfchland ıft. 
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und entließ die Verſammlung mit dem Segen. Für mid 
war- es faft zu viel auf. cin Mal. Zweckmäßiger würde es 
gewefen feyn, wenn die Licenfirung und Ordination ven Tag 
vorher flattgefunden hätten, und am legten Tage zur Stär- 
fung zu dem fihweren Amte das heilige Abendmahl nad 
vorbergegangener Abenpmahlspredigt ausgetheilt worden wäre. 

Nun eilte Jeder ın fein Logis und nahm von dem gaft: 
lichen Wirtbe und deſſen Familie Abſchied. Wir wurden in 
Kutſchen nach New⸗Brunswick zurüdgebraht und fuhren von 
da auf der Eifenbahn nah New: York zurüd. 

Mein Hauptzwed, den ich bei dem Bejuche diefer Synode 
im Auge gehabt hatte, war vereitelt worden. Ich wollte näm⸗ 
Lich, wie ich früher angedeutet habe, verfuchen,. ob ich etwas 
für meine Angelegenheit, die mir fehr am Herzen lag, thun 
fönnte. Es famen aber ſo viele Gefuhe und Bitten von 
Predigern und armen mit der Synode verbundenen Gemeinden, 
daß ich mit meinem Anliegen ganz ſtill ſchwieg. Der eine 
verlangte Unterftüßung, weil er feine Familie mit dem Ges 
halte, den er von feinen Gemeinden befommt, nicht ernähren 
fann, der andere. bat dringend um Hülfe, um die angefangene 
Kirche zu vollenden, weil feine Gemeinde bei dem beiten Willen 
und den größten Opfern nicht im Stande ıft, den Dau aus 
eigenen Mitteln zur Vollendung zu bringen, der dritte erfuchte 
bie Synode, fich feiner. Gemeinde, die nun conftituirt iſt und 
den beiten Geift zeigt, und welcher weiter nichts als ein 
Gotteshaus fehlt, anzunehmen und ihr zu einem folchen be: 
hülflich zu fein. Dem Würtemberger Candidaten, der ſchwache 
Gemeinden bediente, wurden, um feine Reiſekoſten zu decken 
und damit er für feine Familie nothwendige Sachen einkaufen 
fonnte, 30 Doll. aus der Miffions-Kaffe zum Geſchenk gemacht. 


Wenn man den pecuniären Zuſtand der deutfchen Prediger 
3 * 
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„An den Ehrwürdigen Kirchenrath der vereinigten Evan⸗ 
gelifch-Lutherifchen Gemeinde in New⸗York. 

„Mit Schüchterndeit trageich Euch, geliebte Brüder, meine 
Angelegenheit und Bitte vor; denn nur zu wohl weiß ich, 
wie fo oft Gefuche verfelben oder ähnlicher Art an Euch ges 
macht. worden find und noch gemacht werden,” und wie fo 
häufig die Glieder einer Kirche über das zu häufig wieber- 
kehrende Collectiren unwillig und verbrießlich werben und am 
Ende vie Schuld auf den Kirchenrath wälzen, der ſolche Ges 
fuche zulaſſe. Mehrere Gründe bewegen mich, dieſes mein 
Geſuch an Euch zu richten, einmal, damit meine Gemeinde 
mir Feine Vorwürfe machen kann, als hätte ich meine Pflicht 
nicht erfüllt, dann aber auch, weil ich Eurer Gemeinde die 
Gelegenheit nicht nehmen will, ihren Sinn für Chriftenthum 
und ihre Liche zu ihren deutſchen Brüdern im fernen Welten 
zu zeigen. 

Zu meiner Beglaubigung habe ih mein Coflectenbuch 
beigefügt, in welchem meine Zeugniffe enthalten find, und ih 
erwarte von dem Ehrwürbigen Kirchenrathe, daß er mir, der 
ich hier ganz unbelannt bin, die Wege angiebt, die ich eins 
zufchlagen habe. Mein Plan if, wenn es mir erlaubt wird, 
nächften Sonntag noch ein Mal zu previgen und ver Ge: 
meinde nach der Predigt meine Angelegenheit vorzutragen. Ich 
lege jedoch Alles in die Hände des Kirchenraths und verbleibe zc.« 


Darauf erhielt ich folgende Antwort: 


„Geehrter Herr Dr. Büttner! 

„Die dient Ihnen anzuzeigen, daß der Rirchenrath 
Ihnen nächſten Scantag in ver Kirche eine Collecte zur 
Unterflüsnng der Gemeinde in St. Louis erlaubt hat und 
daß unfer Prediger Dr. Saiffenheiner fi erflärte, Ihnen 
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zu viele; man wird des Gebens überbrüffig;*) der Vierte: 
ich bin jegt zu fehr befchäftigt; der Fünfte: ich nehme ven 
größten Antheil, aber ich babe fein Gelb; rer Sechſte: Sp 
eben - ift ein Collector für ein Seminar ‚bier gewefen; ber 
Siebente: wir haben für uns zu forgen, und fo fort. Ein 
fehe reicher Kaufmann fchrieb uns 50 Dollars und verfprach 


/ *) Das Eollectiren hört aber auch nicht auf. Zu Allem, was 
unternommen wird, Kirchen, Colleges, Seminare, wohlthätigen 
Gefellihaften und deren giebt es fehr viele, muß das Geld ge: 
fammelt werden. Es find in New-York 156 Kirchen (presby⸗ 
terianifche 38, epißcopalifche 30, methobiftifche 22, baptiftifche 
22, hollaͤndiſch-reformirte 15, roͤmiſch-katholiſche 7, Freunde 
oder Quaͤker 4, Iuthetifche 2, veformirte 1, univerfaliftifche 3 
unitarifche 3, unabhängige 2,. Herrnhutifche 1, gemifdhte 6 — 
Synagogen 6. Kolgende Gefellfchaften haben bier ihren Haupt⸗ 
fig: American Bible Society, American & Foreign Bible 

‚Society, Board uf Foreign Missions of the Presbyterian 
Church, American Home Missionary Society, American 
Baptist Home Missionary Society, American Tract Society, 
American Temperauce Union, American Seamen’s Friend 
Society, American aud Fereign Antislavery Society, 
American Peace Society, Central American Education 
Society, Domestic Missions of the Reformed Dutch 
Church, Young Men’s Missionary Society ofthe Reformed 
Dutch Church, Sunday Sehoot Union of the Reformed 
Dutch Church, Domestic Missions of the Protestant 
Episcopal Church , Foreign Missions of. the Episcopal 
Protestant Church, Protestant Episcopal Sunday Schoot 
Union, Bible Society of the Methodist Episcopal Church, 
Missionary Society of the Methodist Episcopali Church, 
Tract Society of the M. E. Church, Sunday Schoot 
Union of the M. E. Church. Von den rein lofalen, bie 
ausfhlieglih von dem in New=Yorf collectirten Gelde unters 
balten werden, will ich nur folgende anführen: Colonization 
Society of the City ol New-York, (ihre jährliche Einnahme 
beträgt über 10,000 Dotlars) Society for the Reformation 
of Juvenile Delinquents, Soriety for the relief of poor 
widows with small children, Assaciation for the relif 
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Zweites Kapitel. 


‚Die deutfche Gemeinde zu Newark — Allgemeine deutfche Freiſchule 
daſelbſt — Fahrt nach Caſton — Profeffoe Schmitt — Rorbs 
ameritantfche Akademie der homdopathifchen Heilkunde zu Allens 
town — Die veformirte Kirche zu Caſton — Der Lutherifche 
Pfarrer Probſt — Wahltag — Lafayette Collegium — Be⸗ 
erdigung eines Kindes — Die reformirte Gemeinde auf dem 
trockenen Sande — Cine amerikaniſche Hochzeit — Keiſe nach 
Bethlehem — Bethlehem, Conferenz, Maͤdcheninſtitut, Vauern⸗ 
geſpraͤch — Fahrt nach Reading und Harribburg — Der res 
formirte Prediger — Quilting party — Das Capitol — 
Die reformirte Kirche — Bemerkungen über Harrisburg — 

Säcenen in ber Geſetzgebung — Bohrer — College zu Carlisle — 
Shamberdburg — Die deutfche teranifche Freiſchaar — Mercerss 

burg — Hoͤchſt Iangweiliger Aufenthalt zu Laudon — Neife über 
die Alleghanygebirge — GBreensburg, Pfarrer Hade, 


Me an kann entweber auf den von Pferden gezogenen Eifen- 
bahnwagen oder auf dem Dampfboote nach dem 9 Meilen 
entfernten Newark fahren. Das erftere ift fehneller und ich 
beflieg ven Wagen. Ob ich gleich ſpät anfam, fuchte ich doch 
den Srediger, Herrn Binfler auf, wurde von ihm wieber auf 
Freundſchaftlichſte empfangen und eingelaven, bed andern Tas 
ges zu prebigen, was ich auch gern annahm, da es mich herzlich 
darnach verlangte, und ber kommende Tag der Tag vor bem 
31. October war. Ich hielt Vormittags die Reformations- 
predigt und Herr Winkler Abends eine Vorlefung ‚über die 
bie Reformation einleitenden Umflände, und Luther’s Leben 
bis zu teffen Verbeiratbung. Am Montage follte den Glies 
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tags und in der Woche, die auch von deuntſchen Kindern bes 
fucht werden fünnen, hier in Newark durchaus fein Mangel 
it. / Theils wegen folgenden Rüdfichten. Nämlich: — Wie 
jedes Voll gewiffe, ihm eigenthümliche Charafterzüge hat, fo 
finden fih auch im unverberbten deutſchen Charakter einige 
trefflihe Züge, fchärfer ausgeprägt, als in irgend einem ans 
dern Volke. Diefe trefflihen Züge müffen erhalten werben, 
auch da, wo Deutfche unter andern Völkern Ieben; müffen 
fich Wefen durch die Deutſchen mittheilen: wenn fie verwifcht 
werben und verloren geben, leidet das geiftige Leben ver 
Menſchheit Verluſt, und geht eine große Summe des Guten 
in ter Welt verloren. \ 

/ Sole Züge foheinen ung 3. B. zu fein: 

r Erftens, — Die Tiefe und Gründlichkeit im Denfen, 
wodurch die deutſche Nation unter den Rationen der Erde 
in wiffenfchaftlihem Streben den erften Rang einnimmt. 
Manchmal wird diefer Zug ihr als Fehler angerechnet, wenn 
er als Büchergelehrfamfeit erfcheint, welcher die praftifche 
Gewanttheit fehlt, er ift aber in der That ein Vorzug. 

FC Zweitens, — Der frohe, reine, gemüthliche Lebensfinn, 
wofür im englifch = emerifanifchen Wörterbuhe das Wort, 
und im Leben die Sache fehlt. 

1 Drittens, — Die Offenheit, Biederkeit, Redlichkeit und 
Treue des Herzens. Deutfche Offenheit, Redlichkeit und Treue 
it zum Sprüchmort geworden, und fteht mit der amerikani⸗ 
fhen Schweigfamfeit, ihrem zurüdhaltennen und felbftfüächtig. 
berechnenden Wefen in ſtrengem Gegenfaße. 

Biertens, — Die tiefe Religiofität, reine Liebe zum Goͤtt⸗ 
lichen, ungeheuchelte Frömmigkeit. Wo fie fehlt, da wird der 
Deutfhe in Amerifa, vermöge ter Offenheit feines Wefens, 
viel öfter offenbar Ungläubiger, frecher Leugner der göttlichen 


* 
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Mit vieler Mühe Tonnte ih einen Pla in der Poſt⸗ 
kutſche erhalten. Sie war auf gut deutſch vollgepfropft. 
Bir waren 14 Paffagiere, — 9 Erwadhfene und 2 Kinder. 
Wem die Zahl zu groß und das Sigen zu unbequem ſchien, 
konnte zurudbleiben, tenn ver Applikanten waren noch mehrere 
vorhanten. Wie die alte Frau, die mitfuhr, dieſe Fahrt zumal 
während der Nacht vertragen konnte, war wirklich zu verwundern. 
Das Angenehmſte auf der ganzen Tour nad Eaſton fanden 
wir in Cheſter. Hier konnten wir das gute Mittagseſſen 
recht behaglich und vernünftig zu uns nehmen, was auf Reifen 
in der Poſtkutſche dort fehr felten vorkommt. In der Regel 
muß man, wenn man fih faum an den Tiſch geſetzt hat, 
wieber aufftehen, bezahlen und in die Kutſche fleigen. Abends 
gegen 9 Uhr kamen wir gludlih in Eaflon au Mein 
Duartier nahm ih im Wirthshauſe zum grünen Baum, den 
ich Neifenven empfehle. Des andern Tages ging ih nun. 
zu dem beutfch-reformirten Prediger, Derrn. Pomp, fand ihn 
aber leider nicht zu Haufe. Er hielt Kinderlehre (ertheilte 
Eonfirmanden » Unterricht) in einer 9 Meilen entfernten Ges 
meinde, und wurbe erft Abends zurüderwartet. Nah Bet 
lehem hatte ih Empfehlungsbriefe, und ich entſchloß mich, 
dorthin zu geben und „vie Derrnhuter Gemeinde zu befuden. 
Nachdem ich etwa 1a Meile gewandert und nahe daran war, 
amzufehren, weil mir der Weg langweilig wurde, fam mir 
ein Herr in einem Einfpänner nad. Mochte biefer nun meis 
nen Wunſch, mitzufahren, auf meinem Geſichte leſen, oder 
mochte er gern Unterhaltung haben oder auch an meinem 
deutſchen Mantel den Landsmann erkeunen und von einer 
gewiſſenLandsmannſchaftsliebe getrieben, ſich ihm gefällig machen 
wollen, er fragte mich, ob ich mitfahren wolle. Daß ich nicht 
Nein! antwortete, kann man ſich leicht denken. Es war ein 
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Landsmann, em Rheinbaier, was auch der mit dem langen 
baieriſchen Kragen veriehene Mantel anzeigte, Namens 
Schmidt, und Profeſſor der deutſchen und franzöſiſchen 
Sprache an dem Lafayette Collegium zu Eaſton. / Berg ab 
Thal kommen nicht zuſammen, wohl aber Menſchen und be⸗ 
ſonders in Amerika. Er wollte zu feinem Schwiegervater, 
dem Paſtor German fahren, der 23 Meilen von Eaſton 
wohnte. Das freuncliche Anerbieten, mit ihm die Fahrt zw 
machen, wenn ich ın Bethlehem nichts ;u verſäumen hütte, 
nahm ich nach kurzem Beſinnen an, und unter beſtändigem 
Fragen und Erzählen wurde die Fahrt höchſt angenehm; 
beſonders hatte Schmidt's amerikaniſche Carrière für mich 
viel Intereſſantes. Wie ſo Mancher, hatte auch er politi- 
ſcher Händel wegen, als Student der Rechte Deutſchland 
verlaſſen und um ein Unterkommen zu finden, in der erſten 
Zeit in der Nähe des Paſtors German deutſche Schule ges 
halten, die er aus Spaß Academy of law nannte Als 
Schulmeifter mußte er bei ven Bauern, die ihre Kinder zur 
Schule ſchickten, der Reihe nach efjen und fchlafen. Bei dem 
Paſtor gefiel es ihm am beften, weil er dort einen vernünfs 
tigen Umgang hatte, und dem Paſtor war es auch lieb, einen 
ſtudirten Deutfchen um fih zu haben. , Sie wurden Freunde. 
Durch Bermittlung des. Paftord erhielt Schmidt eine Pros 
feffur am Lafayette College zu Eaſton und murbe fein 
Schwiegerfohn. Aus dem Schulmeifter war nun ein Pros 
feffor geworben, der in feiner Stellung ſich ganz bebaglich 
fühlte. Als folder ſtudirte er unter dem Iutherifchen Prebiger 
Hecht Theologie, wurde eraminirt und ordinirt und bediente 
neben feiner Profeffur zwei deutfche Gemeinden bei Eafton. 
Später.wurde er Derausgeber ver Iutherifchen Kirchenzeitung, 
legte feine Profeffur nieder und zog im Jahre 1310 nad 


Alleghenytown, um tem Welten um .fo näher zu fein; N 
Bei Allentown paffırten wir eine fihöne, neue Brüde, bie 
dadurch, daß Harriſon zuerit darüber gefahren war, eine 
gewiſſe Celebrität befommen hatte. /Über die homso⸗ 
pathiſche Anftalt zu Allentewn hat Dr. ve Wette *) 
ausführlich gefchrieben. Die Anflalt, welche ven Ramen: 
Nordamerikaniſche Alapemie der homöopathi— 
fen Heilktunft führte, von einem Berein von homöo⸗ 
pathiſchen Ärzten gegrünbet, von ber Geſetzgebung Pennſyl⸗ 
vaniens gefreibrieft und am 27. Mai 1835 eröffnet, hat nur 
tarze Zeit beflanden. Die Vorurteile, welche man befonbers 
anf vem Lande gegen dieſe nene Heilmethode hat, und bie 
son den allopathifchen Ärzten, ven botaniſchen und inbianis 
fchen Doctoren unterhalten werben, arbeiteten mächtig gegen 
die junge Anftalt und führten ihre Aufhebung herbei. Dr. 
Dering, der Leiter der Anftalt, ein übrigens ſehr gebils 
deter Mediciner, iſt wieder nad Philadelphia gezogen und 
hat fich eine ausgebreitete Praris als Homöopath erworben. \ 
. Eine ſchönere Lage hätte jedoch für eine literariſche Ans 
ſtalt nicht ausgewählt werben Fönnen und die Wahl macht 
ven Gründern, vie gewiß bie beften Abfichten hatten, alle 
Ehre. Allentown an und für fih, der Gerichtsſitz für 
die Grafſchaft Lehigh (52 Meilen von Philadelphia) auf einer 
inhöhe, gegen 100 Fuß über dem Lehigh⸗Fluſſe, welcher eine 
Salbe Meile von der Stadt fließt, iſt ein fchönes, freund: 
liches, gefundes, von 3000 Einwohnern, größtentheils Deut: 
fügen bewohntes Städtchen, und der Plab, auf weldhem bie 
zwei Klügel des projectirten homöopathiſchen Gebäudes fliehen, 


*) Reife in den Vereinigten Staaten und Ganaba im Jahre 1837. 
©. 257 ff. 
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in dem füpöftlichen. Theile der Stadt, ift wahrhaft reizenv. 
Schade, daß die Anftalt nicht erhalten und das Hauptgebäude 
aufgeführt werden konnte; es würde in einem weiten Umkreiſe 
ſowohl feiner Lage als feiner Bauart wegen das ſchonſte 
Gebäude geworden fein./ In ven größern Städten hat die 
Homöopathie ſich Eingang verfchafft, jest auch hie und auf 
dem Lande, und fie würde noch größere Aufnahme finden, 
wenn Iauter tüchtige Homöopathen fie ausübten. Leider giebt 
“08 auch hier viele Pfufcher, die ihrem Anfehen fehr ſchaden. 
Wir kamen ziemlich fpät in der Pfarrwohnung, die das 
Anfehen einer deutfchen hat, an. Der Abend verftrich unter 
theologifchen Geſprächen; Orthodoxie und Neologie waren, 
wie faft immer, die Hauptgegenftände; auch ver alte Michaelis 
wurbe herbeigeholt und gefragt. Die Pfarrei ift eine der älteften 
und beften und befitt, wenn ich nicht irre, außer AO Adern 
Land noch eine Mühle, die verpachtet iſt. Die Wohnung felbft 
iſt alt, Tiegt aber hübſch; ganz in ihrer Nähe ift die Kirche. 
Nach unferer Rückkehr am andern Tage befuchte ih Herrn 
Pomp, wurde gut aufgenommen und eingelaben, in feinem Haufe 
während meines Aufenthaltes in Eafton zu wohnen. Sch nahm 
die Einladung an und fühlte mich, feitvem ich aus Boſton 
war, zum erfien Mal wieder heimiſch. Am folgenden Sonns 
tage prebigte ich in der reformirten Kirche, ver ſchönſten 
deutfchen, die ich auf meiner Reife gefehen hatte. Sie ift 
geräumig und bel, der Fußboden zwifchen den Stühlen, ſo 
wie die Ranzeltreppen und der Raum vor der geſchmackvollen 
mit einer Marmorplatte belegten Kanzel find mit ſchönen 
Sußteppichen und die Site gewöhnlich mit Kiffen belegt. 
Die Orgel bat einen guten Ton und mwurbe gut gefpielt. 
Die Heizung der Kirche gefchieht durch einen im Souterrain 
angebrachten Dfen. Weil ver Amerifaner gern und oft in 
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die Kirche gebt, fo forgt er auch in ihr für einen gewiffen 
Comfort, für den wir Deutfche wenig Sinn haben. Unfere 
Theater müſſen erwärmt fein, bamit wir und gemüthlich 
fühlen, unfere Kirchen brauchen die Wärme nicht; man bleibt 
lieber zu Haufe hinter dem Dfen. -Wer vie Füße nicht er: 
frieren will, nimmt fih eine Wärmflaſche mit oder miethet 
ſich eine Feuerkieke, und dieſe Gunſt wird nur dem weibs 
lichen Gefchlechte zu Theil, das männliche mag frieren. 
Bir lagen über die leeren Kirchen im Winter; iſt &6 nicht - 
unfere eigene Schulp? Dean muß es den Zuhörern auch 
etwas comfortable machen. N 

Nachmittags befuchte ich die Iutherifche Kirche, die auch 
eine fehr hübſche Orgel hat, an welcher ein vergolveter Adler 
prangt, aber nicht fo fchön ift, wie die reformirte. Jhr Pres 
biger ift Herr Hecht, Mitglied der Iutherifchen oftspennfyls 
Sanifchen Synode. Abends machte ich die Belanntfchaft eines 
andern Iutheriichen Predigers, des Herrn Probft, befannt 
darch fein Büchlein: Über die Vereinigung der Reformirten 
und Lutheraner, das ihn in ven Geruch des Rationalismus 
gebracht hatte. Er beſitzt eine ansgewählte Bibliothek und 
zwar in ber neueften theologifchen Literatur, in ver ſich auch 
manches in Amcrifa verpönte Buch, 3. B. die Institutiones 
theologiae dogmaticac von Wegfcheiver, Röhr’s Briefe über 
Rationalismus u. vergl. findet. Auch die Hallifche Literatur: 
zeitung fehlte nicht. Here Probft beviente einige Landgemeinden, 
gab fih aber mehr mit politifchen und weltlichen, als geifts 
lichen Dingen ab und war, wenn ich nicht irre, damals 
Recorder des Gerichtshofes, was natürlich vielen Anftoß gab 
‚und in der Synode ten Beſchluß veranlaßte, daß ein Geifts 
liher neben feinem geiftlihen Berufe fein weltliches Amt 


verwalten dürfe. J 
1 
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Reiche die letzte Ehre geben wollten, Tüfteten das Tuch, fahen 
das tobte Geficht an und bedeckten e8 wieder. Es fehlen dieß 
eine Art Condolenz zu fein. Als fih die Nachbarn, die man 
erwartet hatte, verfammelt hatten, wurde der Sarg auf die 
Bahre geftellt; ich ließ nach der beſtehenden Sitte einen Ders 
aus dem Gefangbuhe fingen und hielt eine Parentation. 
Nachdem dieß geſchehen, fette fih der Zug nach dem ziemlich 
entfernten Oottesader in Bewegung. Unterwegs fing es an 
zu regnen und ich war recht froh, daß ich in einem bedeckten 
Wagen faß. Wie der Leihenzug am Grabe angefommen war, 
wurde der Sarg in die Gruft gelaffen, ich ſprach Hierauf die 
gebräuchlichen Worte und ließ, während die Erbe eingefchaufelt 
und der Grabhügel gemacht wurde, wie die Landesfitte forvert, 
fingen. Hierauf gingen wir in bie Fleine Rapelle, wenn man 
das Heine Haus, in welchem vie Leichenprevigten gehalten 
werden, eine Art Schulhaus, fo nennen will, und previgte zu 
einer zahlreichen Verſammlung. Nach Beendigung des Trauer: 
gottesdienftes wurde ich für meinen Trubel (Mühe) fogfeich 
bezahlt. Ländlich, fittlih. Auch hierüber fpäter, wenn wir 
von den Begräbniffen fprechen, ein Mehreres. > 

Am nächſten Sonntage follte ih in der Kirche auf dem 
fogenannten trocknen Lande predigen und das heilige Abends 
mahl austheilen helfen. Der Morgen, an welchem wir von 
Eaſton abfuhren, war etwas falt, aber Herrlih, und hatte 
auf mi den mwohlthätigften Einfluß, fo wie überhaupt bie 
Herbfitage in Nord: Amerifa die fchönften für mich gewefen 
find. Zur Linfen hatten wir die Blue Ridge oder den Sübs 
berg, zur Rechten den blauen oder Nord: Berg, und wir freuten 
uns über das Große, Erhabene und Echöne ver uns umges 
benden Natur. Zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen famen 


von allen Seiten tie Kirchleute und bald erblicte ih and 
4 * 
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.. Abends hörte ich eine gediegene Predigt von dem engliſch⸗ 
reformirten Prediger Wolf, einem hochſt achtbaren Manne, 
der ſich um das Wohl der reformirten Kirche, beſonders um 
ihre literariſchen und Miſſions-Anſtalten große Verdienſte 
erworben hat. Durch ihn wurde ich mit mehrern angeſehenen 
Bürgern der Stadt bekannt und auch -zu einer engliſchen 
Eopulation, die er zu verrichten Hatte, mitgenommen. 
/ DIE Eopulationen werben gewöhnlich Dienstags und Don 
nerstags Abends gehalten; Jam Eonnabend verheirathen fid 
Weiße äußerft felten; vieß Ift der Copnlationstag für bie 
farbige Bevölkerung. \" Abends um 6 Uhr gingen wir in das 
Hochzeitshaus, wo wir eine zahlreiche Berfammlung, gegen 
32 Gäfte, verfammelt fanden. Nach einiger Zeit des Wars 
tens erfchien das Brautpaar mit vier Zeugen, zwei von Geis 
ten des Bräntigams, junge, hübſche Männer, die fih ihm zur 
Seite ſtellten, und zwei von Seiten der Braut, ebenfalls junge, 
nieblihe Mäpchen in weißen Kleidern, die ihre Plätze neben 
ber Braut einnahmen. Kine Rede wurde nicht gehalten, 
fondern nur das Formular vorgelefen. Nach vollzogener 
Trauung begannen die Glückwünſche. Die Anverwandten und 
nähern Freunde brachten’ ihren Glückwunſch durch Handgeben 
und Küffen der jungen Frau, die Übrigen durch bfoßes Hands 
geben var, mit ven Worten: I wish you much joy and 
happiness (ic wünfche Ihnen viele Freude und vieles Glück). 
Dierauf wurden Eonfecturen und Wein herumgereicht und nım 
wurde ich mit einer Sitte befannt, die mir völlig neu war. 
Es war nämlih in ein Stück Torte ein Ring gefterft, und 
wer fo glüdlih war, dieſes Stüd zu erhalten, war auch fo 
glücklich, zuerſt zu heirathen. Früher wurbe ver Ring in ben 
Zeig gefnetet und mitgebaden, mochte aber oft an die uns 
rechte Perfon gekommen fein; jest ſteckt man ihn in ein 
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und ohne Abfchied von Allen nehmen zu fünnen, wegginge. 
Ich ſchied, von heißen Segenswünfchen begleitet, mit beträbs 
tem Herzen aus dieſem gaftlichen Haufe, das mir fo lieb unb 
werth geworben war; bemn nun war ich wieber Fremder uns 
ter Fremden. Das ifl das Loos des Wandererd. 

In der einfpännigen Kutfche, die zwifchen Eaſton und 
Allentown einige Dlale in ver Woche fuhr, war eine Dame 
von Long Ysland, die ihre beiven Töchter, welche in dem 
Mabdchen⸗Juſtitute zu Bethlehem erzogen wurden, befuchen 
unb von bort über Philavelphia und New⸗Jork in ihre Deis 
math zurückkehren wollte. Sie erzählte mir, daß ihr Bater 
An Deutfcher, und zwar ein Würtemberger gewefen fei, and 
wie derfelbe inner an feinem Baterlanbe gehangen Habe. 
Mir fielen dabei Hecht's Worte ein: Der Menſch vergißt 
fein Baterland nicht, und wenn er 20 Yahre von bemfelben 
entfernt gelebt hat./ Die Wahrheit dieſer Worte werben 
viele meiner deutſchen Lanvslente in den Bereinigten Staaten 
beflätigen. Ubi bene, ibi patria iſt nit immer wahr; 
Baterland ift Vaterland. N - 

Untere mancherlei Geſprächen über ihre frühere Reife 
nad Weftindien und über die meinige, wozu fie manche trefs 
fende Bemerkung machte, waren wir gegen 9 Uhr in Beth⸗ 
Iehem angelommen. Ich flieg im grünen Baume ab mb 
fuchte Herrn Göpp auf, an den ich empfohlen war. Es 
follte gerade Eonferenz gehalten werben und ich hatte Beles 
genheit, mehrere Herrnhuter Prediger kennen zu lernen. Die 
vor der Eonferenz gehaltene Mahlzeit wurde mit heitern Ges 
fprächen über Deutfchland, Rußland und Nord⸗Amerika ges 
würst, uud die herrnhutiſche Heiterkeit, welche herrfchte, 
mußte den Fremden, der den Herrnhutismus nur im trübften 
Lichte gefchilvert gefunden hatte, befremden. Während bie 
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Wohnftuben waren gemäthlich, vie Lehrſtuben hell und geräumig, 
die Schlafftuben freundlich, die einfchläfrigen Bettflellen nach 
dentfcher Art und nicht, wie in fatholifchen Anftalten, mit Bors 
hängen bedeckt, vie Wafchanftalt fehr bequem, kurz das Ganze 
zeigte von der größten Ordnung unb ver weifeften Aufficht. 
Die innere Einrichtung ift eben fo lobenswerth; der Unterricht 
wid vom erfahrnen Lehrerinnen ertheilt und die Erziehung iſt 
muferhaft. Daher braucht diefe Anftalt auch nicht, wie bie 
meiften- es thun, in vie blecherne Trompete zu fioßen und 
ſich anezupofaunen; fie empfiehlt ſich durch ſich ſelbſt. 
Zwanzig Applikantinnen hatten abgewieſen werden müſſen, 
denn es war fein Raum da. Die Kirche iſt ein ziemlich ges 
räumiges Gebäude, ohne allen innern Schmud, aber dabei 
freundlich. Der Gottesader ift, wie jever Gottesacker ber 
Herrnbuter, mit Ausnahme des der Gemeinde zu Gnaden⸗ 
hätten gehörigen, nicht allein die liebliche Ruheſtätte ber 
Heimgegangenen, fonvern auch em angenehmer Aufenthalt 
der Zurüdgebliebenen. Keine anderen Monumente find bort 
zu fehen, als einfache Steine mit dem Namen des Entſchla⸗ 


fenen, vem Tage feiner Geburt und feines Todes. Bei dem 


Anblicke dieſer freundliden Wohnungen der Abgefchiedenen 
fheint der Tod feine Bitterfeit zu verlieren, und ein heiliged 
Gefühl der Ahnung, die ung durch unfern Heiland zur Ges 
wißheit geworben ift, dem müden Pilger die troftreichen 
Worte zuzurufen: „Nur jenfeits des Grabes findet ver wahre 
Chriſt Bas wahre Vaterland !« 

Den Abend brachte ich bei Herrn Goͤpp recht vergnägt 
zu, und in dem Wirthshauſe, in welchem ich übernachtete, 
um die Poſtkutſche nicht zu verfehlen, hörte ic), was man 
nicht alle Tage hört, tie Meinung einiger Bauern über bie 
Prediger. Die guten Leute vermutheten nicht, daß ein Pres 
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diger in ihrer Nähe war. „ch traue kenem Parre (Prediger) 
mehr, als irgend enen Annern⸗, ſagte ver Eine. „Ich net 
emal fo viel⸗, fiel der Andere ein. „Man kann enem ins 
Geſicht ſehe, aber net ins Herz⸗, ſagte der Dritte „Den 
Methodiſten traue ich gar net, begann ver Erſte wieder, die 
gucken gar zu heilig aus.u „Well, ich gleiche fie a net, fie 
Arampeln mer zu fehr und kreiſche mer zu erbärmlich, ich 
denk, fie könne es gar net fo mene (meinen). „Well, fagte 
ein Anderer, ich hab's meinen Mäds (Mädchen) gefagt, ihr 
geht mer net mehr uf die Camp Meeting; die Parre (Pfarrer) 
machen fich immer an die Weibsleute und wollen fie bekehre,“ 
und fo wurde das Gefpräh, in dem viel Wahrheit lag, eine 
ziemliche Zeit geführt. \ 

Früh um 7 Uhr fuhr die Poftkutfche ab. Mit mir fuhren 
noch zwei Herren, von denen der eine in einen neuen blauen 
ũberrock gefleivet, fo fteif faß, daß er ſich, wenn vie Tabacks⸗ 
brübe im Munde ſich allzuſtark angehäuft hatte, kaum nad 
dem Rutfchenfchlage wenden konnte, am fi ihrer zu entledigen. 
Diefer Kauer fonnte den Geruch einer guten Cigarre nicht 
vertragen und ihm zn Gefallen Tieß ich bie meinige ausgehen. 
Bon Allentown aus faß ich allein in ber Kutfche und hatte nun 
Zeit, das Vergangene noch einmal im Geiſte vorübergehen 
zu laſſen. In meiner füßen Erinnerung wurbe ich durch das 

Einſteigen eines fehlichten Amerifanifch » Deutfhen, der eine 
Menge hölzerner Biers und Eſſighähne in ein Schnupftuch 
gewickelt, bei fich trug, geftört. Der neue Paffagier wur fehr 
revfelig, fprach viel von Homopathie, wie er das neue Heils 
verfahren nannte, und von ber neuen Anftalt zu Allentown, 
über veren Gedeihen er feine Zweifel und Bedenklichkeiten 
äußerte. / As wir an dem Orte, an weldem furz vorber 

/ eine Camp Meeting gehalten worden war, vorbeifuhren, und 
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er von den Methodiſten zu fpreihen anfing, wurde er noch 
berebter und erzählte in einem Zuge fort. Am meiften ärgexte 
es ihn, daß mancher Pfarrer, wie er ſich ausprüdte, etwas 
an feinen Glauben hängt, um fein Leben zu machen, und 
daß die Methodiſtenpfarrer auf die Lutheraner und Refor⸗ 
mirten fo arg fchelten und fehimpfen und fie von ihrem 
Glauben abzuführen fuchen. Er war ebenfalls ein abgefagter 
Feind der Camp Meetings, weil auf diefen viel undpriftliches 
Wefen getrieben würde, und der Abenpfingfchulen, weil dieſe 
nicht8 weiter als Berfammlungen für das junge Bolt wären, 
das das Singen nur ald Nebenfarhe betrachte. Als ich ihm 
auf feine Frage: ob ich fchon einen Methopiften Camp Mee⸗ 
ting beigewohnt hätte, mit Nein antworten mußte, ergoß fi 
der Strom feiner Rebe ın Anechoten, die ſich bei den nächt⸗ 
lichen Berfammlungen gugetragen hatten. "Wenn man eine 
Gegend bevölfern will, fagte er unter Anderem, muß man 
nur einen Camp Meeting veranftalten, der eine ganze Woche 
und noch länger dauert. Es ift ein wahrer Scandal, ber da 
getrieben wird, und immer werben die alten Weiber und bie 
jungen Mädchen am eheften befehrt. Wenn ver Heilige Geiſt, 
der in fie fährt, wie fie fagen, fein Weſen fo toll treibt, 
daß fie fpringen, die Augen verbreben, in Ohnmacht fallen, 
fo will ich ihn gar nicht haben; das ift ver böfe Geiſt; 
unfer Pfarrer prebigt, daß der heilige Geift ganz anders 
wirft. Bon meinen Rindern darf mir keins einen Camp Mee- 
ting befuchen.« In Kutztown, wo Mittag gemacht wurde, 
verließ mich der Rebfelige. \ 

Das Thal zwifchen dem blauen oder Nord⸗Berge und 
ber blauen Ridge oder dem Sübberge, Kittatinnys Thal 
genannt von dem inbianifhen Worte Kittatinny, welches 
blaue Berge, die feine nördliche Grenze bilden, beveutet, 
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Whig in ver Rutfche war, fonft hätte es Iebhafte Debatten 
und vielleicht noch etwas Anderes gegeben. 

/ Auf der erften Station befamen wir noch einen Paffagier, 
eine deutſche Frau, die den Abend in Harrisburg zu fein 
verfprochen hatte, und nun faßen wir fo, daß. ſich Niemand 
rühren fonnte. Zudem hatte ich noch das Gsjährige Mädchen 
auf dem Schooße, das ungemein Iebhaft war und felten ruhig 
faß, fo daß ich eine wahre Marter ausfland und dieſe Fahrt 
die unangenehmfte wurde, bie ich gehabt habe. Bon Lebanon 
verließen uns zu unferer großen Freude die Damen mit ven 
Kindern, und wir fonnten, ob wir gleich drei neue Paffagiere 
einnabmen, doch ziemlich bequem fiten. Das Land iſt berrs 
lich angebaut und die fehönen und großen Banereien, die an 
der Straße liegen und redende Zeugen von dem Fleiße unb 
ver Wohlhabenheit ihrer Befiger find, erheitern das Gemüt 
des Reifenden. Da fieht man nichts von der brüdenden Ars 
muth und der meiſtentheils mit ihr verbundenen lUnfauberfeit, 
überall Wohlbefinden und zufriedene, gut gefleivete Menſchen. 
In Lebanon erfcheinen drei deutfche Zeitungen: Der Morgens 
ftern, Der Lebanon Democrat und Der Beobachter und Volle, - 
Advocat, ein Beweis, daß in der Graffchaft viele Dentfche wohnen. 

/ Mein erfter Gang in Harrisburg war zu dem reformirten 
Prediger, Herrn Berg, dem Schwiegerfohne des Baters Pomp, 
bei dem ich meinen alten Freund Allardt, ver auf dem Heim⸗ 
wege von feiner großen Miffionsreife begriffen war, anzus 
treffen hoffte. Berg hatte einen Ruf als Profeſſor der latei⸗ 
nifchen und griechiſchen Sprache und ber fhönen Wiſſenſchaften 
an dem Marfhall Eollege in Mercerdburg angenommen und, 
weil er in kurzer Zeit feine neue Stelle antreten mußte, feine 
meiften Sachen ſchon eingepadt. Trotz der Unruhe, die der 
. Umzug verürfachte, Ind er mich auf das Freundlichſte] ein, 





und giebt es zurüd. Nun werben bie Städe, von denen 24 
einen quilt machen, fchön zufammengefeht und fo befommt fie 
21 Ramen von Freundinnen und 24 Arten verfchiedener Näh⸗ 
terei. In der That ein curiofes Album. \ 

+ Am folgenden Tage, weil ich über Sountag bleiben mußte, 
befuchte ich das Capitol. Es liegt erhaben, fo daß man von 
ihm eine fchöne Ausficht hat, ift aber von Backſteinen aufges 
führt, die ich zu einem foldhen Gebände nicht nehmen würde. 
Iſt Marmor, den Amerifa reichlich befigt, zu theuer, fo follte 
man Granits, wenigftens- ſchoͤn behauene Sanpfleine dazu 
. negmen. Es ift ja ein Gebände, in welchem von freien 
Männern über das Wohl eines freien Volles, das fie wäßlt, 
beliberirt wird. Lieber baue man Banken von Backſteinen. 
Der Plap um das Capitol, ver recht Hübfch angelegt werben 
könnte, zeigte von Feiner ſchaffenden und ordnenden Haus, 
fondern war wüſt und oöde. Der Grund davon mag vielleicht 
fein, weil vie Gefeßgebung im Winter ihre Sitzung hält, 
und im Winter keine Rofen blühen. Der Saal der Repra⸗ 
fentanten wurbe gerade in Ordnung gebracht. Jedes Mit 
glied hat fein Schreibepult, fein Schreibzeug, Fächer für Pas 
pier und Federn, und an manden Pulten waren fogar leinene 
Läppchen angenagelt, um bie Federn zu reinigen. Gier ſah 
ih auch den Stuhl, auf weldem Hancock die Unabhängige 
feits » Erflärung unterfehrieb. Er war der Erſte der Unter 
zeihner. Ein folder Saal, felbft wenn keine Sitzung im 
ihm gehalten wird, macht doch einen eigenen Einbrud auf 
den Befuchenden. Hier verfammeln fich die von einem freien 
Bolfe gewählten Männer zur Berathung deſſen, was bie 
Wohlfahrt ihrer Eonftituenten beförbert; hier werden die 
trefflichen, zur Erreihung des Zweckes abzielenten Reben 
gehalten, und bie Geifter plagen auf einander. Es iſt Etwas, 
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©emeinheiten ausgeftoßen, fo befehimpfen fih die Nepräfen- 
tanten des diesjährigen Eongreffes abermals durch pöbelhafte 
Prügeleien. — Als am 20. viefes die Approbriationg = Bill 
zur Debatte vorlag, wendete fi) der Streit auf ein Plakat, 
das Angaben über die Negierungs-Ausgaben enthielt und, von 
den Whigs gedruckt worden war, um auf bie virginifche 
Wahl einzuwirken. Plöglih fah man die beiden Achtbaren, 
Garland von Louiſiana und Bynum von Nord» Garolina, in 
einem regulären Fauftfampfe, um ſich die Nichtigkeit ihrer 
Meinungen mit Prügeln zu beweifen. Sie fonnten nur mit 
Gewalt getrennt werden und ſchimpften beiverfeitig wie Köp⸗ 
nicker Fiſchweiber. Unfer aufgeflärtes Zeitalter hat die Haffen 
der Gefeggebung zum Circus für Stiergefechte gemacht. Es 
wäre Zeitverfchwendung, über dergleichen Vorfälle empfinds 
fame Predigten zu halten, denn fie ftehen mit dem Tone 
und der Moralität unferer Tage im ſchönſten Einflange — 
Wir fahen bereits in allen Gefesgebungen der Ber. Staaten 
unzählige Tumulte und Prügeleien. Webb gab das Berfpiel, 
als er fih mit Duff Green buelliren wollte, Graves aufs 
beste, Cilley zu unterftügen, und gleich einem türkifchen Truts 
bahn in der Pennfyloania-Avenue (einer Straße in Wafhinge 
ton City) dummſtolz und ungezüdhtigt auf- und abfpazirte, 
Der Sprecher des Haufes von Arkanfas verließ feinen Stuhl 
und flach einen Repräfentanten nieder; ein Geſetzgeber von 
Louifiana ſchoß nach dem Sprecher; im Harrisburger Capitol 
fpie ein Repräfentant dem andern in's Gefiht, und Miſſiſ⸗ 
fippi, Alabama, Jowa, Michigan und andere haben ſich 
beeifert, mit diefen Zeichen der Zeit Schritt zu halten. — 
In Wall-Street (New-York) prügeln fh die Banquiers am 
helfen Tage, und ein Banf-Director fehlägt dem andern das 


Hirn aus dem Ropfe.« \ 
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7 Ein großer Krebsſchaden nicht nur dieſer, ſonder faſt 
aller Geſetzgebungen, der fofort. ausgeſchnitten oder ausge⸗ 
brannt werden müßte, ſind die ſogenannten Bohrer, Leute, 
deren Geſchäft es iſt, bei den verſchiedenen Mitgliedern der 
Geſetzgebung herumzugehen, um ſie für ihre Pläne günſtig 
zu ſtimmen. Will eine Geſellſchaft beſondere Privilegien oder 
Begünſtigungen von der Geſetzgebung erlangen, ſo dingt ſie 
einen dieſer Leute, die das Bohren zu ihrem Handwerk ges 
macht baben, oder fehickt auch einen oder zwei ans ihrer 
Mitte, die das Bohren verftehen. Diefe werden mit allen 
Materialien, welche daffelbe begünftigen fönnen, autgerüftet 
md gehen mit einer vollen Ladung nach dem Capitol ab. 
Dort angekommen, fuchen fie in Betreff ihres Vorhabens 
bie Gefinnungen der Geſetzgeber zu ermitteln; ftoßen fie hie 
and da auf einen, der nicht in den Plan eingehen will, viel⸗ 
mehr ihm Schwierigkeiten und Hinderniffe in den Weg legt, 
fo fetten fie ihm auf alle Weife fo Tange zu, bis er fi 
willig erffärt. Dem Freunde des Weins ſchicken fie einige 
Kiften Champagner oder Rheinwein, dem Raucher eine Kiſte 
Davanna-Eigarren, dem Schnupfer fihenfen fie eine goldene 
Dofe und einige Pfunte Rappee, dem von Geldnoth Be⸗ 
drängten ſtrecken fie Sapitalien vor und dem Spieler geben 
fie Gelegenheit, feiner Leidenſchaft zu fröhnen. Auf ſolche 
Art wird die ſchwache Seite jedes Widerfpenftigen fo Tange 
bearbeitet, bis er verfpricht, die Pläne des Bohrers begüns 
fligen zu wollen, und fo find viele Banfen, Eiſenbahngeſell⸗ 
Thaften u. f. w. gefreibrieft- und viele Begünftigungen für 
einzelne Gefellfchaften, weltliche und geiftliche, erhalten worben. 
Natürlich werden unter folchen Umſtänden die Gefchäfte für 
das allgemeine Beſte vernachläßigt und bi8 auf ven letzten 
Augenblick hinausgeſchoben. | | 
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Sonntags Vormittags ging ich in Berg's Kirche, in 
welcher der damalige Gouverneur Ritner auch einen Stuhl 
gemiethet hatte. Um populär zu erſcheinen und es mit keiner 
der beſtehenden Confeſſionen zu verderben, hatte er faſt in 
jeder Kirche einen Stuhl. Nach der Predigt wurde das heilige 
Abendmahl ansgetheilt. Die Communicanten festen ſich in 
bie vorderſten Stühle, an denen lange Bretter angebracht 
und mit weißen Tüchern bevedt waren, fo daß fie wie an 
einem gedeckten Tiihe faßen. Der Prediger ging von einem 
zu dem andern, das Brod brechend und darreichend und bib- 
lifche Sprüche fprecdend. Der Kelch wurde auf gleiche Weite 
gereicht. Es war dieß das erfte und auch das legte Mal, 
daß ich die Eommunicanten an folchen temporären Tiſchen 
figen gefehen habe; in der Regel fiehen fie um die Befrie⸗ 
bigung, welche um den Tiſch oder den Altar berumläuft. 
Abends hielt Herr Berg feine Abfchiedspredigt, die mir recht 
wohl gefiel. Die reformirte Gemeinde hat fehr wenige deuts 
ſche Glieder und Tann eine rein englifhe genannt werben. 
So viel ih weiß, iſt auch in beutfiher Sprache feit Tanger 
Zeit nicht mehr geprevigt worden. Der jeßige Prediger heißt 
Schmalz. Die Intherifche Gemeinde ift fehr ſtark und hat 
deutfche und englifehe Predigt; . das englifhe Element iſt 
vorherrſchend. In Harrisburg erfcheinen drei deutfche Zei⸗ 
tungen: Die Morgenröthe, die Staatszeitung und der Vater⸗ 
landswächter. Der Geſundheitszuſtand fol nicht ver befte 
fein; im Sommer herrfchen Fieber, eine Folge des fchlechten 
Waſſers, das man bort hat, und auch ber Rage ver Stadt. 
Im Ganzen ift die Stadt freundlich und hat mehrere hübſche 
Gebäude, unter denen fi das fpäter von Badkiteinen aufge 
führte vierftöcfige Hötel, das 52 Fuß 6 Zoll an ver Markt 
und 175 Fuß an der dritten Straße lang ift und auf jeder 
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Geite einen Porticus hat, der von dorifchen Säulen getragen 
wird, befonders ausgezeichnet / Am Iebhafteften iſt Darrisburg, 
fo wie jeder Regierungsfiß, wenn der neu gewählte Gouverneur 
eingezogen ift; dann fommen die hungrigen Amterjäger aus 
allen Graffchaften, um ſich für ihr Efectioniren belohnen zu 
laffen; am allerſchlimmſten iſt dieß, wenn eine neue Parter 
an’s Ruder kommt. Gewöhnlich wird dann in den Ymtern 
reine Wirthſchaft gemacht, d. h. die alten zu der aus ber 
Gewalt gefommenen Partei gehörenden Beamten werden vers 
abſchiedet and an ıhrer Stelle Freunde und thätige Unterftüßer 
der neuen Partei angeftellt. Es iſt mitunter ein wahres Fegen 
som Boden bis zum Keller, und doch kann nur die Fleinere 
Zahl der Applikanten, deren Motto iſt: „Für Nichts iſt der 
Tod, befriedigt werden. Am allertollſten iſt dich in Waſhing⸗ 
ton City, wenn der neue Präfident inaugurirt if. Davon 
fprechen wir ein anderes MalX 

Der Morgen, an weldhem ich Darrisburg in ver Pofts 
futfche verließ Kicht fährt man uuf dem Dampfivagen), war 
etwas fühl, aber ausgezeichnet fehön, die Landſchaft, durch welche 
die Straße führt, ift reizend, and werd, je näher man Car: 
lisle kemmt, immer reigender. Carlisle Liegt fehr hübſch 
amd ift berühmt durch das Dickenson College, das, fo fange 
es unter der Aufficht der Presbyterianer ftand, von Jahr zu 
Jahr abnahm und einzugehen drohte, und jet unter den Mes 
thodiften eine der blühendſten Anftalten Pennfylvaniens fl. 
Es iſt eins der älteften im Staate, und zählt jetzt in dem 
eigentlichen College 118 Studenten, und in der Vorbereitungs: 
fehule 51, zufammen 464. Die Gchäude, veren zwei find, 
find von Steinen aufgeführt, Tiegen hübſch und haben einen 
ziemlichen Zummelplas, der aber nicht benugt wird. Manche 
deutfche Anftalt würde eine große- Summe für einen foldhen 
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Platz geben, um ihn zum Turnplatze einzurichten. Die ameris 
kaniſchen Colleges müflen auch noch Turn⸗Anſtalten errichten; 
fie haben Raum genug daza. \ Der Präfivent des College if 
der Prediger John P. Durbin, einer der Danptleute ver 
Methodiftenkirhe. Mit dem Eoflege ift auch eine juriftifche 
Schule verbunden; Lehrer ift der Nichter Need, ein tüchtis 
ger Advorat. 

überall, wo angehalten wurbe, wurde nach dem Ausgange 
ver Wahlen gefragt, worüber ich leider feine Auskunft geben 
Eonnte. Sn den Meinen Städten pflegen fi die Politiker, 
folde, die durch die Wahl etwas zu verlieren fürchten ober 
zu erhalten haben, viel in ben Wirthshäuſern aufzuhalten, 
um die Reifenden auszufragen over bie eben angelommenen 
Zeitangen, welche die Wahlberichte enthalten, zuerſt zu leſen 
und die Nenigfeit ihren Freunden zu. hinterbringen, Diefe 
verbreitet fich auch fehr bald und mitunter werben noch fpät 
Abende, wenn die Nachricht fpät anlangt, Hurrah's gebracht 
und Flinten und Piftolen, auch Kanonen, wenn deren vorhans 
den find, abgeſchoſſen. Die Freude über den errungenen Sieg 
würde die Leute nicht ſchlafen laſſen; fie müffen fie erſt aue⸗ 
brüden, ehe fie zu Bette gehen. \ 

In Chambersburg beſuchte ich Köric, Prediger ver 
deutſch⸗evangel. Gemeinde. Auch er hatte für feine Gemeinde, mit 
deren merkwürdigen Schickſalen der Lefer im nächften Kapitel 
befannt werden wird, eine Colleetenreife unternommen und fich 
in feinen Hoffnungen gänzlich getäufcht gefehen. Die Gemeinde 
hatte noch Geld zulegen müffen. Überrafchend für mid war 
das Zufammentreffen mit einem Deutfchen, den ich bei meis 
nem erflen Aufenthalte in Pittsburg kennen gelernt hatte, 
und den ich jeßt als teranifchen Officier begrüßte. Barnbeck, 
fo hieß er, war von Pittsburg nach Teras gegangen, um für 
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deutfchen Freiwilligen Zug nah Texas. Daß der Ausgang 
fo traurig werben könnte, daran dachte Barnbeck nicht im 
Eutfernteften, als ih ihn damals in Ehambersburg traf. 
Ihm war Teras das fihönfte und fruchtbarfte fand der Erbe, 
ein Eldorado, deſſen völlige Freiheit zu erfämpfen ber der 





Erben find feine Schweftern und Brüder In Deutfihland. Gene 
Gffekten ftanden bei Gottl. Heine. Möfel, Schreiner, in Pittsburg. 

8) Joh. Chriſt. Kahlert, Faͤrber, flarb nach feineg 
NRüdkunft zu New⸗Orleans am gelben Fieber. 

9) Daniel Pförtner, Kaufmann, flark in dem Sans 
Dungsplage Marion, Die Herren E. Fiedler u. So. in News 
Hort find Agenten feiner Angelegenheiten. 

10) Alexand. Rofenmeier, Deconem, ftarb zu Marion. 

11) Andreas Stödel, Apotheker, ftarb ebenbafelbfl. 

12) Samuel Wallace, Maler, flarb zu Houſton. 
Ungemiß, aber ſehr wahrſcheinlich, ift der Zod folgender: 

13) Matthias Bayer, Schreiner. 

14) Themas D. James aus Philadelphia, Schreiner, und 

5) Joh. Nie. Kirchner, Pärber. 

Diefe drei arbeiteten zufammen auf verfchiedenen Farmen in ber 
Nähe von Marion, waren aber zulest fo elend, daß man an 
ihrem Tode nicht zweifelt. 

16. 17) Ludwig Koͤpke, Vater bes auf ber Prairie 
bei Millereek verftorbenen Joh. Köpfe, Schmidt, foll Eurg 
nah dem Verluſte feine® Sohnes bei St. Felipe d'Auſtin 
aeftorben fein. 

18) Carl Schneidemantel, Sugenieur, zulegt Bar⸗ 
Eecper (Marqueur) bei General (!!) Braun, litt an einem 

“ Krebsübel an ber Bruft, woran er wahrfcheinlich feitdem ges 
ftorben ift. 

19) Leopold Schmidt, Deconom, lag in Houſton 
zwei Mal im Hospital, wo er zwar einigermaßen wieber genaß, 
fidy aber nachher in cinem fo elenden Zuftande befand, daß er 
ſchwerlich davongekommen fein wird. 

20) Ueber das Schidjal von Joh. Louis Levermann 
(Riebermann), Schloffer, ift nichts befannt. Der einzige, ber 
in Houſton ſich wohl tefond, wur Heinrich Friedrich 
Lippert, Hutmacher. \ 
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Schrecken, daß ich ſobald keine Gelegenheit finden würde, 
einen Platz in der Stage zu erhalten, da der Kanal zuge⸗ 
froren und die Paffagiere von Philadelphia zu Land reifen 
müßten. In Milfersburg follten 50 Perſonen ihre Weiters 
beförveruug fehnfüchtig erwarten. Ich müßte mich in mein 
Schidfal fügen. Wenn nur das Städtchen und der Gaſthof 
nieht gar zu erbärmlich geweſen wären, fo hätte ich auch die 
unangenehme Lage leichter ertragen. Da faß ih nun ganz 
allein in dem fogenannten parlour vor einem Heinen Kamin⸗ 
feuer, tenn in der Schenfftube war es wegen des Whisky⸗ 
geruches und des beftändigen Ausſpuckens der Gäfte, vie fi 
ihrer Tabadshrühe entlenigten, nicht zum Aushalten. Das 
Zimmer felbft enthielt nichts, was die Zeit hätte verfürgen 
können. Zwei Yankee sUhren, von denen nur die eine ging, 
brei Bilder, von denen das eine bie Philadelphia Fashion 
für das Jahr 1830, das andere eine amerifanifche Schönheit 
(Beauty over Bell) und das britte. ein Weib mit einem Unter, 
das Symbol des Vertrauens, barftellte, ein Spiegel und zwei 
Feine auf dem hölzernen Ramingefimfe ſtehende Präfentirteller 
waren bie Zierrathen veffelben. Zeitungen waren auch nicht 
zu haben, und ich las aus Langeweile den bis zum Juni 1836 
gehenden Catalog der bei PerthessBeffer u. Maufe in Hamburg 
zu habenden Bücher wohl drei Male durch. Nach dem Abend 
effen brachte mir der Wirth den Doctor des Städtchens, einen 
alten Junggefellen, damit ich, wie er fagte, nicht allein wäre. 
Die Geſellſchaft war mir fehr angenehm, denn ich wußte in 
der That nicht, wie ich die Zeit hinbringen follte, Der Doctor 
gab ſich alle Mühe, mich zu unterhalten, zuerft von feiner 
wertben Perfon, feinem traurigen Sunggefellenflande und feiner 
Praxis. Erflagte, daß er noch nicht fo glücklich geweſen fei, 
Fine Frau zu finden, und verficherte mir, daß er Fein Weiber 
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feind fei und baß ex, wenn er nur eine paſſende Perfon fände, 
heirathen würbe; auch lebte er der Hoffnung, daß dadurch 
feine Praxis fied ausdehnen würde. Ich konnte nur mit Mühe 
das Lachen zurücdhalten und Ienfte das Geſpräch auf die Pos 
litik. Diefe war fein Element. Er, ein fleifer Ban Buren« 
Mann, erzählte nun eine Menge Iuftiger Anechoten von Hars 
rifon und erhob Ban Buren bis in ven Himmel. Um 10 Uhr 
verabſchiedete er fich und ich faß abermals allein, mit Unges 
duld auf die Stage wartend. Um 41 Uhr kam fie, aber fo 
angefüllt, daß ich unmöglich mitfahren Fonnte. Am andern 
Morgen kamen zwei, aber einen Platz zu erhalten, baran war 
nicht zu denken, und ich mußte mich wieder in Geduld faffen. 
Wer in einer fhlechten beutfchen Kneipe wegen anhaltenden 
Regens oder wegen Mangel an Fuhrwerk einen Tag aufgehalten 
worben ift, ſich fürchterlich gelangweilt und mit Schmerzen 
ven Wagen erwartet hat, der ihn von feiner Duaal befreien 
follte, Tann ſich einen Begriff von meiner peinlichen Lage machen. \ 
Die dritte Stage feßte zum Glück zwei Paflagiere ab. 
Wer war frober, als ih! Deine Sachen, die immer in 
Bereitſchaft geftanden hatten, wurden ſchnell aufgepadt und 
mein Name wurbe in die waybill eingetragen, damit Fein 
Anderer mir zuvorfam. Nun cerft, nachdem ter Pla gefichert 
war, wurbe bie Zeche bezahlt, vie für Abendbrod, Rachtlager 
und Frühſtück 37a Cents betrug. Das Reifeperfonale beftand 
ans neun Perſonen, nämlich drei Damen und fechs Herren. 
Unter ven letztern ſprach mich ein Landsmann, ein Apothefer, 
ver nach Raſhville reifte, um dort in Condition zu treten, 
am meiften, der preebyterianifche Geiftliche am wenigften an. 
⸗ Dicht hinter Laudon erhebt ſich der Tuscarora-Berg. Um den 
Hferven einige Erleichterung zu verſchaffen, gingen wir den 
3’ Meile langen Berg zu Fuß hinan; ver Presbpterianer 


1: — 


und der Kaufmann blieben ruhig figen. Ich ärgerte mich, 
daß, obgleich vie armen Pferde die ſchwer bepackte Poſtkutſche 
mit der größten Rraftanftrengung ven hohen Berg kaum hinauf⸗ 
ziehen fonnten, diefe Herren, noch dazu bei ſchoönem, heiterem 
Wetter, fiten blieben und fich mit ven Worten entſchuldigten: 
Wir haben ja bezahlt. / Dort tfut die Gründung eines Vereine | 
gegen Thierquälerei auch fehr Roth. N 

Die Straße über die Alleghenygebirge iſt ein Meiflers 
ftüd der Banfunfl, und man weiß nicht, welchen Werfen man 
den Vorzug geben fol, ob den Kanälen und Eifenbahnen oder 
dieſer Kunftfiraße. Ein tüchtiger beutfcher Ingenieur, der wie 
Reife über das Gebirge in einem eigenen Wagen gemacht und Die 
Straße genau unterfucht hatte, fagte zu mir: »Eine fo gut 
angelegte Straße in Amerika zu finden, hatte ich mir nicht 
vorgeflellt; fie macht den Amerikanern alle Epre.u N F 
7 Zu M' Connelsburg werben bie Pferde gewechſelt und 
das Eſſen wartet auf die Paſſagiere. Da ver Aufenthalt 
nach der Ausfage des Drivers nur 6 — 10 Minuten danern 
ſollte, fo wollte feiner ver Paffagiere den mehrmaligen Eins 
ladungen des Wirthes, fi zu ſetzen und zu eflen, Yolge 
leiſten, worüber dieſer natürlich fehr verbrüßlich wurde, unb 
uns mit den Worten: „Wenn Sie nicht eſſen wollen, fo neh⸗ 
men Sie Ihre Sitze ein“, aus der Stube in bie Kutſche 
fpevirte. Gleiche Unzufrienenheit zeigte der Wirth ves ſchoö⸗ 
nen Bafthofes an der Juniata⸗Vrücke, auf veffen mehrmaliges 
Rufen: Ladies and gentlemen, supper is ready, andy 
Niemand hörte. Wir hatten uns nämlich vorgenommen, in 
Dedford, was 10 Meilen entfernt ift, unfer Abendeſſen einzu 
nehmen. Es muß aber auch dem Wirthe, der fih anf 5 bie 
9 Perfonen eingerichtet hat, höchſt ärgerlich fein, wenn fein 
einziger Paſſagier effen will und das Eſſen umfonft bereitet if. 
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Der Preis für die Mahlzeit (50 Cents) fcheint Manchem zu 
Hoch zu fein, allein wem man bedenkt, wie oft der Wirth 
umfonft auftragen läßt und nöthigt, fo iſt er gar nicht übertrieben. N 
In Bedford fanden wir einen guten Gaſthof und ein 
gutes Abenveffen. Am beften gefiel mir das Speifezimmer, 
welches mit indianifchen Waffen und vielen andern von den 
Indianern verfertigten Raritäten ausgeſchmückt war und einer 
indianifchen Rüſtkammer nicht unähnlich ſah. Die Stadt Hat 
eine hübſche Lage und ift durch den eine Meile entfernten 
Gefundbrunnen Bedford Springs berühmt. Der Zuftand 
der deutſchen Gemeinde, die mit großer Aufopferung eine 
Kirche gebaut hatte, war nach der, Befihreibung, bie mir 
ein fehr genchteter Deutfcher gab, ein höchſt krauriger, mein 
Aufenthalt jedoch zu kurz, um ihn näher zu unterfuchen. 
Ich komme noch einmal auf dieſe deutſche Gemeinde zurück. 
Weil wir in den Stages, weldhe von Oſten famen, 
keine Plätze erhalten konnten, fo wurden wir in einer Extras 
Stage weiterbefördert. So wie wir in Schellsburg. anges 
lommen waren, wurben bie Pferde fogleich ausgefpannt und 
in ven Stall gezogen. Wir warteten auf frifhe Pferde 
länger als eine halbe Stunde, aber vergebens. Auf unfere 
Anfrage: ob nicht bald wieder angefpannt werben würde, 
erhielten wir die trockne und kurze Antwort: „Wir haben 
feine Pferde, da wir nicht auf Extras eingerichtet find und 
Sie müffen warten, bis die Ertra-Stage zurüdfommt.« Wir 
mußten zu dem böfen Spiele eine gute Miene machen und 
uns gedulden. Endlich nach langem Warten fam die Extra 
zurück. Die ermübeten Pferde wurden abgefpannt und an 
unfere Stage gefpannt. Langſam ging es dem Alleghenyges 
birge zu. Ich flieg aus und wanderte zu Fuß, mich im 
Voraus auf die Ausficht freuend, die ich von der Spitze des 
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Berges genießen würde. Es wurde aber zu dunkel und ich 
konnte nichts ſehen. Morgens um 5 Uhr bekamen wir noch 
einen Paffhgier. Derſelbe ſtank aber fo nach Whiskey und 
war fo benebelt, daß er ſich mehre Dale übergeben mußte. 
Die Paffagiere wollten ihn nicht nicht länger in ihrer Ges 
ſellſchaft Haben und erfuchten ihn, ſich auf ven Bod ueber 
den Driver zu feßen, was er auch ohne Widerfpruch shat. 
In diefer Hinfiht lobe ich mir Schottland. Dort hat man 
die Regeln der Mäßigfeitss Gefellihaften auf allen Ranals 
Booten, Reifes und Poſtkutſchen eingeführt. Seine flarfe 
Getränke werben auf den Booten geduldet und Fein beraufchter 
Reifender wird in eins berfelben, noch in irgend einen Reifes 
wagen aufgenommen. Jetzt ift e8 au in den ®. St. beffer. 

⸗ Bei meinem Freunde Hacke in Greensburg, der ſich 
herzlich freute, mich wiederzuſehen, fand ich die beſte Auf⸗ 
nahme und Berpflegung. Am zweiten Tage nad meiner 
Ankunft, einem Sonnabende, predigte ich in einer feiner Ges 
meinden, der fogenannten Ridge Gemeinde und den Tag 
darauf abermals. Die Gemeinde iſt urfpränglich eine beutfche, 
allein die deutſche Sprache und der deutſche Befang verliert 
fih immer mehr. Die jungen 2ente finden mehr Bergnügen 
an den hüpfenven englifhen als an den erhabenen deutfhen 
Melodien und fingen zehn Mal lieber ein englifches als ein 
deutſches Lied. Hacke hielt nach dem Gottesdienſte mit dem 
jungen 2euten Singftunde, um fie in dem fehönen beutfchen 
Gefange zu üben und ihn fo lange wie möglich aufrecht zu 
erhalten. Hätten die meiften beutfchen Prebiger den deutfchen 
Geiſt und Eifer, den Hade Hat, viele Gemeinden würben 
nicht fobald engliſch werden. Um ben Gefang zu verbeffern, 
wenigſtens das Leiernde und Trilfernde in ihm abzuſchaffen, 
und ben jungen und ben alten Leuten Geſchmack au dem 
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immer mehr verdrängt, nicht nur in diefer, ſondern in allen 
feinen Gemeinden. Das ift jetzt das Schickſal unferer Mutter⸗ 
fprache in den meiften deutfchen Land» und in vielen Stabt- 
gemeinden Pennfylvaniens, des deutſchen Staates. N 

An die Weiterreife war für den Augenblid nicht zu 
denken; denn eines Theils Hatte die Schifffahrt auf dem 
Ohio aufgehört, weil er zugefroren war, andern Theils fehlte 
mir die Dauptfache zu einer fo weiten Landreiſe. Leßteres 
würde ich nun herbeigefchafft und auch die großen und vielen 
Unannehmlichfeiten einer ſolchen Reife gern ertragen haben, 
wäre es von Seiten der St. Lonis’er Gemeinde gewuͤnſcht 
worden, daß ich fogleich zurückkehren follte, was ich aber nicht 
wiffen fonnte. Sch ſchrieb daher an biefe, ob ich dieſen 
Winter zurückkehren folle oder bis zum Frühjahre bleiben 
könne, und wollte die. Antwort in Oreensburg, wo ich außer 
der freundlichen Predigerfamilie noch mehre amerikaniſche 
Samilien fand, die mich Liebevoll aufnahmen, erwarten. 





Da der Prediger M., ein Glied unferer Elafficals Synobe, 
wegen feines höchſt anftößigen Lebenswandels verklagt worden 
war und die Sache unterfucht und entſchieden werben mußte; 
fo war von dem Präfiventen und von mir, der Zeit Secretair 
ver Klaffical- Synode, eine Specials Berfammlung ver zu 
unferer Verbindung gehörenden Prediger in dem Weekly 
Messenger, dem Organ der Kicche, nach Berlin ausgefchries 
"den worden. Freund Hade konnte Familienverhältniffe wegen 
der Berfammlung nicht beimohnen und ich mußte allein 
reifen. Die Kälte hatte nachgelafien, und bie erwärmenden 
Sonnenftrahlen ſchmolzen fogar den Schnee auf den Dächern, 
die Luft war rein, die Gegend wie überfilbert, mein Pferb 
ging raſch und ich Hoffte Somerfet, wo unfer gemeinfchafts 
licher Freund Ibbeken Prediger ifl, wenn auch fpät Abends, 
noch zu erreichen, hatte mich aber getäufcht. Der tiefe Schnee 
hatte mein Pferd, das im Anfange vielleicht zu raſch ges 
gangen war, ſchon ermüdet, ehe ich ‘noch den Laurel Hill 
erreicht hatte. Am Fuße veffelben fand ich nun zwar ein 
Wirthshaus, in welchem ich hätte bleiben können, allein das 
ſah fo unfreundlih und ungaftlih aus, daß ich befchloß, bie 
Reife weiter, wenn auch nur langfam forzufeßen. 

Den Berg hinauf ging es aber auch fehr Tangfam. 
Der Schnee war bier noch tiefer, als im Thale und fo glatt, 
daß mein Pferd mehr rück- ald vorwärts fam und zulept 
nicht mehr von der Stelle wollte Die Nacht Tonnte ich 
unmöglich unter freiem Himmel zubringen; es mußte fürbaß 
gehen, bis fi) ein Obdach zeigen würte, Um es dem Pferde 
Veiht zu machen, flieg ih ab und führte ober zog es vielmehr 
am Zügel. Seht wäre ich nun gern in einem Wirthshaufe, 
das auch noch fo fehlecht gewefen wäre, eingefehrt, allein es 
kam feins und ich mußte wohl over übel meine Yußreife 
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durch den Schnee fortſetzen. Oben auf dem Gipfel des 
Berges ſah ich zwar ein Haus, aber, als ich hinzukam kein 
Zeichen an demſelben, daß es ein Wirtbshaus war. Es war 
das Haus des Chauſſeegeld-Einnehmers, dem ich 17 Cents 
bezahlen mußte. Die Meile von bier bis zum nächften 
Wirthshauſe wurde mir fehr lang; zum Glück war die 
Wirthin noch munter, alle übrigen Hausbewohner waren 
fhon zu Bette gegangen. Keiner wollte aufftehen, und ich 
mußte mein Pferd felbft abfatteln, in den Stall ziehen und 
füttern. Höchſt ermüdet fuchte ich nun auch mein Lager, 
das ziemlich gut war, und dankte Gott, daß ich über den 
Hohen Berg glücklich gekommen und eine Herberge gefunten hatte. 
/ Am andern Morgen ritt ich heitern und fröhlichen 
Muthes weiter und kam bei guter Zeit in Somerfet an. 
Hier hatte ich die größte überraſchung. An tem Haufe., in 
welchem Pfarrer Ibbeken mohnte, war ein großes Schild mit 
der Auffchrift: Dr. Stoefner, angebradt. Der Name fiel 
mir als ein befannter auf, ich dachte aber nicht weiter über 
ihn nah. An ter Hausthüre, wer kommt mir entgegen? — 
GStößner, der alte Jenenſer Apotheker, berühmt durch feinen 
Konopak. „Wie in aller Welt, fehe ich recht oder täufche 
ib mih® Sind Sie es wirflih, Stößner? „Ja, ich bins. 
Kommen Sie nur herein.“ Kin folhes Zufammentreffen 
hätte ich mir nicht träumen Taffen. Er erzählte mir nun, 
daß er in Würzburg feine mebizinifchen Studien volfenvet 
und promovirt und fich hierauf nach Amerifa eingefchifft habe, 
daß feine Praris gut gehe und ſich ausdehne und daß er 
‘feine Familie nachkommen Taffen wolle. Später verheirathete 
er fich wieder und z0g nach Berlin, farb aber bald darauf. 
Die deutſchen Methodiſten daſelbſt follen ihn zu Tode ge- 
‘ärgert haben.\\ 
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⸗ Meine Leſer werden vielleicht früher von der Gründung 
eines neuen deutſchen Vaterlandes im Weſten der 
Vereinigten Staaten gehört haben. Die Sache machte in 
Amerika in der erſten Zeit großes Aufſehen und wurde von 
manchen deutſchen Zeitungen unterſtützt. Die Idee dazu 
entſtand in Somerſet und war eine reine Bier-Idee. 
Einige Deutſche kamen öfters in einer kleinen Stube in der 
Bierbrauerei eines Deutſchen zuſammen, um nach alter deut⸗ 
ſcher Sitte ein Glas Bier zu trinken und eine Pfeiffe Taback 
zu rauchen. Sie mochten dieſes Zuſammenſein, zumal im 
Winter beim warmen Ofen, recht gemüthlich und behaglich 
finden, und in traulichen Stunden mochte wohl der Eine 
oder der Andere den Wunſch ausſprechen: „Wenu wir Deutſchen 
Doch nur irgend wo in dem großen, weiten Yande eine große 
deutſche Anſiedelung zu Stande bringen fünnten, in welcher 
man fo ganz nach der alten deutfchen Sitte leben Fönnte! 
Im Weiten Tiegen noch Taufende von Adern unbebaut, follte 
es nicht möglich fein, unter. der großen Maffe der Deutfchen, 
die in ten Staaten zerftreut wohnen, Diele zu finden, Die 
mit uns denſelben Wunfch hegen? Laßt ung ein neues deutfches 
Baterland gründen!» Natürlich mußte ver Bierbrauer die erfte 
Perfon fen, die Das Vaterland grünen half; denn ohne 
Bier und Tabad wäre daffelbe nicht deutſch geworben. 
£ Die Idee mußte begeiftern. Bald erfolgte ein Aufruf 
an alle Deutfche, das Unternehmen zu unterftügen. Der Aufruf 
fand bei Bielen Anflang, und es bildete fich in Somerfet und Berlin 
eine Comité, die günftig aufgenommene Sache ins Werk zu 
fegen. Schon waren die Agenten ernannt, die den Welten 
bereifen und ten Ort zum neuen beutfchen Vaterlande auf: 
fuchen ſollten, als fi das Ganze zerfhlug. Die Agenten 


nämlich brauchten zur Reife Geld, tieß follte coffectirt werben 
6 * 
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aber an dieſen Ritt denken, fo fange ich Iebe. Der alte 
Prediger Gieſe, der diefe Gemeinde früher bevient, wegen 
Alterſchwäche aber nicht mehr bevienen konnte und fie Ibbeken 
übergeben hatte, machte mich zwar auf das Gefährliche des 
Weges aufmerffam und rietb mir, mein Todtenhemd fogleich 
anzuziehen oder minbeftens mitzunehmen; allein ich hielt es nur 
für Scherz und fonnte mir den Weg fo halsbrechend nicht 
denfen. Er war es aber. Bergan ging es noch fo ziemlich, 
aber bergunter war es wahrhaft gefährlih. Der Weg war 
nicht nur fo glatt, daß die Pferde kaum fußen Fonnten, 
fondern an vielen Stellen fo abſchüſſig, daß fie fich auf den 
9... feben und mehr hinunterrutſchen als gehen mußten. 
Wie ich mit meinem Pferde, das an folhe Wege nicht ge 
wöhnt war, glüflich die hohen Berge hinabgefommen bin, iſt 
mir heute noch unerklärlih, Bei einem Gemeindeglieve, das 
in einem mit hohen Tannen bewachfenen Thale oder beffer 
gefagt, in einer Schluht wohnte, wurde übernachtet. Hier 
hörte ich zum erften Male die Wölfe heulen. Unfer Wirth 
hatte ein Wolfseifen aufgeftellt, e8 hatte fich aber noch feinenr 
gefangen. / Am andern Morgen gegen 11 Uhr Famen wir 
an dem einfam gelegenen Schulhaufe, in welchem der Gottes. 
dienft gehalten werden follte, an. Soll in diefem Häuschen 
die Kirche gehalten werden? fragte ich verwundert. „Ja 
wohl, antwortete Ibbeken, das ift bier unfere Kirche. Mein 
Himmel! mas für ein Schulfaus wär dieß! So Mein und 
fo baufällig hatte ih, das Dudenſche in Miffouri ausges 
nommen, noch keins gefehen. Es fah eher einem Stalle, als 
einem Schulhauſe ähnlich, und ich würde es auch für das 
erftere gehalten haben, wenn nicht der dem durch das Dach 
geführten blechernen Rohre entfteigende Rauch eine andere 
Beſtimmung veffelben angezeigt hätte. Als wir in die Schuls 
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der Reife uns zu erholen (das Teste Nachtquartier war nicht 
das befte gewefen) und für ven kommenden Zag, an welchem 
wir zu einer 7 Meilen entfernten Gemeinde reiten wollten, 
zu flärfen. Der Eintritt in die Hausflur und in die Stube 
ſchlug unfere Hoffnung gänzlich nieder. Einen größern Schmuß 
batte ich felbft in ver elendeften Hütte noch nicht gefunden, 
Dort fehlen die Civilifation ihr Ende erreicht zu haben und 
die Welt mit Brettern vernagelt zu fein. Nun wurbe ber 
Tiſch gededt. Die Buchweizenfuchen, welche aufgetragen 
wurden, waren die größten und zäheften, die mir vorgefommen 
und wollten troß des Hungers nicht munden. „hr müßt 
effen, Parre,“ fagte die Frau, ergriff mit dieſen Worten 
einen Kuchen mit den Fingern und legte oder ſchleuderte ihn 
vielnehr auf den Teller. Uns war Hunger und Appetit 
vergangen und mit Mühe. würgten wir den Kuchen hinunter, 
gegen alles Vorlegen proteftirend. So wie es ftarf dunkel 
geworden, wurde Die llampe angezündet, die an einer langen 
Stange hing, welche nach jedem beliebigen Orte hin gedreht werden 
konnte, und der große „Bube« machte ſich an feine Arbeit, 
an das Hidorn-Befen Schneiden, mitten in der Stube. So 
zähe die Vuchweizenfuchen gewefen waren, fo zähe war bie 
Unterhaltung, und wir fuchten das Bett. Dieſes ftand unter 
dem Dache und zwar fo, daß, wenn wir die Köpfe erhoben, 
anftießen, und war fo hart, wie Stein. Dort find die 
Menfhen wahre Naturkinder, nicht im Minveften verzärtelt, 
rauh wie die Berge, die fie bewohnen, aber treu und bieder 

/ Zum Frühſtück befamen wir aufgebratenen Schinken und 
bie von vorigen Tage zurücdgebliebenen Buchweizenfuchen, 
die nun falt, fo zähe waren, wie altes Hofenlever. Unfere 
Pferde dagegen hatten es ſehr qut gehabt, fie hatten nicht 
nur in einem warmen Stalle geftanden, fondern waren auch 
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nicht bevienen, zumal auch, da fie die unfäglihen Mühen und 
Strapazen des Prediger fo fchleht vergüten. Ein jeder 
Arbeiter ift feines Lohnes werth. „Sbbelen muß, wenn er 
verlangt wird, von Somerfet aus dorthin (30 Meilen) reiten 
und Leichenpredigten halten und befommt für feinen Ritt, ver 
bin und zurück 60 Meilen beträgt, und für feine Predigt 
4+—5 Dollars, mitunter auch nur einen, und wenn’s fchlecht 
geht, gar nichts. Viele Bauern find in biefer Hinſicht wahr 
Haft unverfhämt. Wenn ich von dem beutichen Predigerleben 
befonvers fpreche, werde ich anf dieſen Gegenſtand noch einmal 
zurückfommen, und über ihn ausführlicher handeln, \ 


Die Kälte war ſchneidend und ich dankte Gott, ale ih 
Berlin glüdlih erreicht Hatte und bei Freund Denius am 
warmen Dfen mich aufthauen fonnte. Ich mußte am erfien 
MWeihnachtsfeiertage zwei Male yrevigen, und that es gerne. 
Wenn ich an einem Sonntage und zumal an einem Feſttage 
nicht gepredigt hatte, war e8 mir gar nicht, als wenn Sonn⸗ 
oder Feſttag gewefen war. Ich fühlte eine Leere in meinem 
Innern und eine Art Borwurf, daß ich nicht gearbeitet hatte. 
Deßhalb find mir auch die Sonntage in Deutfchland bie 
unangenehmften Tage, weil ich nicht predigen kann, da ja 
fremden Predigern die Kanzeln nicht offen ſtehen. Der Tag, 
der mich wieder auf die Kanzel ruft, wird der glückliche 
für mi fein. Möge er bald erfcheinen! 


Mit Ibbeken, ver aus feiner Gemeinde zurüdgelehrt war, 
ritt ich nad feinem Wohnorte Somerfet zurüd, verweilte noch 
einige Tage bei ihm und ſetzte dann meine Reife nach Greene» 
burg fort. In Meountpleafant befuchte ich unfern biedern 
Freund, den Pfarrer Voigt. Er war fo eben aus feiner 
entfernteften Gemeinde zurüdgefehrt. Was fagen unfere 
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Dienstags Vormittags um 10 Uhr ift Kirche. Nach verfeiben 
ißt er bei einem Gemeindegliede, reitet indie 6 — 7 Meilen 
entfernte Gemeinde und predigt Nachmittags abermals. Nun 
ift es Nacht, und der müde Geift und Körper fehnt fi nad 
Ruhe. Cie wird ihnen aber nicht fobalo zu Theil, denn ber 
Bauer, bei welchem: er übernachtet, hat fich viele Stellen in 
der heiligen Schrift bemerkt, über deren Verſtändniß ee den 
Pfarrer fragt, und diefer muß ihm auch, fo müde er iſt, 
die nöthige Ausfunft geben. Die Entfernung von hier nad 
feinem Wohnorte beträgt 29 Meilen. Sind Feine Rinber 
zu taufen oder Kranke zu befuchen, fo reitet er Mittwochs 
nah Haufe; in erfterem Kalle erreiht er feine Heimath erft 
am folgenden Tage. Freitags Morgens um A Uhr ſteht er 
auf, wieverholt die Früharbeit des Sonnabends und reitet 
in bie Indian Creek 20 Meilen weit. Um 11 Uhr beginnt 
der Gottesdienſt. Hallen actus vor, fo bleibt er in ver 
Gemeinde und reitet des andern Tages nad) Dental, 7 Mei: 
len entfernt, wo um 14 Uhr der Gottesvienft anfängt. An 
demfelben Zage kehrt er in den Kreis feiner Familie zurüdt, 
und am nächſten fißt er fchon wieder auf dem Pferde, um 
in ten andern Gemeinden zu predigen. N 

/ Für diefe Strapazen und Mühen, was erhält er an 
Gehalt und Accidenzien? So viel, daß er feine Familie 
eben anftändig ernähren, für feine alten Tage aber nichts 
erübrigen fann. Dabei fpaltet er felbft fein Holz, füttert 
felbft fein Pferd, mäht felbft fein Gras, macht felbft fein 
Heu und fährt es auf dem Schiebfarren felbft ein. Und 
wenn er nun flumpf geworden und nicht mehr reiten und fo 
gewaltig pretigen fann, wer forgt für ihn und feine Familie? 
Die Gemeinden nehmen einen jungen, rüftigen Prediger, ver 
sine tüchtige Lunge hat, und befümmern fih nicht um ihren 
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ford hoffte ſch, mich erwärmen zu können, allein es war früh 
Morgens und das Kaminfeuer ausgegangen, und wie der 
linkiſche Schwarze das Feuer angeblaſen hatte und es hell 
aufloderte, ertönte die ſchauerliche blecherne Trompete des 
Drivers und rief mich in die Kutſche. Als ich in M'Con⸗ 
nelsburg ausſtieg, waren meine Glieder fo fleif, daß ich 
faum auf meinen Beinen ſtehen konnte und wie ein Storch 
Happerte. Nie würde ich wieder im ftrengen Winter über 
die Alfeghenygebirge reifen; iſt die Reife in guter Gefellfchaft, 
die ſich noch dazu gegenfeitig erwärmt, unangenehm, fo iſt 
fie e8 hundertmal mehr fo mutterfeelen allein. Bon hier ans 
mußte ich nach Mercersburg zu Fuß wandern, weil ich auf 
bie Stage, die wöchentlich nur zweimal fuhr, nicht zwei Tage 
warten wollte und die Forderungen, welche vie Leute für Pferd 
und Schlitten machten, zu unverfehämt waren. Das Befleigen 
des QTuscarora, auf dem tiefer Schnee lag, wurde mir zwar 
recht fauer, allein dafür genoß ich auch von dem Gipfel des 
Berges aus die herrlichfte Ausficht über das im Winterfleive 
vor mir liegende Thal. Gegen Abend Tangte ich glücklich in 
Mercersburg an, und erholte mich bald von meinen ausge: 
ftandenen Leiden in dem gaftlihen Haufe des Dr. Raud, 
ver mich auf das Freundlichfte aufnahm. Mein Aufenthalt 
in Mercersburg wurde ein fehr angenehmer und durch bie 
fleißige Benugung der ausgefuchten Bibliothek Rauch's und 
durch den gegenfeitigen Austaufch unferer Anfichten und Mei⸗ 
nungen über die amerifanifchen Verhältniſſe, befonvers vie 
wiffenfchaftlichen und firchlichen, ein fehr nüslicher. Unſere 
Unterbaltungen wurden oft bis in die fpäte Nacht hinein 
fortgeführt; der Stoff war zu reichhaltig und mannigfaltig. 
Hier nun, an dem Site eines Eoffege und theologifchen 
Seminars, will ich auch die Nachrichten über das Erziehungss 





bie erfreuliche Hoffnung zu erfennen, daß in der Glückſeligkeit 
des Menfchengefchlechts: große Fortſchritte geſchehen werben, 
welche fih almählig bis zu einem unbeftimmten, obgleich 
nicht unendlichen Grade’ erftreden mögen. Ein allgemeines 
Erziehungsſyſtem, welches jede Claffe unferer Bürger, von 
dem Reichften bis zum Ärmſten, umfaffen wird, wie es bie 
frühefte war, fo ſoll e8 die letzte ver Öffentlichen Angelegen⸗ 
beiten fein, in welchen ich mir ein Intereffe zu nehmen erlaus 
ben werde. Gebt e8 ung, in irgend einer Geftalt, und empfan- 
get für die unfhäsbare Gabe ven Danf ver Jungen und die 
Segnungen der Alten, welche Feine anderen Dienfte mehr lei⸗ 
ften fünnen, als für die Wohlfahrt des Vaterlandes zu beten 
und Diejenigen, welche diefelbe befürdern, zu ſegnen.“ 

I Samee Mapdifon, ver Nachfolger Jefferfon’g, fagte: 
„Gelehrte Anftalten follten bei jedem freien Wolfe vorzüglich 
begünftigt werden; ſie verbreiten über bie Gemüther des 
Publicums jene Aufklärung, welche die beſte Schutzwehr gegen 
argliſtige und gefährliche Eingriffe in die öffentliche Freiheit iſt. 
Sie vermehren die gebildeten Individuen, aus deren Mitte 
das Volk einen gehörigen Theil ſeiner öffentlichen Agenten 
jeder Claſſe erwählen mag, insbeſondere denjenigen, welcher 
die Geſetze geben ſoll, durch deren Klarheit, übereinſtimmung 
und Beſtändigkeit ſowohl als durch deren Gerechtigkeit und 
gleichen Geiſt die großen Geſellſchaftszwecke erreicht werden.“ 

/ James Monroe, der Madiſon folgte, ſprach: „Lafſet 
ung dur alle weiſe und conftitutionele Mittel Aufklärung 
unter dem Bolfe beförbern als das befte Mittel, unfere Frei: 
beiten zu bewahren.«“ 

/ Benjamin Ruf ch erflärte: „Es gicht nur eine Ber: 
falfungsart, dem Lafter vorzubeugen und eine vepnblifanifche 
Negierungsform tauerbaft zu machen. Sie beſteht darin, 
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zu fammeln, und darüber mit folchen praftifchen Bemerkungen, 
von denen er glaubt, daß fie nüglich find, .an die nächfte 
®eneral : Berfammlung zu berichten.“ Am 19. Dezember 
1837 wurde ter 57 Seiten gr. 8 ftarfe Beriht*), in 
welchen hauptſächlich die innere Einrichtung der preußifchen 
Schulen befchrieben wird, der Geſetzgebung vorgelegt und 
nah einem Befchluffe verfelben gebrudt und in vielen 
Exemplaren vertheilt. In Pennfylvanien und Maffachufetts 
wurde berfelbe nachgedruckt und unentgelolich unter vem Volke 
verbreitet. Im Frühlinge des Jahres 1838 bilvete fih in 
New: York unter dem Borfiße des Herrn Albert Oallatin, 
eines gebornen Genfer, die Amerifanifhe Volkes 
fhulen - Sefellfhaft, American Common School 
Society, aus den angefchenften und einflußreichitn Männern 
beftehend, die fih über die-ganze Union erſtreckt, Preife auf 
die beften Schulbücher ausfest, eine Monatsſchrift für Volks⸗ 
ſchulen herausgiebt, und auf jede mögliche Weife den Vollks— 
unterricht im Rande zu befördern fucht. 

/Am 13. December 1838 wurde in Wafhington City in 
der Nepräfentanten- Halle eine große Berfammlung gehalten, 
um den Zuftand der gemeinen Schulerziehung in den V. St. 
in Erwägung zu ziehen und Berbefferungen vorzufchlagen, 
bei welcher Gelegenheit trefflihe Reden gehalten wurden, 
und eine andere Verſammlung, National Education Con- 
vention genannt, wurde von den Freunden des Elementars 
Unterrihts im Monat März 1839 nach Philadelphia auss 


*) Report on Klementary Public Instruction in Europe, 
made to the Thirty-Sixth General Assembly of the State 
of Ohio, December 19, 1837. By C. E. Stowe. Co- 
Jumbus, 1837. 
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werben an die Schuls Diftricte zu einem enorm wohlfeilen 
Preife verkauft. 

/ Soweit, bringt man nun noch die ungeheuren Summen, 
die auf die Öffentlichen Schulen verwendet werden, in An: 
ſchlag, ſieht Alles recht gut und fchön aus, und iſt geeignet, 
die Meinung zu erzeugen, daß die Volksſchulen in feinem 
andern Lande größere Aufmerffamleit erweden und in einem 
befferen Zuſtande fich befinden, als sn Nord⸗Amerika. Allein 
bier gilt auch das Spridwort: „Nicht Alles, was glänzt, iſt 
Gold,“ das auch auf viele andere Dinge in den DB. St. 
angewenvet werben kann. . 

/ Zn diefen Schulen wird nämlich nur Leſen, Schreiben, 
Rechnen, etwas Geographie, und wenn es hoch kommt, vater: 
ländifche Gefchichte gelehrt... „Reiche und angefehene Dinner 
fhiden ihre Rinder gar nicht in biefe öffentlichen oder ge: 
meinen Schulen (Public or Common Schools), wenn eine 
Afademie oder select school in ihrer Nähe if, nnd fo 
bleiben jene gewöhnlich denen überlaffen, die im Allgemeinen 
um bie Erziehung der Kinder und vie Verbefferung ber 
Schulen fi eben nicht fehr befümmern. Ein Geſetz, welches 
die Eitern, die nur zu oft ihre Rinder ald Mittel zum Brod⸗ 
erwerb betrachten und gebrauchen, zwingt, die Kinder in bie 
Schulen zu ſchicken, kann wegen der Freiheit, die ein gar 
eigenes Ding ift, und nur von dem Gebilveten und fittlih 
Freien würdig benutzt werben Tann, nicht leicht gegeben 
werden. Man hat zwar im neuefter Zeit auf biefen übel⸗ 
ſtand aufmerkſam gemaht*), auf die Geſetze der deutſchen 


*) Address delivered at a public meeting, held in the House 
of Representatives at Washington City Dec. 13th, 
1838, by J. Orville Taylor of New-York. 

7* 
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Regierungen, vorzüglich der preußifchen, die am meiften bes 
fannt ift, hingewieſen, daß alle Eltern gezwungen find, ihre 
Kinder in den Schulen unterrichten zu laffen, und wenn fie 
es verabfäumen, beftraft werben, und die Frage aufgeworfen: 
Wenn der Staat das Recht hat, einen Menfchen zum Galgen 
zu fchiefen, bat er nicht auch das Recht, ihn zur Schule zu 
fenden? Man Fat angeführt, daß nah Couſin Verbrechen 
und Armuth in Preußen feit der Einführang des Schul: 
fuftems acht und dreißig Prozente abgenommen haben, man 
hat auf Öſtreich gezeigt, in welchem nach dem Gefete Keiner 
beivathen darf, ver nicht Iefen und ſchreiben kann und be: 
hauptet, daß, wenn ein ſolches Gefeh in den B. St. gegeben 
würde, nicht nur Diejenigen, die in einem Alter von 15—25 
Sahren find, fondern auch die von 23—60 Jahren den bis 
dahin vergeffenen und vernachläßigten Lehrer auffuchen würben: 
y wein bei dieſen Dinweifungen wird und kann es auch nur 
bleiben, da das Volk fih in diefer Hinficht feine Zwangs⸗ 
maßregeln von Oben gefallen läßt und wenn folche ergriffen 
werden würben, die vom Staatsruder verdrängte politifche 
Partei, die jeden Schritt und Tritt der am Ruder ſitzenden 
bewacht und Alles forgfältig auffucht, was dieſe fürzen kann, 
fie fogleich zu ihrem Vortheil benugen und das Volk gegen 
fie aufhegen würde. Die Eltern ſchicken ihre Kinder in bie 
Schule, wenn fie wollen. \ 
- Ein anderes Hinderniß, welches ver Verbefferung ber 
Öffentlichen Schulen im Wege fteht, ıft der Mangel an 
- tüchtigen, den Schulfehrerberuf des Berufes willen treibenden 
Lehrern. Die meiften Schulfehrer halten Schule, weil fie für 
die Zeit des Schulhaltens, gewöhnlich in den Wintermonaten, 
feine andere Beſchäftigung finden können, oder, wie viele 
arme Studenten von den Eollegien, um fich zur Fortfeßung 
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ihrer Studien einige Dollars zu verbienen. Findet fich ja 
mitunter ein tüchtiger Dann, der Schule Hält, fo thut er ce, 
weil fi) gerade nichts anderes findet, und verläßt die Schule, 
fobald etwas Beſſeres ſich ihm darbietet. Auf dem Lande” 
ift e8 ganz gewöhnlid, daß bie jungen Leute, die etwas 
lefen, fchreiben und rechnen fönnen, im Winter Schule halten 
und im Sommer auf den Bauereien arbeiten.over ihr Hands 
werk treiben, weil fie durch Schulehalten im Winter mehr 
verdienen als auf der Bauerei oder auf dem Handwerfe, und 
umgefehrt im Sommer mehr auf der Banerei als in der 
Schule. Mancher wird Schulmeifter, weil: er zu faul iſt, 
Riegel zu Verzäunungen zu fpalten, over nicht mehr reichen 
und andere fchwere Arbeiten verrichten kann, over wie jener 
Eraminator, dem man Vorwürfe machte, daß er einem ums 
tauglichen Subjecte ein Zeugniß ausgeftellt hatte, fagte: 
„Wenn der Dann feine Schule befommen kann, fo muß er 
verhungern, denn er ift unter Gottes Sonne zu weiter nichts 
tauglich.» Ich Fönnte viele foldher Fälle, die mir felbft vors 
gefommen find, anführen, und getraue mir, zu behaupten, 
dag mit Ausnahme der größern Zahl ver Lehrer in den 
großen Städten, die gut bezahlt werden, unter hundert nicht 
zehn, Lehrer gefunden werben, bie biefes wichtige und eins 
finßreihe Amt, das Amt eines Schullehrers, aus Liebe 
zum Amte und aus Liebe zum Lande verwalten. Zwei 
Drittel thut es aus Noth, wie in Perfien, weil fich fein 
anderes Kortfommen findet, N 


/ Bie kann e8 auch anders fein? Der Lehrer einer öffentlichen 
Schule fteht bei dem Volke nicht in der Achtung, in welcher 
er fteben muß, um fegensreich zu wirfen, und wird auf dem 
Lande fchlechter bezahlt, als der Knecht. Von den beutfchs 
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lange die Eltern nicht Willens find, die Lchrer beifer zu bes 
folden, fo fange können fie feine befferen Lehrer erhalten. 
Die armfelige Beſoldung Kalt junge Männer ab, ſich zu dem 
Berufe vorzubereiten, macht diejenigen, welche fich vorbereitet 
baben, gleichgültig im Amte und zu Mietblingen und vie 
unvorbereiteten zu den gleichgültigften Menſchen, denen es nur 
um das fümmerliche Brod zu thun iſt, treibt gute Lehrer 
aus dem Amte hinaus, briugt faule und unwiffende hinein, 
und macht das Amt ſelbſt gemein und fchimpflih. Dazu 
fommt noch, daß die durchſchnittliche Zeit des Schulhaltens 
in den wenigen Staaten, bie die beften Schulen haben, nur acht 
Monate, in einigen ſechs, in allen übrigen vier, höchſtens 
fünf Monate im Jahre dauert und die Lehrer gezwungen 
find, während der Richtfchulzeit das Erworbene zu verzehren 
oder etwas anderes zu ergreifen, \ 


F Für einen regelmäßigen Schulbefuch feheint mir auch das 
Geſetz, nah welchem die Eltern über ihre Kinder bis zur 
Majorität derfelben disponiren und nad der Majorität ihre 
Dienfte nicht mehr in Anfpruch nehmen können, hindernd zu 
fein. Denn viele Eltern und Vormünder, weil das Erwers 
bungsprincip immer das vorherrſchende ift, fuchen durch ihre 
Kinder und Mündel zu erwerben, fo viel fie nur Fönnen, 
und halten fie daher bei der Arbeit zu Haufe und von ber 
Schule ab. Mancher klagte mir, daß er in feiner Jugend 
nicht babe in die Schule gehen können, weil er beftändig zur 
Arbeit angehalten worden wäre, und daß es daher um feine 
Learning (Schulbildung) gar ſchlecht ſtehe. Dean hat, was 
ſolche pflichtvergeffene Vormünder betrifft, auch in einigen 
Staaten Geſetze erlaffen, durch welche fie gezwungen werben, 
ihre Mündel in die Schulen zu ſchicken, allein nur zu oft 
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Glaubensparteien verwieſen iſt. Daher kommt auch die Menge 
der Secten, weil die Jugend alles gefunden Religionsunter⸗ 
vichtes in dieſen Schulen entbehrt, und es if nur zu vers 
wundern, daß es nicht noch mehr und noch unfinnigere Secten 
giebt, als ſich ſchon vorfinden. Daher kommt auch die furcht⸗ 
bare Gewalt der Geiftlichfeit, die den Religionsunterricht aus» 
fohließlih in ihren Händen hat und ohne Aufficht der welts 
lihen Behörbe ertheilt. Die Vereinigten Staaten werben es 
zu fpät einfehen, wie gefährlich es iſt, die Kirche ohne Con⸗ 
trole von Seiten des Staates zu laſſen und ihr freien Spiel 
raum zu geftatten. Viele behaupten jest ſchon, daß die Frei: | 
ftaaten eine hierarchiſche Republik bilpen, und * haben 
in vieler Hinfiht gar nicht Unrecht. Die Staaten können 
mit der zwar in viele Serten getheilten, aber in dem Streben 
nah Macht und Einfluß einigen Kirche nicht gleichen Schritt 
halten, da ihnen die dazu nöthigen Mittel, vor allen bie 
Gewalt über die Gewiffen, abgehen. Wollen die deutſchen 
Regierungen dem Auftauchen ver Serten, das leider in uns 
fern Tagen fo häufig fich zeigt, und einem unberufenen Ein- 
greifen der Firchlihen Macht in vie Rechte des Staates 
Eräftig entgegentreten, fo müffen fie dafür forgen, daß tüch⸗ 
tige Schullehrer gebildet werden, die felbft gefunn an Geiſt 
und Gemüth, durchdrungen von einem ächt chriftfichen Geiſte, 
einen gefunden Religionsunterricht der Jugend ertheilen und 
diefe für die hohen Tugenden, welche das Chriſtenthum verlangt, 
vorzüglich für die Liebe entflammen Tönnen, aber eben fo gut 
auch Maßregeln treffen, daß folhe Lehrer fo geftellt werben, 
daß fie ihr Amt mit Freuden und nicht mit Seufzen thun. 
Denn auch in diefem Buncte, in der peruniären Stellung der 
Volksſchullehrer in Deutfchland, ift noch fehr viel zu thun übrig. 
Noch giebt es viele Tehrerftellen in Städten, die weniger als 
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Sicherheit, fo wie deren eigene Vrauchbarkeit und deren 
Glũck es erheiſchen. 

/ Bas nun die dentſchen Schulen betrifft, Iſo find dieſe 
mit Ausnahme der Städte New⸗JYork, Philadelphia, Waltimur,®ı 
St. Louis, auch Pittsburg, obgleich au dieſen nor viel pu 
wänfchen übrig bleibt, herzlich ſchlecht, und Die Doeuiſchen, 
welche nach Amerika einwanbern, müffen ſich auf sine ſchlechte 
Schulbildung ihrer Rinder gefaßt machen. Der Deutſche im 
Allgemeinen iſt in Amerika, um die Wahrheit zu fanen, gegen 
Säulen zu inbifferent. In Deutfhland ſchickte er gezwungen 
feine Kinder zur Schule, dort, wo fein Geſetz ihn zwingt, 
unterläßt er es. Iſt e6 doch, ale wenn er ber Auchtruthe 
nicht entlaufen könne! Ya, Miele aus ven nisbern Ständen 
haben mir fogar geflanden, daß es mit der gepriefenen ikreibeit 
boch nicht fo viel fei, und beffer, wenn Geſetze beſtänden, 
die die Eltern gwängen, ihre Kinder zur Schule zu fenben. 
Auch die Schaam vor Verwandten, Nachbarn und Mitbürgern, 
welche viele Deutfche im alten Baterlande antreibt, ihren Kin: 
dern Schulbildung zu Theil werden zu laffen, fällt dort weg; 
bort fhämen ſich Wenige, fagt die deutſche Zeitung von St. 
Louis, und es If wahr, — felbft wo bie Moth nicht dvazu 
zwingt, — ihre Kinder bis zum zwölften Jahre ohne allen 
Unterricht zu laſſen, fie zu andern Gefchäften zu benußen, 
und ihnen etwa wur gebogentlich, bruchftücdsweife und In zu 
fpäten Jahren einigen Unterricht zufommen zu laſſen. Das 
braucht man in Amerika nit. Dazu noch der landsmann⸗ 
ſchaftliche Gelfl, und ver große Mangel an Gemeinflan, 


°) In ben deutfchen Schulen zu New: York, Philadelphia, 
burg, Baltimore, Cincinnati, die unter der Auflicht be. 
fen Kirche ſtehen, wird Religionsunterricht ertheilt. 
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do hereby cerlify that we have examined N, N. and 
find him competent to tesch a Common School Reading, 
Writing and Arithmetik and possessing a good moral 


Character. School Examiners 
Nov. — of — Township 
N. N, 


Wir, die Eraminatoren der Ortfchaft —, bezeugen hier⸗ 
mit, daß wir N. N. eraminirt haben und finden Ihn fähig, 
in einer gemeinen Schule Lefen, Schreiben und Rechnen zu 
lehren. Ex befißt einen guten moralifchen Charakter. 

Schul: Eraminatoren. 
N. N. 

73h wohnte dem Examen bei. Der Lefer wird vielleicht 
es nicht glauben, wenn ich fage: der angehende Schulmeifter 
fonnte nicht richtig Icfen, weder englifch noch deutſch, wußte 
nicht, was ein Punctum, Komma u. |. w. war, Tas immer 
in einem Zuge fort, fehrieb eine fehwerfällige, fchlechte Hand, 
von Orthographie war feine Rede, und brachte nicht einmal 
das Rechnenerempel in der Divifion heraus, und doch ift es 
nur die pure Wahrheit? Nachdem dieß intereffante Examen 
vorüber war, nahm mich der Eraminator bei Seite und fragte: 
„Was foll ich ug An? Ich weiß, daß der Mann micht 
fähig iſt, Schal⸗gu hatten, und daß die Kinder nichts lernen. 
Unterſchreibe ich das Eitificat nicht, ſo zieht die ganze Nach⸗ 
barſchaft, in wei wohnt und Schule Halten will, über 
mic, los, da Doctor N. es ſchon unterfchriehen Hat; ich muß 
es auch unterfchreiben.« Er unterfähried. Acht Tage daranf 
traf ih den Doctor, der dem Manne das Certificat ausgeſtellt 
und zuerft unterfchrieben Hatte, und Ienfte das Geſpräch anf 
feinen Examinandus. „Wie in aller Welt, fragte ich, Tonnten 
Sie diefem Manne ein Zeugniß der Tüchtigleit ausfichen, 
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Staaten in zwei Theile, in die freien und in die Sclaven 
haltenden Staaten, um zugleich zu zeigen, wie nachtheilig 
die Sclaverei auf die Öffentlichen Schulen wirkt, und behandle, 
wie es ſich von ſelbſt verſteht, die freien Staaten zuerft. 
Den Anfang macht 

/ Maffahufetts, in welchem das Schulweſen am älte: 
ften ift. Ehe die erften Anfiedler diefes Staates, an Wer Zahl 
102, unter dem ſelbſtgegebenen und ihnen gebliebenen Namen 
Pilgrime bekannt, ihr Schiff, die Maiblume, verließen, 
entwarfen fie für die neue Anfievelung eine Verfaffung, in 
welcher auch folgende denkwürdige Worte vorfamen: „Wir 
find zu biefem neuen Lande gefommen, daß wir unfere Kinder 
erziehen mögen (We have come to this new country, 
that we may educate eur children). Daher fommt es, 
daß im Archive der Stadt Boſton, ſchon im 3. 1635, alfo 
fünf Jahre nah Gründung der Nieverlaffung, vie erſte Er: 
wähnung von Freifchulen gefunden wird, und daß zwölf Fahre 
fpäter für den ganzen Staat feftgefebt wurve, daß jede Ort⸗ 
fchaft von 50 Familien eine Schule errichten folle, in ber 
Lefen und Schreiben gelehrt werde, wenn fic aber 100 Fa⸗ 
milien zähle, eine lateinifche Schule. Hierzu fam noch 1687 
die Beflimmung, daß in den Ortſchaften von 500 Familien 
zwei Iateinifche und Zwei gewöhnliche Schulen fein folften. 
Diefe Feftfeguifgen "RÄB jcvoch durch das noch geltenbe neue 
Schulgefeß von 1827° erweitert und gemehrt worden. *) 

7 Die Schulen hielten jedoch mit den Fortſchritten der allge⸗ 
meinen Bildung nicht gleichen Schritt und mußten verbeffert 
werden. Die Gefeßgebung paffirte daher im Jahre 1837 
eine Akte, durch welche ein Grziehungsrath, aus dem Gor⸗ 


*) Nordamerika’s fittliche Zuftände. Won Dr. Julius. 1.Bd. ©. 221, 
8 
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Die durchſchnittliche Zahl ver die Schulen 1" d Gduljahre 
- Befuhenden . . : . im Sommer 93,814 - 
im Winter 116,855 
Die Bevölferung zwiſchen 4 und 16 Yahren 182,191 
Die Anzahl der Lehrer im Sommer u. Winter 
zufammengenommen . . männliche 2,411 
weibliche 3,825 
7 Die turchfchnittliche jährliche Länge des Schulbeſuchs betrug 
fieben Monate und 4 Tage, und die burchfchnittlichen Lehrer 
gehalte für den Unterridtsmonat, bei ven Lehrern 
31 Dollars 90 Cents, bei ven Lehrerinnen 12 Doll. 32 Cts. 
Die Summe, welde durch Abgaben zur Erhaltung. diefer 
Schulen, für Lehrergehalte u. f. w. erhoben wurde, betrug 
447,309 Dollars 96 Cents, und bie freiwilligen Beiträge 
31,934 D. 88 C., zufammen 479,744 Dollars 84 Cent, 
7 Im nädhften Jahre von 1839—40 hatten von den 307 
Städten im Staate nur fechs (in 1836 fechszehn) keine Bes 
richte eingefendet. Sechs Städte hatten weniger als 1 Dollar 
25 Cents für jedes Kınd von dem Alter zwifchen 4 und 16 
Jahren, was das Duantum ift, das, um an dem Schulfond 
Antheil zu haben, vom Geſetz gefordert wird, erhoben, 
17 zwifchen 1 Dollar 25 Cents und 4 Dollar 50 Cents. 
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Die Zahl der männlichen Lehrer hatte fih von 2111 auf 2378 
vermindert, 33 weniger, während kie Zahl ver Lehrerinnen 


von 3825 auf 3928 geftiegen war, 103 mehr. Der durch⸗ 
8 % 





— 117 — 


willigen Beiträge beliefen fih auf 37,743 Doll. 34 Ets., 
— 474 Doll. 34 CEts. mehr, als im vorhergehenden Jahre, 
Man fieht, was die Bürger für Schulen thun können, ſobald 
fie von der Nothwendigkeit und Nützlichkeit derſelben übers 
zeugt find. | 

/ Unter ver Aufficht des Erziehungsrathes wird eine Schuls 
Bibliothef (School Library), die aus 100 Bänden beftchen 
und nur folhe Werte enthalten foll, welche dem guten Ge⸗ 
fhmade und ven guten Sitten nicht ſchädlich und Feiner Secte 
und politifchen Partei anftößig find, gedruckt. Die 10. erfien 
Bände enthalten Irving’s Life of Columbus, Paley’s Na- 
tural Theology, Lives of eminent individuals, celebrated 
in American history, and 'The Sacred Philosophy of the 
Seasons. Rab dem dritten Berichte des Secretairs bes 
Erziehungsrathes, datirt vom 26. Dee. 1839, gab es ſchon 
50 Diftriet-Schulbibliothefen, gegen 10,000 Bände enthaltend, 
Auch die Akademien, fowohl Die incorporirten, wie die nicht 
incorporirten, haben ſich feit 1839 beträchtlich vermehrt. 
Die durchſchnittliche Zahl der Schüler. in den 73 incorporirten 
Akademien des Staates betrug im Fahre 1839 3599, für 
deren Unterricht 54,113 Dollars 69 Cents bezahlt wurben, 
Nicht incorporirte Akademien, Privatfchulen und Schulen, 
leßtere, um bie gemeinen Schulen zu verlängern, gab es 
1100, von 24,548 Schülern befucht, für deren Unterricht 
270,462 Dollars 80 Cents ausgegeben wurden. Gefammts 
zahl der Schüler in biefen Schulen 23,147; Geſammtkoſten 
des Unterrichts 324,576 Dollars 49 Eents, Im Jahre 1841 
gab es 80 incorporirte Alademien mit 3825 Schülern, und 
1383 nicht incorporirte Akademien, Privat: und andere Schulen 
mit 31,791 Schülern. Da das Schullehrer-Seminar, 
welches die Congregationaliften mit ihrem theologifchen Seminare 
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Maſſachuſetts im Norden, bis am den Long Island Sand 
im Süden, und von dem Naraganſet⸗Fluſſe im Often, bis 
zum flillen Meere im Welten. Mit Hülfe einer Karte 
kann man nun leicht fehen, daß dieſe Grenzlinien nicht nur 
allein ven jekigen Staat Eonneeticut, ſondern auch einen 
Theil von New» York und New s Serfey, beinahe die eine 
Hälfte von Pennfylvanien, und den ganzen nörblihen Theil 
der Staaten Ohio, Indiana und Illinois, nebft einem nicht 
unbebeutenden Theile ber Territorien Jowa, Miſſouri und 
Dregon einfchließen würden. Ein nachträglicher Artifel fügt 
jedoch bei: „Mit Ausnahme aller folcher Ländereien, Die von 
frühern Coloniften oder Anfieblern fchon eingenommen waren.“ 
Diefe Ausnahme betraf nun diejenigen Theile von New⸗Jork 
and New⸗Jerſey, welche fonft unter obige Grenzlinien gefallen 
wären. Ein Streit zwifchen New: Yorf und Connecticut über 
die Grenzlinien diefer zwei Staaten wurde durch eine Com⸗ 
miffion, die vom Könige im Jahre 1664 angeftellt wurke, 
beigelegt. Diefelbe beftimmte unter anderm, daß der Maronek⸗ 
Fluß die weftlihe Grenze von Connecticut bifden folle, 


/ Dur beinahe ein ganzes Jahrhundert vernadhläßigte 
Sonnecticut ganz, fein wefllich von New⸗York gelegenes Ter⸗ 
ritorium in Beſitz zu nehmen oder zu colonifiren. Während 
biefer Zeit wurde Wilhelm Penn im J. 1681 eine Charte 
bewilligt, welche alle vie Ländereien in fich faßte, welche gegen⸗ 
wärtig den Staat Pennfolvanien ausmachen. Natürlicher 
Weiſe entftand endlich ein Streit zwifchen den zwei Colonien 
über das Beſiztzrecht des fraglichen Territoriums. Beide vers 
fauften die gleichen Ländereien, und jede verbürgte unbeflreits 
bares Befig- und Eigenthumsrecht. Dieß verurfachte unzähr 
lige Streitigkeiten, fo daß man ſich fehr oft genöthigt ſah, 
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Landes ift jebt als die Weftern Reſerve befannt und 
faßt die Grafſchaften Erie, Huron, Lorain, Medina, Cuyahoga, 
Geauga, Portage, Aſhtabula und Trumbull in ſich. Ein Theil 
deſſelben wurde von dem Staate den Einwohnern von New⸗ 
London, Zairfield und Norwall, deren Eigentum im Revo⸗ 
Intionskriege zerflört worden war, bewilligt, der übrige Theil 
wurde im Jahre 1795 Öffentlich verkauft, und ver Erlös zu 
einem befländigen Schul: und Erziehungs: Fonds 
für den Staat Connecticut beitimmt,« 

Trotz diefes großen Schulfonds, deſſen Einfommen unter 
die verfehiedenen Graffchaften nach der Zahl ver Kinder vers 
theilt wird, und Feine Beſteuerung des Bolfes nothwendig 
macht, find die Schulen nicht fo gut, wie in Maſſachuſetts, 
wo fie allein durch Beſteuerung erhalten werben. Doch fcheint 
mir der Grund hievon nicht in dem großen Schulfonde unb 
in der Nichtbefteuerung der Einwohner zu liegen, ſondern In 
manden andern dem Staate Connecticut und beffen Bewohnern 
eigenthümlichen Urfachen, welche vahin gewirkt haben, bie öffents 
Iihen Schulen nicht auf den Standpunct zu bringen, auf 
welchem fie ftehen könnten. Bemerkenswerth ift es, daß bie 
. Zählung der Kinder während der vielen Jahre von 1820 
bis 4841 gar keine Zunahme zeigt und daß die Berfchiebens 
heit des einen Jahres, wenn mit einem andern verglichen, 
ſehr Hein if. Im Jahre 1820 betrug die Zahl der Kinder 
84,179, im 3. 1841 (mit Einfhluß von 306 nicht geſetz⸗ 
mäßig einberichteten Kindern) 84,230. Die größte Zahl 
hatte das Jahr 1824: 85,198, die Heinfle das Jahr 1839: 
82,676. Der Unterricht währt gegen 7 Monate im Jahre, 
und der Gehalt der Lehrer beträgt burchfchnittlich 14 Dollars 
monatlich nebſt Wohnung und Koft während der Schulzeit, 
und ter der Lehrerinnen 4 Dollar wöchentlich. Es giebt 
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Sn Maine, welches im Jahre 1820 von Maſſachuſetts 
getrennt und ein ſelbſtſtandiger Staat wurde, muß nach Dem 
gleich nad der Bildung des Staates gegebenen Gefeße jeber 
Einwohner eines Ortes, ohne Unterſchied des Alters und bes 
Umfanges des Plages, eine Schulftener von AO Cents ent⸗ 
richten, deren Verwendung ber Schulausfhuß zu beſtimmen 
bat. Die Ausgabe für Schulzwecke überfleigt 140,000 Dollars. 
Der monatliche "Gehalt. ver Lehrer beträgt durchſchnittlich 
42 Dollars, die Dauer des Schulbeſuchs währt durchſchnittlich 
vier Monate im Jahre, und ungefähr drei Viertel ver Un⸗ 
erwachſenen zwifchen 4 und 21 Jahren befuchen die Schulen, 

Es giebt dreißig incorporixte Afabemien, die größtentheils 
vurch das Einkommen von Ländereien, welche der Staat ihnen 
gefchenft hat, unterflüßt werben und zwei Eollegien, das 
Bowdo in Collegium zu Brumswic, das ſchon 1794 incorporitt 
wurde, aber erft 1806 als Eollegium in Wirkſamkeit trat, 
und das Waternille Collegium unter Leitung der Baptiſten, 
das ans Mangel an Fonds einige Zeit aufgchoben werben 
mußte, jest aber dur die im December 1839 vollendete 
Subdfeription von 50,000 Dollars wiever ins Leben zurück⸗ 
gerufen und eröffnet worven if. Außerdem giebt es no 
zwei theologiſche Seminare, das theologiſche Seminar 
ver Eongregationaliften zu Bangor, im Fahre 1814 Incorportet, 
Baugor Theological Semitary, und das Beminar der 
Methoviften in Neapfielo, Maine Wesleyan Seminary. 

In NewsHampfhire, welches eine Bevölkerung von 
234,151 Einwohnern hat, wird vom Staate eine befondere Ab⸗ 
gabe von 90,000 Dollars für die Erhaltung ver Öffentlichen 
Schulen erhoben, und die verfchiedenen Schuldiſtriete haben 
noh die Macht, Hinlänglihes Geld, um Schulfänfer zn 
bauen und die ım baulichen Zuſtande beftehenden zu erhalten, 
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zu erhalten. Die Zahl der Schuldiſtriete iſt 3,300 und bie 
der Lehrer 5,100. Die Schulen find gefeglich drei Monate 
im Sabre offen. Nähere Nachrichten fehlen mir über diefen 
Staat. Nach der legten Zählung follen 1,940 Perfonen über 20 
Sabre alt in Vermont leben, die weber Iefen noch fchreiben können. 

Es giebt viele Akademien. An höheren Lehrauftalten 
findet fih das Burlington Collegium, welches den Namen 
Univerfität von Vermont führt, in Burlingten, im Sabre 
41791 ineorporixt, und dag Midplebury Collegium, im 
Sabre 1800 incorporirt. Das in Rorwih am Connecticut 
Fluſſe angelegte Inſtitut, Norwich University genannt, if 
von feiner Bedeutung. | 

I u Rhode-Island, dem kleinſten Staate der Union, 
und dem einzigen, der ſich bei der Revolution Feine nene 
Verfaſſung gegeben, fondern feinen Freiheitsbrief von 1663 
beibehalten bat, beträgt jeht der permanente Schulfonds, der 
durch ein von der General Affembly im Januar 1828 ers 
laſſenes Geſetz gegründet wurde, über 50,000 Dollars. Die 
Summe von 25,000 Dollars wird jährlich von dem Otaats⸗ 
fhate an die Schul: Comitden der verfihiedenen Städte zur 
Unterftügung öffentlicher Schulen ausgezahlt; eben fo werben 
die Intereſſen von dem Theile der Vereinigten Staaten Übers 
fhußgelver, die dieſem Staate zufallen, zur Unterhaltung 
Öffentlicher Schulen verwendet. Der Reſt wird vermittelfl 
einer Schulftener und durch Privatfchenfungen anfgebradt. 
Die der General Affembly im Mai 1842 vorgelegten jähr⸗ 
lichen Berichte (zwei Städte haben nicht berichtet) geben 
folgendes Refultat: 
Die Zahl d. Schuldiſtricte war 361,died. Schulen 409 
„nn Lehrer „314, » » Lehrerinnen 151 
„» no Schüler v 42,479, » u» Schülerinnen 9,372 


.d- 
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/ Die Gefepgebung biefes Staates bewilligte durch eine 
am 9. April 1795 paffirte Akte 20,000 Lſtr. jaährlich für 
fünf Jahre „zur Beförderung der Schulen.“ Die unter Diefer 
Acte vertheilte Summe betrug 149,250 Dollard. Am 
2. April 1805 paffirte eine Alte, welche 500,000 Acker 
öffentlicher Ländereien bewilligte, deren Einkommen zug 
Gründung eines immerwährenden Fonds für die Unterſtützung 
öffentlicher Schulen verwendet werben follen.* Die Zinfen 
davon follten zum Capital gefchlagen werben, bis das jähr⸗ 
liche Einkommen 50,000 Dollars überfliege, wo es bang 
unter den Schulen vertheilt werben follte. Dieß war der 
Anfang des Gemeinen Schul: Fonds. Bon 1810 bie 1821 
wurben auch bie Gebühren, welche die Schreiber des oberfien 
Gerichtshofes über ihre Gehalte und Ausgaben erhielten, dem 
Schulfonds einverleibt. Die ganze Summe, welche aus vieler 
Duelle zufloß, betrug 77,474 Dollars 96 Cents, Das Syflem 
für gemeine Schulen des Staates New⸗Jork wurde jedoch erf 
durch tie Akte vom 19. Juni 1812 gegründet und die erſte 
Bertheilung des Einfommens im Jahre 1814 vorgenommen. *) 
/ Das Capital des Schulfonds, welches nod Feine Zinfen 
trägt, befteht in 423,729 unverlauften Adern Landes, deren 
Werth auf 190,809 Dollars 75 Cents, oder ın runder 
Summe auf 200,000 Dollars angefehlagen wird, der Zinfen 
tragende Fond beitrug am 1. Januar 1840 1,978,069 Do. 
63 Cents, deſſen Zinfen aber zur Erhaltung der Schulen 
nicht ausreichte, und war im Jahre 184141—42 auf 2,036,621 
Dollars geftiegen; fein ganzes Einfommen betrug 261,073 
Dollars. Im Schuljahre 1833 — 39 belief fih die ganze 
Zahl ver Schuldiſtriete auf 10,706, am 1. Zuli 1840 auf 


°) American Almanac for 1811. ©. 195. 
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höre nun eine fehr wichtige Stimme über diefes Syſtem und 
bilde fich fein eigenes Urtheil. 

/ In Rew-York, fagt der Superintendent der öffentlichen 
Schulen des Staates Ohio, *) wird (ausgenommen in einigen 
Städten) das öffentliche Geld unter den Diftrieten vertheilt, 
welche befcheinigen, daß fie eine Schule mit einem fähigen 
Lehrer drei Monate lang offen gehalten haben. Das öffent: 
liche Geld Tangt nicht aus, die Schule eben-für diefe Zeit 
zu halten. Der Reſt wird durch eine Steuer, denen auferlegt, 
welche Kinder zur Schule fchiden, erhoben, mit ver Beſtim⸗ 
| mung, daß arme Perfonen davon befreit fein follen, wenn 
die Direetoren die Armuth derſelben befheinigen 
und ſolche Befheinigung dem Schreiber des 
DiftrietsSeinhändigen, umfie in feiner Amtsftube 
aufzubewahren. Mehr als zwanzigjährige Arbeit in 
diefem Staate, unter einem ſolchen Syfteme, hat nur theils 
weiſe Erfolg gehabt; der letzte Bericht zeigt einen Mangel 
an Fonds und fordert Zuſchuß.⸗ 

/ "Die Berichte von den Graffchaften in New-Yort würden, 
zuſammen genommen, einen allgemeinen Schulbefuch zeigen ; 
es find 538,398 Kinder im Staate, und 532,167 werben 
als Schulbeſuchende einberichtet. Die Schulen find durch⸗ 
fhnittlich fieben Donate im Jahre offen. Der ganze Betrag 
für Lebrergehalt war 738,937 Dollars 67 Cents, oder 
etwas weniger als 1 Dollar 40 Cents für jenen Schüler. 
Dafür kann aber vie ganze Anzahl weniger als brei Monate 
Schule gehabt Haben. Nun find aber Einige neun Monate 


°) First annual Report of the Superintendent of Common 
Schools, made to the thirty-sixth General Assembly of 
the State of Ohio, January 1838, Ry Samuel Lewis, 
Columbus 1838, ©. 13, 
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geben es in einer Sprache zu, die zu flarf iſt, um fie in 
einem offiziellen Documente zu gebrauchen. Einer der aus: 
gezeichnetften Männer fprichtfich über das Syſtem in folgenden 
Worten aus: „„Es iſt in der That fo unvollfommen und 
ärmlih, daß es kaum ven Namen Elcmentar- Unterricht ver: 
bient. Es iſt unverbunden mit irgend einer Sache, welche 
fittficher Zucht und der Bildung des Charafters ähnlich fieht; 
die Lehrer, unerfahren und ungebilvet, aufgerafft für die 
Schulzeit werden mit Gehalten bezahlt, die faum den Lohn 
eines Dausfnechtes überfteigen, und find, was eine natürliche 
Folge iſt, unwiſſend und unfähig; es wird ihnen vielleicht 
mit dem Wenigen, was fie erhalten, zu viel bezaflt.uu Die 
it die Meinung New: Yorfer Männner vun ihrem Syfteme 
und Ohio wünfcht gewiß nicht, diefed Original zum Mufter 
zu nehmen.“ 

+» New:York hat daher auch, um fein Volksſchulſyſtem zn 
verbeffern, eine Geſellſchaft zur Verbefferung der Erziehung 
in den gemeinen Schulen, (New-York State Society for 
the improvement of educatiou in common schools), die 
in den Grafſchaften ihre Hülfsgefellfehaften (auxiliary Societies) 
bat, geftiftet, und die Einwohner fangen nun felbft an, für 
die Errichtung von Schullehrerfeininaren zu forgen, da bie 
Regenten ver Univerfität des Staates New: York (Iegents 
of the University of the State of New-York) 1835 bes 
fchloffen haben, Feine Volksſchullehrerſeminare zu errichten, 
und die acht Bürgerfchulen oder Akademien, in denen pine 
befondere Abtheilung für künftige Volksſchullehrer errichtet 
wurde, ben Zweck nicht erreichen. So fehenfte Oberſt Alfred 
Carey von Elba in der Geneſſee Graffhaft im Jahre 
1810 10,000 Dollars zur Errichtung eines Schullehrer: 


feminars für den achten Senatorial : Diftriet, und die Ein- 
yr 
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Agrlcultural Chemistry, Armstrong’s work on Agricnlture, 
und 2 Bände vom Richter Buel, einem ausgezeichneten 
Agrieulturiften, aufgenommen, Die dritte Folge übertrifft 
die beiden erften faft in jeder Beziehung. in großer Theil 
verfelben befteht aus Beiträgen von ben. beften Schriftftellern 
Nord » Amerifa’s, als Dr. Nott, Profeſſor Renwid, 
Wafhington Irving, Gulian C. Verplanck, W. €, 
Bryant, F. G. Halleck, Profeſſor Upham, Theodor 
Dwight, Dr. Hawks u. ſ. w. Bon den andern Werfen 
führe ih nur an eine werthoolle History of the United 
States, a Life of Dewitt Ctinton, Keightley’s History 
of England, Memoirs of John Jay, Alexander Hamilton, 
and Commodore Perry. Die Bände on American 
Husbandry von Jeſſe Buel find ausgezeichnet, 

/ Die Bibliothek befteht jegt aus 150 Bänden und bildet 
eine der werthvollſten Sammlungen von Schul» und Volks⸗ 
büchern, die in irgend einem Lande gefunden werben. Der 
Durdhfchnittspreis für einen Band, der gut und dauerhaft 
gebunden iſt, iſt 38 Cents, gewiß fehr wohlfeil. So koſtet 
Keightley’s History of England, die von 5—10 Dollars, 
je nachdem die Ausgabe ift, verfauft wird, in diefer Bibliothef 
nur 4 Dollar 75 Gent. Die ganze dritte Folge Foftet neun; 
zehn Dollar, Die Zahl der Bände in den verfchiedenen 
Schuldiftrieten beträgt jegt 815,231; fie hat fich alfo im Jahre 
1342 um faft zweimalhunderttauſend Bände vermehrt. 
Diefe Bibliothefen find Allen, den Alten und den Jungen 
geöffnet, und werben als das befte Beförderungsmittel nüßlicher 
Kenntniſſe angefehen. 

+ Die deutfchen Regierungen würden fih um ihre Unters 
thanen ein unendliches Verdienſt und den größten Dank der 
Mit: und Nachwelt erwerben, wenn fie nach dem Beifpisle 
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des Staates New: Yırf eine gewiffe Summe, zu welcher bie 
Einwohner reines Ortes eine gleiche aufzubringen hätten, aus⸗ 
würfen, um eine Volks- oder Schulbibliothek, die vorzüglich 
für die Bauern und Handwerker das Nüglichfte und aus 
der deutfchen und vaterländifchen Geſchichte das Intereffantefte 
enthielte und zu einem woßlfeilen Preife verkauft werben 
müßte, anzufchaffen. Armen Gemeinden fönnte die Bibliothef 
vom Staate gefchenft, over es könnte ihnen ein ihren Kräften 
angemeffenes Duantum, das fie aufzubringen hätten, anf: 
erlegt werben. Dieß richtet fih nach Ortsverhältniffen und 
bleibt der Einficht und Weisheit der betreffenden Behörben 
überlaffen. Dadurch würden nicht nur nützliche Kenntniffe 
unter dem Volke verbreitet werben, ſondern es würde auch 
ber verderblichen Romanleſerei, die ihren Weg zu den Land— 
bewohnern gefunden hat, Einhalt gethan werden. Die Sache 
ift meines Bedünkens der Überlegung von Seiten der Regie: 
rungen wohl werth. | 


/ Die Bürgerfchulen (Academies) haben fih im 

Staate New-York in den Yeßten 6 Jahren von 64 auf 109 

vermehrt und die Zahl ver Schüler ift von 5,296 auf 10,881 

geftiegen. ‚ " 

U U SI |) 
Zahl der Zahl der Bertheiltes | Durcfchnittl. 

Sahre. | einberichteten | einberichteten | öffentliches |Bezablung für 





Bürgerfhulen.] Schuͤler. Gelb. den Schüler, 
1835 61 5,296 | Doll. 12,000) Doll. 3.21 
1836 65 5,518 » 42,001 „ 2.98 
1837 69 6,056 » 42,000| » 2.63 
1838 74 6,391 » A42,000| v» 2.35 
1839 108 10,191 v„ 40,000 » 5.66 


1840 109 10,881 » %0,000| „ 4.52 
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/ Außer viefen 109 Bürgerfihulen, welche an die Regenten 
der Univerfität ihre Berichte eingefenvet haben, giebt es noch 
andere, welche zwar auch unter der Aufficht der Negenten fteben, 
aber nicht berichtet Haben, und noch andere, die nicht unter die 
Aufficht der Regenten geftellt find. Im Jahre 1833 zählte 
man 147 incorporirte Bürgerfihulen. Das Capital, welches 
die im Jahre 1839 einberirhteten 106 Bürgerfchulen befaßen, 
betrug 1,051,000 Dollars, und das jährliche Einfommmen hievon 
159,974 Dollare. Außer diefen Schulen finden fi ım Staate 
mehr als fechszig Anftalten für die Erziehung der Mädchen, 
Mädchen⸗Inſtitute. Der Literatur⸗Fonds, welcher zur Beför⸗ 
derung der höhern Wiſſenſchaften auf Enlleges und Akademien 
beſtimmt ift, hat ein Capital von 268,990 Dollars, und mit 
Einſchluß deifen, was von den Vereinigten Staaten Depofiten 
erhalten wird, ein Einfommen von 47,163 Dollar. 

+ Un höheren Lchranfalten hat biefer Staat außer ber 
fogenannten Untverfität der Stadt New⸗York, gegründet 
im %. 1832, das Columbia Collegium im-derfelben 
Stadt, das Union Collegium in Scheneetady, 1704 
incorporirt, dad Hamilton Eollegium in Clinton, 1812 
ineorporirt, und das Geneva Collegium, 1825 ger 
gründet. Die in Buffalo zu errichtende Univerfität, zu 
welcher Subferiptionen zu dem Belauf von 191,500 Dollars 
unterzeichnet worben waren, *) iſt nicht in's Leben getreten, 
da, wie im erflen Bande berichtet worden ift, Fein Dollar 
son den Subferiptionen einbezahlt worden war. 

+ Kerner finden fich ſechs theologiſche Seminare: Das 
General Theological Semiuary of the Protestant Epis- 


*) Sn Nordamerika's fittlichen Zuftänden von Dr, Julius. 1. Wr. 


5. 219 ift Liefer Subfeription erwähnt worden. 


N 
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diefer Summe noch 300,000 Doll. Hinzugefügt, „die von ten 
Geldern in der Schablammer, über weldhe nicht anderweit 
verfügt war, gezogen, unter bie verſchiedenen Diftriete, welche 
das Schulgefek angenommen hatten oder annehmen würden, 
vertheilt und von biefen zum Bau, zur Ausbefferung oder zum 
Ankauf von Schulhäufern, oder für den Unterricht, wie fie es 
für das Beſte halten möchten, verwendet werben follten,o 
fo daß die Staatsverwilligung für 1838 die Summe von 
700,000 Dollars beitrug Im Sabre 1839 wurden noch 
308,139 Dollars verwilligt, fo daß ein Dollar auf jeden 
tarbaren oder flenerpflichtigen Einwohner fommt. Die Summe 
it jest die feſtſtehende jährliche Verwilligung, welche fich 
jedoch in dem Berhältniß vermehren wird, in welchem bie 
fteuerpflichtigen Einwohner zunehmen. Der Betrag ter Schul: 
abgabe, welche jeder Diftriet erheben muß, um ihn zu feinem 
Antheile an der - Staats-Berwilligung zu berechtigen, muß 
eine Summe fein, die wenigftens ſech szig Cents für jeden 
fteuerpflichtigen Einwohner im Diftricte gleihfommt nach der 
letzten breijährigen Zählung, die im Früflinge 1839 gemacht 
wurde. Am 413. April 1840 wurbe der Beſchluß gefaßt, 
daß die Diftricte, welche das Schulfyftem noch nicht anges 
nommen und alfo auch von den Staatsgeltern noch nichts 
gezogen hatten, bis zur Wahlsim März 4841 Bedenkzeit, 
ob e8 fie annehmen wollten, erhalten fund die dazu beſtimm⸗ 
ten Geldſummen bis zum 1. Nov. AM, aber nicht Jänger, 
bleiben follten. Diejenigen Diftricte alfo, weldye an dem 
beftimmten Termine das Spflem nicht angenommen hatten, 
haben fih der Staats-Berwilligung ſelbſt verluſtig gemacht. 

Nach dem Berichte des Superinienbenten der gemeinen 
Schulen von 4839 betrug die Anzahl der Schulen in ten 
810 Diſtricten, welde das Syftem angenommen hatten, 
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Summe, welde auf Bauen, Anlaufen, Diethen und Ausbeffern 
der Schulhäufer verwendet wurde, betrug 161,384 Doll. 6 €. 
+ Das Jahr 1841 Tiefert ein noch erfreulicheres Bild von 
dem Zuftande der Volksſchulen. Die Zahl der Schulen be⸗ 
trug in den Diftrieten, welche das Gefeß angenommen haben, 
6170, nöthig find noch 607 Schulen. Die durchſchnittliche 
Schulzeit war 5 Monate 7 Tage, die Zahl ver Lehrer 5234, 
der Lehrerinnen 2368, zufammen 7602. Der durchſchnittliche 
Gehalt der Lehrer war per Monat 18 Dollars 91 Cents, 
ver der Lehrerinnen 11 Doll. 45 Cents. Die Durchſchnitts⸗ 
zahl der Schüler war in jever Schule 44, und bie durch⸗ 
ſchnittlichen Koften betrugen für jeben Schüler vierteljährlich 
41 Dollar 26 Cents. Die ganze Zahl der Kinder im GStaate, 
bie über 5 Jahre und unter 15 Jahren find, beträgt 443,206; 
tavon kommen 53,963 auf die Stiadt und die Graffchaft 
Philadelphia und 63,031 auf die Diftricte, welche das Gefeß 
nicht angenommen haben, bie übrigen 326,212 auf die Dis 
ftricte, welche das Gefeh angenommen haben. Dennoch bes 
fuchten in dieſen Diftrieten noch 41,743 Feine Schulen. 

/ Man ficht hierans, daß Pennſylvanien in feinen Schulen 
nicht zurückgeblieben iſt und alles Lob verdient. Freilich iſt 
noch Vieles zu verbeffern, allein quf einen Hieb, fällt fein 
Baum. Genug, daß die Gefepgebung fich dieſer wichtigen 
Sache angenommen und feine Opfer gefcheut Hat, und daß 
feit 1835 die Zahl der Schüler von 100,000 auf 284,469 
geftiegen und feit 1836 die Schulzeit von 3 Monaten und 
12 Tagen auf 5 Monate und 7 Tage ausgenehnt worden IR, 
Folgende Tabellen werben es beutlicher machen. 

+ Die ganze Zahl der Schuldiſtricte im Staate, die Zahl 
derer, welche das Gefeß angenommen haben, und derer, welche 
es nicht angenommen haben, 





— 11 — 


im Verhältniß zu der bentfchen Bevölferung! Doc es iſt 
fo. Das if ver Germanismus, der in Amerifa nach einigen 
Reifebefchreibungen fo floriren ſoll! 

Pennſylvanien hat feine Schulfehrerfeminare. Es iſt 
zwar von dem Guperintendenten ber gemeinen Schulen ih 
feinem Berichte von 1840 der Borfchlag gemacht worben, 
fünf folche Seminare, gewöhnlich Normalfchulen genannt, zu 
gründen, ob man aber auf den Vorſchlag eingeht, ift fehr 
zu bezweifeln. Diejenigen höheren Anftalten, welche von dem 
Staate Unterftügung erhalten, find zwar verpflichtet, eine ges 
wife Anzahl Schullehrer unentgeldlich zu bilden, allein mer 
wenige junge Männer und Mädchen melden fih. Im Jahre 
1840 gab es deren 44 in den VBorbereitungsfchulen ver 
Eoffegien, und 91 in den Bürgerfchulen, dazu noch 9 Mäd⸗ 
en in den Mädcheninftituten, zufammen 144. Was iſt das 
für fo viele Rinder? | 

7 Bürgerfchulen, (Secondary schools, Academies) welde 
das Mittelglied zwifchen den gemeinen Schulen und Collegien 
bilden, gab e8 zu Anfang tes Jahres 1840, 52 mit 2652 
Schülern, und Mädcheninftitute (Female Seminaries) 29 mit 
1044 Zöglingen, die von dem Staate nach einer am 12. April 
1838 paffirten Acte durch Gelobeiträge von 300—500 Doll: 
nah der Zahl der Schüler jährlih für 10 Jahre unterſtützt 
werden. *) Aus dem Gtaatsfhate wurden an Kolleges, 
Akademien und weiblihe Seminare bezahlt: 





°) Die vierte Section biefer Acte fest die Summe folgendermaßen 
aus: „Jeder Univerfität und jedem jest incorporirten College, oder 
ba8 von der Gefesgebung incorporirt werden mag, und wenigs 
ftens vier Profefforen unterhält und beftändig 100 Studenten 
unterrichtet, 1000 Dollars, Jeder Akademie und jedem weiblichen 
Seminare, daß jest incorporirt ift, oder das von der Geſetz⸗ 
gebung incorporirt werden mag, und ein oder mehrere Lehrer 
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Dollars jährlich ausſetzte, eine jährliche Unterflükung vor 
1000 Dollars für 10 Jahre aus dem Staatsſchatze und muß 
dafür feine Berichte einſchicken und eine Anzahl Schullehrer 
bilden. Nach den eingeſchickten Berichten im Dezember 1830, 
(ein Collegium hatte nicht berichtet) betrug auf ver Univerſitaͤt 
und den fieben Collegien, die Sorbereitungsfchulen. einge: 
fchloffen, die Zahl der Schüler 1170. 

 Theologifhe Seminare giebt es ſechs. Das theolo⸗ 
sifhe Seminar der Hochdentfch reformirten Synode 
son Norb-Amerifa in Mercersburg, das Seminar der Ge⸗ 
neral-Synode der latheriſchen Kirche in Gettyaburg, 
das Weftern theolegifhe Seminar der presbyterianifchen 
Kirche in Alleghenytown, das aus Mangel an Unterflägung 
einzugehen feheint, die theologiſche Schule ber Associate 
Church in Canonsburg und das Seminar der timiſ lethe⸗ 
liſchen Kirche in Philadelphia. 

7 Mit der Univerfität von Pennſylvanien, dem Jefferſen 
und Pennſylvania Collegium find mediziniſche Anſtalten, bie 
ihren Sig in Philadelphia haben, und mit dem Dickinſon 
Eoflegium und dem Marſhall Collegium Rechtsſchulen vers 
bunden. Die Rechtsſchule des letztern Colfegiums iſt in 
Chambersburg. 

-— In Delaware wurde im Jahre 1829 ein Geſttz 
erlaffen, welches ein Syſtem der allgemeinen Erziehung oder 
gemeiner Schulen einführt. Der Schul⸗Fonds beträgt 
183,900 Dollars, deſſen Einfommen mit ven Abgaben für 
Erlaubnißfcheine, Wirthfchaft zu halten m. f. w., unter bie 
Freiſchulen vertheilt wird. Gegen 20,000 Dollars werben 
auf diefe Weiſe gewonnen und die Diſtriecte bringen eine 
gleiche oder größere Summe durch Abgaben oder freiwillige 
Beiträge auf. Es giebt jest 182 öffentliche Schulen, in 
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und Pacht 12,276 Doll. betragend. Innerhalb des Bezirke 
biefes verfauften und verpachteten Solpatenlandes Iebten 1838 
72,203 Rinder; e8 kamen alfo auf ein Kind gegen 17 Cts. 
2) Der Bereinigten. Staaten Soldaten Schul 
fonds, the United States Military School Fund. 
415,953 Dollars 77 Cents betragend. Die Summe, welde 
vertheilt wurbe, beirug im Jahre 1837 6470 Dollars 56 . 
Cents, und 1838 6897 Dollars. 3) Der Eonnecticat 
Weftern Referve Schulfonde, The Connecticut 
Western Reserve School Fund, welcher aus dem Verkaufe 
von 56000 Ader Schulland, ver 143,635 Dollars brachte, 
befteht. Die Intereſſen bis zn 15,073 Dollars 71 Cents 
find zu dem Eapital geſchlagen worben, welches nun 158,659 
Dollars beträgt, die 9520 Dollars Intereſſen tragen. Der 
Diſtrikt umfaßt die acht Graffchaften der Weftern Reſerve, 
und zählte 1836 75,506 . fchulfähige Kinder; es würden 
demnach auf ein Kind etwas weniger als 413 Cents kommen. ®) 


Was die Schulfeetionen betrifft, fo findet fich eine folge 
Verwirrung, daß es fehwer Hält, etwas Beftimmtes darüber 
zu fagen. Bis zum Jahre 1839 war von diefem Lande für 
960,334 Dollars verkauft worden, und 203,178 Ader, deren 
Werth auf 1,155,467 Dollars angefchlagen wurbe, Waren 
noch unverfauft. Im Sabre 41844 betrugen die Intereſſen 
von diefem Fonds 53,249 Dollars 32 Cents. 

Befammtzahl der Öffentlichen Schulen im Jahre 1839 13,049 
Sefammtzahl der Rehrr - - 2 2 er 20. 19,880 
Geſammtzahl ver Schüler. . . 2 2 0. . 455,487 
Betrag des Tehrergebaltese . . . . . . Doll. 701,338 


*) Derfelbe Bericht. ©. 35 f. 
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Die Zahl der Diſtricte, welche 1841 berichtet Haben . 1,486 
» bereinberichteten Schäfer in dieſen Difricten 55,828 
» nv ver die Schule befuchenden . . .» . .' 31,833 

Dee durchſchnittliche Gehalt eines Lehrers iſt 15 Do. 61 €. 

monatlich; der einer Lehrerin 4 Doll. 27 €. per Woche. Die 

durchſchnittliche Schulzeit beträgt 4% Monate. - Die Summe 
ber in den Diftrieten für die Schulen erhobenen aboebea 
war 54,640 Dollars 11: Cents. *) 

Die StaatssUniverfität, welche ans drei Departementen 
4) the department of literature, science, ‚and the arte}; 
2) Law; 3) Medicine, beftehen und: 26 Profeſſoren haben 
ſoll, ſteht unter dee Aufficht eines Ausfchuffes von 12 Re⸗ 
genten, die vom Gonverneur und dein Senate angeftelit werben, 
und iſt fürs Erfte mit 3 Profefforen, einem Profeſſor ver 
Sprachen, einem Profeffor ver Mathematik und einem Pros 
feffor der Geologie, Mineralogie und Ehemie eröffnet worbem | 
Der Gonverneur, Lieutenant s Gouverneur, die Richter: des 
höchften Gerichtshofes und der Kanzler des Staates find ex 
officio Glieder des Auoſchuſſes; der Gouverneur iſt Präfls 
dent deffelben. Der Fonds der Univerſität befteht in 70 
Sertionen Land, welche vom Congreß für die Anftalt geſchenkt, 
und aus 3 Sectionen, welche bei einem Indianiſchen Laub⸗ 
Handel in Fort Meigs: erhalten worben find. Das Game 
entpäft ungefähr 48,000 Acer, beren Werth, der wiehriäße 


*) Vergleiche hiermit, was Dr. Zulius in dem angef. Buche 1. *. 
S. 239 ſagt: „Gleiches und noch weniger gilt von Michigas, 
wo ich nur in der Hauptſtadt Detroit eine maͤnnliche und weib⸗ 
liche katholiſche Erziehungsanſtalt kennen gekernt habe, und mo 
1835 bei meiner Anweſenheit eine Sholerawaifen=Anftalt durch bie 
Nonnen errichtet worden war. Dagegen giebt ed in biefem 
Staate viele Schulen der katholiſchen Miffionäre für die indis 
ſchen Kinder.” 
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fo arm find, daß fie fein Schulgeld bezahlen können, in ih> 
ren Grafſchaften aufzufuchen, und fie in einer benachbarten, 
wohlfeilen Schule unterzubringen; allein, wie viele von ihnen 
haben dazu Luft und Zeit, und wie viele Eltern wollen öffents 
Ich fo arm fein, daß fie nicht einmal’ den Interricht ihrer 
Kinder zu bezahlen im Stande find® Daher kommt es denn, 
daß nicht mehr als die Hälfte viefer Kinder in die Schule 
gefchickt wird, und biefe nicht Tänger als TO Tage im Jahre. 

y Im Jahre 1829 wurde ein Geſezz erlafen, welches den 
Commiffären irgend einer Graffchaft die Macht ertheilte, vie 
Grafſchaft in Schuldiftriete auszulegen, und aus dem öffent: 
lichen Bonds zu den Koften der Schulhäufer zwei Fünftel und | 
die Hälfte des Lehrergehaltes zu bezahlen, wenn die Einwohner 
durch Freiwillige Beiträge das Übrige aufbringen würden 
(diefe Schulen follten dann für Arme und Reiche unefitgelolih 
offen fein); es fand aber Feine Aufnahme. Die Form des 
Geſetzes, welche die Hauptfahe in den guten Willen 
der Einwohner ftellte (when ever the inhabitants should 
raise), hat das Geſetz zu einem todten Buchftaben gemacht, 
Nur in drei oder vier Graffchaften Haben die Bewohner freis 
willige Beiträge gegeben. Die Reicheren fchiefen ihre Kinder 
lieber in Die fogenannten grammar schools, und bezahlen 
für den Unterricht auf dem Lande 13 — 20 Dollars und in 
den Stäbten 30 — 60 Dollars jährlih pro Schüler. 

> Sn ver Graffhaft Rockingham Iebten im %. 1840 
4304 weiße Perfonen über 20 Jahre alt, WWlche weder Tefen 
noch fehreiben können. Wie fann es auch anders fein? In 
neuefter Zeit find Die Elementarfchulen in etwas größere Aufnahme 
gefommen. Im Jahre 1840 wurden 26,732 arme Finder 
in 3119 Schulen mit einem Koſtenwande von 2 Doll. 64 ©. 


für Das Rind unterrichtet. Noch beffer fah es im J. 1841 aus, 
411 





gium eine juriftifche Facultät, und das Hampten Eidney 
Collegium eine mebicinifhe in Rihmond. Theologiſche 
Seminare find: The Protestant Episcopal Theolögical 
Seminary of the Diocese of Virginia in der Graffchaft 
Sairfar, The Union Theological Seminary in der Grafs 
fhaft Prince Edwards, presbyterianifh, und The Virginia 
Baptist Seminary in Richmond, gegründet im %. 1832. 


7 Noch fchlimmer, als vor wenigen Jahren in Birginien, 
fieht e8 in Kentucky aus. Bifhof Smith, der Superin: 
tendent des öffentlichen Unterrichts, erzählt in feinem Bes’ 
richte vom Jahre 1840, daß in einer gewiffen Graffchaft 
des Staates der Richter des Gerichtshofes aus 15 Männern, 
die das Groß» Öefchwornengeriht (grand Jury) bildeten, 
nicht Einen finden Fonnte, ver lefen over fchreiben konnte, 
und daß unter AO—50 Perfonen, die in einem Wirthshaufe 
zufällig zufammengefommen waren, es nicht einen Einzigen 
gab, der im Stanve war, ald Zeuge feinen Namen zu unter: 
fhreiben. Nach demfelben Berichte befuchten von 140,000 
ſchulfähigen Kindern nur 32,000 die Schulen. Der Bericht 
machte großes Auffehen, nicht nur im Staate, fondern in 
ter ganzen Union. Viele zogen die Richtigkeit der Angabe 
in Zweifel. Herr Smith veröffentlichte nun in einigen Zei⸗ 
tungen Kentucky's ım J. 1841 folgende Thatfachen: 


/ Im Jahre 1840 lebten im Staate 175,000 Kinder zwis 
fhen 5 und 15 Jahren, von denen am 15Juni nur 32,904 
die Schulen befuchten, 

Grafſchaft Floyd — Bevölkerung 6302; Kinder zwifchen 
5 und 15 Jahren, 2055; in ver Schule am A. Zum, keins; 
Lehrer, Feiner; Personen über 20 Jahre alt, die a leſen 


können, 673. 
11 * 





Graffchaft Marion, am 31. Januar 1837 incorperirt, katho⸗ 
liſch, und St. Joſeph's Lollegium in Bardstown, ebens 
falls katholiſch. Außer diefen zwei Collegien haben vie Ktatho⸗ 
liken noch zwei theologiſche Seminare, das eine in Barbstowm, 
The St. Thomas Diocesan Seminary, und das andere in ber 
Graffhaft Wafhington, The Dominican Convent, und viele 
Mädchen⸗Inſtitute, Female Academy of Nazareth in Bards⸗ 
town, Female School of St. Vincent ef Paul, bei Morgan» 
field in der Graffchaft Union, die beide unter der Aufſicht ver 
barmherzigen Schweftern fliehen, Loretto Literary and Bene- 
volent Institution in der Grafſchaft Marion, Convent and 
Female School of Bethlehem, bei Elizabethtown, Convent 
and Female Academy of Holy Mary, Convent and Fe- 
male School of Gethsemani, und St. Masdalen’s Convent 
bei Springfield in der Grafſchaft Wafhington, unter/ der 
Leitung der Schweitern von Loretto. 


In Nord-Carolina beſteht zwar ein Literaturfonde 
von ungefähr 70,000 Dollars, allein fein Einfommen ift für 
Schulzwede bis jet noch nicht verwendet worden. Er fol 
fih erft vermehren, und dann — fol auch für Schulen geforgt 
werben. Höhere Lehranftalten beſitzt Nord-Carplina nur drei: 
die fogenannte Univerfität von Nord-Carolina in 
Chapel HIN, im J. 1791 gegründet, mit 140 Studenten, *) 





*) Bis zum 3. 1836 hatten nur Schüler zu bee Univerfität Zutritt, 
welche bie Koften des Unterhaltes, des Unterrichtd für Lehrer 
und dergl. bezahlen Eonnten. Auf Vorfchlag ber Univerfitäts: 
Directoren wurbe 1836 von Staatöwegen Vorſorge getragen, 
dag auch Arme und Unbemittelte an den Wohlthaten und Vor⸗ 
theilen der Anftalt Theil nehmen Eönnen 5 die einzigen Bedin⸗ 
"gungen zur unentgeldlichen Aufnahme von Armen und Unbemits 
telten find gutes fittliches Wetragen und entfprechende Talente, 
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Davidſon Eoflegiam in ver Grafſchaft Mecklenburg, im 
J. 1838 gegründet, und Wale Foreſt Collegium in Wale 
Foreſt, in vemfelben Jahre gegründet, baptiſtiſch. 

7 Riht viel beifer fieht ed in Süd⸗Carolina ans. 
wDie Freifchulen, fagt vie Botichaft des Gouverneurs Hena⸗ 
gan vom Jahre 1810, find im Aortichreiten begriffen; allein 
die Lehrer find erbärmlich bezahlt, und folglich ein erbärm⸗ 
liches Geſchlecht, Tas vnfehr unwiſſend iſt und eine fehr 
dere Moral dat.» Die Menſchen, welde in unferr 
öffentliden Schulen unterrihten, und für ihre Mühe eine fo 
erbärmliche Kleinigkeit erhalten, find ſolche, vie ın andern 
Fächern feine Beichäftigung finden fünnen. Die Roth zwinzt 
fe, ihre Dienfie anzubieten, und tie Roth zwingt vie Com⸗ 
miſſaire, dieſe anzunchmen. Cs iſt jegt in Zur-Carolina 
eine Schanze, Lebrer einer öffentliceen Schule zu ſein, ta es 
als augenſcheinlicher Beweis angejeben wirt, das der Manz 
za etwas Anterem nicht tüchtig Le Fur tie Schulen Mad 
zur 37, 000, nach rtern 11000 DeCars cusgeſcet. Kan 
Bunter daber, daß Lebrer und Schulen armietig Fine. 

Höbere Lebranñalten ar: das CoOlleaiam az Z 
Earelina in Columbia, im J. 161 gecrũnder, a 
ter Staat grofe Sımrien smeezter bet. Ta idrt uf ein 
Dentichet, Herr Franz Lieder, md min Z 
beſenders durch tie IS Sertegung des Bredtansten Lozwe: 
fatiend:Yerifoz2 berũbat. sts Prosener ver Soserrtut 
aut ter Geſchichte unzchele. Tas Cdurleren cotessem 
in CEbarleiten, gegrũcdet im % 17, ais Sir, all nu 
erfiere, ader weriger gut zur Krater, weitet sah me 
merrzimide Azcalrär ber, Medical Colleze of ihe State 
ef South Carolina <ezırzt. Tas are ri Somizar 
(Senthern Theeiegical Semisary) ın Iclzutes, prodtste: 
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rianiſch, mit 18 Stubenten, das theologifhe Seminar (Theo- 
logical Seminary) der lutheriſchen Kirche in Lerington, 
mit 8 Studenten, und das Furman 'Theological Seminary 
in High Hills, baptiftifch, mit 20 Studenten, Das Zion 
Collegium und Beaufort Collegium. find nur Bürgers 
ſchulen. 

I Sn Georgien iſt Fein Fonds für Volksſchulen (öffent⸗ 
lihe Schulen) vorhanden, denn die Einkünfte des Literaturs 
fonds, von 500,000 Dollars, werben jährlich unter vie 90 
Bürgerfehulen (Academies), welche im Staate find, verteilt, 

r An höheren Lehranftalten hat der Staat eine fogenannte 
Univerfität in Athene, University of Georgia, ſchon im 
%. 1785 gegründet, aber mitunter fuspenvirt, jest mit 160 
Studenten und einer Bibliothef von 4250 °Bänden, das 
Oglethorpe Collegium in Midway, im J. 1836 gegründet, 
presbyterianifch, und das Emory Collegium in Oxford, im 
% 1837 gegründet, methodiſtiſch. 


/ Über die Schulen in dem Territorium von Florida 
Tann ich nicht® berichten, denn von dort famen nur Nadhs 
richten von den Gefechten zwifchen den rothen und weißen 
Männern. Nah Dr. Julius * fanden fih im Jahre 1830 
nur neun Schulen, und diefe aͤlle in St. Auguftin, von 137 
Kindern befucht. Nicht mehr als drei der erwähnten Schulen 
hatten geeignete Lehrer. 


/In Alabama ift jeve ſechszehnte Section in jever Orte 
[haft von dem Congreß für Bolfsfchulen geſchenkt worden, 
zufammen 1,216,450 Acker; noch iſt aber nichts für Volks⸗ 
ſchulen gethan worden. Höhere Lehranſtalten ſind die ſoge— 


») 1,30. ©. 137. 





— 19 — 


Bon Arlanfas gilt noch jegt, was Dr. Julius fagt: 9) 
"Aus Arkanfas fehlen alle Nachrichten über etwanige Maß⸗ 
rogeln für Erziehung und Unterricht.“ 

- Das dem Staate Tenneffee gehörige Schulland bes 
trägt 6,458,380 Ader, deren Werth auf 4,022,901 Dollars 
gefhätt wird, aber für Volksſchulen wirb fo viel, wie nichts 
gethan. Beſſer wird für die 68 Vürgerfchulen, eine in jeder 
Grafſchaft, geforgt. Es giebt vier Eoflegien und eine Uni⸗ 
verfität, University of Nashville. Das Greenville Col⸗ 
legium zu Greenville, das Waſhington Collegium in ber 
Grafihaft Waſhington, Eaft Tenneffee Collegium im 
Knoxville, und Jackſon Collegium bei Columbia. Die 
Univerfität hat ſechs Lehrer und foll eine der beften Anftalten 
im Welten fein. Die Presbyterianer haben ein theologifches 
Seminar, South West Theological Seminary, in Mary 
ville. . 

, Se Miffourt wird eine Staats-Univerfität in Colum⸗ 
bia errichtet. Die Arbeiten begannen im Frühjahre 1840, 
und der Grundflein wurde am 4. Juli deffelben Jahres gelegt. 
Für Volksſchulen ift wenig gethan worden. Höhere Lehr 
anftalten find: die fogenannte Univerfität von St. Louis, 
eine Sefuitens Anftalt, am 28. December 1832 incorporirt, 
mit dem eine theologifche Facultät verbunden iſt, St. Mary’s 
Eollegium in Barrens, in der Oraffchaft Perry, ebenfalls 
Yatholifch, und mit einem Seminar verbunden, das 16 Stu⸗ 
denten hat, Marion Collegium in Palmyra, presbyterianifch, 
mit welchem auch ein theologifches Seminar verbunden ff, 
&t. Charles KLollegum in St. Charles, methodiſtiſch, 
und zwei andere unbedeutende Collegien. In Bloriffant in 


) 1.80. ©, 238, 
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Ich gehe num zu den Sonntagsfchulen Aber, vie in 
neuefter Zeit als ein Appendix zu den Voksſchulen anges 
fehen werben. 

Die erfte Sonntagoſchule wurde in Glouceſter in 
England von einem gewiffen Robert Raifes, einem Drucker, 
errichtet. Die bejammerhswerthe Lage der Gefangenen in 
einem Grafſchafts⸗Gefängniſſe erregte zuerft feine Teilnahme. 
Er fand; daß zwiſchen vernachläffigter Erziehung und Un⸗ 
wiffenheit auf der einen und Armuth und Verbrechen auf der 
andern Seite eine innige Verbindung befteht, und forfchte 
nun nad einem leichten und wohlfeilen Mittel, arme Kinder 
zu unterrichten. Der Sonntag war ihr fchlechiefler Tag, 
und ber Menfchenfreund glaubte, daß, wenn an dieſem ber 
Unterricht ertheilt werden könnte, dadurch unendlich viel ge 
wonnen würde. Bier junge Frauen, die Wochenfchule hielten, 
waren Willens, folche Kinder, vie er bereden würde, am 
Sonntage die Schule zu befuchen, anzunehmen und für 22 
Cents den Sonntag zu unterridten. In einigen Wochen 
waren 2— 300 Kinder von 6 bis 12 und 14 Jahren ges 
fammelt. Dieß war im Anfange des Jahres 1782. Durch 
die Zeitung, über welde Herr Raikes die Aufficht Hatte, 
wurde das Yublifum mit den Fortfehritten ver Schule von 
Woche zu Woche befannt gemacht, und dafür intereffirt. 

+ Zu verwunbern iſt es, daß man auswärts von dieſem 
menfchenfreundlihen und wahrhaft chriftlihen Unternehmen 
feine Notiz nahm. Erſt nach 2 oder 3 Jahren wurben in 
einigen öffentlichen Journalen Mittheilungen darüber gemacht. 
Was man verfäumt hatte, fuchte man nachzuholen. + Im Jahre 
1785 bildete fi in London die Geſellſchaft zur Unter 
ffüßung und Ermuthigung von Sonntagsfhulen 
burh das ganze Königreich (Society for the pro- 
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Dieſer Borfchlag brachte ven Prediger Joſeph Hughes auf einen 
anderen, nämlich einen Fonds zu fammeln, um ein permanentes 
Snftitut für das Druden und Bertheilen der heiligen Schrift 
zu errichten. Das Refultat war die Gründung ber briti« 
fhen und ausländiſchen BibelsGefellfhaft (The 
British and Foreign Bible Society) am 7. März 1804. 
Sp ift eigentlih die Sonntagsfchule die “Gründerin ber 
Bibel⸗Geſellſchaften. 

/ Raifes ſtarb plötzlich zu Glouceſter am 5. April 1811 
in feinem 75. Sabre mit dem Bewußtfein, ein Werl ans 
. gefangen zu haben, das ſich des Schutzes des Höchften auf 
eine wunderbare Weife erfreute und von Taufenden und aber 
Taufenden gefegnet wurde. Als er farb, befuchten wenigftens 
300,000 Kinder die Sonntagsfchulen. Wie fein Werk ges 
diehen, zeigen die publizirten Berichte der London Sunday 
. School-Union; im Mai 1836 betrug die Zahl ver Sonn 
tagsfchüler in England und Wales 1,548,890. 

f Das Beifpiel Englands konnte nicht ohne Einfluß auf 
die Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika bleiben. Am 
49. Dezember 1790 wurbe in Philavelphia eine Berfammlung 
gehalten, um die Nüslichkeit der Gründung von Sonntags⸗ 
Schulen in Berathung zu ziehen, und ſchon am 11. Januar 
1791 wurde die First-day oder Sunday School-Society of 
Philadelphia geftiftet, und am 4. Februar von einem ges 
wiffen John Ely die erfte Sonntagsfchule eröffnet. In ben 
von ihr errichteten Schulen wurde Lefen und Schreiben folchen 
_ Rindern gelehrt, die bieß anderswo zu lernen Feine Gelegenheit 
hatten. Die Lehrer wurden bezahlt und moralifche Erzähs 
lungen enthaltende Bücher den Kindern entweber geliehen oder 
als Prämie für gutes Buchftabiren, Lefen und beſtändigen 
Schulbefuh gegeben. Die Sache fand, befonders bei ber 
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Zweck if vie Einführung und Unterhaltung von Sonntage 
ſchulen und bie Berbreitung der von der Publikations⸗Comité 
genehmigten Bücher zu den niedrigſten Preiſen, nicht nur in 
Amerika, fondern in allen Theilen ver Welt, wo fie wirfen 
zu Tönen hofft. Auch viele deutfche Sonntagsſchulbücher find 
von ihr herausgegeben worden. Zu ihrem Lobe muß man 
Öffentlich befennen, daß ſie feit ihrem Beſtehen raſtlos ges 
arbeitet hat, in allen heilen ver Vereinigten Staaten, bes 
fonders in dem Weften verfelben, durch beſoldete Miffionäre 
und Agenten Sonntagsfchulen zu gründen, und eine unges 
heure Menge Sonntagsfchulbücdher verbreitet hat. Bon dem 
Leben Wafhington’s find 12,000 Eremplare in der englifchen 
und 7000 in ver franzöfifhen Sprache und von der Infant 
. Library (Rinder Bibliothek) aus 24 verfchievenen Büchern 
beftehend, jedes Ye Cents, in 6 Jahren nahe an 25,000 
Bibliothefen oder 600,000 Bücher, alfo täglıh 275 ober 
ftündlih 42 Bücher, verbreitet worden. Bor Mai 1840 
bis Mai 1811 hatte die Gefellfchaft für 55,506 Dollars 
37 Cents Bücher verfauft und für Miffionäre, Agenten und 
Geſchenken an arme Schulen über 11,000 Dollars verausgabt. 
Die Einnahme des folgenden Jahres von Mai 1841 bie 
Mai 1842 betrug an Geſchenken 14,814 Doll., die Ausgaben 
41,515 Doll. Beröffentlicht wurden 53 Schriften, darunter 
46 gebundene Bücher. Der Ertrag des Bücherverfaufs bes 
Tief fih auf 65,597 Dollars, die Ausgabe für Anfertigung, 
Drud, Binden der Bücher und fonftige Koften, welche bie 
Herausgabe verurfachte, betrug aber 247 Dollars mehr, als 
die Eine. Die Wirkſamkeit und der Einfluß nicht nur 
dieſer Geſellſchaft, fondern auch der Sontagsſchul⸗Geſellſchaften, 
die mit ihr nicht in Verbindung ſtehen, wird von Jahr zu 
Jahr bedeutender. 
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Baptiftprediger ſich ausbrüdte, as a sort of reerniting 
rendezvous for the increase of our great Captain’s army 
betrachtet. Jede Serte fucht nämlich fo viele Nefruten wie 
möglich zu befommen und hat ihr Hauptaugenmerf auf die 
Finder und die Sonntagsfchulen gerichte. Der Deutfche, 
kann fih von den Anftrengungen und Opfern, die von 
Geiſtlichen und Laien gebracht werben, um &onntagsfchulen 
zu gründen und bie gegründeten zu unterflüßen und aufrecht 
zu erhalten, gar feinen Begriff machen, da etwas Ähnliches 
in feinem Baterlande nicht exiftirt. Bon den großen Auf: 
zügen, die von den Sonntagsſchülern, befonders am 4. Juli, 
gehalten werben, iſt fchon hie und da die Rede gewefen. Den ſchön⸗ 
ften Aufzug ſah ih am 2A Mai 1841 in Philadelphia. Die 
Schüler verfammelten ſich in verfchiedenen Duartieren und 
z0gen von diefen mit Fahnen und Bannern nach dem Sammels 
plaße, der Independence Square. Ihre Zahl ſchätzte man 
auf 15,000. Auf der Rebnerbühne faßen die früheften Freunde 
und Lehrer der Sonntagsfehulen, unter diefen der Kaufmann, 
Herr Thomas P. Eope, einer von den Gründern der First- 
day oder Sunday School-Society und Herr John Ely, der 
unter dem Schutze der Gefellfehaft, die erſte Sonntagsfchule 
eröffnet hatte. Nach dem Abfingen einer Hymne ſprach 
Dr. Ludlow, Provoft der Univerfität von Pennfylvanien das 
Gebet und der Prediger Chamber hielt eine kurze und 
paffende Rede. Hierauf wurde wieder eine Hymne gefungen 
und die Verfammlung von dem Prediger Dr. Green, ber ein 
Mitglied des erften Aufſeher-Collegiums der Sonutagsſchul⸗ 


*) In Philadelphia bat fi ein neuer Verein The Philadelphin 
Sunday School-Union gebildet, 
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Geſellſchaft geweſen war, mit dem Segen entlafen. Das 
Ganze war hoͤchſt impofant. 

r Da vie Ingend obne allen Religionsunterriht aufwachien 
würde, weil derſelbe aus den Bolfsichulen gefeglih verbannt 
if, fie aber ın ten Sonutagefchulen eine vollſtändige und 
nüglihe Kenntniß ter beiligen Schrift (a iherough and 
available knowledsze of the Scriptures) erhalten fol, fo 
tönnen tiefe Schulen gewiſſermaßen als ein Appendix zu den 
Bolksichulen angejchen werven. Die Hauptlehren, welde in 
ten Büchern enthalten find und den Kindern beigchracht werben, 
finn: Glauben an ten göttlichen Urfrrung ter Bibel, das 
Veſen unt tie Eigenichaften Gottes, ven Fall unt die Hülf⸗ 
Ichgfeirt tes Menſchen, ven verſöhnenden Opfertod Sefe 
Chriſti ale ven einzigen und hinreichenden Grant ter Recht⸗ 
ferrigung vor Gott, vie Nothwendigkeit ter Bufe und des 
Glanbens, vie Unerläflihfeit ver Wiedergebart daurch ven 
Gert Gottes und ibre Zengniſſe und Früchte, und die ges 
rechte Vergelteng in ter Emigfett. — 


ũler die innere Einrichtung der Colleges (Tolle⸗ 

gien) it in keinem Bude, Tas uber tie Vercinigten Staaten im 
tearicher *), franzöhicher oder cagliſcher Sprache erichienen iſt, 
etrᷣas Ansführlided berichtet werten, vielleicht weil fie den 
Echreibern zu fern lag Ich babe dieſe wichtige Sacht 
genau frnnen gelernt und will fie meinen LSandslco: ca tren 
ent offen darlegen, mit tem Motto: Trafet Ach uxd das 
Rei: Bebalstt. 


*) unter un Dieetiien bat Dr. Iei:as ir Veit cH ernscfößrten 
Fade: Sitttiche Icfia u fl. w, naı am zeiten über bie 
Schar ↄt cheicdea 
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> Die amerifanifhen Colleges find, was ihre innere 
Einridtung betrifft, über -einen Leiften geſchlagen. Jedes 
College. hat vier Llaffen: Senior Class (Selecta), Junior 
Class (Prima), Sophomore Class (Secunda) und Freshinan 
Class (Zertia). Mit jenem ift eine Borbereitungsfchule 
(Preparatory School, Preparatory Department, Academic 
Department), welche ihm bie Rekruten Tiefert, verbunden. 
Die meiften dieſer Vorbereitungsfchulen find aber fo fchlecht 
eingerichtet, daß fie den Zwed, junge Leute für das College 
vorzubereiten, gar nicht erfüllen. Es wird zu Vieles und zu 
Schweres in ihnen getrieben und die Zeit des Studiums iſt 
zu kurz. Gie beträgt nur zwei Jahre; nach dieſen treten fie 
in das College ein, vorbereitet oder unvorbereitet, das ıfl 
gleih. Ich will den Lectionsplan für die Vorbereitungs⸗ 
ſchule des Western Reserve College zu Hudſon im Otaate 
Ohio mitiheilen und der Schulmann wird meine Behauptung 
beftätigt finden. Im erftien Jahre: Geography, Ancient 
and Modern, — English Grammar — Goodrich’s Greek 
Lessons, — Neilson’s Greek Exercises, — Greck 
Reader, — Goodrich’s Latin Lessons, — Andrew’s and 
Stoddard’s Latin Grammar, — Leverett’s Latin Tutor, — 
Cooper’s Virgil, begun, — Composition, Translation & 
Declamation. Im zweiten Sabre: Arithmetic, — Greek 
Reader, — The Gospels of the New Testament, — 
Leverett’s Latin Tutor, — Neilson’s Greek Exercises, — 
Virgil finished, Cicero’s Orations, Anthon’s Sallust, 
Composition, Translation, and Declamation. In anderen 
wird außer den angeführten Tateinifchen Schriftſtellern noch Cor- 
nelius Nepos und Caesar g Iefen. Die Jungen, welde 
amo und suarw faum conjugiren können, follen Cicero’s 


Nerven, den Safluft und Virgil, und die vier Evangelien in 
, 42% 
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ter griechifchen Sprade überfeßen und verftehen! Daher ıfl 
es nicht zu verwundern, daß viele aus diefen Vorbereitungs- 
ſchulen bervorgegangene Studenten von ben in dem College 
porgetragenen Tehrgegenftänden bei all ihrer Mühe gar keinen 
oder nur geringen Nugen haben, alle Luft zum Studiren vers 
lieren und mit Sehnſucht die Zeit herbeiwünſchen, wann fie 
als Baccalaurei arlium entlaffen werden. Hiezu kommt 
noch eine andere unangenehme und den Colleges narhtheilige 
Sache. Diejenigen nämlich, welche, ohne in der Vorbereitungs⸗ 
ſchule gewefen zu fein, in das College eintreten wollen, aber 
die erforberlichen Kenntniſſe nicht befigen, können nicht gut 
abgemwiefen werben, denn die Vorbereitungsfchule felbft fendet 
ja untüchtige Subjecte in das College, und fo wirb eine 
Menge junger Leute aufgenommen, vie unbebingt zurüdges 
wiefen werben ſollte. Diefe fchlechte Einrichtung wird auch 
von folchen Prafidenten, die mit fehenden Augen nicht blind 
“ find, zugegeben, allein bis jegt iſt noch Fein Mittel aufges 
funden worden, dem übelſtande abzuhelfen. Der eine Präſident 
ſagt: „Es iſt ein großes übel, rühren wir aber die Sache 
auf, fo werden die anderen Colleges eiferſüchtig.“ Ein anderer 
fagt: „Wir thun, was wirfönnen, umdie Forderungen an folche, 
die das College befuhen wollen, zu fteigern; allein wir 
können, fo lange tie anderen Colleges ihren eingefihlagenen 
Weg verfolgen, nur wenig thun.« Kin dritter erflärt öffents 
lich: „Nicht ein Candidat unter dreien, die um Aufnahme in 
das College nachſuchen, verfteht feine griechifche oder lateiniſche 
Grammatik. &ehr viele werden in angefehene Colleges aufs 
genommen, die nicht mehr als halb vorbereitet find.“ Ein 
vierter behauptet, daß ein Drittheil von denen, welche in 
die Freshman class jedes Jahr aufgenommen werben, 
zurückgeſchickt werden müffe.« Ob es in diefer Hiuficht 
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anders wird, und wann? kann ich nicht fagen. Es iſt ſchwer, 
eine Anderung zu machen, da es zu viel Colleges giebt, von 
denen jeves Studenten haben und fortbeftehen will, und 
deshalb feine Forderungen nicht fleigern darf, und meiner 
Meinung nach faft unmöglich, weil das College, das die 
Courage hat, der guten Sache wegen feine Eriftenz auf das 
Spiel zu feßen, gewißlich eingehen, ein anderes aber den 
Berfuch nicht wiederholen wird. Vielleicht ginge es dadarch, 
daß man das Volk und vor Allem die Eltern, welche Söhne 
auf Eolleges hidden wollen, davon überzeugen könnte, daß 
die jungen Männer, weldhe auf folchen Anftalten, die ihre 
Anforderungen gefteigert haben, fiubirt und promovirt haben, 
wirklich gebilvete und brauchbare Männer geworben find, bie 
ſchnell beförvert werden, und daß es alfo weit beffer ift, die 
Knaben in gute Borbereitungsfehulen und dann auf foldhe 
Colleges zu ſenden, als fie halb oder nur wenig vorbereitet 
einer andern geringe Anforderungen machenten Anftalt anzu⸗ 
vertrauen und Zeit und Geld verfchwenden zu laffen. Die 
Zeit muß Ichren, was, und wie es gethan wird, 


+ Jedes College hat eine Bibliothek, die von Zeit zu 
Zeit vermehrt wird, je nachdem Fonds vorhanden ober 
Gefchenfe an Geld gemacht werden. Kin College ohne 
Bibliothef würde gar nicht befucht werben; fie ift eine Art 
Köder, mit welchem man Studenten an fich zu ziehen fucht, und die 
Anftalten, die für Amerifa beveutende Bibliothefen befiken, 
fhlagen einen gar großen Lärm deßhalb, zumal wenn noch 
einige hundert oder taufend Dollars zur Vermehrung vers 
felben angewendet werben follen. 


„Jedes College hat einen mathematifchen und einen 
phyfifalifchen Apparat, mager auch noch fo Hein fein, 
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liche, Präſidenten von Colleges und theologifchen Seminaren, 
die längere Zeit im Amte find und fih um die Kirche, unter 
welcher das College oder Seminar fteht, und um ihre Anftalten 
verdient gemacht haben. Oft werden mit dieſen Diplomen gegens 
feitige Gefchenfe gemacht. Wenn 3. B. ein College, das unter der 
Aufficht der presbyterianifchen Kirche fteht, einer andern Kirche 
3. B. der reformirten, eine Ehre erweifen will, fo ertheilt es 
einem angeſehenen reformirten Prediger den Doctorhut und 
bie seformirte Kirche läßt nun, um die Ehre zu erwiedern, 
durch ihr Kollege einen in Anfehn ſtehenden presbyterianifchen 
Geiſtlichen zum Doctor creiren. Die Ausitattung der Diplome 
ift fehr fihön. Der Titel LL. D., D. U. J., wird berühm⸗ 
ten Rechtsgelehrten, Richtern, Staatsmännern, Präfiventen und 
Profefforen, die Feine Geiftlichen find, ertheilt. Der alte 
Ex⸗Präſident Jackſon iſt Doctor ver Rechte, und wäre Har⸗ 
rifon am Leben geblieben, er wäre gewiß auch zum Doctor der 
Rechte creirt worden. Ebenfo iſt Webſter Doctor ver Rechte, 

7 Nimmt man an, daß von den 100 Colleges, welde 
in denn American Almanace namentlih aufgeführt find, 
die Halfte an ven Commencements Diplome austheilt, 
fo macht dieß eine ziemliche Anzahl Bachelors, Masters 
und Doctors ſchon in einem Jahre, und dieß nım alle Jahre, 
und zu diefen 50 Colleges jährlich noch drei bis fünf von 
den 50, die noch Fein Commenceement haben; was Wunder, 
daß die Vereinigten Staaten die meiften Bäccalaurei, Mas 
giftri und Doctores befiten! Ber dem Commencement des 
Columbia College wurden nicht weniger als 21 Barcalaurei 
und 8 Magiftri creirt. Die Methoviften und Baptiften 
firitten noch vor gar nicht Tanger Zeit fehr hitzig gegen ven 
theologischen Doctorbut, behauptend: „Einer iſt unfer Meifter, 
Jeſus Ehriftus, u haben aber jet unter ihren Predigern und 
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Sandidaten für den Titel: Magifter. 
Magiftri. 

Chrenmitglieber der Philolexian⸗ u. PeitholngiansGefellfchaften. 

Mitglieder der Alpha⸗Delta⸗Phi⸗Geſellſchaft. 

Studenten des Allgemeinen theologifchen Seminars der Epis⸗ 
copalkirche. 

Lehrer der Grammar⸗Schule des ColumbiaEollege. 

Vorſteher der öffentlichen Schulen und Akademien. 

Fakultät des Columbia⸗College. 

Der Präfivent. 

Auffeher des College. 

Gouverneur und Lieutenant-Gouverneur des Staates. 

Mitglieder des Appellationsgerichts. 

Mitglieder der Gefeßgebung von der Stadt und Graffchaft 
New-Yorf. 

Bürgermeiſter der Stadt. 

Negenten der Univerfität. 

Fremde Minifter. 

Richter der Vereinigten Staaten, des Staates und der Stabts 
©erichtshöfe, 

Mitglieder des Congreſſes. 

Fremde von Auszeichnung. 

Fremde Confuln. 

Befehlende Dffiziere der Armee und ver Flotte ber Ver⸗ 
einigten Staaten. 

Civil⸗Beamte der Vereinigten Staaten. 

Corporation der Stadt New: York. 

Bürgermeifter und Corporation der Stadt Brooklyn. 

Geiſtlichkeit. 

Profeſſoren der theologiſchen Seminare. 

Präſident und Profeſſoren des College der Arzte und Chirurgen. 
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chriſtliche Element, das eben fo weit entfernt ift vom Aber⸗ 
wie vom Unglauben, anf unfern gelehrten Schulen mehr 
hervortrete und nah und nad die ihm zufommenbe Stelle 
einnehme. Dr. Blochmann in Dresven bat Recht, wenn 
er fagt:*) „Das geiflig wirkfame Reich des Herrn hat alle 
Bildungen des Altertfums in Wiffenfchaft, Kunſt und Leben 
verflärend, d. h. das unvollkommene Wahre zur abfolnten 
Wahrheit, das Formſchöne zur reinften fittlichen- Schönheit 
erhebend und bie wiberfireitenden Mächte des Lebens durch 
den Geift ver Liebe verfühnend, in fich aufgenommen, hat 
Alles zw einer Einheit verbunden, bie außer ihm weber ein 
menfchlicher Geift denken, noch irgend ein menfchliches Lebens⸗ 
verhältniß an fich und in feinem Beftchen zum Ganzen vers 
wirklichen konnte.“ 

z Nah dem Gebete wurde eine Begräßungs » Woreffe 
(salutatory Address) mit einem’ Gevichte in griechiſcher 
Sprache vorgetragen. Obgleich die meiften der Zuhörer bie 
Adreſſe und noch weniger das fchöne Gedicht ""ErAus araradrrosdirzuı 
nicht verftanden hatten, fo gaben fie doch durch furchtbares 
Stampfen mit den Füßen und Stöcken ihren Beifall zu ers 
fennen. Die Beifallsbezeigungen wiederholten ſich nach jeber 
Rede und oft fo lärmend, daß der Präfident mehre Male 
aufftand und die Entzüdten bat, fie weniger gewaltig und 
geräuſchvoll an den Tag zu legen, ‚worauf jeboch nicht ger 
hört wurde. Nach der griechifchen Adreſſe folgte eine latei⸗ 
nifche mit einem Tateinifchen Gebichte, „Italla,ı auf dieſe eine 
englifhe mit einer Rebe „The Study of Nature,“ bie 


—— — — — — — 


) Ad Examen Anniversarium — in Gymnasio Vitrhumiano 
ac Schela Blochmannia publice instituendum invitat Prof. 
D, Carolus Justus Blochmann, Rector. Dresdae, 1841. 
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fihe Revolution,“ von einem gebornen riechen ,: welcher auf 
dem College feine Studien vollendet hatte und nad feinem 
Baterlande zurüdfchren wollte, wurde mit fo flürmifchen 
und anhaltendem Beifalle aufgenommen, daß ver Präfivent 
fih abermals erheben und mit ver Dand winten und ber 
folgende Redner längere Zeit warten mußte, bis fi) ver 
Sturm gelegt hatte. Diefe Freiheitsreden gefallen dem Ameris 
faner am beßten. Nach diefen drei Reben folgte wicber 
Mufit und nach diefer eine Rebe über „The national im- 
portance of Literary Pursuits,« eine Essay (Abhandlung) 
on „Political Innovation“ und eine Rebe über „The pur- 
euit of Literature as a Profession.« Abermals Mufif; 
fodann eine Abhandlung über „The pleasures of Memory,« 
eine Rede über „The connection between Poetic Inspi- 
ration and the love of natural scenery,« und eine Abs 
handlung: über „'The influence of Association « Hierauf 
Mufit und zwei Reden, die eine über „Popular Education,« 
die andere über „The ancient poetry of Greece.» Die 
Mufici fpielten von Neuem auf; dann folgte eine Differtation 
in italienifcher Sprache, „La Vera Poesia — in che con- 
siste — e il suo uffizio nell’ ordine sociale,« und auf 
diefe eine Rede in englifcher Sprache, „Ihe influence and 
effects of the Love of Praise.« Bis jet waren brei 
Adreſſen, neun Reben, vier Abhandlungen und eine disser- 
tatione vorgetragen worden und die Zuhörer fchienen noch 
eben fo aufmerffam zu fein, wie beim Anfange. Es wurbe 
von Neuem muficırt. Jetzt begann nun die eigentliche Feier 
lichkeit. Nah der Mufit erhob fih der Präfivent, ſprach 
einige Worte und Tas hierauf die Ehrenzeugniffe ab und 
überreichte fie den Geprieſenen. Nachdem dieß gefchehen war, 
wurde wieber muficirt. Nun wurden den abgehenven Stus 
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denten die BaccalaureatsDiplome von dem Präfiventen einge. 
haͤndigt. Jeder wurde mit Namen aufgerufen und an Seven 
richtete der Präfivent eine kurze Iateinifche Formel, die mir 
leiver entfallen iſt. Hierauf wurden die Magistri creirt, was 
auch mit großer Heierlichkeit geſchah, und nach biefen die 
Ramen derer genannt, welche zu Doctoren der Theologie 
und der Rechte gefchlagen wurden. Nachdem die Creation 
vorüber war, begann die Mufif wieder, auf fie folgte eine 
Abſchiedsadreſſe mit einer Rede über „The effects of Poe- 
try and Philosophy upon the mind.» Das Ganze wurve 
mit einem vom Präfiventen gefprochenen Gebete gefchloffen 
und die Zuhörer verließen unter dem Schalle ver Muſik bie 
Kirche. Ich muß geſtehen, daß mir diefe Feierlichkeit fehr 
gefallen Hat und noch mehr gefallen haben würbe, hätte fie 
nicht fo lange gewährt. Der Amerikaner verfteht, das Volt 
für feine Sache zu intereffiren. 

+ Die Studenten eines jeden College bilden ſich in zwei 
literariſche Gefellfhaften, von venen jeve ihren 
befondern Namen führt, in dem Collegegebäude ihr großes, 
ſchön decorirtes Zimmer hat, in welchem bie Disputirübungen 
gehalten werden, und ihre eigene Bibliothef befist. Die 
Bibliotheken diefer Stuventen - Berbindungen find oft größer 
und ausgewählter, als vie Bibliothef des College ſelbſt. 
Diefe Gefelfchaften führen mitunter ſchreckliche Namen. 
In Gettysburg beißt die eine Gefellfhaft The Philo- 
mathean Society und die andere The Phrenokasmian 
Society; in Mercersburg bat fih die eine Geſellſchaft 
Göthe zu Ehren The Goethean Society, die andere "The 
Diognothian Society genannt. Jede Geſellſchaft hat ihre 
Beamten, einen Präftventen, einen Secretair und einen Schatz⸗ 
meifter, und wählt aus ben angefehenen Männern ber Ver⸗ 
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zum Handwerk,“ allein dieſe Lobhudeleien find ein bischen zu 
to; fie übertreffen fogar unfere veutfhen Bücheranzeigen. 
Was bei uns in diefer Hinficht zu wenig gefchieht, gefchieht 
dort zu viel. Jedes College hat feine Ferien; die meiften 
Colleges haben von 10— 14 Wochen zu zwei ober drei feſt⸗ 
beftimmten Zeiten; einige, wie das Columbia College, vie 
Univerfität von Alabama, das College von Süd: Carolina, 
bie Univerfität von Birginien haben nur ein Mal im Jahre 
Serien von 10-12 Wochen. Die längften Ferien find nad 
dem Commencement. Hundstagsferien kennt man dort nicht. 

/ Die meiften Colleges find die Frucht entiweber des 
Sertengeiftes*), der durh fie Profelyten machen und 
fih ausbreiten will, over der Geldſpeculation, over 
eines gewiffen ſtädtiſchen Stolzes, der va ſpricht: Wir 
follten auch ein College befißen. Faſt alle Präſidenten, vie 
meiften von ihnen D. D., find Prediger, fo wie ebenfalls . 
viele Profeiforen. Mir wenigftens find fehr wenige Colleges 
befannt , deren Präfiventen Laien find; ich Fenne nur die 
Harvard Univerfität, Columbia College, Dampden = Sidney 
Colfege und die Univerfität von Ohio. Die Prafidenten diefer 
Anftalten find Doctoren der Nechte, aber Glieder der Kirche, 


) Die Congregationaliften und Presbyterianer befiten . 
über 60 Golleges. Die Methodiften, weldhe früher aller’ 
elafjifchen Bildung feind waren, nad dem befannten Grund: 
fage : „Je gelehrter, defto verfehrter, " und auch Beine ftudirten 

“ Prediger haben wollten, weil der Geift eingiebt, was fie reden 
follen, befigen jest 13 Golleges, von denen die meiften blühend 
find und errichten in jedem Zahre neue. In Michigan haben fie fo 
viel Geld gefammelt, daß der Grundftein zu einem College fos 
gleich gelegt werden kann und auch in Ohio wollen fie cine 
aründen. Die Baptiften haben 9, bie Episcopalen 8, die Res 
formirten 1, die Lutheraner 1 und die Katholiten 15 Colleges. 

13 
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die Gnade zum Durchbruch, d. h. fie fpüren die Kraft 
des Geiſtes, und fühlen die Vergebung ihrer Sünden; 
ihr Gebet, vorher nur Jammer und Klage, wird Lob und 
Danf und Hallelujah; dieſe find die wirklich Bekehrten. 
Wer noch zu Feiner Secte gehört, ſchließt ſich an eine an. 
Alle machen nun ein ernſtes Geficht, leſen fleißig in ver 
Bibel, Iiegen dem Gebete ob und gehen regelmäßig zur Kirche, 
Daß bei Manchem eine wahre Sinnes: und Derzensänderung 
dadurch hervorgebracht wird, wer möchte dieß läugnen? Ob 
aber alle, die zu den Bekehrten gezählt werden, wirklich befehrt 
find, iſt fehr zweifelhaft. Da ich überhaupt auf diefe Art 
ber Befchrung gar nichts gebe, fo halte ich auch von dieſen 
Stuventenbefehrungen nichts. Es iſt eine Erregung der Ge⸗ 
fühle, die bei den Meiſten eben ſo ſchnell vergeht, wie ſie 
entſtanden iſt. Manche werden Heuchler, Manche Spötter 
und Viele betrůgen ſich ſelbſt. überdieß iſt es nur die knech⸗ 
tiſche Furcht, die Furcht vor dem brennenden Schwefel und 
dem Peche der Hölle und den vielen Teufeln, und nicht die 
Liebe zu Gott und ſeinem Sohne, welche fie zur Befehrung 
treibt. In den Predigten wird von der gänzlichen Verderbt⸗ 
beit des menschlichen Öefchlechts, von dem Teufel, der umbers 
gehet, wie ein brüffender Löwe, und fuchet, welchen er verfchlinge, 
von dem fürchterlichen Feuer, das in der Hölle brennt und 
von der Duaal deſſelben faft ausfchlieglich gefprochen, und 
die jungen Leute fernen den Teufel und die Furcht vor ihm 
beffer fennen als Gott und die Liebe zu ihm. Dort herrfcht 
der Glaube: „das Evangelium fteht um fo fefter, je mehr 
die geängfteten Gemüther den Teufel mit allen feinen Teus 
feleien an allen Orten und Enden erblisten und fih urfprüngs 
Ih für Beſtien und Sündenclvafen halten.» Was mir in 


ven beffern Predigten gefallen ‚hat, ift das Hinweiſen auf den 
13* 
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Theil. Bon 1770 bis 1810 ftudirten auf der Harvard Uni⸗ 
verfität, auf Yale, Princeton, Columbia, Brown, Darts 
mouth, Dickinſon, Williams, Union, Bowdoin, Middlebury 
und Süd-Carolina Colleges 7103; von dieſen widmeten fi 
41400, alſo ein Fünftel, dem geifllihen Stande. Bon ven 
7103 Graduirten fommen 2792 auf die Jahre von A800 
bis 1810; von diefen 2792 wählten nur 543, alfo ver 
fechste- Theil, den geiftlihen Beruf. Bon allen ven Stus 
denten, welche auf dem William und Mary Eoflege in Birs 
ginien vom Jahre 1798 — 1818 fludirt haben, bat fich Fein 
Einziger dem geifllichen Stande gewinmet. Vom Jahre 1810 
iſt es nun auf den meilten Colleges in biefer Hinficht beffer 
geworden und man hofft, daß durch die Revivals viele junge 
Männer befehrt werden, bie fih dem Dienfle des Herrn 
weihen und fheils im Welten ber Vereinigten Staaten, theils 
unter Juden, Heiden und Muhamebanern das Evangelium 
verfünbigen. 

Um junge Leute, die dem Predigtamte fih widmen wollen, 
aber die Mittel nicht befigen, den coflegialifchen Unterricht zu 
bezahlen, ın der Ausführung ihres Vorhabens zu unterflügen, 
haben ſich viele Colleges erboten, folche Leute, wenn fie ein 
Armuthszeugniß beibringen und den vollen Curſus durchaus 
machen verfprechen, aufzunehmen und ihnen nicht nur unent> 
geldlichen Unterricht zu ertheilen, fonbern in allem Übrigen 
in Koft, Logis u, fe w. freizuhalten. Die Untoften, welche 
die Colleges nicht beftreiten können, werben von ber foges 
nannten Erziehungsgeſellſchaft der Kirche, welder das Col⸗ 
lege gehört, unterſtützt. Gewiß eine höchſt Tobenswerthe 
Einrichtung. 

/ In einigen Kirchen, z. B. der holländiſch- reformirten, 
giebt es auch Stipendien für ſolche unbemittelte Stu; 
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denten. (Ein Glied ver Kirche zahlt eine gewiffe Summe, 
fage Un Dollars, die auf Intereſſen ausgeliehen wird. 
Das Kapital bleibt für ewige Zeiten und nur die Intereſſen 
werden zur Unterflügung eines bedürftigen, aber würdigen 
jungen Mannes, der von dem Geber over deſſen Bevollmäch⸗ 
tigten anserlefen wird, verwenbet. Daburch wird ein perma⸗ 
nenter Rond6 gewonnen und die Kirche kann darauf rechnen, 
daß ihr College Studenten und fie Prediger erhält.” Denn 
von dem College treten die Beneficiarli auch als ſolche in 
das Seminar ein. Das Eoflege der hochdeutſch reformirten 
Kirche in Merceraburg ninmt junge unbemittelte Leute unter 
den drei folgenden Bedingungen an: 41) müffen fie ein 
Armuthézeugniß beibringen ; 2) verfprechen, einen vollen Curſus 
in der Anſtalt au abfolviren und 3) am Ende eines jeden 
Jahres eine Odligation von 30 Dollars für den genoffenen 
Untervicht, nach & oder 8 uhren vom Datum ver Ausſtel⸗ 
lungen gerechnet ohne Antereffen zahlbar, ausftellen. Das 
Lente geſchiedt deßdalb, damit wieder andere unbemittelte 
Studenten unterſtützt werten koͤnnen. 

Ruf gleiche Weiſe find viele Profefferen errichtet worten. 
Ein reicher Maun ſchenkte dem College eine anſebnliche Summe. 
ſage 1300 Dollare, unter der Bedingung. daß das Geld auf 
arten andgrliiden und von dieſen ein Vrofefer ſalarire 
wird. Das Capital ak edenfalbe etſern. Der Sieber but das 
Auge, die Prokeſur zu dediumen, z. B. cine Prefeſſur der 
Kun und Minerategie eder eine Vroreder für emchiche 
Krane ur Sad Miferfhurten, und ter Profeffer fıder 
un Armen Pabuer Professer, Parker Frofiener. Urt 
Rewe gu Morar wunmen wi Soallız cr feübeg Er- 
wel uud der Vroffor fuer daun Me Nomen derder Geder 
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Folgende Tabelle liefert den Betrag. der 


Unkoften auf einigen Anftalten und bürfte vielen Lefern nicht 


manchem deutſchen Gymnafium 
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gar nicht übel und es Fönnte auf diefe Weiſe durch die Libe⸗ 
ralität eines reichen Mannes, der fi dadurch ein bleibenves 


Gedächtniß fliften würde, 
Die Studenten auf den verfchiebehen Colleges bezahlen 


verfehiedene Preiſe für den Unterricht, Koft, Logis, 


oder Seminar eine ihm fehlende Lehrerftelle oder Profeſſur 
Licht und Wäfche. 


verfchafft werben. 
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In diefer Tabelle find andere nöthige Ausgaben für Bücher, 
Meubles, Kleidung ıc. nicht mit einbegriffen; ebenfo nicht das 
Reife: und Wochengeld, das fih nad dem Vermögen bes 
Studenten richtet. Man kann die Koften eines Studenten 
auf einem College in einer Fleinen Stabt auf 150—200 Doll. 
und in einer großen Stadt auf 230—300 Doll. anſchlagen. 
Das Schulgeld muß vnrausbezahlt werden, und wer vor ber 
Mitte des Semefters eintritt, muß das Ganze bezahlen, 


9 Erwägt man, wie vorbereitet tie jungen Leute aus den 
BVorbereitungsfchulen in die Freshman Class verfett werben 
und aus diefer in die höhern Klaffen übergehen können, fo 
Iann man fich über die Wahl der Iateinifchen und griechifchen 
Sähriftfteffer, vie gelefen werben, nicht genug wundern. Aus 
der Menge der Kataloge, die vor mir liegen, will ich nur 
drei wählen, den des Marfhall College in Pennfplvanien, 
den des Weftern Reſerve College in Ohio und ben 
des Newark Eoklege in Delaware, und ber Xefer wirb 
meine Behauptung gegründet finden. Ich fange mit der 
Freshman Class an, No. HI.; auf diefe folgt Sophomore 
Class, No. IE; dann fommt Junior Class, No. L, und 
aufegt Senior Class (Selecta), S. 


Marshall College, Newark College. 
IH. HI. 
Erſtes Semcefter. 
Cicero, ausgewählte Reden. Livius (von Folſom) angefangen, 
Xenophon, Anabaſis. Xenophon, Anabaſis. 


Zweites Semefenr 


Horaz, Den. Livius, beendigt. 
Homer. Jlias.  Nenoghoß, Anabafis, 
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IL. IL. 
Erftes Semefer 
Horaz, @atyren und Epiſteln. Teacitus. 


Homer, Ilias beenbdigt. Homer, Ilias angefangen. 
Zweites Semeftern 
Livius, ‚Cicero de Oratore. 
Plato, die Republik. Homer, Ilias. Aeschines und 
Demosthenes von der Krone. 
I.. I. 
Erftes Semefter 
Cicero de Oratore. Horaz, Satyren u. Oben angefangen. 
Plato de republica, Euripides, Alcestis. 
Demosthenes, Reben. Aeschylus, Prometheus; 


Zweites Semefter 
Cicero de oratore, vollendet. Horaz, Satyren u. Oben vollendet. 


Tacitus, Sophocles, Antigone u. Electra. 
Sophocles. 
Selecta, Selecta. 

Erſtes Semeſter. 
Pindar. | Juvenal.? 


Plato, auderlefene Dialoge. 


Zweites Semcfter 


Vacat. Cicero, über die Pflichten. 
" Xenophon, Memorabilien. 


/ Das Weftern Referve College hat das Jahr in 
drei Abſchnitte abgetheilt und lieſt gine Menge griechifcher und 
lateinischer Schriftfteler. In der Freshman Class (der 
Schüler figt nur ein Jahr in der Klaffe) werben 
gelefen: Livius, Horatii Odae und Graeca Majora, in ber 
Sophomore Class: Cicero de Contemnenda Morte und 
de Oratore, Homeri Ilias, Graeca Majora, Tacitus de 
Moribus Germanorum und Agricola, in der Junior Clasn 


* 
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für Gefhichte und eine für Naturwifienfhaften und Mathe⸗ 
matif errichten, und dazu einen guten mathematifchen Apperat 
anfchaffen und eine Naturalienfaommlung anlegen. Die alten 
Sprachen follen, befonders die Tateinifche getrieben werben, 
allein man befchränfe ja das Gymnaſium oder die Gelehrtens 
ſchule nicht bloß auf zwei ober brei alte Sprachen over über: 
haupt auf das Alterthum, fondern trage befonders folche Gegens 
fände vor, deren Renntniß für das. Leben unentbehrlich ifl.* 
Y Nur noch etwas von den Cenfuren, die ertheilt werben 
und der Stellung der Profefforen. Jedes College ſchickt am 
Schluſſe eines jenen Semefters ein Circular, welches ven 
Fleiß, die Kortfchritte und das Betragen des Studenten ans 
giebt, an den Vater oder den Bormund des Studenten. 
Diefe Cenfuren find zwar in ihrer Form von einander vers 
fhieven, im Ganzen aber nicht fo allgemein, wie die Cen⸗ 
furen unferer beutfhen Gymnaſien, fonbern weit fpeciellfer. 
Marfhall College Hat für Fortfhritte, Betragen und 
Fleiß fünf Eenfuren. No. 1 ift flecht, No. 2 ziemlich, 
No. 3 gut, No A ausgezeichnet, No. 5 volffommen. Newart 
College rechnet außer der Abwefenheit von den Lehrflunden 
auch die Abwefenheit vom Gebete und von der Kirche, hat 
für Spaziergänge außerhalb der Stadt ohne Erlaubniß, für 


*) Seit 1836 ift im Columbia College der literarifche und gillens 
fhaftlihe Curſus fo ‚eingerichtet worden, daß darin Civil: und 
Militairingenieure, Architekten, Aufſeher von Fabrikanftalten 
und von Faufmännifchen Gefchäften, Schiffebaumeifter und dergl. 
gebildet werben koͤnnen. Die verſchiedenen Studien biefes 
Gurfus werden in drei Jahren vollendet und die Schüler oder 
Studenten iu drei Glaffen eingetheilt. Um in bie britte oder 
nicdrigfte Klaffe aufgenommen werden zu önnen, muß ber. 
Schuͤler tie franzoͤſiſche Eprache grammatifalifch verſtehen und 
in der Arithmetik, Regel de Tri, gewoͤhnlichen und Decimal⸗ 
bruͤchen ꝛc. und in der neueren Geographie bewandert fein, 





vie um die Mitgliedſchaft angeſprochen werden und fi dazu 
bequemen wäflen. Die würden auſtoßen, wollten fie die 
Theilaahme verweigern. Als Mitglied der gänzlihen Enthalt⸗ 
famfeit darf er feinen Wein, und folte es der reinfle fein, 
tein Bier, und wäre es nur aus Hopfen und Malz gebrant 
und beſſer als unfer Baieriſches, trinken; Kaffee, Thet und 
Bafler, das legte oft mit Saft vom Ihannisbeeren oder irgend 
eiwas der Art, das feinen Alcohol enspält, vermiſcht, fine 
feine Getränfe. 

7 Dem eingebornen Amerifauer freilich ſaͤut dich ſreuden ⸗ 
Ieere Leben nicht auf, weil er vom Jagend auf baran ge⸗ 
wöhnt iſt, aber dem aus Deutſchland eingewanterien, der das 
chen von der chriſtlich heitern Leite leunen gelerni hai um 
unfhuldige Freuden licht, iſt es vrüdem.*) Dis units 
riſchen Anftalten gaben ipren Profefleren mehr Breipeit; ip 
fand fogar einen beim Segelfpiel, worüber die Drthoboren 
die Hände über dem Kopfe zufammengefhlagen hätten; 
allein fie müffen ſich au nach ver herrſcheuden Eitte richten 
and ein eingezogeneres Leben ihren Profefloreu vorfäreiben. 
Hat doch die unitarifhe Rirge die Revivale oder 
Biedererwedungen, eingeführt! 


I Ein Deutfger, weicher an cinem College eine jährlide Ein 
nahme von 1200 Dollars hatte, ſchrieb mir: „Im Winter gar 
iſt man einzig auf den Fleiſchtopf verwicfen als bie vor⸗ 
zuͤglichſte Quelle alles Vergnuͤgens, fofera es vom aufen am 
Einen fommen fol. Meine Befdäftigung ift mir zwar bbdjjl 
angenehm und intereffant, (er Iceifeftelierte wich), ailailr 
will doch auch zuweilen ausfhnaufen und da Altheim 
wopithuend als eine Unterhaltung, bie eine gemeinfame 
rung zu ihrer Duelle hat. Und gerabe biefe va 
ſchen hier und kann uns auf Eeine ZBeife werden ‚IE 


durch uns felber, bie wi (m einge 
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wegen feiner Abolttionsanfichten, alſo Freiheitsideen, beengt. 
Er gab feine Gemeinde auf und wurde Prediger einer Meinen 
anitarifchen Gemeinde in Maſſaſuchetts, die abolitionifch ges 
finnt war und vor welcher er ſich frei ausiprechen durfte. 
Auf feiner Reife zu ihr, (er hatte in New: York über Göthe 
and Schiller fehr zahlreich befuchte Borlefungen gehalten), um 
die Kirche einzuweiben und dann feine Familie, die in News 
York zurück geblieben war, nachzubolen, fand er auf dem 
Dampfbonte Lexington am 13. Januar 1840 den Flammen; 
oder den Waffertod. Seine legte Titerarifihe Arbeit war 
nach Behauptung Bofloner Blätter eine englifche Überfegung 
des »Abfchievs vom Lehen“ von Theodor Körner. “ 


7 Die meiften Erziehungsinftitute für Märchen find Spe⸗ 
eulationsanftalten, ftoßen fürchterlich in die Trompete, lehren 
ungeheuer viele Wiffenfchaften, natürlich nur oberflahlid, und 
verfehlen den hohen Zweck weiblicher Bildungsanftalten, Bil⸗ 
bung des Geiſtes und Herzens, befonders für das Haus. 
Sie haben eine fehr ſchöne Schaale, aber ohne Kern. - Der 
Lectionsplan des Young Ladies Institute zu Philadelphia, 
von dem die Lectionspläne der meiften Inſtitute wenig oder 
gar nicht abweichen, denn das eine muß mehr puffen, als 
das andere, um Auffehen zu erregen und Schülerinnen zu 
befommen, ift im Senior Depariement, das in 3 Klaffen 
getheilt iſt, folgender: Dritte Klaſſe, Tertia, in welde 
Mädchen von 9 Fahren eintreten können: Elocution, Pen- 
manship, Arithmetic, Orthog. & Def., Geography, Gram- 
mar, Outlines of Sacred Ilistory, Outlines of General 
History, Natural Theology, Natural History, Natural 
Philosophy, Composition. Zweite Klaffe (Secunda): 
Elocution, Penmansidp, Arithmetic, Orthog. & Def., 
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Juſtituten nicht er⸗ fondern verzogen werden. Die Fatholi- 
ſchen Erziehungsanftalten wenden jedoch vielen Fleiß auf die 
Erziehung der ihnen übergebenen Mädchen, wodurch manche 
proteftantifche Eltern bewogen werben, ihre Töchter denfelben 
Anzuvertrauen, nicht bevenfend, daß dieſe Anftalten die Loc: 
oögel für proteftantifche Maͤdchen find. Über vie Berbefferung 
der Mäpcheninftitute iſt fchon fehr viel und mandes Ge- 
diegene gefchrieben worden, und es ift zu Hoffen, daß eine 
Rabicaleur mit ihnen vorgenommen wird, die fie in wahre 
Bildungsanſtalten für junge Mädchen umwandelt. 


⸗ Hier mögen nun noch die bedeutendſten Bibliotheken in 
den Ver. Staaten einen Platz Aehmen. Es find folgende: 


Bivliothek ver Stadt Philadelphia . . . 52,000 Bände. 
„ der Harvard Univerfität ... . 43,000 
„ des Bofton Athenäums . . . 30,000 
„ der Stadt New: Yorf.... . 26,000 
Commerz⸗Bibliothek zu New⸗York. . 25,000 
National⸗Bibliothek zu MWafhington . ..24,500 * 
Bibliothek des Georgetown College. . . 22,000 
" des edeotenifigen Seminars zu 
New dort .. 2.2... 16,000 
u zu Charlefton (Süd⸗Carolina). 15,000 
„ des theologifchen Seminars zu 
Andover ver 00. 413,000 * 
„ der Stadt Baltimore. . : . . 12,000 
„ der Alterthums-Geſellſchaft zu 
Worceſter........ . 412,000 
Apprentices’ Bibliothek zu New-York. 10,800 
Bibliothek des St. Mary's College. . . 10,500 
" der Univerfität von Birginien 10,500 


" des Yale College. ...... 410,000 
„ der hiſorichen Geſellſchaft zu 
New-York........ 10,000 ” 


D der Dhiladelphia-Gefellfehaft . 10,000 
„ des Staates Maryland . . . 10,000 
Z bes Süd⸗Carolina College . . 10,000 
„ ter Stadt Boflon. .... . 410,000 
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Viertes Kapitel. 


Gefchichte und Schickſale ber deutfchen vereinigten erangelifcgen Gemeinde 
zu Chambersburg — Auflöfung meines Verhältniffee zu der Ges 
meinde zu Et. Louis — Reife nad) Pittsburg — Claſſical⸗Synode 
au Pittsburg — Harmonie, Aſte Rapp’ice Anfiebelung — Bes 
lionopel — Hocbeutfche reformirte Eynode von Ohio — Ent⸗ 
ftehbung derſelben — Sitzung derfelben in Odnaburg — Vereini⸗ 
gung der weftpennfolvanifchen Claſſis mit derſelben — Denaburg — 
Poſtmeiſter Kunze — Ich werbe abermals Miſſionaͤr — Mifjionds 
reife — Ende berfelben in Osnaburg. 


Von Chambersburg aus wurde ich aufgeforvert, ven Prediger 
der dortigen deutſchen evangelifchen Gemeinte, Förſch, welder 
fih an die reformirte Kirche angefchloffen hatte, als reformir- 
ten Prediger inftalliren zu helfen. Sch folgte der Aufforderung 
und bie Inftaflation fand in der fchönen englifchen reformirten 
Kirche Statt. Förſch, den meine Leſer Schon kennen gelernt 
haben, *) hatte in York County mehrere ſchöne deutſche Ge⸗ 
meinden betient, fie aber aufgegeben und in Chambersburg, 
wo einige gebilvetere Deutfche, als feine Bauern fein mochten, 
wohnten, eine vereinigte evangelifche Gemeinde gebildet. 
Die Gemeinde hatte eine Kirche zu bauen angefangen, war aber 
nicht im Stande, das Werf zu vollenden und mußte fih nad 
fremder Hülfe umfehen. Auch der Prediger bedurfte ver Unter; 
ſtützung. Alfein weder Gemeinde noch Prediger Tonnten, weil 


) ſiehe ©. 69. 


fie den Namen evangelifeh führten und eine freifinnige Con: 
ftitution entworfen und angenommen hatten, *) auf Inter: 
ftügung hoffen. Man fagte ihnen, als fie um dieſe anhielten, 
geradezu: „Werdet, was ihr wollt, Iutherifch, reformirt oder 
methodiftifch, wir wollen euch helfen; als evangelifche Gemeinde 
Fönnt ihr nichts erwarten.“ Sie mußten fih, um Hülfe zu 
erhalten, umtaufen und an eine große Körperfchaft, entweder 
bie Iutherifche oder reformirte, anfchließen. Site fihloffen fi 
an die Letztere an und wurden reformirt. Der Gottesdienſt 
wurde damals in der alten FSreimaurerhalle gehalten, in der 
ich auch bei meinem zweiten Aufenthalte wenige Wochen nachher 
mehrere Male gepredigt habe. Jetzt gehört dieſe der reformirs 
ten Synote, die ihre große Druderet (Printing Establishment) 
in ihr aufgerichtet hat. Die reformirte Synode nahm fih auch 
der Gemeinde und ihres Predigers treulih an und unterftüßte 
beide, und Förſch würde gewiß eine fchöne Gemeinde nach 





°) Art. 4. Unfere Kirche Fann weder cin frmbolifched Buch u. dergl. 
irgend einer fchen beftehenden kirchlichen Eefenfchaft oder Reli⸗ 
gionsbefennung als ibr Glaubens⸗- oder Lehrbuch annehmen, noch 
cin eiznes für fich atfaffen und daſſelbe zur b.ftimmten Regel 
und Richtſchnur des Glaubens ihrer Mitglieder erh.ten. Denn 
die Kirche bat niht die Macht, die Glaubene: und Gewiſſens⸗ 
freiheit ihrer Mitglieder auf irgend cine Art zu befchränten, 
oder wehl gar tem Gewiſſen Exhrfäüge aufzubinden, deren Wahr⸗ 
keit etwa nicht cirgefeken werden könne; uͤbechaupt hätt fie 
alte andere Mafregeln zur Gewinnung Andersdenfender und Irr⸗ 
gläubiger, al& die der Beichrung und Ueberzeugung durch Gründe, 
für unerlaubte. — Urt. 5 Unfere Kirche fpricht nur allein ber 
beil. Schrift gettliche Autorität zu, und ihre Wahrkeit zu unters 
fuchen ift nicht nur jedes Mitglied der Kirche bercchtigt, fondern 
fogar verpflidtet; fo wie überhaupt gefunde VBernunfg 
und die richtig verftandene Bibel als bie cinzizen 
Regeln gelten, Wahrheit und Irrthum in ten Lehren ber Reli⸗ 
gim zu unterſcheiden. 

44* 
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Viertes Kopitel. 


Geſchichte und Schickſale ber deutfchen vereinigten evangelifchen Gemeinde 
zu Chambersburg — Aufloͤſung meines Verhaͤltniſſes zu ber Ges 
meinde zu Et. Louid — Reife nad) Pittsburg — Claſſical⸗Synode 
zu Pitteburg — Harmonie, erfte Ropp’fee Anfiedelung — des 
lionopet — Hochdemtfche reformirte Eynode von hie — Ents 
ftebung berfelben — Sitzung berfelben in Osnaburg — Vereinis 
gung der weftpennfolvanifchen Claſſis mit derfelben — Denaburg — 
Poſtmeiſter Kunze — Ich werbe abermals Miffionär — Miſſions⸗ 
reife — Ende berfelben in Osnaburg. 


on Chambersburg aus wurde ich aufgeforbert, ven Prediger 
der dortigen deutfchen evangelifchen Gemeinte, Förſch, welcher 
ſich an die reformirte Kirche angefchloffen hatte, als veformir: 
ten Prediger inftalliren zu helfen. Ich folgte der Aufforderung 
und bie Inftallation fand in der fchönen englifchen reformirten 
Kirche Statt. Förſch, den meine Lefer ſchon kennen gelernt 
haben, *) hatte in York County mehrere ſchöne deutſche Ge: 
meinben bedient, fie aber aufgegeben und in Chambersburg, 
wo einige gebilvetere Deutfche, als feine Bauern fein mochten, 
wohnten, cine vereinigte evangelifche Gemeinde gebiftet. 
Die Gemeinde hatte eine Kirche zu bauen angefangen, war aber 
nicht im Stande, das Werk zu vollenden und mußte fih nad 
fremder Hülfe umfehen. Auch der Prediger bedurfte der Unter: 
ſtützung. Alfeın weder Gemeinde noch Prediger konnten, weil 
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fie den Namen evangelifch führten und eine freifinnige Con: 
ftitution entworfen und angenommen hatten, *) auf Unter: 
flügung hoffen. Dan fagte ihnen, als fie um diefe anhielten, 
geradezu: „Werdet, was ihr wollt, Iutherifch, reformirt over 
methobiftifch, wir wollen euch helfen; als evangelifche Gemeinde 
Fönnt ihr nichts erwarten.“ Sie mußten fih, um Hülfe zu 
erhalten, umtaufen und an eine große Körperfchaft, entweder 
bie Iutherifche oder reformirte, anfchließen. Sie frhloffen fich 
an die Lestere an und wurden reformirt. Der Gottesdienſt 
wurde damals in der alten Freimaurerhalle gehalten, ın ver 
ich auch bei meinem zweiten Aufenthalte wenige Wochen nachher 
mehrere Male gepredigt habe. Jetzt gehört dieſe der reformirs 
ten Synode, tie ihre große Druckerei (Printing Establishment) 
in ihr aufgerichtet hat. Die reformirte Synode nahm fih auch 
der Gemeinte und ihres Predigers treulih an und unterflügte 
beide, und Förſch würde gewiß eine ſchöne Gemeinde nad 





*) Art. 4. Unfere Kirche Fann weder cin frmkelifched Buch u. dergl. 
irgend einer fchen beftehenden kirchlichen Eefenfchaft oder Reli⸗ 
gionsbekennung als ihr Glaubens- oder Lehrbuch annehmen, noch 
ein eignes für fich atfaffen und daſſelbe zur beſtimmten Regel 
und Richtſchnur des Glaubens ihrer Mitglieder crh.ben. Denn 
die Kirche bat nitht die Macht, dic Glaubene: und Gewiſſens⸗ 
freigeit ihrer Mitglieder auf irgend cine Art zu befchränten, 
oder wehl gar tem Gewiſſen Lehrſatze aufjubinden, deren Wahr⸗ 
keit etwa richt ciıgefehen werben könne; uͤtechaupt hätt fie 
alte andere Maßregela zur Gewinnung Andersdenfinder und Irr⸗ 
gläubiger, als die der Brichrung und Ueberzeugung durch Gründe, 
für unerlaußt. — Urt. 5 Unfere Kirche ſpricht nur allein ber 
keit. Schrift gettliche Autorität zu, und ihre Wahrkeit zu unters 
fuchen ift nicht nur jedes Mitglied ter Kirche berichtigt, fondern 
fogar verpflidtet; fo wie überhaupt gefunde Vernunft 
und die richtig verftandene Bibel als bie cinzizen 
Regeln gelten, Wahrheit und Irrthum in ten Lehren ber Reli⸗ 
gion zu unterſcheiden. 

14* 
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Viertes Kapitel. 


Geſchichte und Schickſale ber deutfchen vereinigten erangelifcgen Gemeinde 
zu Chambersburg — Auflöfung meines Verhaͤltniſſes zu ber Ges 
meinde zu Et. Louis — Reife nad) Pittöburg — Claſſical⸗Synode 
au Pitteburg — Harmonie, erf te Rapp’jde Anfiebelung — Bes 
lionopel — Hochbeutfche reformirte Eynode von dio — Ent⸗ 
ftebung derſelben — Sitzung derſelben in Osnaburg — Bereinis 
gung der weſtpennſylvaniſchen Claſſis mit derſelben — Denaburg — 
Poſtmeiſter Kunze — Ich werde abermals Miſſionaͤr — Miſſions⸗ 
reiſe — Ende derſelben in Osnaburg. 


7 Von Chambersburg aus wurde ich aufgefordert, ten Prediger 
der dortigen deutſchen evangelifchen Gemeinde, Förſch, welcher 
fih an die reformirte Kirche angefchloffen hatte, als reformir- 
ten Prediger inftalliren zu helfen. Ich folgte der Aufforberung 
und die Inftallation fand in der fchönen englifchen reformirten 
Kirche Statt. Förſch, ven meine Lefer ſchon kennen gelernt 
haben, *) hatte in York County mehrere fehöne deutſche Ge⸗ 
meinden bevient, fie aber aufgegeben und in Chambersburg, 
wo einige gebilvetere Deutfche, als feine Bauern fein mochten, 
wohnten, eine vereinigte evangelifche Gemeinde gebifket. 
Die Gemeinde hatte eine Kirche zu bauen angefangen, war aber 
nit im Stande, das Werf zu vollenden und mußte fih nad 
fremder Hülfe umfehen. Auch der Prediger bevurfte ver Unter: 
ſtützung. Allein weder Gemeinde noch Prediger fonnten, weil 
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fie ven Namen evangelifch führten und eine freifinnige Con: 
ftitution entworfen und angenommen hatten, *) auf Unter 
ftügung hoffen. Man fagte ihnen, als fie um dieſe anhielten, 
geradezu: „Werdet, was ihr wollt, Iutherifch, reformirt oder 
methobiftifch, wir wollen euch helfen; als evangelifche Gemeinde 
Fönnt ihr nichts erwarten. Sie mußten fih, um Hülfe zu 
erhalten, umtaufen und an eine große Körperfchaft, entweder 
die Iutherifche oder reformirte, anfchließen. Sie fchloffen ſich 
an die Lestere an und wurden reformirt. Der Gottesdienſt 
wurde damals in der alten Freimaurerhalle gehalten, in ver 
ich auch bei meinem zweiten Aufenthalte wenige Wochen nachher 
mehrere Dale gepredigt habe. Jetzt gehört dieſe der reformirs 
ten Synode, die ihre große Druckerei (Printing Establishment) 
in ihr aufgerichtet hat. Die reformirte Synode nahm fich auch 
der Gemeinde und ihres Predigers treulih an und unterftühte 
beide, und Förſch würde gewiß eine fehöne Gemeinde nad 


*) Art. 4. Unfere Kirche Fann weder ein ſymboliſches Buch u. bergl, 
irgend einer fchen beftehenden Tirchlichen Eefenfchaft oder Rell⸗ 
gionsbefennung als ihr Glaubens: oder Lehrbuch annehmen, noch 
ein eignes für fid) abfaffen und Laffelbe zur beftimmten Regel 
und Richtſchnur des Glaubens ihrer Mitglieder erheben. Denn 
bie Kirche bat niht die Macht, die Glaubene- und Gewiſſens⸗ 
freiheit ihrer Mitglieder auf irgend cine Art zu befchränten, 
oder wehl gar tem Gewiſſen Echrfäse aufzubinden, deren Wahrs 
heit etwa nicht cingefeben werben Eönne; üterhaupt hält fie 
alle andere Maßregeln zur Gewinnung Andersdenfender und Irr⸗ 
gläubiger, als die der Belehrung und Ueberzeugung durch Gründe, 
für unerlaubt. — Urt. 5. Unfere Kirche fpricdht nur allein der 
beit. Schrift gottliche Autorität zu, und ihre Wahrkeit zu unter: 
fuchen ift nicht nur jedes Mitglied der Kirche bercchtigt, fonbern 
fogar verpflichtet5 fo wie überhaupt gefunde Vernunft 
und die richtig verftandene Bibel als die cinzizen 
Regeln gelten, Wahrheit und Irrthum im ten Lehren ber Belis 
gim zu unterfcheiden. 

44* 
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nur wenige Monate ſich aufhalten Fonnte.*) Nach ihm wurde 
Herr 3 9. Fiſcher aus Oftfriesland, auch ſchon einige 
Jahre Prediger in Wefterenve vafelbft, und von dem Evan: 
gelifchen Bereine für deutfche Proteitanten in Nord - Amerifa 
nach den Vereinigten Staaten gefendet, zum Prediger gewählt. 
Sein Gehalt beträgt 300 Dollars. Auf meiner Durchreife 
durch Chambersburg nach den Seeftädten im J. 1941 befuchte 
ih ihn. Die Gemeinde war im Sammeln begriffen und Herr 
Fifcher, ter ein recht wackerer Mann fein fol, hatte die frobe 
Hoffnung, daß fie fih fammeln würde. Ob die Hoffnung erfüllt 
wird, muß die Zeit Iehren. Dort Fann fi gar bald etwas 
ereignen, was den guten Fortgang ftärt. Vielleicht giebt 
felbft die große Bereitwilligfeit, mit welcher Herr Fifcher 
der Gemeinde zum Bau einer Pfarrwohnung verhelfen wollte, 
(er wollte nämlich aus feinem elternlihen Vermögen unge: 
fähr 1000 Rthlr. der Gemeinde auf zwei Jahre ohne Zinfen 
vorſtrecken, mit denen die Pfarrwohnung gebaut werben follte), 
die Veranlaffung zum GStreite und zu Uneinigfeiten. Wir 
müffen jedoch das Befte hoffen. Ich wünfche ber Gemeinde, 
zu ber ich mehrere Male gepredigt habe, den beften Fortgang. 

In Mercersburg erhielt ih von dem Rirchenrathe der 
Gemeinde zu St. Louis einen langen Brief, in welchem ih 
aufgefordert wurde, Rechnung abzulegen und bie Collecten⸗ 
bücher einzufchiefen. Ich legte die genauefte Rechnung ab, 
fügte meine Bücher, in welchen jeder von mir eingenommene 
Cent aufgefchrieben war, bei, und ſchickte das Ganze nebft 


*) Dich diene zur Ergänzung und Berichtigung bes von Herrn J. 
9. Fiſcher, Prediger der Chambersburger Gemeinde, an den 
Vorftand des Evangelifchen Vereins ꝛc., vom 17. Nov. 1810 
gefchriebenen und in dem Erften Suhresterichte des Vereine, 
Bremen 1811, abgedrucdten Briefe. 
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Es würde dieß gewiß mit dem größten Danke angenommen 
werben. — Sp war nun das Berhältnig, in welchem ich zu 
der Gemeinde in St. Louis geflanden hatte, aufgelöft und 
Wall blieb Prediger. Durch meine Reife hat die Gemeinde 
zwar feinen großen pecuniären Nutzen, aber auch feinen Schas 
ben gehabt; ich jedoch fühlte die Nachwehen noch längere Zeit, 
benn ich hatte das mir von Freunden geliehene Geld zurück⸗ 
zuerftatten. Hatte ih doch von New⸗York, das ich Ende 
Detobers verließ, nur einen Dollar für die Kirche einges 
nommen! Möge dieſe Gemeinde eine recht blühende und 
gefegnete werden ! Ihr Andenken wird nicht in mir erlöfchen. 

Die Zeit rückte immer näher, in welcher fi vie Claſ⸗ 
ficals Synode zu Pittsburg verfammeln und wichtige Gcfdhäfte 
abmachen follte, und ich mußte mich zur Abreife anfchiden. 
Paftor Miller, Mitglied der reformirten Synode von Norts 
Amerifa und damals Agent für die Colonifations-Gefellfchaft, 
wollte unfern Verhandlungen beiwohnen, und lud mich ein, 
ihm in feinem zweiräbrigen Wagen Gefellfchaft zu leiten. 
Mit ihm fuhr ich bis nah Bedford, wo wir einige Tage 
verweilten und Miller auch eine Vorleſung über Colonifas 
tion hielt. Wir befuchten die Springs. Nachdem wir Alles 
befehen hatten, fragte Miller die Wirthin: Werden hier 
auch Betftunden (prayer-meetings) gehalten? ſprach auf die 
verneinende Antwort feine Verwunderung darüber aus unb 
ermahnte bie Wirthin, ja dafür zu forgen, daß in Zufunft ſolche 
religiöfe Zufammenfünfte ftattfänden. Welcher Prebiger in 
Deutfchland würde dieß thun? 

Miller's Gig vertauſchte ich in Bedford mit ber Stage, 
weil ich gern zur beftimmten Zeit in Pittsburg eintreffen wollte, 
und unfer Pferd zu langfam ging, fand eine angenehme Reifer 
Geſellſchaft und Fam fchnell und mwohlbehalten in Pittsburg 
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Die Veranlaſſung zu Debatten und Beſchlüſſen, die Vers 
einigung der Iutherifihen und reformirten Synoden betreffend, 
gab ein Schreiben des Kirchenrathes ber Evangeliſch⸗Prote⸗ 
fantifhen Gemeinde zu Pittsburg, die Bitte an unfere Claſ⸗ 
fical-Synode enthaltenn, fo viel in ihren Kräften ſteht, auf 
eine Bereinigung der Neformirten und Lutheriſchen Synoden 
Hinzumirfen, weil erft durch dieſen Schritt eine allgemeine 
Bereinigung der Gemeinden zu Stande kommen könne. Das 
Schreiben war um fo intereffanter, da es von einer fehr 
ftarfen Corporation fam, damals der flärffien jenfeits ver 
Alfeghenygebirge, und uns die Sache recht dringend an's Herz 
legte. Für uns war es bei den Zerfplitterungen und religib⸗ 
fen Parteiungen, Folgen bes engherzigften Sectengeiftes und 
bes verwerflichften Egoismus, eine wohlthuende Erfcheinung 
und e8 wurde auch unfern Verhandlungen beigevrudt. Der 
Beichluß der Synode ermahnte die ſchon enangelifch - vereinigs 
ten Gemeinden, evangelifch vereinigt zu bleiben, und forberte 
alle, die es noch nicht find, aber es zu werben wünſchen, 
auf, ihre Prediger zu bewegen und zu nöthigen, die Vers 
einigung zu bewirken. Allein eine Synode fann das Werk 
nicht durchfeßen; bie anderen wollen nicht, und fo bleibt bie 
Bereinigung, die. für die deutſche proteftantifche Kirche von 
unendlihem Nusen fein würde, nur ein frommer Wunfch. 
e Die Zwifchenzeit biß zur Synode zu Osnaburg -brachte 
ich in Greensburg, Pittsburg und Mleghenytown zu. Won 
Icstem Orte aus befuchte ich auch zwei Male die vom Pfarrer 
Daubert in Harmonie, dem erften Anfievelungsorte Rapps, 
des allen Deutfchen befannten Würtembergifchen Separatiften, 
gebildete Gemeinde und predigte in der von den Harmoniten 
ım 3. 1803 gebauten badfteinernen Kirche. In Deutfchland 
hatte ich viel von dieſem alten Napp, dem zweiten Jofun, 
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Bott. Es iſt, als ob dieß feine Dreieinigfeit wäre. ine 
Zierde des Städtchens iſt die deutſche Familie Paſſavant, 


in welcher ich recht angenehme Stunden verlebt habe. Rei⸗ u 


zend iſt die Lage des Lanphaufes bes Herrn Müller, eines 
gebilveten und freundlichen Deutfchen, ver bier der Natur 
und ber Lectüre Iebt. Die Ausfiht von ber Anhöhe, auf 
weicher das Landgut Tiegt, über Zelionopel, Harmonie und 
bie Schönen und lachenden Fluren iſt wahrhaft entzückend und 
Haus und Gartenanlagen, Bücher, Gemälde und mathemas 
tifhe Inſtrumente machten einen folgen Eindrud auf mid, 
daß ich unmwillführlich ausrief: Hier iſt gut fein, hier möchte 
ih wohl wohnen. Herr M. kann ſich aber auch alles dieß 
anfıhaffen, denn er befitt Vermögen. überdieß Iebt ber 
Rentner meiner Meinung nad in Deutfhland angenehmer 
und gemüthlicher, und eben fo frei, ich möchte behaupten, 
freier, als in Amerifa. Je reicher einer in Deutfchland iſt, 
defto freier ift er; ja man hat fogar in Hamburg das Sprich⸗ 
wort: Wer Geld hat, kann Teufel tanzen laſſen. \ 

Che ih nun zu dem Anfchluß unferer Elaffical- Synode 
an tie reformirte Synode von Ohio, der auf der zu Osna⸗ 
burg in der Graffchaft Stark (Ohio) zu baltenden Verſamm⸗ 
lung zu Stante gebracht werten follte, fomme, muß id 
etwas im Allgemeinen über die reformirte Synode von Ohio 
vorausſchicken. 

Bis zum Jahre 1821 bildete die reformirte Kirche von 
Ohio einen Theil ver reformirten Kirche von Nord-Amerika 
unter dem Namen: „tie Claſſis von Ohiv«, ſtand unter ber 
Delegaten- over General-Synode, zu ver fie auch ihre Abs 
geordneten ſchickte, und richtete fih nach der in allen refors 
mirten Kirchen angenonimenen Synodal-Ordnung. In ges 
nanntem Jahre riß fie fih von ter General: Synove los 
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Kirche Jeſu fo gut im Ohio Staat, als wie in Pennfylvanien 
fönnen verrichtet werben. c. Und auch das Geld, was fpenbiret . 
wird, über die Berge zu reifen, wovon bie Kirche Feinen 
Ruben bat, hier viel beffer zum Wohl der Kirche angewendet 
werben Tann. 


3) Liegen jebt vor uns Berufe von 144 Gemeinden von 
dem untern Ende des Staates, und eine von Indiana, bie 
ſchon eine Zeitlang von drei Sandivaten find verfehen worden. 
Diefe Gemeinden geben den Herren Candidaten das beßte 
Zeugniß, grüßen uns als eine Synode und bitten uns herzlich, 
ihre Prediger zu eraminiren und nach Gutbefinden zu orbiniren, 
und ihnen zuzuflimmen. Berner haben wir in Erfahrung ges 
bracht, daß diefe auch hoffnungsvolle Gemeinden find, die 
unferer Kirche Ehre machen werden, aber großen Schaden 
leiden, wo nicht ganz zerflört werden, wenn ihre Bitte nicht 
erfüllt würde, Nach reifer Überzeugung ver obenangeführten 
Artikel und Erwägung unferer Lage und Pflicht kommen wir 
einftimmig auf den Schluß, folgende Artifel anzunehmen und 


feftzufeßen. 


a. Beſchloſſen: daß wir ung feierlich und vor Gott zu 
einer eigenen Synode bilden und erflären. 

b. Daß wir die heilige Echrift wie auch ven beivel- 
bergifchen Katechismus, und die alte Synodal⸗Ordnung zum 
Grunde legen. 

c. Daß wir die alte Regel und Ordnung ger Kirche 
feft halten wollen. eh 

d. Daß wir als ein geiftlicher Körper das Recht haben, 
alle Arten einer Synode zu verwalten. 

e. Daß wir mit der Pennfploanifhen Synode von 
Zeit zu Zeit, fo viel unfere Lage und Umftände erlauben, 
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Beichlüffen, welche gefaßt wurden, iſt nur einer hervorzuheben, 
daß der Charfreitag als Buß: und Bettag von dieſer Kirche 
gefeiert werben follte; gewiß ein fehr löblicher Beſchluß, da 
dieſer Tag der Haupttag der Chriftenheit iſt. 


Während meines kurzen Aufenthaltes in Osnaburg war 
ich mit vielen der Einwohner bekgnnt und befreundet worben 
und ich fühlte mich recht heimiſch. Haft alle Einwohner 
fprehen deutfch, fo daß man in einem deutſchen Flecken zu 
fein glaubt. Der Sleifcher, ein Franzoſe, hatte fogar deutſch 
lernen müffen, weil vie Hauptſprache die deutfche war. Ju 
der Kirche wurbe beutfch geprevigt; ja man wollte nicht 
einmal erlauben, daß von durchreiſenden lutheriſchen oder 
reformirten Predigern englifch geprevigt wurde. Sch habe im 
Weſten nie wieder ein Städtchen gefunden, in weldyem fo viel 
deutſch gefprochen wurde, wie in Dsnaburg. Das mir vom 
pastor loci angemwiefene Quartier war ausgezeichnet und trug 
natürlich auch viel dazu bei, das Städtchen mir lieb zu machen. 
Mein Wirth, von Geburt ein Sachſe, war als Leinwebergefelle 
mit drei holländ. Hellern an Amerika's Küften gelandet, hatte 
durch Freunde, die ver liebe Gott dem Fleißigen und Ehrlichen 
überall erweckt, unterftüßt, einen Heinen Hauſierhandel ans 
gefangen, durch unermüdete und unveroroffene Ausdauer und 
vom Glücke begünftigt venfelben erweitert, nach drei Jahren 
in Osnaburg einen Heinen Laden etablirt, ein arbeitfames 
und ordentliches Mädchen, eige deutſche Amerifanerin, ger 
beirathet, und ſich nach und nach durch feinen Fleiß und 
veelles Betragen ein artiges DBermögen, und was noch mehr 
werth ift, die Achtung und Liebe feiner Nachbarn erworben. 
Er war auch Poftmeifter des Städtchens, und mußte feinem 


Amte wohl vorgeftanden haben, denn er war es unter mehreren 
15 
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e8 aber doch darauf ankommen Iaffen follen. Ich für meinen 
Theil würde nicht in feinen Schaafftall gefliegen fein. Daubert 
blieb und ich follte nun an feiner Stelle als Miffionär reifen. 
Die Berufung dazu Fam mir erwünfcht, denn num fand ich 
wieder Arbeit in Fülle und konnte wirfen, und ich 308 fie 
ben Gemeinden, die mir angetragen worben waren, vor. Die 
Miffions:Comite wies mir zwar die Staaten Ohio, Indiana 
und Illinois an, überließ es mir aber ganz, welche Straßen 
ich ziehen und an welchen Orten ich predigen, und wo ich 
mich nieberlaffen wollte, wenn ich eine mir zufagende Stelle 
fände. Che ich meine Reiſe, die dießmal zu Pferde gemacht 
werben follte, antrat, brachte ich noch einige Zeit in Greens⸗ 
burg bei meinem Freunde Hacke zu, von dem ich mein 
Miffionspferd kaufte, und einige Tage in Alleghenytown. 
Es ift mir, als ob es erft geftern geſchehen fei, fo deutlich 
erinnere ich mich des Morgens, an welchem ich auf meinem 
‚ziemlich bepackten Pferde von letzterem Orte abreifte. Wiederum 
hinaus in die fremde Welt, zu verfündigen das Evangelium 
und demfelben Herzen zu gewinnen. Welche Schwierigfeiten 
werden dir auf diefer Reife entgegentreten? Welche Aufnahme 
wirk du finden? Iſt beine Kraft der Arbeit gewachſen? dieſe 
und ähnliche Fragen legte ich mir im Stillen vor. Der 
Aufblick zu Dem, der nur bis Hieher geholfen, und mir 
Kraft und Stärke gegeben und überall geneigte Herzen er: 
wet hatte, flößte mir Muth ein, und ich trat mit ber 
Looſung: „Eine feite Burg iſt uufer Gott,“ meine Neife ges 
troft und heiter an. 


/ Mein erftes Nachtlager war in Petersburg, einem 
Heinen recht amerifanifchen Landſtädtchen, in deſſen Umgegend 


viele Deutfche wohnen. Das Land wurde ſchon ziemlich 
15 * 
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Die brennende Eigarre follte mir die Zeit vertreiben. Ich 
fragte alfo tie Frau: ob fie mir erlauben würde, eine Eis 
garre zu rauchen. „Mit, dem größten Vergnügen, antwors 
tete fie; sch Teifte Ihnen Gefellfchaft.« Sie holte nun ihre 
Feine Pfeife hervor; ich gab ihr Taback und Feuer, fie wurde 
gefprächiger und unfere Fahrt ging beffer. Oft, wenn ich in 
einem Bauerhaufe in die Küche trat, um meine Pfeife ober 
Cigarre anzuzünden, legte die Bauerfrau ihre Pfeife ſchnell 
auf die Seite oder fchob fie in die Taſche. Raucht nur zu, 
ih babe es doch fehon gefehen. „Well, wenn Ihr es fchon 
gefehen habt, will ich ſchmoke (rauchen). Guckt, ich habe 
immer Zahnſchmerzen, und wenn ich fehmofe, vergehen fie.« 


In Greenville, wo ich mein Pferd füttern ließ, war der 
Wirth, ein Pennſylvaniſch Deutfcher, ein ungebilveter, dem 
Branntweinglafe ergebener . Dann, zugleich ein Doctor und 
hatte troß der Fleinen Apothefe, die ans einigen Büchfen mit 
Calomel und Kräutern angefüllt beſtand, eine ziemliche Praxis. 
In der einen Stube waren bie Bar (Schenktiſch) und bie 
Befoffenen, in der andern ihr gegemüberliegenb bie Apothefe 
und die Kranken. Eine Herrlihe Verbindung! In Alexan⸗ 
drien fam ich auf die große von Pittsburg nach dem nörd⸗ 
Iihen Ohio führende Landſtraße. Bon bier find es noch 
16 Meilen bis Osnaburg. 
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Fünftes Kapitel. 


Ankunft in Oönaburg — Annahme ber deutſchen Gemeinde — Con⸗ 
tract — Subferiptionen — Der amerifanifhe Poſtmeiſter — 
Gehalt der bedeutendften Poftmeifter — Brief: und Zeitungs: 
Porto — Neue Verballungsregein für die Poftmeifter — Bus 
nahme des Poftwefens — Cintheilung ber Gefchäfte im Poſt⸗ 
Departement — Portofreiheit — Erlaubniß, Gopulationen zu 
vollziehen — Grlaubnißfchein zum Heirathen — Heirathsgeſet 
im Staate Illinois — Heirathsanzeigen in den bdeutfchen Zei: 
tungen — Gopulationögebühren 3 Art und Weife, fie zu bezab: 
Ion — Meine Art zu copuliren — HeirathBanecboten — Copu⸗ 
lation eines durchgegangenen Paares — Ehefcheidungen — Ehe⸗ 
fcheidungsgefeg in Illinois — Form einer gerichtlichen Che: 
ſcheidung — Strafen, verhängt Gber Ehebruch, Nothzucht und 

Brechen des Heirathsvertrags — Rechte ber Frauen hinſichtlich 
des Eingebrachten — Die beutfche Gemeinde in Mafjillon — 
Der Paftor von Baltimore — Incorporationsacte der Kirche — 
Die Gemeinde zu Osnaburg in neuefler Zeit — Neue Maßs 

” regeln — Urtheile einiger Prediger uber diefelben — Wieder: 
erwedungen (revivals) und die lutherifche und reformirte Kirche — 
Befchreisung eines Revivald — Revivals zu Maffillon und Ganton — 
Lagerverfammlungen (camp-meeting&) — Entſtehung derfelben — 
Dreifahe Zradition — Betjtunden (prayer-meetings) — Eine 
Retftunde in einer englifchen methodiftifchen Kirche zu Gincinnati. 


= 


Das erfte Wort, mit welchem ich in Dsnaburg von Herrn 
Runge, meinem alten Wirthe, angerevet wurte, war: „Stei— 
gen Sie nur ab, Sie bleiben hier bei ung; Seien Sie uns 
herzlich willfommen.. Mein Pferd wurde in den Stall ges 
bracht, meine Bigage in die Stube und ich wurde gebeten, 
auszuruhen und mir es bequem zu machen, das Weitere würde 
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fih fchon finten. Es fand fih auch bald. Ich follte Dänas 
burger Pfarrer werben oder wie man fich dort ausdrückt, die 
Dsnaburger Gemeinde annehmen und bedienen. Pfarrer 
Schloſſer, deſſen Hauptgemeinden fehr entfernt Tagen, wollte 
Dsnaburg aufgeben und nach Bethlehem, 15 Meilen davon, 
ziehen, und bie Gemeinde, welche mich bei der Synode fennen 
gelernt und der meine Predigt gefallen’ hatte, wollte mich, 
ob ich gleich ein Deutfchländer warg gern zu ihrem Pfarrer 
haben. Site hatte früher ‚mehrere Deutfchländer gehabt, war 
aber mit ihnen nicht zufrieven gewefen und hatte ſich vorges 
nommen, keinen wieder zu nehmen. Sch follte eine Ausnahme 
machen. Sie fagten mir ganz offen, daß fie ein großes 
Borurtheil gegen die Deutſchländer Hegten, daß fie befchloffen 
hätten, keinen wieber zu wählen, daß fie aber zu mir Zu⸗ 
trauen hätten. Durch die Annahme der Gemeinde wurde 
zwar mein Miffionsplan vereitelt, allein ich hielt es nad 
reiflicher Überlegung für zweckmäßig, bier zu bleiben und das 
Vorurtheil mit der Zeit zu befeitigen. „Gut, fagte ich zw. 
den Vorftehern, wir wollen es auf ein Jahr verfuchen und 
feben, wie beide Theile mit einander zufrieven find.“ Ich 
predigte aber erft noch zwei Male, ehe ich die Wahl anzeigte, 
den Contract auffeste und GSubferiptionen fammeln Tieß. 
„Wenn Sie 60 Dollars gefchrieben Friegen, fagte Kuntze zu 
mir, fo iſt das das Höchſte, das Sie nur erwarten fünnen. 
Mehr hat der ITutherifche Prediger Schmidt (damals Profeffor 
am Iutherifihen Seminar zu Columbus), als er die Gemeinde 
von Kanton aus bediente, in feiner Blüthenzeit nicht erhalten. 
„Nun, wir müffen die Sache abwarten; ich bin mit ven Ge⸗ 
meindegliedern und ihren Verhältniffen zu wenig befannt, 
kann alfo gar nichts darüber fagen.“« Ich wurde gewählt, 
und nun wurde der Contract aufgefeßt. Cr Tautete: 
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Zeitungen zu beforgen,, diefe in fein großes Buch nach den 
Rubriken einzutragen, das Porto einzunehmen und genaue 
Rechnung dem General s Departement abzulegen. Die Poſt⸗ 
meifter find die Ereaturen des General⸗Poſtmeiſters; denn fie 
tönnen nach feinem Belieben abgefeßt werben, und bei einem 
Regierungswechfel werden auch bie meiften, deren politifche 
Anfihten mit denen ver Adminiſtration sicht übereinftimmen, 
ihnen vielmehr feinpfelig find, abs und die Freunde und Unter 
ftüger diefer, die ſchon lange nach den Stellen gehungert und 
gevürftet Haben, nach dem alten Spridworte: „Kine Hand 
wäfcht die andere, « eingefeßt. Die Beſtallung eines Poſt⸗ 
meifters iſt folgende: 


Charles’A. Wickliffe, Post-Master General 
of the | 
. United States (ein Adler) of America, 
to all who shall see these presents, granting : 
- Know be, That confiding in the Integrity, Ability, 


. Punctuality of N. N. I do appoint a Post-Master, and, 


authorizce him to exccute the dutics of that Office at —, 
County —, State —, according to the laws of the Uni 
States, and such regulations conformable thereto, as ‚he 
shall receive from me: To hold the said Office of Post- 
Master, with all the Powers, Privileges and emoluments 
to the same belonging, during the pleasure of the Post. 
Master General of the United States for the time being. 


In Testimony where of, I have hereunto 
set my hand, and caused the scal of 


Seal of fhe my Oflice to be affızcd, at Waslıington 
Gencral-Post-Ofice City, tte day of in the ycar of 
Department. our Lord one thousand eight hundred 
Merkur.) and and of the independence 

of the United States the . 


Wickliffe. 


vaio 
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und niit — 159 Meilen . . . * Cents, 
» ' „ . 8* “u 
n, fo nit das ax jet ver Ver. 


han Kb eat ..... _ © Od 1 

/ Ein Brief von 2 Bogen oder einem Bogen und einem einen un ya 
Stückchen Papier, auf dem nur einige Buchſtaben ſtehen mögen, 
oder mit einer Banknote, 4 Dollar oder 1000 Dollars werth, 
gleichviel, zahlt das Doppelte, einer von 3 das Dreifache. 
Briefe, die eine Unge wiegen, "zahlen das Bierfache und fo 
nad) Verhältniß, wenn fie mehr wiegen. Das Eouvert wirb 
and) für einen Briefbogen gerechnet, und es muß bafür bes 
zahlt werden. Die nah Amerika gefenderen Briefe 
follten daher nit convertirt fein. Briefe, welche 
Chiffe bringen und mit ber Poſt ‚weiter beförbet werben, 
bezahlen außer dem gewöhnlichen Poſtgelde noch 2 Cents, 
werden fie aber an dem Empfangeorte abgegeben, 6 Cents 
A Stück. Die aus dem Poflburean nicht abgeholten Briefe 
werben in den Zeitungen der Graffchaft ober an drei verſchie⸗ 
denen Öffentlichen Pläßen bes Poftortes angezeigt und, werben 
fie daranf nicht abgeholt, im nächſten Bierteljahre nach dem 
General:Poftamt zu Wafhington geſchickt und berechnet. Dort 
bleiben fie wieder einige Zeit Tiegen, werden abermals in ber 
Zeitung befannt gemacht und, finden fich feine Abnehmer, 
erbrochen,, gelefen und. verbrannt. Geld» und Wechfelbriefe 
oder Briefe von fehr wichtigem Inhalte werben an bie Brief 
fteller, die auch das durch die Verſchickung erhöhte Porto 
bezahlen müffen, zurücgefenvet. Im feinem andern Poſtbureau 
dürfen Briefe erbroden und zurückgeſchickt werben. Diefe 
nicht abgeholten Briefe werben todte Briefe (dead lettere) 
genannt. Ihre Zahl iſt fehr groß; fie belief ſich in einem 
Sabre, ich glaube im 3. 1839, auf 90,000 
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1774 wurde befannt gemacht, daß John Perkins ſich erbiete, 
wöchentlich einmal von Philadelphia nach Baltimore zu reiten, 

um die Briefpoſt, ſo wie Transportpferde und andere Dinge 

zu beſorgen. Wens ein Poſtreiter zur Abreife fertig war, 

wurde es in allen Zeitungen angezeigt und ebenfo durch den 

Stadtausrufer mehre Tage vor dem Abgange der Poft auss 

gerufen. Am 26. Juli 1775 wurde Benjamin Franklin 

vom Congreffe zum General= Poftmeifter erwählt; er iſt alfo 

der erfte General Poftmeifter der Ber. Staaten gewefen. 

Im Jahre 1790 betrug die ganze Zahl der Poſtämter nicht 

über 75 und die Zahl der Meilen auf Poſtſtraßen 1875; 

die Einfünfte beliefen fih auf 37,936 Dollars, die Ausgaben 

auf 32,140 Dollars. Im Jahre 1840 betrug die ganze Zapl 

der Poftämter 43,488 und die der Poſtmeilen 155,739. Im 

J. 1841*) betrug die Länge der Poftftraßen 155,026 Meilen 

und die jährliche Transportation des Felleiſens 34,996,525 

Meilen. Davon wurden zu Pferde und auf Poſtkarren zurück⸗ 

gelegt 12,088,862, in Poftkutfchen und Kutſchen 18,961,213 
und auf Dampfwagen und Dampfbooten 3,946,450. 


- Einnahmen und Ausgaben waren feit 1829 bis 1841 
(eingefihloffen) folgende: 
Sahr endigend Einnahmen Außgaben 
30. Juni 1829. 41,707,418DoU.42€. 1,782, 132Doll. 5760. 
„ 4830. 1,850,583 » 40»  4,932,707 » 95" 
„ 4831. 1,997,811 » 54» 1,936,122 » 87% 
"4832. 2,958,570 » 17% 2,286,171 » 66% 
„ 4833. 2,617,011 » 88%» 2,930,414 + 87%, 


") Table of Mail Service for the Year preceding the Ist 
of Juli 1841, as stated by the First Assistant Post- 
master-General. 
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4) in das Bureau des General: Poftmeifters, 
Diefem Liegt ob: Die Hauptüberficht über das gefammte Pofts 
weſen, dann insbefondere die Aufficht über Poftberaubungen, 
die Auszahlung von Überfchüffen von Seiten der Poſtmeiſter, 
die Abrechnungen mit Banfen, die Eröffnung von liegenge⸗ 
bliebenen Briefen und die Verfügung über tie Gegenflänte 


von Werth in benfelben und endlich Alles, was nicht geſetzlich 


in das Bereich der Affiftenten gehört. 
5) Auditors-Bureau. Ihm gehören: alle Ab: 
rechnungen mit Poſtmeiſtern, Contractoren und anderen Perfonen. 
Das neue Poftgebäude in Wafhinton City ift eins der 
fchönften und prächtigften Gebäubg in den Ber. Staaten. 
YFolgende Beamte haben Portofreiheit: der Präſident 
und ber Bicepräfident der B. St.; die Seeretaire des Staats⸗ 
Departements, des Departements der Tinanzen, des Kriegs 
und der Marine; der General: Anwalt; der General: Poft- 
meifter und Oeneral-Poftmeifter-Affiftenten; die Controlfeure, 
Auditoren, der Ardhivar und der Anwalt (Solicitor) ver 


Schasfammer; der Echagmeifter; der Commiffair des Generals 


Land: Amts; vie Commiffaire des Marine Board; der General« 
Commiffair; der General: Infpector; der Generale Duarticr- 
meifter; der GeneralsZahlmeifter; der Superintenvent des Par 
tentamtes;, der Sprecher und Clerk des Nepräfentantenhaufes ; 


der Präfivent und ter Secretair des Senats, und Jeder, welcher 


Präfivent der Ver. Staaten gewefen iſt, over es künftig wird. 

r Ebenſo iſt e8 jedem Mitglieve des Senats, und jedem 
Mitglieve und Delegaten des Nepräfentantenhaufes geftattet, 
Zeitungen, Briefe und Padete, die nicht mehr ald 2 Unzen 
wiegen, (wiegen fie mehr, wird das Übergewicht bezahlt), und 
alle auf Befehl eines der beiden Häufer gedruckten öffentlichen 
Dorumente, 60 Tage vorher, ehe es feinen Sig im Congreffe 

16 
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eontinue a regular minister of the German reformed church. 
In testimeny whereof J hereto subscribe my name and affıx 
the seal of said Court at Canton the 13th day of December 1837. 
| Thomas Goodman, Dept. Clerk. 


/ Für viefe Erlaubniß mußte ih einen Dollar bezahlen. 
Dbgleih in ihr fteht, within the State of Ohio, innerhalb 
des Staates Ohio, fo muß man fie doch, will man in einer 
andern Graffchaft ein Paar copuliren, erft an ven Schreiber 
bes Gerichtshofes dieſer Grafſchaft ſchicken und fie recorden 
(eintragen) laſſen, wofür aber nichts bezahlt wird, fo wie 
auch die Anzeige von ber gehaltenen Copulation an benfelben 
Gerichtshof einfenden. 


In Pennfplvanien und Miffouri braucht das zu Topulis 
rende Paar Feinen Erlaubnißfchein von dem Gerichtshofe, in 
Ohio, Maryland, Birginien, Kentudy, Illinois, darf Fein 
Paar getraut werben, ohne einen Erlaubnißfchein erhalten zu 
haben. Sie lauten im Ganzen gleih. Die in Canton aus; 
gegebenen find folgend: 

The State of Ohio, L 
Stark County, etc. 


To any licensed Minister of the 
Gospel, within the bounds of 
(L. S.) the State of Ohio, or Justice 
of the Peace, within and for 
said county of Stark: 


You are hereby authorized to solemnize the Marriage 
Contract, between and and for so doing, 
This shallbe your sufficieut Warrant, Given 
under my hand and the scal of said county, hercto aflıxed 


at Canton, this day of A. D. 1811. 
Clerk, 
Court of Gommon Pleas, Starl: county, 
Obio, 


16 * 
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wen fie eben vorziehen, (das Geſeg ſchreibt nichts vor) und 
fih copuliren Taffenm In Ohio behält der Copulirende ben 
Erlaubnißſchein. 

Im Staate Illinois beſteht folgendes Geſetz: 

0 Abſchnitt 1. Verordnet durch das Bolt des Staates 
Illinois, vertreten in ber General⸗Verſammlung, daß alle 
männlichen Perfonen, die über fiebzehn Jahre, und alle weib- 
lichen Perſonen, die über vierzehn Jahre akt find, einen Ehe 
vertrag fihließen und ſich verheirathen können. In allen 
Fällen, wo eine ver beiden Partheien minderjährig ift, muß 
zuerſt die Zuſtimmung der Eltern oder Vormünder eingeholt 
werden, wie weiter unten vorgefchrieben. 

Abſchnitt 2. Alle Perſonen, die irgend einer religiöſen 
Geſellſchaft, Kirche oder Secte angehören, können ihre Heirath 
gemäß den Regeln und Grundſätzen folder religiöſen Geſell⸗ 
ſchaft, Kirche oder Secte abſchließen. Die Beſcheinigung 
einer ſolchen Heirath von Seiten eines regelmäßigen Geiſt⸗ 
lichen, oder wenn fein folder da ıft, von dem Schreiber einer 
ſolchen religiöſen Geſellſchaft, Kirche oder Sefte unterzeichnet 
und auf die unten vorgefchriebene Weife eingetragen eegiileirt) 
dient zum Beweiſe der Heirath. 

Abſchnitt 3. Perſonen, die fich zu verheirathen wünfchen, 
haben ſich an irgend einen regelmäßigen Geiftlichen, ver von 
der Kirche oder Geſellſchaft, welcher er angehört, zume Eins 
fegnen der Che bevollmächtigt ıft, oder an irgend einen Richter 
des höchften Gerichts, ober eines andern Gerichts, oder an 
einen Friedensrichter zu wenden, und ihre Heirath in ber 
Weiſe und Form, wie fie am paffenpften fcheint, zu erklären. 
Der Geiftlihe, Richter des Höchften Gerichts, Richter oder 
Triedensrichter ftellt eine Befcheinigung Der Deirath aus und 
übermacht viefelbe nebft der Bewilligung zur Heirath (Licenz) 





zwanzig Jahr, oder einer weiblichen Perfon unter achtzehn 
Jahr, ohne Zuſtimmung feines oder ihres Waters, oder wenn 
diefer tobt oder unfähig dazu ift, feiner over ihrer Mutter 
oder Vormund, welche Zuflimmung in der Licenz aufzuführen 
if, ertheilt werden. Wenn der Gerichtsfchreiber einem Minder⸗ 
jährigen eine Heirathsbewilligung ohne die vorerwähnte Zur 
flimmung ausftellt, fo verwirkt er zum Beſten befagten Bas 
ters, Mutter oder Bormundes die Summe won 300 Dollars, 
welche bei jedem Gerichte, welches darüber erfennen Tann, . 
eingeflagt werden kann. Zuͤm Zwede ver Feſtſtellung des 
Alters der Partheien iſt der Schreiber bevollmächtigt, jede der 
beiden Partheien oder andere Zeugen eivlich zu vernehmen, 

Abſchnitt 6. Wenn ein Gerichtöfchreiber die Eintragung 
irgend einer Heirathebefcheinigung, die ihm zu biefem Zwecke 
übergeben worden ift oder in Zukuaft übergeben werben wird, 
nachdem er’ die Gebühren bezahlt erhalten, verweigert über 
vernachläffigt, fo kann er von feinem Amte entfernt werben 
und bezahlt außerdem zum Beſten der verlegten Parthei bie 
Summe von 100 Dollars, welche bei. jedem Gericht, welches 
Erfenntniß darüber hat, durch eine Schuldklage eingeflagt 
werben fann. 

Abſchnitt 7. Wenn ein Geifllicher, Richter des höchſten 
Gerichts, Richter, Friedensrichter oder Schreiber einer religiöfen 
Geſellſchaft, wie der Fall nun fein mag, eine Heirath voll, 
zieht und innerhalb der beftimmten Zeit dem Gerichtsfchreiber 
ber County » Commiffäre des County, in welchem bie Deirath 
vollzogen wurbe, feine vorfchriftsmäßige Befcheinigung ders 
felden zuftellt, fo verwirft er und bezahlt für jenen fo unter 
laffenen Fall zum Beften des County die Summe von 100 
Dollars, welche auf dem Wege einer Öffentlichen Anklage 
heizutreiben find. Wenn ein Geiftlicher, Richter des höchſten 
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Ihr mir geben wollt,» antwortet ver Pfarrer. Am beflen 
ift es, wenn er dem. Bräutigam fagt: „Das Gewöhnliche iſt 
fo-.und fo viel,“ denn fonft befommt er oft blutwenig. Eins 
mal copulirte ich einen wohlhabenden deutfch « amerifantfchen 
Bauerburſchen. Als ich weggehen wollte, rief er mich auf 
die Seite und fragte mih: „Well, Parre, was kriegt Ihr 
für Euren Zrouble?u Gewöhnlich ‚geben vie Bauern zwei 
Dollars. „Was Ihr mir geben» wollt, Ihr wißt ja, wie 
haben nichts Beftimmtes.u Er z0g nun fein Taſchenbuch 
beraus und fuchte eine Banknote. Enplich hatte er unter dem 
vielen, die im Tafchenbuche Tagen, eine Einthalernote gefunden 
und händigte fie mir ein. Ich weiß nicht, wie es kam; gegen 
meine Gewohnheit fehe ich die Banknote an und entdecke, 
daß fie eine ungangbare if. „Wollt Ihr vielleiiht fo gut 
fein, mir eine andere Note zu geben, die kann ich nicht wieder 
los werden. Dem Pfarrer folltet Ihr doch eine gute Note 
geben, zumal für eine Copulation!« Der Bauer wurbe roth 
und fagte: „Well, ich hab’ gedenkt, die Note iſt gut.“ „Well, 
ih denk nicht.“ Er gab mir nun eine gute Einthalernote. 
Einen falfhen fpanifchen Thaler, ven ich befommen, Habe 
ih mit nach Deutfchland gebracht. Es kommt auch vor, daß 
fih Verlobte auf Credit trauen Iaffen. Ein Deutfcher, der 
mich zn einer Copulation abholte, fragte mich unterwege 
nah den Gebühren. Ich fagte ihm: Gewöhnlich werben 
zwei Dollars bezahlt. „Nein, das ift zu wenig, zumal da 
Sie ven Tangen Weg zu machen haben. „Nun fo geben 
Sie, was Sie denken, das recht ifl.u Nachdem die Eopulation 
vorüber war, fam er ganz demüthig zu mir: „Aber, Herr Pfarrer, 
ih kann Sie heute nicht bezahlen.“ „Schon gut, befuchen 
Sie mih bald.“ Ich mußte vier Meilen in ftocfinfterer 
Nacht durch ven Buſch zurüdfahren Nachdem ich ein Jahr 
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für alle übrigen Verhältniffe des Lebens bildet, und bie innigfte 
Gemeinfhaft, in welhe die Menfchen zur Förderung ber 
höchſten Lebenszwecke zufammentreten. Werl Viele glauben, 
daß das Fortkommen fo leicht iſt, und häufig ohne reifliche Übers 
legung in ben Cheftand treten, fo wies ich mitunter auf das 
alte deutfhe Wort: „Bete und arbeite» Hin und Ienfte Ihrem 
Blick nah Dem, der auch im neuen Baterlande ber rechte 
Helfer bleibt, wenn fie und ihr Haus ihm dienen. 

+ Biele heirathen, ohne irgend einen andern Begriff von 
der Ehe zu haben, als den ber Mithülfe, des Mitfchaffene 
oder Mitarbeitens, und laufen beßhalb biindlings in der 
Eheſtand hinein. Zu einem Previger in Pennſylvanien kam 
ein Bauerburfche mit feiner Braut, um fich copuliren zu 
laffen. Die Mutter des Burſchen wollte der heiligen Hands 
lung als Zeuge beiwohnen. „Wenn ihr fertig fein, fo tretet 
hervor, « fängt der Prediger an. Michel, fo hieß der Bräutigam, 
weiß nicht, wohin er fich flellen foll, ob zur Rechten over 
zur Linfen der Braut. Die Mutter werft ihm den Plab an, 
aber er fteht von der Seite und wenvet der Braut faſt ven 
Rücken zu. Der Prediger verlieft nun das Formular; ex 
fpricht jest die Worte: „Verſprecht Ihr, die neben Eu 
fiebende N. N. u. |. w. fo antwortet Fa! und erwartet das 
bedeutungsvolle Ya. Michel fchweigt. In der Meinung, 
daß er nicht recht verftanden worden fei, wiederholt der Prediger 
die Trage, aber ohne Erfolg, Michel bleibt ſtumm, wie ein 
Fiſch. Der Prediger, dem es warm zu werben anfängt, lieſt 
zum dritten Male die Frage. Michel fchweigt abermals. 
Nun legt fih die Mutter in's Mittel. „Meik (Michael, 
Michel), du mußt Ja fagen,«“ ruft fie mit lauter Stimme. 
Michel fagt nun Ja, der Bund der Ehe wird gefegnet, ber 
Prediger bezahlt und Michel geht als Ehemann nah Haufe, 





— 263 — 


Diefer will für einen Dollar eopuliren. Der erfreute Bräutigam 
ruft feiner Geliebten zu: „ſtomm rein, hier iſt's billiger, hier 
foflet e8 nur ein Dollar.u Die Braut geht hinein, fie flellen 
fih Hin vor ben Paſtor; in weniger als 10 Minuten iſt vie 
Handlung vollzogen; der Mann bezahlt den Dollar, führt 
feine junge Frau ind Wirthshaus, um fich von dem erfparten 
Gelde zu flärfen, und beide wandern nun nach genoffener 
Stärfung nah Haufe. 

7 Daß häufig Entführungen vorkommen, iſt befannt. Diefe 
Eopulationen müffen fo ſchnell als möglich gefchehen, da die 
zu Copulirenden immer in der Furcht ſchweben, eingeholt und 
getrennt zu werben. Iſt das Ja gefagt und hat der Prediger 
oder Friedensrichter die Worte: Somit erfläre ich euch für 
Mann und Frau, gefprocen, ift feine andere Trennung als 
die gerichtliche möglih. Einem meiner Freunde paffirte eine 
artige Geſchichte, die wohl nicht oft vorgekommen ıfl. Er 
wurde in der Neujahrsnacht 1840/41 gegen 11 Uhr aus dem 
Bette gepocht und gebeten, in das Hötel zu fommen und dort 
ein Paar zu copuliren. Er zieht fi) an und geht bin. Das 
Paar war durchgegangen und wünfchte noch in der Nacht 
zufammengethan zu fein, da vie Eitern des Mädchens davon 
Wind befommmen hatten, und der Vater am andern Tage 
nachfommen konnte. Der Heirath ſtand weiter nichts im 
Wege, weil das Mädchen volljährig war, und mein Freund 
eopulirte das ängftlihe Paar. Sp wie er mit der Copulation 
fertig ift, Schlägt die Uhr Eins, die erite Stunde im neuen 
Sabre. Er Hatte das neue Jahr mit einer Hochzeit an⸗ 
gefangen. 

/ Traugott Bromme, welcher für Amerika enthufiaftifch 
eingenommen iſt und daher die Zuſtände dieſes KAndes und 
veffen Bewohner in dem glänzendften Lichte darſtellt ohne 
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den Stand ver heiligen Ehe tritt und dann von der Geſetz⸗ 
gebung Zerſchneidung des läſtigen Bandes erwartet, und haben 
daher in öffentlichen Blättern den Vorſchlag gemacht, daß, 
da die überhand genommene Sitte Ehen zu ſcheiden, die Hohe 
Bedeutung der Ehe fihwäht, man nur bei der im Neuen 
Teſtamente feſtgeſetzten Urfache feheiven und dem Volke zu 
verftehen geben fol, daß, wer einmal gebunden, auf ewig 
gebunden if. Diefe römifchstatholifche Anficht Hat aber großen 
Wiverfpruch gefunden. Es wurde pſpychologiſch und logiſch 
richtig bewiefen, daß man, um bie Sittlichfeit der Menfchheit 
zu erböben, chelihe Trennungen erleichtern müſſe. Würde 
man die Ehe unauflöslich machen oder die Trennung 
fehr erfchweren, fo würde das Ganze, der Staat, ungemein 
leiven. Die Eheleute, die nicht mehr fittlih und durch Liebe 
gebunden find, fondern nur durch die Strenge des Geſetzes 
zufammengehalten werben, müffen verwilbern, fich felbft ent 
würdigen und ihre Kinder verwahrlofen. Man forgt für "bie 
Berbefferung der Schulen, man errichtet Sonntagsfchulen, 
drudt Bücher für Kinder, das iſt Alles recht gut und löblich, 
allein was Hilft das, wenn die Kinder zu Haufe das bäfe 
Beifpiel der Eltern, den unaufhörlihen ZJank und Streit 
ſehen, Scheltworte und Verwünſchungen hören, vieleicht wohl 
gar zu Werkzeugen der Chifane gebraucht, und ihre Ges 
müther von Grund aus verderbet werben? Sollen Eheleute 
mit Gewalt beifammen bleiben und ein Höllenleben führen, 
fo entreiße man doch die Kinder viefer Hölle und ſuche aus 
ihnen nüglihe und brauchbare Staatsbürger zu machen, 
anftatt daß man fie zum Nachtheile und Verderben des Ganzen 
bei folhen Eltern aufwachfen Täßt! Allein das Verberben einer 
gewaltfam zufammengehaltenen Ehe befchranft ſich nicht auf 
den Fleinen Kreis der zerriffenen und entzweiten Familie, 
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gefordert werden, Sühneverſuche zu machen, iſt mir nicht bes 
fannt. Die Gefeße, die hierin in den Staaten faft gleich 
find, fehreiben dieß auch nicht vor. 
z Das Geſetz, Chefcheidungen betreffend, ıft im Staate 
Illinois folgendes: *) 
„Ein Geſetz, Eheſcheidungen betreffen. 
In Kraft ven 1. Juni 1827. 

Abfchnitt 1. Verordnet dur das Volt des Staates 
Illinois, vertreten in der General : Verfammlung, daß wenn 
zwifchen zwei Perſonen eine Heirath vollzogen ift ober in 
Zukunft vollzogen wird, und es auf die unten erwähnte 
Weiſe gerichtlich erfannt ift, daß eine von beiden Parteien 
zu der Zeit folcher Heirath von Natur unvermögend war und 
zu fein fortfährt, oder daß er oder fie eine Ehefrau oder 
Ehemann zur Zeit folder Heirat am Leben hatte, oder daß 
eine von beiden Parteien nach der Heirath Ehebruch begangen, 
oder eine die andere ohne irgend gehörigen Grund für ven 
Zeitraum von zwei Jahren verlaffen hat, oder wenn eine 
Parthei fich außerorbentlicher und wiederholter Graufamfeit 
oder eingewurzelter Trunfenheit"*) für den Zeitraum von 
2 Jahren ſchuldig gemacht hat, fo ſteht es dem verlegten 
Theil geſetzlich zu, eine Ehefcheivung und Auflöfung des Che: 
vertrags zu erhalten. Keine folche Ehefcheidung fol in irgend 
einer Weiſe die Rechtmäßigkeit ver Geburt der Kinder aus 
folder Ehe in Frage ftellen, ausgenommen in Fällen, wo die 


*) Auszug aus den Gefegen des Staates INinoid, von Guftav 
Körner, Rechtsanwalt. St. Louis, 1838. ©. 161. 

) Sm 53. 1839 hat auch die Gefesgebung von Kentudy bei 
Gelegenheit einer Ehefcheidungsfache den Befchluß angenommen, 
daß die Leidenfchaft der Zrunfenheit binreichender Grund 
zur Scheidung fein und der Kanzler das Eigenthum von Säufern 
ebenfo verwalten laffen Tann, wie das von Verruͤckten. 

17 
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Abfchnitt 5. In allen Fällen einer Chefcheivung, wo 
ver Beklagte erfcheint und bie in des Klägers Klage oder 
Bittfchrift angeführten Befchuldigungen Teugnet, foll die Sache 
von einem Gefchwornen - Gericht abgehandelt werden. Wenn 
aber die Klage oder Bittfchrift als eingeftanden angenommen 
wird, fo fihreitet das Gericht zu einer Abhörung der Sade 
mit Prüfung der Zeugen vor offenem Gericht, und fein Ein- 
geftänpniß des Beklagten fol als Beweis angenommen werben, 
wenn nicht das Gericht oder die Gefchwornen überzeugt find, 
daß folches Geſtändniß mit Aufrichtigfeit gefhah und ohne 
Betrug oder geheimes Einverſtändniß, um dem Kläger zur 
Erlangung einer Ehefcheivung zu verhelfen. Jede Verhei⸗ 
rathung, welche in irgend einem fremden Staate oder Lande 
abgefchloffen oder gehalten morben ift, kann durch das Be⸗ 
fenntniß der Partheien, durch ihr Beifammenwohnen und 
anderen Beweis aus Umſtänden bewiefen werben. 


Abfıhnitt 6. Wenn auf eine Ehefcheivung erfannt wird, 
ftebt e8 dem Gerichte zu, folche Anordnungen in Hinficht auf 
die Verpflegung und den Unterhalt der Ehefrau, die Ber: 
forgung, Aufficht und Unterfiügung ber Kinder oder eines der⸗ 
felben zu machen, 8 nach den Umftänden der Partheien 
und ter Natur der Sache paffend, geeignet und gerecht iſt, 
und im Falle die Ehefrau Magt, ven Bellagten anzumeifen, 
daß er gehörige Bürgfchaft für ſolche Verpflegung und Unter: 
baltung leifte, oder e8 mag die Bezahlung folcher Verpflegung 
und Unterhaltung auf irgend eine mit den Regeln und dem 
Berfahren des Gerichts übereinftimmende Weife erzwingen. 
Das Gericht bat auf Erfuchen von Zeit zu Zeit folde Ver⸗ 
änderungen in der Verpflegung und dem Unterhalt, wie ger 
eignet und paffend ſcheinen, zu treffen. 

417 * 
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Abſchnitt 7. Jeder auf Ehefcheivung klagenden Srau, die 
dem Gerichte darthut, daß fie arın und unfähig iſt, die Aus- 
gaben ſolcher Klage zu bezahlen, foll vom Gerichte die Er- 
laubniß ertheilt werben, ihre Klage Foftenfrei zu verfolgen 
und in folchen Fällen follen von den Gerichtsbeamten feine 
Gebühren berechnet werden. Alle Gefege, früher über ven 
Gegenftand der Eheſcheidung erlaffen, werden durch dieſes 
Geſetz widerrufen. 

Diefes Gefeg tritt in Kraft an dem eriten Tage des 
nächften Juni. Gebilfigt den 31. Januar 1827. 

„Ein Gefeg zur Abänderung des Gefeges über 

EChefheidungen, erlaffen ven 31. Januar 1827. 

Sn Kraft den 4. December 1832. 
+ Abfepnitt 1. Kanzlei⸗Gerichte haben volle Gewalt, alle 
nicht im Geſetz vorhergeſehenen Eheſcheidungs⸗Fälle zu unter⸗ 
ſuchen. 

Abſchnitt 1. Verordnet durch das Volk des Staates 
Illinois, vertreten in der General-Verſammlung, daß außer 
den bereits durch Geſetz vorhergeſehenen Fällen für Scheidungen 
von den Banden der Ehe, die Kanzlei-Gerichte in dieſem 
Staate volle Gewalt und Befugniß haben ſollen, alle Ehe- 
ſcheidungsfälle, die in feinem Geſetz Aceſes Staates vorge: 
ſehen find, zu bören, unterfuchen und zu entfcheiben. 
Diefelbe Regel des Verfahrens foll beobachtet werden, wie 
in andern Kanzleifachen, und wenn das Gericht, nad Unter: 
fugung der Klage oder Klage und Antwort und Beweiſe und 
Befcheinigungen, von der Nothwendigfeit überzeugt ift, eine 
Eheſcheidung zu erfennen, fo foll es die Macht haben, alfo 
zu thun und folhe Anordnungen in Rückſicht der Koſten zu 
treffen, als es für Recht hält, fowie auch in Betreff ver 
‚Kinder und des Nechts der Verpflegung zu verfügen, wie es 
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für paflend erachtet, gemäß den Beſtimmungen eines Geſetzes 
der gefeßgebenden Berfammlung, benannt vein Gefeß, betreffend 
Ehefcheivungen, gebilligt den 31. Januar 1827. 

Die Akte, durch welche eine Ehe aufgelöft wird, Tautet 

ın Pennſylvanien fo: 
„Eine Alte, 

das Ehebündniß von Archibald Darraph und Eorbelia, feiner 
Ehefrau, aufhebenv. 

Abſchnitt 1. Verfügt durch den Senat und das 
Haus der Repräfentanten des Staates Pennfyl- 
vanien, in Generals Affembly vereinigt, und 
durch die Authorität derfelben hierdurch zum Ge: 
fe gemacht, daß das von und zwifchen Archibald Darraph 
von der Stabt Pittsburg, und Cordelia, feiner Ehefrau, ein: 
gegangene Ehebündniß hierdurch aufzuheben und ungültig ges 
macht wird und ift, und die befagten Partheien von dem 
befagten Bündniß und von allen dadurch entftehenden Pflichten 
und Berbindlichfeiten fo vollfommen und wirffam, und fo 
unbebingt, befreit und entlaffen find, als wenn fie niemals 
mit einander verheirathet gewefen wären. 


Pr: Lewis Dewart, 
Sl des. Haufes der Repräfentanten, 
ER. Burden, 


Sprecher des Senats. 
Genehmigt — Den erſten April im Jahre des Herrn 
ein tauſend acht hundert und ſieben und dreißig. 
Joſ. Ritner. 


*) Geſetze der General⸗Aſſembly von der Republik Pennſylvanien, 
paſſirt in der Sitzung von 1836—37. Im ein und ſechzigſten 
Jahr der Unabhängigkeit. Unter geſetzlicher Authoritaͤt bekannt 
gemacht. Harrisburg, 1837. S. 162. 
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fogar mit dem Tode, anfweifen, als des Ehebruchs. Der 
Grund hiervon kann nur in der herrfchenden Anficht von der 
Heiligkeit. und Unverleglichfeit ver Ehe Tiegen. Die über 
Nothzucht gefelih verbängten Strafen find: in Maine, 
Connecticut und New Hampfhire bi8 zu lebensläng- 
licher Strafarbeit; in New $erfey erftmalig bis funfzehn 
Jahre Strafarbeit und Geldſtrafe bis 1000 Dollars; zum 
zweiten Male Tod; in Bermont bis zehnjährige Straf 
arbeit oder bis 1000 Dollars Geloftrafe; in New Work 
über zehnjährige Strafarbeit bis Grafichaftsgefängniß nicht 
über ein Jahr oder 1000 Dollars Geloftrafe; in Delaware 
von Gefangenfchaft nicht über zwei Jahre, Verkauf als Dienft- 
bote nicht über vierzehn Fahr, fechszig Hieben, Pranger auf 
eine Stunde, und Gelbfirafe von A00 bis 5000 Dollars, 
dis Tod; in Maryland einjährige Strafarbeit bis Tod; 
in Birginien ein= bis ein und zwanzigjährige Strafar- 
beit; in Rentudy und Tenneffee zehn: bis ein und zwanzig. 
jährige Strafarbeit, zu der im letzteren Staate noch Infamie 
fommt, in Oh io dreijährige bis Tebenslängliche Strafarbeit; 
in Indiana fünf- bis ein und zwanzigjährige Strafarbeit 
mit Infamie; in Wiffouri an Kindern bis zehn Jahr 
Verſchneidung; i 4 eorgien zwei- bis zwanzigjährige 
Strafarbeit. | u 
Wer einen Heirath8-VBertrag bricht, wird tüchtig 
beftraft, oft mit 2—3000 Dollars und mehr, je nachdem er 
reich if. In Rutland (Vermont) wurde im October 1838 
ein gewiffer Derr Haſtings verurtheilt, einer Miß Munſon 
1,125 Dollars Entfhädigung zu zahlen, weil er den Heiraths⸗ 
Vertrag gebrochen habe. Der Richter erflärte den Ge: 
fhwornen: „es fei Fein ausdrückliches Verfprechen nothwendig, 
um die Partheien den Verbinplichfeiten eines Hetraths - Ber: 
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Eigenthum der Frau dem Manne, und diefer Fann mit ihm 
machen, was er will. Auch ihr liegendes Eigenthum kommt 
in feinen Befis und bleibt in demfelben zeitlebens, er mag 
fie überleben oder nicht. Sp lange der Mann lebt, hat bie 
Frau über fein Vermögen feine Gewalt und nach feinem 
Tode ift fie zu dem Nießbrauh und der Verbefferung bes 
dritten Theiles feines Tiegenden Eigenthums, fo Tange fie 
lebt, und zu dem dritten Theile feines perfönlichen Eigen- 
thums, nachdem feine Schulden bezahlt find, berehtigt, wenn 
er ohne Teftament flirbt. Sonft flieht e8 in "ver Macht des 
Mannes, durch ein zu diefem Zweck gemachtes Teflament feine 
Frau auch des dritten Theiles feines perfönlichen Eigenthums 
zu berauben. Ein Beifpiel wird die Sache deutlicher machen. \ 
- Ein junger Mann, ver fein Bermögen befist, heirathet ein 
Mädchen mit 40,000 baaren Thalern. Den Augenblick nad 
der Heirath befigt fie feinen Pfennig, er aber 10,000 Thaler. 
Vier Wochen nach der Heirath wird er krank, madt ein 
Zeftament, in welchem er fein Vermögen feinen eigenen Ver⸗ 
wandten vermacht, und flirbt. Seine Wittwe kaͤnn feinen 
Einfpruh dagegen thun; fie wird arm und hülflos in bie 
Welt hinausgeftoßen. In den andern Staaten iſt für bie 
rauen beffer gefergh.s Die Gefebe des Staates Louiſiana 
ftellen Dann und Frau auf gleiche Stufe, indem fie einem 
jeden die Controlle über fein Eigenthum geftatten und dem 
Überlebenden dasfelbe Recht an dem Nachlaſſe des Verſtor-⸗ 
benen einräumen. Der Mann hat eben fo wenig die Macht, 
fein Weib bettelarm zu machen, wie er fie bat feinen Bater 
zu ruiniren, und feine’ Schulden können nur mit feinem eigenen 
Vermögen bezahlt werden. Im Staate Miffiffippi fihert 
das im Jahre 1839 erlaffene Geſetz den verbeiratheten Frauen 
und ihren Erben das Eigentbum, das fie vor ober nach der 
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andern Gemeinden umfehen, und fuchte jeßt vie Gemeinde in 
Maffillon zu erhalten. ch würbe unbedingt mein Prebigen 
eingeftellt und ihm freies Feld gelaffen haben, hätte ich ge: 
fehen, daß er im Stande gewefen wäre, die zerriffene Ges 
meinde zu vereinigen. Dieß fahe ich nicht, ich bemerkte viel- 
mehr, daß der Riß dur ihn, wenn er allein blieb, noch 
größer werden würde, und fuhr auf das Bitten meiner Zus 
börer zu prebigen fort. Er that vaffelbe, fah aber zu feinem 
Leidwefen, daß feine Gemeinde ſich verringerte, die meinige 
fih mehrte. Eines Tages kam er zu mir: »Sie prebigen 
in Maffillon!« Ya. „Sie wollen die Gemeinde haben ?« 
Das eben nicht, wenn die Gemeinde mich nicht haben will, 
will ih auch fie nicht. „Ich predige auch dort und ich 
will die Gemeinde Haben. Dagegen Tann ich nichts eins 
wenden, predigen Sie in Gottes Namen fort, und fuchen 
Sie die Gemeinde zu erhalten. ch prebige auch fort, wos 
gegen Sie hoffentlich nichts zu fagen haben werden. Wem 
die Gemeinde ihre Zutrauen ſchenkt, ver fei ihr Paftor, ent- 
weder Sie oder ih. Erwerben Sie fih die Liebe der Ge⸗ 
meinde, gut, ich trete gern zurück; im entgegengefeßten Falle 
erwarte ih das Nämliche von Ihnen. „Nun, fo find wir 
Feinde.» Mit niten, wir find nur Rivalen, und zwar zum 
Nuten der Gemeinde. „Sch werde Alles verfuchen, Maffillon 
zu erhalten. Thun Sie das; es fleht Ihnen frei. Sch 
predige fort. Seine Offenheit freute mid. Meine Gemeinde 
mehrte ſich, fo oft ich prebigte und nach ſechs Wochen war 
ich der einzige deutſchs Prediger. W. kam nicht mehr nach 
Maſſillon und verließ bald darauf mit feiner ganzen Familie 
die Gegend. Derfelbe Dann, nicht ungelehrt, aber leider dem 
Trunfe noch ergeben, ſchrieb mir das Jahr darauf, als ih 
einen Beruf von der deutſchen Gemeinde in Madiſon in Indiana 
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argz wenn man in Deutfchland einen Schweinehirten fo be- 

handeln würde, fo würde er die Geifel hinlegen und fagen: 

Hütet eure Schweine ſelbſt.“ Am Neujahretage 1839 machten 

mir die Hauptgliever der Gemeinde einen fchönen Schlitten 

nebft Peitfche zum Geſchenk, und in der ganzen Gemeinde 
fand fich fein Einziger, der mir abgeneigt und entgegen ge- 
wefen wäre. Nachdem die Gemeinve fi) gefammelt hatte, 
wurde eine neue Kirchenordnung entworfen und eingeführt, *) 
und die Gemeinde incorporirt oder gefreibrieft. Ein folcher 

Freibrief Tautet alfo: 

Cine Acte, betreffend die Incorporation der 
Deutfhen evangelifchsproteftantifhen Kirche 
in Maffıllon, Start County. 

Geſchehen in der General: Berfammlung des Staates Ohio. 
Erfter Artikel. Ph. 9, ID, G. F., © 3. un 

Andere und deren Nachfolger find Hierdurch zu einem incor- 

porirten und politiſchen Körper erhoben, unter dem Namen 

„Die Deutfche evangelifch-proteftantifche Kirche von Maſſillon, 

Start County,“ und fol als ſolche zu allen Rechten, Privis 

Iegien und Vortheilen berechtigt, aber auch allen Einfchräns 

fungen unterworfen fein, welche durch die Acte vom 5. März 

1836 in Bezug auf incorporirte religiöfe Gefellfchaften bes 

ftimmt werben. : 
Columbus, ven 183 MN. 

Auszug aus einer Ncte in Bezug auf in— 
eorporirte religiöfe Geſellſchaften. 
Geſchehen in der General:Berfammlung des Staates Ohio. 


) Die alte Kirchenordnung war zu lang und zu unpaffend. In ihr 
fand fi) auch der drollige Artikel: „Wenn dev Prediger länger 
als eine Stunde predigt, mag ihm ein ohne Störung zu ver: 
urfachender Wink gegeben werden.“ Je kuͤrzer und bünbiger 











gebifvet, die aber fehr ſchwach iſt, und halten einen Prediger 
an der neuen Kirche. Der Herr M. Hält feft an dem alten 
Styl und geht feinen alten Weg fort, u. f. w.“ Go wie es 
in diefer Gemeinde gegangen ift, fo gebt es in hundert andern. 
Das ift die edle Religions: und Gewiffensfreiheit, nad 
welcher Biele in Deutfchland fih fo fehr fehnen. Es ent- 
ftept durch fie nichts als Sectirerei, Exbitterung, Zanf, 
Streit, Unfrievden und Trennung,) und die ächte wahre 
Neligiofität geht verloren. | 
+ Befonders find es die fogenannten neuen Maßregeln, 
welche in den reformirten und Iutherifchen Gemeinden viel 
Zank und Unfrieven erzeugt haben. Sie find theils pres: 
byterianifchen theils methodiſtiſchen Urfprungs , beftehen in 
Betftunden (prayer-meetings), fogenannten Erweckungen 
(Revivals), verlängerten Gottesdienſten (protracted Meetings) | 
und ben im Freien gehaltenen Feldgottesdienſten (Camp 
Meetings), und follen zur Belebung des Firchlichen und 
religiöfen Sinnes dienen. In manden Gegenden wird mit 
ihnen arger Unfug getrieben, und bie ihnen abgeneigten 
Prediger wiffen nicht, was fie beginnen follen. So ſchrieb 
ein deutfcher Prediger, der eine gute theologifche Bildung 
genoffen hat, und bei feinen Brübern in Achtung ſteht, an 
einen Kreund Folgendes: „Wie follen wir uns verhalten bei 
ſolch' furchtbarem Gewirre der Gemüther, das nur ein” gräßs 
liches Pfaffenthum gut heißen und wohl gar noch vergrößern 
kann? Sie behaupten, es fräße um ſich, wie ein Krebs, und 


) Was Bromme in: „Neueftes und vollftändiges Hand= und 
Reifebudy für Auswanderer ꝛc. 2. Aufl. S. 86 fagt: „Die 
Toleranz, nicht aber religiofe Gleichgultigkeit, feiert in Nord: ° 
Amerika ihren fhönften Triumph,” klingt vecht huͤbſch, wie fo 
Manches in feinem Buche, leider aber iſt es nicht fo. « 

18* 
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fanzerei das Geplärre der Lippen, das laute und lange Beten 
mit ſammt dem Kniebeugen getreten, welches das ſchlaue 
Pfaffenthum nun benutzt, um auf das Volk derb einzuwirken 
und es zum Hanswurſten zu machen, bis es daſſelbe leiten, 
gängeln und beherrſchen kann, wie es will... N 

> Ein anderer Prediger, in einem anderen Staate wohnhaft, 
fhrieb zu Ende des Winters 1811 an einen feiner Freunde, 
wie folgt: „Der Winter geht wieder zu Ende: Gott fei 
Dank! Sp wird die Schwärmerei auch wieder kühl werben. 
Die Strappler Haben es hier wieder hoch getrieben. Die 
englifch-Iutherifchen Strappler dachten mir lebten Winter den 
Herzftoß zu geben; fie hielten dafür, ich hätte nicht mehr 
Muth zu reven. Der gegenwärtige Prediger ift noch frecher, 
al8 fein Vorgänger war. Sie verfuhens alle Wege (auch 
ehrlofen) meine Gemeinde oder vielmehr mich zu vernichten. 
Auf meiner Kanzel aber that ich meinen Mund auf, fprechend 
von dem Satungswefen unferer Zeit, und Sie können denken, 
daß ich das Kind mit feinem eigentlichen Namen nannte, und 
rieth der Gemeinde an, einen Iutherifchen Prediger fih an- 
zufchaffen. Deine Gemeinde dadurch aufgewedt, denkt nun 
ernftlih daran, die Strappler aus ihrer Kirche zu werfen; 
allem Bermuthen nach wirds Prozeß geben. Sch bin fo 
geftellt Hier, daß, wenn ich bleiben will, mich Niemand fort: 
treiben fann. — Die Finfterlinge in Ch., mit denen in ber 
Nähe und Ferne werden es burchfeßen und unfer Zion in 
Methodismus umwandeln. Ich darf Ihnen aufrichtig geftehen, 
daß ich eine betrübende Meinung habe Hinfihtlih ver Re: 
ligion und der Politik dieſes Landes. Die nieverträchtigften 
Abfichten in beiden zu erreichen, bebienen ſich die Prieſter 
und Politifer jedes Mittels, und fo wird das Volk genafet 
und will in der That genafet fein, fonft thut es gar nichts, 
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dammliches fei, und blickten natürlich auf diejenigen, welche 
im feften Glauben an das Evangelium, aber nicht im Glauben 
an eine folche Belehrung oder Wiedergeburt fill und geräuſch⸗ 
Io8 den alten Weg fortwandelten und mit Eifer, ver fich 
aber nicht vor der Welt brüftet, dem vorgeſteckten Ziele nach: 
iagten mit Beratung oder Wehmuth herab. Der Prediger 
auf Iutherifcher Seite, ein ftreng rechtgläubiger Mann, ver 
fih feiner Gemeinde auf das Angelegentlihfle annahm und 
wirkte, fo viel er nur konnte, ſchon 19 Jahre Previger in 
diefer Gegend, konnte ſich mit den neuen Maßregeln nicht 
ausföhnen, ging feinen gewohnten Weg fort und fprach ſich 
auch bisweilen mißbilligend über fie aus. Was war die 
Folge? Er wurde von den Bekehrten, die vor ihrer Be⸗ 
fehrung ihn gern gehört und geliebt hatten, als ein unbe: 
fehrter Prediger betrachtet, der nicht würdig fei, das Evan⸗ 
gelium zu verfündigen und unfähig, Andere zu befehren. Es 
ging mir durch Marf und Bein, als einige diefer Neube- 
fehrten, die mir die Art und Werfe ihrer Belehrung erzählten 
und ihren befehrten und befehrenden Prediger ungemein lobten, 
über den Iutherifchen Prediger ſich ausfprachen: „Da iſt unſer 
Meifter N., ver iſt noch unbelehrt. Früher gingen wir gern 
in feine Kirche und hatten ihn auch gern; jebt mögen wir 
ihn gar nicht hören; wie fann er. auch prebigen, da er felbft 
nicht wiedergeboren ıft? Sein Previgen ft nur Heu, Stroß 
und Stoppeln. Wir beten immer, daß ver heilige Geift 
über ihn fommen möge und ihn befehren,; er iſt fonft ein 
recht guter und ordentlicher Mann, aber er ıft noch nicht 
befehrt.x Die Wirkfamfeit diefes Mannes, der es gewiß 
ehrlich und treu meint, iſt gelähmt, wenn nicht gar vernichtet; 
was er aufbaut, reißt der Befehrer nieder, und die Erbitterung 
unter ben Kirchengliedern, die Partei nehmen, wird größer 
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(protracted meetings), welche das Volk und auch Lutheraner 
und Neformirte anziehen, und fie, vie Iutherifchen und 
reformirten Kirchen, ftehen nicht nur in Gefahr, manche ihrer 
alten Glieder zu verlieren, fondern erhalten auch Feine neue, 
zumal da Viele, die eonfirmirt werben müflen, ſich fchämen 
dem Confirmationsunterrichte beizumohnen, weil fie zu alt find, 
und es vorziehen, auf diefe Weife Glieder einer Kirche zu werben. 
Die Freunde und Vertheidiger der Nevivald und der ver 
längerten Gottesdienſte wollen dieß freilich nicht zugeben. 
Sie behaupten, die Nothwendigfeit derfelben liege in ver Un- - 
vollkommenheit ver Chriften und etwas Ungewöhnliches müffe 
die in geiftigen Schlaf gefunfene Kirche aufwecken; fie fuchen 
zu beweifen, daß, um das taufendjährige Reich herbeizuführen, 
Revivals durchaus nothwendig find, und nach den bihlifchen 
Verheißungen und Vorberfagungen das Werf Gottes; fie be- 
rufen fih auf das Alte Teftament, in welchem Revivals er: 
zählt werden (3. B. in den Tagen des Enoch, 4. Mofes 4, 
26, unter den jungen Israeliten in der Wüfle, worauf er. 
2, 2%, ſich bezieht, nach der Rückkehr aus Babylonien u. |. w.) 
und auf die Gefchichte der chriftlichen Kirche G. B. zu Je 
rufalem am Pfingftfefte, zu Epheſus, Theffalonih, Iconium, 
unter Luther in Deutfchland, Zwingli in der Schweiz u. ſ. w. 
in Schottland, Irland, Norvamerifa befonvers in den Jahren 
1831 und 32, in denen 100,000 zu Chrifto befehrt wurden): 
allein ſonderbar ift und bleibt es doch, daß die Majorität der 
reformirten und ein großer Theil der Iutherifchen Kirche biefe 
protracted meetings und Revivals fo ſpät eingeführt hat. 
Würde es diefen Geiftlichen wohl eingefallen fein, ſolche ver- 
längerte Gottesvienfte und Wiedererwerungen anzufangen, 
wenn nicht Presbyterianer, Methodiften, Baptiften, Campbel- 
liten u. ſ. w. fie angefangen und durch fie viele Glieder be: 
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zuwider find, zu bören, welche fie zwar in der Meinung 
mögen angenommen haben, Evangelifches Chriftentyum zu 
befördern, die jedoch in ber Meinung dieſer Synode dahin 
abzweden, unfere Kirche zu verwirren und zu zerflören, und 
deswegen die Synode ſich gendthigt fieht, ihre entfchievene 
Mißbilligung folder Manfregeln auszudrücken.“ Sanfter 
und nachgiebiger ſprach ſie ſich zwei Jahre darnach aus: 
„Die ſogenannten Neuen Maßregeln, die in einigen 
Theilen der Kirche eingeführt, um Sünder und ſchlafende 
Namen⸗Chriſten zur Buße und zum lebendigen Glauben 
an den Heiland der Verlornen zu erwecken, wurden hier zum 
Gegenſtand eines ernſten aber liebevollen Geſprächs. Ver⸗ 
ſchiedene Brüder ſprachen darüber und äpßerten ihre Ans 
fihten. Dieß Geſpräch gab nun Anlaß zu folgendem Befchluß, 
Beſchloſſen: daß wir allen Brüdern, welche Neuerungen in 
der Führung des. Gottesdienſtes einführen wollen, ven Rath 
ertheifen, zuvor gewiffenhaft zu unterfuchen, ob viefelben 
wirklich, fo vielverfprechend fie auch anfänglich fein mögen, 
bleibenden Segen ftiften werden? Einzelne Theile der Iutherifchen 
und einzelne Prediger ber reformirten Kirche werben den 
neuen Maßregeln abhold bleiben und die Einführung derfelben 
in ihre Gemeinden auf alle Weife zu hindern Ifuchen; ob fie 
aber dem Strome entgegenarbeiten können, ift die Frage, und 
follten fie es, fo werben die nach ihnen kommenden mit vefto 
größerem Eifer für die Einführung diefer Maßregeln arbeiten. 
Die aus den thenlogifihen Seminarien hervorgehenden jungen 
- Prediger find mit wenigen Ausnahmen Revivaliften und ber 
Einfluß der englifchen Kirchen, befonders ber Presbyterianer 
und Methodiſten ift gar zu beveutend. Wer als Prediger 
borthin einwandert, und fein Repivalift if, muß fih auf 
Kampf mit diefen Maßregeln gefaßt machen. 
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Kommt zum Gnadenſtuhle, die Arme des Heilandes find aus: 
gebreitet, euch aufzunehmen u. f. f.+*) Nach den Predigten 
werben die um ihr Seelenheil Bekümmerten aufgefordert, vor: 
zufommen zur Gnadenbank, auch Angſtſtuhl (anxious seat) 
Trauerbanf (mourners’ bench) genannt, um über fich beten 
zu Iaffen, damit es zum völligen Durchbruch Tomme. Diele 
treten hervor und laſſen über ſich beten; fie fühlen ſich von 
der Sünvenlaft befreit, jauchzen glory! glory! blessed be 
Jesus Christ! J have found peace! und gehen als Be—⸗ 
fehrte in ihre Häufer zurüd. Der erfle Revival, dem ich 
beiwohnte, fand in der englich =Tutherifchen Kirche zu Cham: 
bersburg Statt. Drei Iutherifche Prediger, unter diefen ver 
Präfivent des Tutherifchen College in Gettysburg, befanden 
fih auf der Kanzel. Jeder prebigte; alfo drei Predigten 
hintereinander. Der Dritte wollte es nur kurz machen, z0g 





*) Ein Prediger, der fich vergeblich abmühte, feine Zuhörer zum 
Stöhnen und zur Belehrung zu bringen, 309 feine Uhr aus 
ber Tafche und rief: „Ich gebe euch zur Belehrung noch fünf 
Minuten Zeit. Wer fich in diefer Zeit nicht entfchließt, Chriftum 
zu lieben, ift verloren.“ Der Prediger hält die Uhr in ber 
Hand. Schon find drei Minuten verfloffen und noch Feiner ber 
Zuhörer erflärt, Chriftum lieben zu wollen. „Will Niemand fein 
Herz dem Heilande weihen?“ Ziefe Etille wie zuvor. Die fünf 
Minuten find abgelaufen. „Die Gnadenzeit ift verfchtvunden, 
beginnt der Prediger; ihr felbft feid ſchuld daranz ihr habt 
Ghriftum verftoßen, nun verftößet er euch und rufet euch zu: 
Gebet bin von mir ihr Verfluchten, in dad ewige Feuer, das 
bereitet ift den Zeufeln und feinen Engeln ! Laffet uns beten 2c.“ 
Manche Prediger arbeiten fich bei dem Predigen fürchterlich ab, 
und müffen beftändig über dad von Schweiß triefende Geficht 
mit dem Schnupftuche fahren; viele befchreiben die Hölle fo, als 
wenn fie felbft in ihr gemwefen und alles mit angefehen hätten. 
Die Beſchreibung des himmlifchen Lebens der Seligen ift grob: 
finnlich, 
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burg (©. 273) erwähnt if. Diefer Mann fam auch nad 
Maffillon und erregte gewaltiges Auffehen. Er previgte 
in der Baptiftenfirche vier Wochen lang täglıh 2 Mal, Bor- 
mittags um 10 und Abends um 7 Uhr; außerdem wurde‘ 
Nachmittags um 2 Uhr noch Betſtunde gehalten" in welder 
die Bekehrten ihre Herzenserfahrungen öffentlich befannten. 
Man fprah von weiter nichts als von Religion, dem na- 
türlichen Zuſtande des Menfchen, der Wiedergeburt und den 
Freuden des Himmels. Das ganze Städtchen ſchien wie 
umgewandelt zu fein. Sogar im Poflamte, wo früher nur 
politica getrieben wurden, war das ausſchließliche Gefpräd 
über Religion. Bekehrungen gab es in Menge; es war ein 
orbentlicher Wetteifer im Befehren, denn die Bekehrten nahmen 
fih aus chriftlicher Liebe der Unbefehrten an, und fuchten fie 
auf den rechten Weg zu bringen. Madame Avery ging von 
Haus zu Haus und befehrte die Damen, die nun anfiugen 
unter fih Betſtunden zu halten. Herr Avery z0g triumphirend 
ab. Die erfte Frucht diefes Revivald war, daß ver pres- 
byterianifche Geiftlihe, ein waderer Dann, ver ihn fehr 
unterflügt hatte, von den eifrigften Beförberern des Revivals 
und natürlich nun Bekehrten ſeiner eigenen Gemeinde vielerlei 
Anfechtungen zu erdulden hatte und endlich gezwungen war, 
ſeine bekehrte Gemeinde zu verlaſſen und eine unbekehrte zu 
ſuchen. Die zweite Frucht beſtand darin, daß Viele rückfällig 
wurden und gegen Religion gleichgültiger, als zuvor. Es 
traf hier recht ein, was Chriſtus fagt: „Wenn der unſaubere 
Geift von dem Menfchen ausgefahren ift, fo durchwandelt er 
bürre Stätte, fuchet Ruhe und findet fie nit. Da ſpricht 
er dann: Ich will wieber umfehren in mein Haus, daraus 
ich gegangen bin. Und wenn er kommt, fo findet er's müffig, 
gefehret und geſchmückt. Sp gehet er hin, und nimmt zu fi 
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Abende durch eine Predigt, in welcher er zeigt, wie auf der 
Waage der Gerechtigkeit die Sünder fo leicht befunden werben, 
immer höher fteigen und endlich vor Angſt nicht wiffen, woran 
fie fich halten follen, fechs und zwanzig Perfonen. Er ver: 
dammte auch die Muſik, ſelbſt das Fortepiannfpiel, als Ten- 
felswerf, und brachte es dahin, daß zwei Muſikchöre fich 
auflöften und in allen bekehrten Familien die Fortepianos 
gefchloffen oder verfauft wurden. Nur das Deutfche Mufifchor 
hielt Stand. Auch das Schachſpiel wurde verboten. *) 
AJIn den Jahren 1840 und 41 wurben faft überall Re⸗ 
vivals gehalten, und fehr Biele, die noch zu gar Feine 
Kirche gehört hatten, wurben befehrt und Kirchenglieder. Man 
fah mit Schreden, wie groß die Zahl derer iſt, vie außer - 
alfer Tirchlichen Gemeinschaft Ieben, und befhloß, die Nevivals 
nicht nur foßtzufegen, fondern auch zu vermehren. Syn diefem 
Sabre (1843) werden mehr Revivals gehalten in allen Ges 
genden, als in irgend einem Jahre vorher. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß durch fie Biele bewogen werben, einer Firchlichen 
Gemeinſchaft fih anzufchließen, die außerhalb einer folchen 
geblieben wären. Manche mögen auch wohl wahrhaft be- 
fehrt werben. Diejenigen, welche die plögliche Belehrung 
vertheidigen, raifonniren fo: „Die Belehrung ift eine Wieder: 
geburt und ficherlich kann man an einem Tage geboren werben; fie 


°) Ein angefehener beutfcher Kaufmann daſelbſt fpielte mit 
einigen Nachbarn Abends mitunter ein Schach. Es war dieß 
fein einziges und liebſtes Vergnügen. Die Nachbarn, die ihn 
befuchten und mit ihm fpielten, wurden auch befehrt und mieden 
nun fein Haus und ihn, wie einen Außgeftoßenen. Gr war 
nicht befehrt, ob er gleich bekehrter ift, als feine befehrten Nach: 
barn. Die Sache Eränkte ihn fo, daß er einige Tage krank 
wurde, O chriftliche Liebe, wie wirft du mißverftanden! Gin 
junger Mann war in Folge der Revivals verrückt geworden ! 

19 
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ihrem Schlummer und Sünder wurden ermwedt und zur Er: 
fenntniß der Wahrheit gebracht. 


„Auflebungen der Religion waren in jenen Qagen 
etwas Fremdes in jener Gegend, und da die Nachricht von 
dem, was vorging, umber laut wurde, warb bei Einigen 
Neugierde und bei Andern ein Anliegen rege, und eine Menge 
der zerftreuten Bewohner verfammelte ſich von den unter 
ſchiedlichen Theilen der Nachbarſchaft. Nicht geſchwinder er» 
reichten fie den Ort und böreten das Wort an, fo wurden 
fie durch Empfindung ihrer Sünden niedergefchlagen und bald 
in ven Stand gefest, fich in der vergebenven Gnade Gottes 
zu erfreuen. Bei ihrer Zurüdfehr nach Haufe brachten fie 
die Nenigfeit ihren Nachbarn, und vermittelft diefes warb die 
Nachricht diefes außerorventlichen Werfs in Furzem über einen 
großen Bezirf der Landſchaft verbreitet. Die entlegenern Be: 
wohner eilten zeitlih zu biefer Scene, einige eine Tange 
Strede zu Fuß reifend, einige zu Pferde, und einige mit 
Wagen, und brachten ihre ganzen Samilien, fammt ven 
nöthigen Bettſachen und Nahrungsmitteln. Allein vie Ber: 
fammlung hatte nicht viele Tage gedauert, ald das Gedränge 
fo groß war, daß fie fi genöthigt fanden, das Haus der 
göttlichen Verehrung zu verlaffen und ſich nach dem nahgele- 
genen Wald zu begeben. Dafelbft errichteten fie Zelte, indem 
fie Gabeln in den Grund trieben und Stangen darauf legten 
und ihre Bettvecfen over Zweige von Bäumen zur Decke be⸗ 
nutzten. Diefe Lagerverfammlung, die erfte, die je in Amerifa 
gehalten wurde, warb einige Wochen lang ununterbrochen 
fortgefest, und die Offenbarung ver Kraft Gottes und feine 
Deftätigung des Werfs war folcher Art, daß diefenigen, welche 


aus Neugierde gekommen "waren oder um zu fpotten und 
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fondern vieleicht auch eines Theils ihres [Einkommens be- 
raubt fahen. | 


„Ein gewiffer Pope, Prediger der Baptiftenfirche, er: 
ließ daher ein Rundfchreiben an die Prediger aller Eonfeffionen 
und lud fie und alle Glieder ihrer Kirche zu einer Verſamm⸗ 
lung ein. Viele erfchienen und weil fein Gebäude im Stande 
war, die ungeheure Menge von Menfchen zu faffen, fo wurben 
Zelte aufgefhlagen. Bon vielen Seiten wurben aufregende 
Predigten gehalten. Zehntrecht und Srieflergewalt, ſelbſt 
eine Strafgewalt in Sachen der Religion wurbe in Anſpruch 
genommen; doch bald trat Zwiefpalt ein, theils weil mehrere 
warme Anhänger Jefferſons ſich unter den Prebigern fanden, 
welche vie von ihm getroffenen Maaßregeln vollfommen billigten, 
theils weil jede der Partheien den Vorrang haben wollte, 
Sp wurden denn die Sprachen verwirrt und der Thurmban 
der Priefterherrfihaft in den B. St. blieb unvollendet. Die Pres- 
byterianer waren die Erften, welche den Verfammlungsplaß 
verließen, ihnen folgten die andern Partheien. Die Methoviften 
aber, wohl wiffend, welchen Reiz die Neuheit einer Sache 
bat, durch Erfahrung belehrt, welche Macht über die Ge- 
müther und ins befondere die Gefühle ver Menſchen zur 
Zeit der Nacht auszuüben fei, wollten diefe Gelegenheit zur 
Profelytenmacherei nicht unbenußt verftreichen laſſen, und be- 
baupteten das Feld! Man war nun darauf bevacht, die Ber: 
fammlung in Feldlagern als eine von Gott felbft veranftaltete, 
zu der die Menfchen durch den Geiſt Gottes getrieben feien, 
auszugeben, und die, welche ven Verſammlungsplatz verlaffen 
haben, waren ſolche, welche ven Eingebungen des Geiſtes 
fein Gehör ſchenkten. Um den Beweis um fo unwiderleg- 
barer zu führen mußte das Alte Teftament wieder herhalten, 
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in ven Betflunden öffentlich beten Tönnen. Daß Frauen und 
Mädchen Betitunden für fi) ohne männliche Perfonen Halten 
findet fi ſehr Häufig. | 

- Diefe Betflunden find presbyterianifchen oder methodiſtiſchen 
Urfprungs, haben aber auch ihren Weg in viele Intherifche und 
reformirte Kirchen gefunden und werben jet fehr empfohlen. Im 
J. 1840 wurden fie von der zweiten Diftrict-Synobe ver refor⸗ 
mirten Kirche von Ohio als von der Bibel anerlannt öffentlich 
gebilligt. Wie dieß gefommen, werben wir bei ber Be⸗ 
fchreibung dieſer Synode feben. In den Iutherifchen und 
reformirten Betſtunden geht es noch ziemlich ordentlich zu, 
obgleich mitunter auch viel gefeufzt, geftöhnt, geächzt und 
erclamirt wird, toll aber und alle Begriffe überfleigend in 
den methobiftifchen, ſowohl englifchen als veutfchen, und in 
den weinbrennerianifchen und albrechtſchen. Den Erzählungen 
von dem, wie es in ihnen zugeht, Tonnte ich in ver erften 
Zeit feinen Glauben ſchenken, weil fie Übertreibungen zu 
fein ſchienen; allein in der Folgezeit überzeugte ich mich mit 
eigenen Augen und Ohren von ber Wahrheit verfelben. 
Schrecklich fand ich es im J. 1841 in einer englifch » metho⸗ 
biftifchen Betflunde in Cincinnati. Deine Frau und ich 
paffirten Abends auf dem Heimwege nach dem Haufe des 
Freundes Raſchig eine Methodiſtenkirche. Wir hörten 
Stöhnen, Seufzen und Schreien. „Mein Gott, was giebts 
denn dort drüben? Da ift wohl Mord und Todtſchlag⸗, bes 
ginnt meine Frau. „Nein, mein Sind, bort wird gebetet 
and belehrt. „Gebetet und bekehrt! Du ſpaßeſt. Das 
iſt doch fein Beien. nSya wohl, das iſt methodiſtiſches 
Veten, und bu ſollſt dich ſogleich davon überzeugen. Wir 


hen über die Straße nach der Kirche. Die Betſtunde wird 
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Doch dieß iſt wenigſtens auf dem Rande fehr viel. Für 
Beihte und heiliges Abenpmahl wird durchgängig hichts bes 
zahlt, was ganz in der Ordnung iſt, da folche Bezahlung für 
römifch-Ffatholifchen Ablaß gehalten wird. Die Ausgaben für 
Brod und Wein werden durch eine an den Rirchenthüren ges 
bobene Collecte beftritten. Für Leichenpredigten werben von 
einem halben Dollar bis zwei Dollars bezahlt; oft erhält 
der Prediger, wie es mir ergangen ift, ſelbſt von denen, die 
bezahlen können, gar feine Bezahlung. „Was meine frühern 
Gemeinden (2 Stadt: und 3 Buſchgemeinden) betrifft, fchreibt 
ein Freund, fo kann ich Fürzlich dieſe Angabe geben. Sie 
brachten mir in 2 Jahren 3 Monaten an eingegangenen 
Subferiptionsgelvern gerade 400 Thaler, Cent für Cent ge⸗ 
rechnet, wovon aber faum die Hälfte in baarem Gelde ein- 
lief, Lebensmittel und Korn-Anweifungen betrugen die größere 
Hälfte. Die Accidenzien in diefer Zeit brachten mir 60 Thaler 
ein.» Davon mußte er, feine Iran und fünf Kinder leben 
und auch ein Pferd erhalten werden. „Mein Herz biutet 
mir, fchrieb ein anderer Freund an mid, wenn ich an bie 
bebrängte Lage fo manches warern beutfchen Predigers in 
unferem Lande benfe, und auch Feine Ausficht habe, daß es 
beffer werden wird. Es ift deshalb auch feinem Prediger zu 
verbenfen, wenn er ſich auf etwas anderes wirft. Wer zur 
Unterhaltung des Predigers feinen Beitrag, fei biefer auch 
noch fo Fein, giebt, glaubt nun auch das Recht zu haben, 
ven Prediger zu commandiren und nad feiner Pfeife tanzen 
au laſſen. In Deutſchland mußte er vor dem Herrn Pfarrer 
den Hut zuerſt abnehmen, dort muß dieſer vor ihm zuerſt den 
Hut abziehen; denn er unterſtützt ihn ja, von ihm hängt es 
mit ab, ob der Pfarrer bleiben oder fortgeſchickt werden, leben 


oder verhungern ſoll. Hat der Prediger das Unglück, ein 
20 
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⸗7 Die erſte Forderung, welche eine Gemeinde an ihren 
Prediger macht, iſt daß er fie plieſen d. h. zufriebeı ſtellen 
kann. Wehe dem, der dieß zu thun, nicht im Stande iſt; 
er kann nicht fortkommen. Ein alter amerikaniſch deutſcher 
Bauer fagte zu mir: „Ich will Euch eppes (etwas) fagen, 
Parre; es ift e übles Ding für viele Parre, die aus dem 
alten Lande kommen, fie könne die Leute nicht pliefe; ich 
habe mehrere ſolcher deutſchläuner Parre kennen gelernt und 
es iſt ihnen ziemlich hart gegangen.» Zum Plieſen der Land⸗ 
gemeinden gehört unter Andern, daß der-Prebiger tüchtig ars 
beitet und fo gelind wie möglich predigt. Das Exftere als 
langend, fo findet in Amerika gerade das Gegentheil von 
Deutfchland Statt. Wenn der deutfhe Bauer ſich dar⸗ 
über aufhält, daß fein Pfarrer anftatt auf der Stubirftube 
zu arbeiten, grobe Banerarbeiten verrichtet, Holz fpaltet, 
Mift aufladet, ypflügt u. f. w., und nah und nach felbft 
zum Bauer wird, fo fieht e8 der deutſch amerikanische Bauer 
und auch fo Mancher der eingewanberten, die fi) gar plötzlich 
ändern, am Tiebften, wenn fein Pfarrer tüchtig fchafft, alle 
feine Haus: und Felvarbeiten felbft verrichtet und am Sonn 
tage ihnen etwas vorpredigt. Je mehr der Pfarrer fich 
plagen muß, deſto Tieber haben ihn die Bauern. Ich Habe 
zwei Prediger gekannt, die bei ihren Bauern um Tagelohn 
Getreide gefihnitten haben. Das gilt bei den Bauern für 
gemene (gemein, berablaffend, nicht flog); ja, unfer Parre, 
das ift ein gemener Mann, ber gleicht zu fchaffe und fein 
Leben zu mache» Ein recht guter deutſcher Prediger, ven 
ich gerade beim Holzſpalten antraf, fagte zu mir: „Ja, bas 
gleichen unfere Bauern zu fehen; wenn ich in viefem alten 
zerriffenen Node die Art tüchtig ſchwinge, fo daß mir ber 
Schweiß über das Geficht Täuft, da ſtellen fie ſich noch ber 
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Prediger, der auf das tolle Weſen, das die jungen Leute bei 
ihren fogenannten Frolicks (Tanz- und Saufgelegenheiten) 
trieben, aufmerkſam gemacht Hatte, mußte durch einen Dritten 
folgende Außerung eines feiner guten Grmeinveglieder hören: 
„Es iſt wohl Alles gut, aber fo eppes (etwas) gleichen bie 
Leute nicht von dem Pfarrer zu hören. Mancher Previger 
läßt ſich leider dadurch einſchüchtern und berührt die Gchrechen 
- feiner Gemeinde nur leiſe; ich habe mich an ſolches Gerede 
nie gefehrt, und, wenn ja Einer meine Predigten zu fcharf 
fand, mich damit entfchulbigt: daß ich nur Gott und meinem 
Gewiſſen von meinen Predigten Rechenfchaft abzulegen babe. 


+ Dft verfiehen die Leute die Äußerungen des Pfarrers 
unrecht, raifonniren über ihn und dann giebt es Frieg und 
Streit unter den Gemeideglievern. Die, welche den Pfarrer 
recht verftanden haben, vertheivigen ihn auf alle Weiſe, 
die welche ihn unrecht verftanten, wollen ſich nicht übers 
zeugen laffen und ihr Mißverſtändniß geftehen und kommen 
wicht mehr in die Kirche, Pfarrer 9... . dringt in einer 
Predigt auf die Errichtung einer deutfchen Schule, weıl ohne 
eine folche die Gemeinde nicht beftehen könne, und fagt unter 
Anderem: „Wir brauchen uns nicht zu fchämen, Deutfche zu 
fein. Wo iſt die Buchdruckerkunſt erfunden worden? In 
Deutfchland. Wer Hat das Schießpulver erfunden? Ein 
Deutfcher u. f. wo Wie war nun feine Predigt verftanden 
worden ? Die deutfch amerifanifchen Bauern fprengten aus: 
Der Pfarrer hat gefagt: Die Amerifaner- wären das Pulver 
nicht werth, und der arme Pfarrer Hatte genug zu thun, 
diefes Gerücht als unwahr zu wiverlegen. Er mußte fogar 
ein Schreiben abfaffen und von achtbaren Leuten, die feine 
Pred.gt gehört hatten, unterfehreiben laſſen daß er dieß nicht 
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Kirchenglied unwiſſentlich zu beleidigen, fo bleibt dieſes nicht 
nur aus der Kirche weg und ſchreibt keinen Beitrag mehr auf, 
ſondern es ſucht auch ſeine ganze Verwandt⸗ und Freundſchaft, 
und wenn es angeht, die Nachbarn gegen den Prediger auf 
zubegen, Zanf und Streit anzufangen, ja fogar den Prediger 
fortzujagen. In Deutfchland durfte das Kirchengliev in bie 
Kirchen-Angelegenheiten wenig ober nichts fprechen, dort fpricht 
es oft nur zu viel, ohne etwas davon zu verftehen und be: 
barrt hartnädig auf feiner Meinung. Daher kommen auch 
die vielen Uneinigfeiten und Streitigfeiten in den Gemeinden, 
weil feiner nachgeben will. „Ich bin fo viel, wie Du; bier 
ift freies Land; Du haft nicht mehr zu fagen, als ih; Du 
denkſt wohl, weil Du ein paar Thaler mehr giebft, kannſt 
Du Alles commandiren, aber darin inft Du Did. Hier 
habe ich auch das Recht zu fprechen, bier ift Fein Deutfchland, 
und wenn es nicht fo gemacht wird, wie ich will, mag ich 
mit der Kirche gar nichts mehr zu thun haben.» Am meiften 
wird geftritten bei dem Ausfuchen eines Bauplatzes zur Kirche, 
weil ein Jeder diefe feinem Haufe fo nahe als möglich haben 
will, während des Baues ſelbſt und bei ver Wahl eines 
Predigers. 


Es iſt eine fürchterlich ſchwere Aufgabe, ein deutſcher 
Prediger in Amerika zu fein. Nur auf ſich iſt er hinge⸗ 
wiefen; der Staat fügt ihn nicht, weil diefer fih um 
kirchliche und geiftliche Angelegenheiten nicht befümmern darf, 
und die Synode fann ihn nicht fhügen, weil fie feine Macht 
beſitzt. Auf ihn paſſen die Worte aus dem Liede: Friſch 
auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd: 
„Da wird bie Kraft ihm gewogen, 


Da tritt kein Anderer für ihn eins 
Zür ſich felber ſteht er ganz allein.“ 
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Das half. Das Mißverſtändniß war gehoben, die Leute 
kamen wieder zur Kirche, fleißiger als zuvor, und die Tun⸗ 
ker ſchwiegen. | 


Wie 68 mitunter in den Kirchen zugeht, wird der Lefer aus 
Folgendem erfehen. Einmal kam ich auf meinem Rückwege 
von Osnaburg nad Canton 2 Reitern nach, die in veutfcher 
Sprache ein ziemlich Iebhaftes Gefpräch führten; der eine 
wollte feine Steuern (taxes) in Canton bezahlen, der andere 
feine Freunde in nor County befuchen. Letzterer, ver mir 
im erſten Augenblicke ald ein Dann von Gewicht vorfam, 
feitete ein Gefpräh mit mir auf die übliche Weife vom 
Wetter ein und fragte mich bald nach meinem Namen. Ich 
bin a biffel kurios; wenn ich mit einem travelle (reife), 
möchte ich immer feinen Namen wiffen.“ „Ihr Tennt auch 
wohl Mifter H.? frug ih. „O ja, ich Fenne ihn recht gut; 
ja, der hat meine Kinder confirmirt, ich denke viel von ihm.“ 
„Kennt ihr auch den Intberifchen Pfarrer H.?“ „Och, von 
dem wull'n wir gar mifcht höre; der bot die Gemenfchaft 
(Gemeinde) ganz gefrattert (zerftreut). Habt Ihr die Tuthes 
rifchen Synodenbüchelchen gelefen? von dem Vorſteher, der 
den Parre in feiner Predigt geftoppt (unterbrochen) haben 
foll.u „Ich erinnere mich, fo etwas gelefen zu haben. Die 
Anklage war von dem Pfarrer H.?« „Jes, jed Ga, im), ih 
wollte, er hätte den Namen des Vorftehers genannt?» „Kennt 
Ihr den Mann tu „Jes, das iſt mich (das bin ich), und ich 
hätte gar niſcht darwider, wenn er nur gefagt hätte, ich 
hätt’en wegen feines Zankens geftoppt und daß er feinen 
Tert nicht liegen laſſen fol. „Wie war denn eigentlich die 
Geſchichte?“ „Welt, ich will fie Euch erzählen. Guckt, der 
Parre zanfte immer fo auf der Kanzel, er hieß die Weiber 
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und fragen: „Well, Parre, wie machts? Ihr Schafft ja 
recht; na! die Bibel fagt: Wer nicht arbeitet, fol auch nicht 
eſſen.“ Ein Knecht, ver bei etwas Faltem Wetter Holz ges 
fpaltet hatte, trıtt mit folgenden Worten in die Stube feines 
Herrn, in welcher ein Pfarrer faß: „Ei, da guckt e mal ven 
Parre an, wie gut vers bat, der bort hinterm Ofen und 
lieft in fernen Büchern; Fönnte der nicht auch rausgehe und 
fchaffe?« Am Tiebften fehen es vie Bauern und aud viele 
eingewanberte Deutfhe, wenn der Pfarrer in feinem Haufe 
fo eingerichtet ift, wie fie, und find fie gut und hübſch ein« 
gerichtet, nicht einmal fo. Feines Tuch darf er nicht tragen, 
fonft ıft er ſtolz; wer heimgemachten Stoff trägt ‚ iR ihnen 
der Tiebfte. | 

7 Sn feinen Previgten darf er auch nicht ſcharf auftreten ; 
das nehmen fie übel und feßen ihn auch wohl gar zur Rebe, 
Der fremde Prediger kann fo fiharf predigen, wie er will; 
das nehmen fie an, ja Einige ermuntern ihn fdgar dazu. 
„Nur recht fcharf, Parre, fo fcharf, wie Ihr könnt, es thut 
bier Noth.u Würde der angeftellte Prediger fo prebigen, er 
würbe bei den Meiften anftoßen. Ein Prediger, der überhaupt 
fehr gelind und behutſam auftrat, weil er fürchtete, die Gunft 
feiner Zuhörer und mit diefer feinen Lebensunterhalt zu ver: 
lieren, prebigte über die Erziehung der finder, und machte 
auf die vielen und großen Mängel in verfelben aufmerkſam. 
Einige Tage nachher kommt einer der Zuhörer zu ihm und 
hält ihm vor, daß er zu feharf geprevigt habe. "Auf die Ent: 
gegnung des Pfarrers, daß er nichts als die Wahrheit ge: 
fagt, erwievert ver Zuhörer: „Well, Parre, e8 war zu hatt, 
und das gleichen (lieben) wir net; Ihr werdet für Euer Pre; 
digen bezahlt, und wie die Leute Ieben, das fann Euch all 
one (einerlei) fein; das geht Euch nitfeht an. Ein anderer 
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fo dumm. Ha! ha! Ha! Ih Hab en Ceinen) breten Buckel, 
der Parre kann viel fage. Ich Höre nicht auf den Flenen 2.u — 

7 Der Pfarrer &,, der vor mir in Osnaburg war, hielt 
während einer Predigt etwas inne. Da fand ein Zuhörer, 
der zu viel getrunfen Hatte, auf und fagte: „Mifter €, 
wenns nu erlaubt ift, fo will ich ene Flene Spietfch (speech, 
Rede) Halten.“ Die Nachbarn zogen ihn am Rockſchoße 
nieder und ber Pfarrer predigte fort. Der Pfarrer S. prebigte 
in berfelben Kirche englifh. Ein bekannter Trunkenbold 
fommt in die Kirche, will die Treppe hinaufgehen, fällt und 
bleibt Tiegen. S., der ihn bemerkt hatte, wendet feinen 
Vortrag auf das Lafter der Trunfenheit und geißelt bie 
Trunfenbofve. Der auf der Treppe liegende, der ſich vers 
muthlich getroffen fühlte, ruft mit lauter Stimme: g0 to hell 
(gehe in die Höfe). Mir ift glüdlicherweife Etwas der Art 
nie vorgefommen. Der Iutherifche Pfarrer M. Hielt in einem 
Bauerhaufe Abendgottesvienft. Das Licht brannte fehlecht und 
er mußte, als ex das Lied vorlas, das Buch den Augen näher 
halten und bielt etmas inne. Ein Zuhörer, ver neben ihm 
faß und das Lied auswendig wußte, fagte ihm bie Zeile vor 
und fragte ven Pfarrer, nachdem biefer fie vorgelefen hatte: 
„Na, hab' ichs Euch nicht geſagt? ich hab es recht gefagt.“ 
Daß nach gehaltener Predigt ein Zuhörer aufſteht und vor 
der verſammelten Gemeinde dem Pfarrer gerade ins Geſicht 
fagt: „Ihr habt eine falſche Lehre gepredigt, das iſt eine 
neue Lehre, die nicht in der Bibel ſteht und Ihr nicht bes 
weifen könnt, was ich prufen (to proof, beweifen) wi, 
kommt gar nicht felten vor. In ſolchen Fällen betarf ber 
Prediger der Geiftesgegenwart, denn er muß entweder auf 
der Stelfe feine Lehren vertheinigen ober die crlaffene Her: 
ausforderung annehmen, Zeit und Ort des Kampfes beftimmen 
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fo dumm. Ha! ha! Ha! Ich Hab en Ceinen) breten Buckel, 
der Parre kann viel fage. Ich höre nicht auf den Flenen ꝛc. — 

7 Der Pfarrer C., der vor mir in Osnaburg war, hielt 
während einer Predigt etwas inne. Da fland ein Zuhörer, 
ber zu viel getrunken hatte, auf und fagte: „Miſter €, 
wenns nu erlaubt iſt, fo will ich ene klene Spietfch (speech, 
Rede) halten.“ Die Nachbarn zogen ihn am Rockſchoße 
nieder und der Pfarrer predigte fort. Der Pfarrer S. predigte 
in berfelben Kirche englifh. Ein bekannter Trunkenbold 
fommt in die Kirche, will die Treppe hinaufgehen, fällt und 
bleibt liegen. S., der ihn bemerkt Hatte, wendet feinen 
Vortrag auf das Lafter der Trunfenheit und geißelt bie 
Trunfenbofve. Der auf der Treppe liegende, der ſich vers 
muthlich getroffen fühlte, ruft mit lauter Stimme: g0 to hell 
(gehe in die Hölle). Mir iſt glüclicherweife Etwas der Art 
nie vorgekommen. Der Iutherifhe Pfarrer M. hielt in einem 
Bauerhaufe Abendgottesvienft. Das Licht brannte fehlecht und 
er mußte, als er das Lied vorlas, das Buch den Augen näher 
halten und bielt etwas inne. Ein Zuhörer, ver neben ihm 
faß und das Lied auswendig wußte, fagte ihm die Zeile vor 
und fragte den Pfarrer, nachdem biefer fie vorgelefen hatte: 
„Na, hab! ichs Euch nicht gefagt? ich hab es recht gefagt.« 
Daß nach gehaltener Predigt ein Zuhörer auffteht und vor 
der verfammelten Gemeinte dem Pfarrer gerade ins Geſicht 
fagt: „Ihr Habt eine falfche Lehre geprebigt, das ift eine 
neue Lehre, die nicht in der Bibel fleht und Ihr nicht bes 
weifen könnt, was ich prufen (to proof, beweifen) wi, 
fommt gar nicht felten voor. In folchen Fällen betarf der 
Prediger der Geiftesgegenwart, denn er muß entweder auf 
ber Stelle feine Lehren vertheidigen oder bie crlaffene Her: 
ausferterung annehmen, Zeit und Ort des Kampfes beflimmen 





könne. Ich erzählte es den Umſtehenden. „O das Fanı es 
nicht fein, fo dumm iſt der Mifter S. nit. Well, Parre, 
Du mußt dich von der Sache rene mache, wir können Dir 
nicht helfe.“ Ich fagte ihnen, das Beſte würbe fein, wenn 
ih und vier von ihnen zu dem ©. gehen und ihn fragen 
würden, was es eigentlich if. Damit waren fie zufrieden und 
vier Männer gingen mit. Ich fragte den S., was ift denn 
das für eine fchlechte. Sache, die Ihr von mir wißt? „Es 
ift eine ganz ſchlechte Sache, « antwortete der Bauer. Nun, 
was iſt 48 denn? und endlich kam es richtig, wie ich gefagt 
batte, Heraus; ich war nicht zu Danfe gewefen, als er mich 
befuchen wollte. Er wurde nun ausgelacht, und im Ürger 
fagte er: Ich weiß noch eppes Schlechte. Nun was fl 
das? „Ihr habt gefagt, daß Euer Gaul an der Kirche nicht 
‚gefüttert worven wäre. Ja das babe ich gefagt und ich 
frage Eu: Habt ihr den Sommer hindurch Hafer in dem 
Pferdeſtalle (der neben der Kirche iſt und in welchem das 
Pferd des Predigers während des Gottesdienſtes fleht,) ge: 
habt? „Neu Habt ihr mein Pferd gefüttert? „Neu Nun, 
babe ich da die Unmahrheit gefagt? „Re. Uber Ihr hättet 
es nicht zu Tagen brauchen, das iſt ſchlecht, und noch dazu 
zu einem Methodiſtenprediger.“ Gut, fagte ich, ich habe es 
gefagt, damit bie Leute erfahren, wie ihr eure Pfarrer be⸗ 
handelt. Spmit gingen wir fort. Der Bauer iſt noch böfe 
auf mich und wird es auch wohl bleiben.« 

Y Die Gemeinde in Dsnabarg hatte, um ihre Kirche ganz 
deutſch zu erhalten, englifchen Prebigern die Kanzel yerweigert. 
Nun kommt ein englifchslutherifcher Prediger auf Beſuch. 
Sein Better, ein Gaftwirtd, will ihn gern predigen hören 
und kommt zu mir, um mich zu fragen: ob der Better prebigen 
dürfe. „Meinetwegen Tann ber Better prebigen; ich babe 
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"nichts Dagegen, allein das iſt Sache des Kirchenraths; ber 
muß es erlauben. „Nun, fängt ver Wirth an, wenn mein 
Vetter nicht predigen darf, fo bleibt er haufen; aber ich gebe 
immer und ewig nichts mehr zur Kirche; ich habe fie immer 
fupport (unterftügt), aber nun gebe ich gar nifcht mehr.“ 
Der Better durfte prebigen und der Wirth unterflügte ferner: 
bin die Kirche. So wie biefer handelte, Handeln Hunderte. 
Seder hat feinen eigenen Willen, den er auch durchſetzen will. 

/ Der Prediger H. wird von einem Gemeindegliede ein, 
geladen, bei ihm zu übernachten, fchlägt aber die Einladung 
aus, weil eins feiner Kinder krank fei und er nach Haufe 
reiten müffe. Unterwegs begegnet ihm der Pfarrer S. und 
bringt die freudige Nachricht, daß es fi) mit dem Kinde be- 
deutend gebeſſert habe. H. nimmt nun die Einladung eines 
am Wege wohnenden Gemeindegliedes, über Nacht zu bleiben 
an und reitet erſt den andern Tag nach Hauſe. Der Mann, 
der ihn zuerſt eingeladen hat, erfährt, daß H. bei einem 
andern Gemeindegliede geblieben iſt, und erhebt einen ge⸗ 
waltigen Scandal, nennt den Pfarrer ſogar einen Lügner. 
H. muß ſich von der Kanzel herab öffentlich vertheidigen und 
ſich von dem Pf. ©. ein Zeugniß geben Iaffen, daß die 
Sade fi wirklich fo verhalte, daß er nämlich von dieſem 
gehört Habe, mit feinem Kinde fei es während feiner Ab: 
weſenheit beffer geworben. | 

/ Aus dem bereits Angeführten wird der Lefer ſich leicht 
vorſtellen können, wie politifch frei der deutfche Prediger if. 
Die politifhe Freiheit vdesfelben d. h. die ihm durch 
bie Eonftitution der Bereinigten Staaten und durch die Con- 
ftitution des ‚Staates, in welchem er lebt, garantırte freie 
Ausübung des durch diefelben Inſtrumente garantirten Rechtes, 
feine politiſche Meinung Öffentlich auszufprechen und zu ver- 
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treten, und had) beſtem Wiſſen zu finmen, fteht unter Null. 
Er foll gar Feine yolitifche Meinung haben und hat er ja 
eine, fie für fich behalten und nicht äußern, am allerwenigften 
Andere von der Nichtigkeit derſelben zu überzeugen fuchen. 
Viele Prediger befümmern ſich daher gar nit um Staats: 
Angelegenheiten, weil fie bei ihren Gemeinbeglievern nicht ans 
ftoßen oder wohl gar an ihrem Einkommen verlieren wollen. 
Manchem iſt auch offen gefagt worben, daß, wenn er für 
den und ben Candidaten flimmen würde, viele Glieder der 
Gemeinde ihn nicht mehr unterflügen würden. Der Prediger 
mag es machen, wie er will, er macht es nicht recht. Iſt er 
gleichgültig gegen die Angelegenheiten tes Landes, fo wird 
er ein Inudifferentift, ein Feind tes Vaterlandes u. f. w. ger 
nannt; gehört er der demoeratifchen Partei an, fo ift er feinen 
Whigglievern unangenehm, hält er fih zur Whigpartei, fo 
ftößt er Die democratiſchen Kirchenglieder vor den Kopf; er: 
klärt er fih nun vollends öffentlich für die eine Partei, fo 
wird er öffentliih von der "andern füchtig mitgenommen und 
in feine Schranfen derb zurüdgewiefen. Das Beſte für ihn 
iſt noch, im freien Lande politifch todt zu fein. Die 
engliſch⸗amerikaniſchen Gemeindeglieder geftatten ihren Previgern 
größere Freiheit. 

/ Mitunter geht e8 in den veutfchen Kirchen noch toffer 
zu,-al8 wie ın tem Vorhergehenden erzählt worden if. — 
Nach dem Tode des Prebigers der veutfch-veformirten Kirche 
in New= York, des Herm Smith, der zu der lutheriſchen 
Synode des Staates Rew- York gehört Hatte, glaubte die 
reformirte Partei, da die Kirche urfprünglich eine rein refors 
mirte ift, mit Recht verfangen zu können, wieder einmal einen 
Prediger der reformirten Synove zu wählen. Der alte Dr. 
GSeiffenhainer, Prediger ber veutfch-Iutherifchen Gemeinde, der 
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ſolchen Prediger zu haben. Ein Schneider gab dem, ber 
dieß gefagt Hatte, eine Ohrfeige. Das war das Signal 
zum Kampfe. bach kehrte fich jedoch an alles dieß nicht, 
ſondern ſchrie nur noch furdtbarer auf der Kanzel. Nun 
fingen Einige an, auf vie Kanzel Sturm zu laufen, um bem 
Redner herunter zu treiben, Tonnten ihm aber, der das Boxen 
meifterhaft verftehen fol, in der erften Zeit nichts anhaben. 
Sp wie fie von beiden Seiten anrücten (u det Kanzel führen 
zwei Treppen und ber Angegriffene wendete fich von ber einen 
zur andern Seite) wurden fie hinuntergeftoßen. Allein das Sprich» 
wort: Biele Hunde find des Hafen Tod, traf auch hier ein. Man 
bemächtigte fich feiner und zog ihn von ber Kanzel herunter, 
wobei fein Chorrock in Fetzen zerriffen wurde. Die Polizei 
ſah ſich genöthigt einzufchreiten und die Kirche zu fchließen. 
Es fam zu einem langen und Koftfpieligen Prozeſſe, ver von Ibach, 
der fih auf heimlichen Wegen aufs und einzubringen fuchte, ges 
nährt und endlich von dem Kanzler des Staates dahin entſchieden 
wurde, daß die Kirche eine deutfch-reformirte ıfl, unabhängig von 
einer Synode oder einer Claffis oder einem Presbyterium. Erſt 
im Juli 1839 wurde Herr €. Meyer, Mitglied ver luthe⸗ 
rifhen Synode und Prediger einiger lutheriſchen Gemeinden 
in Columbia County, Pennfylvanien, zum ordentlichen Prediger 
erwählt. Auch er iſt nach der Ausfage eines beutfchen Pre 
digers, der vor feiner Abreife nah Europa im September 
1842 in derfelben deutſch⸗reformirten Rirche predigte und mir biefe 
Affaire mittheilte, in ver Kirche gefchlagen worden und hat 
die Stelle aufgegeben. Jammerſchade, daß viele Mitglieder 
dieſer Gemeinde, die fo ſtark und blühend fein könnte, innerlich 
ben Einflüfterungen diefes Ibach, der nicht ihren, ſondern 
nur feinen Vortheil fucht und durch die Prozeſſe mit feiner 
ehemaligen Gemeinde in Carlisle und dem theologiſchen 
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der Pfarrer wollte ihn mit Gewalt einführen; es bildeten 
fih zwei Parteien, vie deutſche oder NReuter’fhe und die 
irländifche oder erzbifchöfliche. 

/ Reuter wurde fuspenbirt, Teiftete aber der Suspenfion 
feine Folge, ſondern fuhr fort, Meffe zu Iefen. Eines Mor: 
gens, als er Meffe las, Fam die erzbifchöfliche Partei, nahm 
die Kirche mit Sturm und jagte ven Priefler mit feinem 
Anhange zur Kirche hinaus und über den Kirchhof und bie 
Mauer. Der Erzbifchof biieb im Rechte. 

/ Schlimmer ging es einige Jahre fpäter in Philadel⸗ 
phia zu, wo zwifchen dem Biſchof Conwell und dem Haupt- 
pfarrer an der St. Marienkirche, van Hoocken ein ähnlicher 
Streit ausbrach. van Hoofen wurde fuspenvirt, kehrte fi 
aber auch nicht an die Suspenfion.. Nun wurde die Excommuni⸗ 
cation aller derer, welche bei dem fuspendirten Priefter Meſſe 
hören würden, an den Kirchthüren angeſchlagen. Auch tiefe 
balf nichts; van Hoofen und fein Bicar machten gemein: 
fchaftlihe Sache gegen den Biſchof und verrichteten ihre 
geiftlihen Functionen nah wie vor. Der Bifchof, auf die 
St. Joſeph's Kapelle befchränft, ſann nun nach, wie es möglich 
gemacht werben könnte, die Kirche zu erobern. Eine Menge 
Irländer und auch Deutfche boten fih als Streiter dar und 
wollten den Bifchof in feinen Rechten bis auf das Auferfte 

fonders find es die irländifchen Biſchoͤfe, welche die beutſchen 
Glaubensgenoſſen haſſen, weil fie dieſelben nicht für aͤcht katho⸗ 
liſch halten, da ſie die Vesper und die Geſaͤnge in deutſcher 
Sprache halten. Der deutſche katholiſche Prieſter darf in Amerika nur 
die Predigt in deutſcher Sprache halten, alles Uebrige muß in ber latei⸗ 
niſchen Sprache abgemacht werden. Die aus Altbaiern, Deftreich und 
dem Elfaß einwanbernden Priefler gelten für orthodoxe und werben 
verforgt, die aus den andern beutfchen Staaten Eommenden werden 
al8 Erzrationaliften angefehen und nicht angeftellt. Ein folcher 


Nationalift feste aus Noth die Straßen Baltimore's. 
21 





— 33 — 


der Propaganda angewiefen. Als der Pabſt ihn zu bewegen 
fuchte, fein Bisthum in Philadelphia aufzugeben und dafür 
ein anderes in Irland anzunehmen, verſchwand Eonwell auf 
ein Mal in der Nacht aus Rom, und Niemand wußte, wohin 
ex gelommen war. Einige meinten, er fei aus Überbruß und 
Schwermuth in die Tiber gefprungen, Andere aber, er könne 
fih aus dem Staube gemacht haben und auf dem Wege nad 
Anerifa fein. Es wurde deshalb in aller Eile eine GStafette 
nach Paris gefchiekt, um ihn zurüdzuholen. In Paris erfuhr 
diefe, daß ex fich bereits in Havre nach Amerika eingefchifft 
hatte. Nun erfolgte feine völlige Suspenfion, uud Herr 
Kenrick, damals Geiftliher in Kentucky, wurde zum Coadjutor 
und Nachfolger ernmnt und vom Bifchof Flaget. geweiht. 
Conwell iſt feit einigen Jahren tobt und Kenrid Biſchof vor 
Philadelphia. Zn neuefter Zeit find wieder thätfiche Auftritte in 
einigen katholiſchen Kirchen, 3. B. in ver Kathedrale zu 
New: Drleans und in der Kirche zu Canton im 
Staate Ohio vorgefallen. 

l Bon Prügeleien in jüdifhen Tempeln if mir 
nur ein einziges DBeifpiel befannt. Als ih im Jahre 1840 
in Cleveland war, wurden einige Israeliten in der Synagoge 
handgemein, was einen großen Speftafelin der Nachbarſchaft und 
einen Prozeß hberbeiführte. In der Synagoge an der Ede 
der White und Centre Straßen in New⸗York wäre es einmal 
bald zu Schlägen gefommen, in gewiffer Abraham hatte 
eine Rolle, welche das Geſetz enthielt und ihm gehörte, aus 
der Synagoge genommen und ber Auffeher war von dem 
Borftehern der Synagoge, weil er die Wegnahme geduldet 
hatte, feines Amtes entſetzt worden. Diefer proteftirte aber 
gegen feine Abfegung und verrichtete fein Amt nach wie vor. 
An einem Sabbath wollten nun einige ihn entweber gewaltfam 
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entfernen oder durch Drohungen und Schimpfworte fo ein- 
fehüchtern, daß er fein Amt freiwillig niederlegte; feine Freunde 
jedoch nahmen fich feiner an und verfuchten alles Mögliche, 
ihn auf feinem Poften zu halten. Es Fam zum Wortwechfel, 
zu Drohungen und harten Worten und hätte bald mit einer 
Schlägerei geendet. Die Ruheſtörer wurden verflagt. Ver⸗ 
ſchiedenheit der theologiſchen Anſichten findet ſich auch unter 
ihnen; denn es giebt dort, wie in Deutſchland, Orthodoxe 
und Rationaliſten oder Alt- und Neumodiſche. Die israeli⸗ 
tiſche Gemeinde in Charlestown hat ſich wegen der Einführung 
der Orgel in zwei Theile getheilt. Die Orgelfeinde behaup⸗ 
teten, der Gebrauch der Orgel am Sabbath und an heiligen 
Tagen ſei eine Verletzung des vierten‘ Gebots und hindere 
Die Demuth, vie fie wegen des anhaltenden Zornes Gottes 
zeigen follten. Bier und vierzig Stimmen waren für, und 
vierzig gegen bie Einführung der Orgel. Die meiften Syna- 
gogen befitt New-Yorf; im Februar 1843 wurde die fechste 
Synagoge, befonvders für beutfche eingewanberte Israeliten 
beftimmt, errichtet. Auf dem Lande giebt es feine Synagogen, 
weil die Israeliten größtentheils in den Städten leben und 
Handel treiben und die meiften auf dem Lande haufirenden 
fih nad ver chriſtlichen Sitte richten. — 

S Da die feine Gemeinde oder Gemeinden umgebenden 
Secten fein Mittel unverfucht Taffen, fo viele feiner Gemeindes 
glieder zu fich herüberzuziehen wie möglich und bei jeder günftigen 
Gelegenheit Einfälle machen, fo muß der Prediger gleich einem 
franzöfifchen General in Algier befländig auf ver Wacht 
ſtehen, theils um die Einfälle zurüdzufchlagen, theils um die 
ihm geraubten Glieder wiederzufangen. „Sch muß ſogleich 
in die R. Gemeinde reiten, denn die Weinbrennerianer find 
in fie eingebrochen und haben mir ſchon 2 lieber abtrünnig 
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gemacht,“ fagte ein Prediger zu mir, der chen, ald ih an 
feinem Haufe anfam, aufs Pferd flieg und davon ritt. Es 
glückte ihm auch, die geraubten Schafe in feinen Schafftall 
zurüczuführen. „In G., fchrieb mir ein Amtsbruder, find 
die Methopiften fehr thätig gewefen. Ste rühmen fich feit 
ver letzten Camp: Meeting AO lieber gewonnen zu haben. 
Sie haben einige von meinen Gemeindegliedern verführt. 
Herr St. hat auch einige verloren, eben fo Herr M. Die 
fleinen Buben und Mädchen haben auf der Straße davon 
gefprochen, wie fie Religion befommen hätten. Ich erwartete 
nichts anderes, als daß wir etwas zu Fämpfen befommen 
würden. in Anderer, in beffen Gemeinde ein Albrechts- 
prediger einzubringen verfuchte, fchrieb unter Anderm: „Ich 
muß befennen, in meinem Leben hatte ich noch nicht mit einem 
fo fchlauen Fuchs zu fehaffen, wie diefer iſt. Er hatte einen 
Mann in feiner Gemeinde, einen Schnellfehreiber, der Drei 
oder vier von meinen Predigten nachſchrieb, um mich zu 
fangen oder mir Jrrthümer zu zeigen und fo meine Gemeinde: 
glieder von mir abipenftig zu machen; er konnte es aber 
nicht dahin bringen und mußte mir das Zeugniß geben, daß 
meine Predigten ächt evangelifh find. Meine Zuhörer werben 
jegt nicht mehr angefochten; wie. lange es aber dauern wird, 
Tann ich nicht fagen. Sch muß befländig auf meiner Yut 
fein. Ein Dritter fchrieb mir: „Entfchuldigen Sie, daß 
ich nicht fogleich geantwortet babe. Ich Habe einen harten 
Kampf gefämpft und Gott fei Danf! gefiegt. Die ‘Metho: 
diften waren mit aller Gewalt in meine Gemeinde eingebrochen 
unp Sie können fi denen, daß, wo dieſe Raubritter ein- 
fallen, man tüchtig ftreiten und Kämpfen muß. Sie find dies 
Mal. zurück gefchlagen, werben aber wohl verftärkt wieder, 
anräden, und ih darf die Hände nicht in ben Schooß Iegen, 
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fondern muß immer wachen, wie ein guter Wächter auf den 
Mauern Zions.« Wer ald Prediger nach Amerika auswandert, 
muß gewappnet und auf foldhe Kämpfe gefaßt fein. 


Der Prediger muß zu jeder Zeit auf Leichenprebigten 
vorbereitet fein, weil die Beftattung fo ſchnell gefchieht und 
die Anzeige ihm oft erſt wenige Stunden vor berfelben ge- 
macht wird. Die meiften Leichen werben innerhalb 24 Stunven, 
ja mande noch früher zur Erbe beftattet. Eine gräßliche 
Sitte, die fih durch die ganzen Vereinigten Staaten findet. 
Wie viele mögen ſcheintodt begraben werben! Jede Leiche wird 
auf dem Lande mit einer Leichenprebigt beftattet; ſelbſt bei 
einem breitägigen Finde muß eine Previgt gehalten werben. 
Kein Wunder, daß die Prediger wegen ver Texte oft in große 
Verlegenheit fommen, da der Bauer den Tert, aber nicht die 
Predigt merft und den Prediger, der über einen Tert zwei 
oder drei verſchiedene Predigten hält, für einen armen Prediger 
anfteht. Wie ſchnell der Prediger gerufen wird, davon nur 
ein Beifpiel. Eines Bormittags um 10 Uhr tritt ein Bauer- 
burfohe in meine Stube. „Buten Tag! „Schönen Dank! 
fee Dich.“ Er fegt fih und bleibt Tängere Zeit ſitzen, ohne 
ein Wort zu fagen. „Nun, was bringft Du mir denn?« 
„Ich follte Euh frage, ob Ihr eine Leichenprebigt halte 
könnt?“ „Wann?“ „Heute noch.“ „Vo?“ „Abaut (etwa) 
vier Meilen von hier.“ „Wer ift denn geſtrorben du ve Kind.“ 
„Wem gehört das Kind?« „Peter Nu Wann fol es ber 
graben werben ?« „Ihr follt um en Uhr am Leichenhaufe fein.« 
„Wo Tiegt denn das Haus?“ Darauf folgte eine Befchreibung, 
aus ber ih gar nicht Hug werben konnte. „Well, ih will 
fommen.« Nun mußte ih mein Pferd füttern und pußen 
und meine Kleider, die auf dem geftrigen Ritte naß und 
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ſchmutzig und noch nicht troden geworten waren, fo gut es 
ging, reinigen. An; Dittagseffen war nicht zu denken; einige 
Taflen Kaffee und ein Butterbrod machten die Mahlzeit aus. 
Um 12 Uhr faß ih zu Pferde und um 4 Uhr war ich 
am Leichenhaufe. Die ganze Nachbarfchaft war fehon vers 
fammelt. Nachdem ich die Data zum Lebenslaufe aufgefchrieben 
und nah Abfingung einiger Verfe ein Gebet gefprochen hatte, 
beftieg ich mein Pferd und ſtellte mich an die Spitze des 
Zuge. Wir hatten bis zum Gottesader 3 Meilen. Unter: 
wegs muß man nun flubiren, Tann es aber auch nicht ohne 
geftört zu werben, denn der Pfarrer darf ja nicht allein reiten. 
„Well, Parre, Ih will Euch Compäny geben (Gefellfchaft 
Yeiften), oder (der Mann ift ein Deutfchländer): Nun, Herr 
Harrer, wenn Sie erlauben, reite ich in Ihrtr Gefellfchaft.“ 
„Iſt mir fehr angenehm.“ Denn ſich im Mindeſten merken 
zu Taffen, daß man vie Begleitung gerade in dieſer Zeit läſtig 
findet, würde den Mann, der in feiner Scmüthlichfeit glaubt, 
dem Pfarrer einen Gefallen zu thun, fehr beleidigen. Man 
muß antworten, und wenn auch nur mit Ja und Nein bie 
zum Gottesader. Nicht felten kommt es au vor, daß 
dem Pfarrer vorher gar Teine Anzeige gemacht wird, weil die 
Beerdigung gerade an dem Sonntage ift, an welchem er 
fommen und predigen muß, und daß einer ver Vorfteher ihm 
erft an ver Kirchenthüre fagt: „Well, Parre, Ihr müßt eine 
Leichenprebigt halte, die Leiche wird gleich Hier fein. Mir 
paſſirte dieß zwei Male. Da muß man fich ſchnell refolvirer, 
den Tert fuchen und die Dispofition im Kopfe entwerfen. 
Wer nicht ertemporiren Tann, fährt ſchlecht. Der Prediger 
muß, iſt ihm die WVeerbigung vorher angezeigt, von dem 
Trauerhauſe an, in oder vor welchem er einige-Berfe gefungen 
und ein Gebet geforochen hat, der Leiche vorangehen over 
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/ Banz daſſelbe ift es mit dem Taufen der Kinder. Der 
Prediger erhält größtentheils die Anzeige, daß Kinder gefäuft 
werden follen, erft in der Kirche furz vor dem Gottesbienfte; 
oft ift die mit Waſſer gefüllte Kumme, die auf dem Tiſche 
oder Altare flieht, das einzige Zeichen für ihn, um nach der 
Predigt diejenigen, die Kinder zu taufen haben, aufzuforbern, 
beroorzutreten. Die Namen des Kindes und der Eitern, die 
in der Regel die Pathenftellen vertreten, ber Geburts - und 
Tauftag werben nach beendigtem Gottesdienfte von dem Pre⸗ 
biger in das in ber Kirche aufbewahrte Taufregifter einge- 
tragen.*) Wird die Taufhandlung im Haufe verrichtet, fo 
wird fie natürlich vorher angezeigt; gewöhnlich hat aber ber 
Prediger die Namen der Eltern, Pathen u. f. w. im Tauf- 
hauſe aufzuzeichnen und dann ind Kirchenbuch einzufchreiben. 
Mitunter wird auch der Prediger auf feinem Heimwege von ber 
Kirche, von einem an dem Wege wohnenden Gemeindegliebe ange: 
rufen und gebeten, in das Haus zu fommen und ein Kind zu taufen. 
Daher führen foldhe Prediger, die entweder Teine Taufrede 
ex tempore halten fünnen, ober fih die Sache bequem 
machen, ſtets die Liturgie bei fih. Sch habe immer und be: 
fonders da, wo ich bemerkte, daß die Taufe als eine zwar 
nothwendige, aber höchſt gewöhnliche, unmwichtige Handlung 
betrachtet wurde, bie Taufe ceremoniell gemacht und gewöhnlich 
eine Rebe gehalten. Da die Namen ves Kindes dem Prediger 
erft bet der Frage: Wie fol das Kind heißen? ganz leiſe 
ind Ohr gefagt werden, fo kommt er gar oft, zumal 


*) Der zu einer Synode gehörende Prediger hat die Zahl der ge: 
tauften Kinder fo wie die der Sommunifanten, der Verſtorbenen 
dem Secretair feiner Synode einzuhandigen, ber fie unter ber 
Rubrik: Statiftifche Nachrichten, in den Verhandlungen abdrucken 
läßt, 
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Nachbar, im Ganzen alfo fieben, die um mich wie die Orgel: 
pfeifen fanden. Biele Eltern Yaffen ihre Kinder gar nicht 
taufen, damit biefe fpäter werben können, was fie wollen, 
d. 5. fih irgend einer religiöfen Gemeinſchaft anfchließen 
fönnen, zu welcher fie Neigung haben. — Daher kommt es 
gar häufig vor, daß 50 und 60 jährige Perfonen getauft 
werden. Dieß ift auch der Grund, warum bie Baptiſten 
fih fo ſtark vermehren; fie finden fo viele ungetaufte Menfchen. 
Don der Menge der Heiden, die in ven Vereinigten Staaten 
Vebt, macht man fich in Deutfchland gar Feinen Begriff, und 
man kann fih auch einen folchen Zufland ver Dinge gar 
nicht vorftellen, wenn man ihn nicht ſelbſt mit eigenen Augen 
gefehen und in ihm gelebt hat. Dort ift Freiheit! (2) 
Was nun den Eonfirmanden-Unterricht betrifft, 
fo muß diefer, weil der Religionsunterricht aus den Öffentlichen 
Schulen gefeglich verbannt ift, und die Sonntagsfihulen nur 
einen geringen Erfag geben, die Kinder alfo faft ohne religiöfe 
Bildung heranwachfen, ein höchſt jämmerlicher fein, und er 
ift es auch, was jeder gewiffenhafte Geiftliche zugeftehen muß. 
Er befteht nicht im Wiederholen und Ergänzen deſſen, was 
die Kinder fchon gelernt Haben, fondern in dem mühevollen 
Beibringen der erften und nothwendigften religiöfen Begriffe 
und in dem Auswendiglernenlaffen des atechismus, ven 
manches Kind nicht leſen Tann. Sauer hat e8 ver Prediger, 
der in beiden Sprachen, in ver deutſchen und englifchen ober 
wohl gar in drei Sprachen, In der deutfchen, englifchen und 
franzöfifchen, wie ih das letzte Mal in Osnaburg, den Unter: 
richt gleichzeitig ertheilen muß, und Kinder hat, die die eine 
Sprache zwar Iefen können, aber nicht verflehen. So fam ein 
Bauer zu mir und bat mich, feine Aöjährige Tochter in ven 
Konfirmanden » Unterricht zu nehmen; fie könne aber nicht 
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und endlich ſich gar dergleichen Vergnügungen und Lebens⸗ 
genüſſe erlauben zu wollen, wie ſeine Gemeindeglieder ohne 
Einrede und erſt darnach Jemand zu fragen, thun; denn ſonſt 
iſt es völlig aus mit ihm und er muß dann das Weite 
ſuchen. Alſo hübſch ſchweigſam, anſpruchslos, genügſam und 
vor allem höchſt demüthig, ein servus servorum, nicht im 
päbftifchen Sinne, muß der Prediger nach meiner Einficht 
und Erfahrung fein, dann wird er feine Gemeinde ober Ges 
meinden pliefen. 
2. Trage: Wie ift das Leben eines deutfchen Pfarrers 
befchaffen? " 
Antwort: Der Orundtert desfelden iſt das Bibelwort: 
„Im Schweiße deines Angefichts folft du dein Brod effen, 
bis du wieder zur Erbe werbeft, davon du genommen bifl. 
Denn du bift Erde und mußt wieder zur Erde werben.«“ 
Notabene. Die Erbe, oder der Thon, aus welchem bier zu Lande 
die Pfarrer geformt fein follen, muß nothwenbig der orbinärfte 
Töpferthon fein, aus welchem man nur Gefäße zu gemeinem 
Gebrauche dreht ohne ale Schnörfel und Zierrath. Alſo 
harte Arbeit, wenig Lohn, noch weniger Lob machen das Leben 
eines deutfchen Pfarrers freudenleer und genußlos, ertödten 
feine Lebensgeifter und erlauben ihm nicht jemals fein Haupt 
über Andere zu erheben. Selbſt geifliger Genüffe muß er 
fich gänzlich entfchlagen, denn fein Färgliches, Allen bis auf 
den Cent wohlbefanntes und von Allen wohl berechnetes Eins 
fommen erlaubt ihm nicht für die Befriedigung feiner geiftigen 
Dedürfniffe etwas zu verwenden, da er nicht einmal die 
fürperlichen befriedigen fann. Was dann meift aus feinen 
Kindern oder feiner Wittive werden foll, weiß Gott. Genug, 
wenn er nur felbft nach einem ſchweiß⸗ und mühevollen Reben 
mit Ehren unter die Erde kommt. 
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meinden bediente und diefe nicht weit von meinem Wohnorte 
entfernt Yagen. Unter meinen letzten Confirmanden befand 
fih ein Vater mit einem Sohne, zwei Töchtern und feinem 
Schwiegerſohne. Sp etwas Tann in Deutfehland nur vors 
fommen, wenn eine jübifche Familie zum Chriftentfum über: 
gehen will und in der chriftlichen Religion Unterricht erhält. 
Übrigens wurde die Confirmationsfeier, die ich noch dazu 
in den genannten drei Sprachen halten mußte, dadurch die 
fererlichfte und rührendſte, die ich gehalten habe. 

Da ich meinen deutſchen Landsleuten nicht nur meine in 
dem beutfchen Previgerftande gemachten Erfahrungen mittheilen, 
fondern auch andere competente Prediger fprechen laſſen wollte, 
fo richtete ich an einige meiner Belannten folgende drei Fragen: 
1. Was muß der deutſche Pfarrer hier thun, um, feine Ge- 
meinden zufrieden zu ſtellen? 2, Wie tft das Leben eines 
deutſchen Pfarrers befchaffen? 3. Was ift der Gehalt ver 
meiften dentfchen Prediger im Weften? mit der Bitte, fie 
mir treu und gewiffenhaft zu beantworten. Bon ben lein- 
gegangenen Antworten will ich nur zwei geben, weil ich hoffe, 
daß diefe genügen werben. 

1. Frage: Was muß der beutfche Pfarrer Hier thun, 
um feine Gemeinden zufrieven zu ſtellen ober zu pliefen ® 

„Antwort: In der Woche fo viel als möglich fehaffen 
und fo viel als möglich fchweigen-und nur Sonntags auf der 
Kanzel das Schweigen jedoch mit großer Behutſamkeit und 
Umficht brechen, fo daß Niemand in ven Malereien fein 
conterfeit erfennt, denn dann 'wäre e8 um feine Subfeription 
gefchehen. — Ferner muß er e8 fich nicht herausnehmen 
wollen, fo gut zu eben, fo ſchön (over wohl gar fo modern) 
fih zu Fleiven, fein Haus, wenn er ja etwas Apnliches bes 
wohnt, fo geſchmackvoll oder wenigftens anfländig auszuftaffirem, 
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3. Frage: Was iſt der Gehalt der meiften Prediger 
ım Weften? 

Antwort. Eine unbenannte Zahl, bei der die meiften 
Nullen vor derfelben, die wenigften hinter verfelben flehen, 
ein Spiel flüchtiger Gunſt, noch mehr aber tüdifcher Miß⸗ 
gunft, mit einem Wort ein Nechenerempel, dem meift bie 
Auflöfung fehlt oder Das meiftenfheils falfch gerechnet wird. Die 
Zahlen in vemfelben werben oft fo unleſerlich gefehrieben, daß 
man ſie nicht erkennen kann oder ſtehen an der unrechten 
Stelle, oder haben gar das Unglück gänzlich ausgelöſcht zu 
werden, wobei Niemand verliert als der Rechner und das iſt 
der Pfarrer ſelbſt, der dann in Ewigkeit ſeine Aufgabe nicht 
löſen kann, wäre er auch der größte Arithmetiker und hätte 
er auch alle Logarithmen inne. Daher kommt es, daß hier 
zu.Lande die Prediger immer die Rechnung ohne den Wirth 
madhen.« 

„Die Beantwortung Ihrer erfien Frage: „Was vers 
langen bie Bauern von ihrem Prediger? ſetzt mid 
wirfiih in Verlegenheit, denn die Anſprüche, welche der 
Bauer an feinen Prediger macht, find fo verfchiedenartig, 
daß eine kurze und doch vollſtändige Aufzählung berfelben 
mit. Schwierigkeit verfnüpft if. — Was die Meiften nicht 
verlangen ift Gelehrſamkeit, deſto beliebter iſt eine gewiſſe 
Popularität im Umgange und auf der Kanzel. Im Umgange 
äußert fich dieſelbe im Händeſchütteln, wovon auch das Fleinfte 
Kind nicht ausgefchloffen fein darf, in Erfundigungen über 
das Wohlbefinden der Familie, in häufigen Beſuchen, wo 
man über die gewöhnlichften Gegenftände des täglichen Lebens 
plaudert und der Prebiger darf fih Glück wünfchen, wenn es 
dabei bleibt, denn wird Religion der Gegenftand der Unter: 
haltung, fo hat der Bauer immer gewiffe Tragen vorräthig, 
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des Staates Ohio, wohl aber beunruhigt ihn oft die Frage: 
Was werde ich effen, was werbe ich trinfen, womit foll ich 
mich Heiden? Wohl dem, ber fi genügen läßt und gott: 
felig if! — | 

Sie verlangen eine treue Schilderung des Lebens 
eines amerilanifgen deutfhen Predigers. Hier 
baben Sie eine folde in wenigen Worten: Das alte Sprich⸗ 
wort: Aurora Musis amica heißt beim amerifanifchen Pre⸗ 
diger: Aurora equo amica. Denn bie Beforgung feines 
Pferdes, der Stallvienft, iſt fein erſtes Geſchaͤft. Iſt viefes 
gefchehen und Hat man ſich von feinem Schmute gereinigt, 
fo fohlürft man feinen Kaffee, ſtudirt ein wenig, flattet Be⸗ 
ſuche ab, fpaltet fein Holz und unter vergleichen Arbeit kömmt 
der Samstag herbei. Man reitet in feine Gemeinde, wirb 
den Abend hindurch gelangweilt, Iegt ſich dann aufs rechte 
Ohr und nun erfcheint der Morgen des Tages, welcher dem 
amerifanifchen Prediger den meiflen Schweiß auspreßt, denn 
feplt ein Borfinger, was fehr oft der Hall iſt, fo muß fi 
der Prediger beinahe die Schwindfucht an den Hals fingen und 
predigen. Nach beendigter Bormittagsprebigt befleigt man 
fein Roß, jagt 5—7 Meilen weit zur andern Gemeinde, wo 
diefelbe Arbeit unfer wartet. Bon Regen durchnäßt, mit 
Koth überzogen, vor Kälte die Zähne klappernd ober vor Hitze 
Icchzend tritt man auf die Kanzel und erfchöpft an Leib und 
Geift wird daſſelbe Manoeuvre wiederholt, wie des Bor 
mittags. Hierauf find bisweilen noch 3--4 Rinder zu taufen 
an verfchievenen rtern, weil die meiften Eltern zu bequem 
find, viefelben zur Kirche zu bringen. So dankt man dem 
lieben Bott, daß der Sonntag vorüber ift und freut fi, in 
der Mitte der Seinigen wieder Erholung zu finden von folder 
Anftrengung. Und für alle diefe Mühe und Arbeit befommt 
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nicht ferne ift, wo die gepriefene Freiheit mit den Schrecken 
der Anarchie enden wird.“ — 

In großer Berlegenheit befindet ſich der deutſche Prediger 
durh die Sonntagsfeier. Die eingewanderten Deutfchen 
finden fie Höchft unbequem und flörend, und wünſchen, ven 
Sonntag auf deutſche Weife, Bormittags in der firche, 
Nachmittags im Wirthshauſe, auf der Jagd, auf Spazier⸗ 
gängen, durch Kartenſpiel u. ſ. w. zu begehen, und doch muß 
der Prediger, will er ſich und ſeine Gemeinde als keine un⸗ 
chriſtliche darſtellen, und in den Augen des amerikaniſchen 
Publikums, das hierin keine Freiheit geſtattet, nicht bedeutend 
verlieren, die beobachtete Feier, fo viel als möglich aufrecht 
zu erhalten fuchen. Er figt zwifchen zwei Feuern, von benen 
das eine jo ſcharf wie das andere if. Bon der dort üblichen 
Sonntagsfeier haben unfere Deutfchen ebenfalls unrichtige 
Begriffe, und ich Halte es „für meine Pflicht, über fie aus- 
führlicher zu ſchreiben, als !.ndere vor mir gethan haben, 
damit der Einwanderer auch in biefer Hinficht feine Meinung 
von Freiheit modifiziren und dort angefommen, nicht über eine . 
Sitte ſchimpfe, die abzuändern er zu ſchwach ift. 


Sonntagsfeier. 


⸗ In England wird der Sonntag ſtreng gefeiert, in den 
Vereinigten Staaten, beſonders in Neu⸗England noch ſtrenger, 
und es iſt daher kein Wunder, daß dieſe Feier den einge⸗ 
wanderten Deutſchen ſehr unbequem und ſtörend, und der 
Sonntag ihnen der langweiligſte Tag iſt. Alle deutſche 
Reiſebeſchreiber mit Ausnahme des Dr. Ihſius, ) und Francis 


*) Nordamerikas fittliche Zuftände. 1. Band. ©. 177. 
22% 
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/ „Riemand fol ein freier Mann fein, oder eine Stimme 
geben, wenn er ſich nicht bei einer allgemeinen Communion 
zum Mitglied einer ver Kirchen befennt, vie innerhalb ver 
Herrfchaft anerkannt find.“ 

/ »Riemand foll ein Amt befleiden, der nicht getren in 
feinem Glauben und der Herrſchaft getreu fl. Und wer 
einem Solchen feine Stimme giebt, fol das erfle Mal ein 
Pfund Sterl. Strafe bezahlen, das zweite Mal feines Stimm: 
rechts verluſtig fein.« 

/ „Rein Quäker, oder von der eingefegten Religion dieſer 
Herrfhaft Abweichender, fol eine Stimme zur Wahl einer 
Magiftratsperfon over eines andern Beamten geben.“ 

/ „Es foll feinem Duäfer, Adamiten over anderm Reber 
Nahrung oder Wohnung gegeben werben.“ 

/ „Ber einen Quäker in die Herrfchaft bringt, fol 5 Pf. 
Sterl. Strafe bezahlen... | 

Niemand follam Sonntage laufen, oder in 
feinem ®arten oder anderwärts geben, außer 
ehrfurchtsvoll nach, und von dem Gntteshanfe« 

Niemand foll am Sonntage reifen, Effen 
fohen, Betten machen, das Hans fegen, Haare 
ſchneiden oder ſich rafiren. 

yRein Weib follam Sonn: oder Fefttage ihr 
Kind küſſen.“ 

Niemand foll Land kaufen oder verkaufen, außer mit 
Zuflimmung der Älteften.u 

‚Rein Geiftlicher fol eine Schule Halten oder Leute 
copuliren.« 

„Mer Kleider mit Gold» Silber oder andern Borten 
befegt trägt, wovon bie Yard mehr, als zwei Schilling 
foftet, fol von dem Groß: Gefhwornengericht angegeben 
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/ Der Geifl, welcher in dieſen Geſetzen rückſichtlich ber 
Sonntagsfeier herrſchte, ift nur etwas milder in fpäterer Zeit\ 
der Geift der Sonntagsgefete faſt in allen Staaten geworben. 
Sp Tautet das Geſetz des Staates New York: „Am erften 
Zage der Woche, Sonntag genannt, fol Niemand fehießen, 
jagen, fiſchen, ſich beluftigen, fpielen (playing and gaming), 
Pfervewettrennen halten, Trinkhäufer oder irgend ungefeßliche 
Übungen und Zeitvertreibe befuchen; noch foll irgend Jemand 
an biefem Tage reifen, ausgenommen in Fällen ber Liebe 
und der Noth, oder wenn er nach ober von dem Gotteshaufe 
geht ; noch foll an dieſem Tage irgend eine Arbeit verrichtet werben, 
ausgenommen Werke der Noth und der Liebe. Im Staate 
Ohio fann derjenige, welcher einen Schwur over Fluch am 
Sonntage ausftößt, angezeigt und beftraft werden. Würden 
die vielen einzelnen Beflimmungen dieſer Sonntagsgejeße 
genau beachtet und bie Übertreter verfelben angezeigt, fo hätten 
die Frievensrichter weiter nichts zu thun, als Klagen an- 
zuhören und Strafen zu beflimmen. Das ifl aber eben das 
Schlimme, daß diefe Geſetze fo ins Einzelne gehen und höchſt 
kleinliche Beſtimmungen enthalten, von benen bie wenigften 
dem Volke befannt find, und, wären fie es, ſchwerlich ges 
halten würden. 

7 Die Einwohner der Graffchaft Burlington im 
Staate New⸗-Jerſey haben, weil das Gefe fo oft übertreten 
wurde, jebt die Öffentliche Anzeige gemacht, daß fie jeve Perfon, 
welche das Geſetz des Staates Hinfichtlih des Yagens am 
Sonntage übertritt, gerichtlich anzeigen wollen, und in Ba 
timore find vor gar nicht langer Zeit zwei Israeliten mit 
3 Dollars 33 Cents geftraft worden, weil fie den chriftlichen 
Sabbath durch Arbeit entheiligt. In Eaſton, Pennfylvanien, 
it vom Stabtrathe eine Verordnung erlaffen worden, nach 
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Dampfſchiffe, Eifenbahnwagen n. f. f. am Sonntage ruhen, 
da überall unter dem Vorſitze der Geiftlichleit Sonntags-Ber: 
fammlungen (Sabbath-Conventions) gehalten werben. In 
diefen wird das Reifen am Sonntage als eine Duelle großer 
Unfittlichfeit und Verderbtheit bezeichnet, Bittfchriften werben 
an die Gefebgebungen um Abfchaffung vesfelben entworfen und 
in Umlauf gefett und Adreffen erlaffen an die fogenannten 
professing christians über die Wichtigkeit, am Sonntage 
auf der Reife ſtill zu Tiegen, und an bie Kaufleute über vie 
Bortheile, ihre Güter in ſolche Boote zu verlaben, auf denen 
der Sonntag gefeiert wird. Außerdem wird durch Prebigten 
und religiöfe Zeitfihriften die öffentliche Meinung vafür ge 
flimmt, daß das Sonntagsreifen eine Sünde, ein Verderben 
für das Land, der Ruin der chriftlichen Religion und eine 
Unehre nicht nur für das Kirchenglied, fondern für Jedermann 
ſei. Es kommt daher ganz ans der Mode, am Sonntage 
zu reifen. Wer auf den Namen a professor of religion 
oder a gentleman Anfpruch macht, fucht das Reifen an diefem 
Tage zu vermeiden. In Boſton wurde während meiner Ans 
weferiheit im %. 1836 debattirt, wie weit ein Geifllicher in 
Amtsgefchäften am Sonntage reifen dürfe, ohne ein 
Sabbathſchänder zu werben, und bie Entfernung auf fünf 
englifhe Meilen beflimmt. Es reifen zwar noch viele 


am Sonntage Waaren zu transportiren. Sie halten bieß für 
eine Webertretung der Gefege Gottes ımb empfehlen bie Ab: 
ſchaffung dieſes Gebrauchs Allen an, welche Boote und Karren 
auf den Linien befisen. Die Direction der Delaware und Dub: 
fon Ganal Compagnie, weldye 500 Boote eignet, läßt an Sonn⸗ 
tagen die Boote nicht fahren, damit nicht nur der Ruhetag 
nicht entheiligt werde, fondern auch die Mannſchaft durch dad 
Lefen der Heiligen Schrift fich erbauen Tönne. 
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Sabbath fei; er folle zum Wirthshaufe zurückkehren und bis 
zum folgenden Tag ſtill Tiegen. Der Hülfsbebürftige ging 
nun zu dem nächflen Haufe, das die Predigerwohnung war. 
Der Previger fagte ihm: er könne ihm nicht helfen, da er 
eben zur Kirche gehen wolle; er (ver Fuhrmann) übertrete 
Gottes und Menſchen Gefege und folle fl liegen und auch 
nach der Kirche gehen. Zuletzt fagte er: „Da iſt ein gottlofer 
Mann, der auf ber Spige des Hügels wohnt; ver mag 
Ihnen vielleicht Helfen.« Ex ging zu dem gottlofen Manne. 
Diefer fragte ihn: ob er ſchon gefrühftüdt habe. Antwort: 
Ya. Nun riefer: „Johann, geh und hole beide Joche Ochfen 
und Hilf dieſem Manne den Hügel hinauf, was auch Johann 
vedlich that. Ein Deutfcher, welcher am Sonntage zu Fuß 
veifte und vor Durft faſt verſchmachtete, konnte in mehren 
Häufern Keinen Trunk Waffer befommen, weil es Sonntag 
war und wurbe endlich in ein Daus gewiefen, deſſen Bewohner 

ebenfalls für gottlos galten, weil fie ven Sabbath entheiligten, 
ibm aber mit großer Freudigkeit zu trinfen gaben. 
/ Ein presbpterianifcher Geiſtlicher verweigerte einem mir 
recht wohl bekannten deutſchen Kaufmanne, der des Zankes 
und Streites in der deutſchen Kirche ſeines Städtchens müde, 
an die presbyterianiſche Gemeinde ſich angeſchloſſen hatte, das 
heilige Nachtmahl, weil er an einigen ſchönen Sonntags⸗ 
Nachmittagen mit ſeiner Familie nach ſeinem Landſitze ge⸗ 
fahren war. Damen dürfen, wenn fie nicht für Sabbath- 
fhänderinnen angefehen fein wollen, weder ſtricken noch irgend 
eine feine Dandarbeit thun, Tönnen fih aber Stundenlang 
im Schaufelfiuble wiegen, ohne irgend etwas dabei zu denken. 
Biele deutſche Damen, die Feinen Anſtoß geben wollen, wiffen 
gar nicht, wie fe ben Sonntag hinbringen follen, und bie 
B, Sonntag gewöhnt, aus ver 
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firengen treten werde, allein diefe tänfchen fih und Andere. 
Die Feier wird nicht nur fo ftreng bleiben, wie fie if, es 
müßten denn ganz befondere Dinge ſich zutragen, fondern in 
Folge der Dppofition, die fih im Jahre 1810 zu organifiren 
ſuchte und das entgegengefegte Extrem herbeiführen will, ) 


die Nation ift im Ganzen zu aufgeklärt. Freigeſinnte, wahrhaft 
gebildete Männer werben ihre Blöße der Welt auſdecken und 
die freie Preffe wird auch das Ihrige thun, um fie zu verhinz 
dern, das Zeitalter des Aberglaubens und der Finſterniß — was 
für Viele derfelben wohl fehr erwünfcht fein möchte — wieder 
herbeizuführen.“ R J 

„Es daͤmmert jegt im Oſten und Weſten, im Suͤden und 
Norden, und die Vernunft, das koͤſtlichſte Geſchenk unſers 
Schoͤpfers, will, ihrer Muͤndigkeit ſich bewußt, nicht länger ges 
feſſelt ſein. Der Menſch will nicht laͤnger im Finſtern umher⸗ 
tappen, geleitet von Fuͤhrern, bie das Licht ſcheuen. Er findet 
das Schöne und ewig Wahre und weigert fi in den Schlamm, 
aus dem er fo eben, aber nicht durch Hülfe des Führers, rein, 
ohne ihn, fich befreit, zurüdzufinten. Strenge immerhin cure 
beften Kräfte an, ihr, die ihr, anftatt den Menſchen Anleitung 
zu geben, wahrhaft gut, ebel und ſchon hier fo gluͤclich als 
möglich zu werben, fie mit Irrlehren umftridt, bie nur dazu 
dienen Tonnen, Scheinheilige und Kopfpänger aus ihnen zu 
machen! — es ift vergebens. —" Here Doͤſcher muß ſich fehe " 
wenig um bie Sache befümmert haben, fonft würde er nicht fo 
ins Blaue bineinfchreiten. Das find Herzensergießungen, bie 
nur fein volles Herz erleichtern, und weiter nichts. Der Lichts 
freund in Gincinnati würde bazu fagens „@chlaft ruhig, ihr 
Eeute, es war nur blinder kaͤrm. 


*) Im November 1840 wurbe in Mofton eine Anti - Sabbath N 








Sagen, Fiſchen, Spielen und andere in Deutfchland erlaubte 
Vergnügungen gegen die Feier ankämpft, wirb nicht nur nichts 
"genügt, fondern gefchabet. Bon den Einzelnen fällt e8 auf 
die ganze deutſche Nation; a dutch man und the dutehı 
people over the dutch nation find eins und vaffelbe. 





Bärten, auch Ohneknopf oder Heftel und Schlingel Regiment ge: 
nannt. — Hier wieder marſchirt die Breitkremphut⸗ und Breitrund 
Frack Legion mit ehrwürbigen Roͤcken, die einen großen filbernen 
Knopf haben, auf. Dort rüdt die vielftaubverurfuchende Leichtfüßige 
religiöfe Tanzeompagnie, cin religiofes fideles Geſchlecht an, die 
Frauenzimmer gefchedt uniformirt, wie wir fie wenigftens zur 
Kirchenparade fahen, ob fie außer Dienft in Civil gehen, wiffen 
wir nie. Schließlich kommt traurig das Flußbad Tauf 
Bataillon, welches im Waffer religiofe Tauch Manoeuvers macht, 
und deswegen auch firads auf den Fluß zumarſchirt.“ — 

"Die Kirchen und religiofen Paraden hält man bier, um 
dem Herrgott die Augen auszuwiſchen, oder mit andern Worten 
isn zu beftechen. Die Kirchen allhier betrachtet man als At: 
taßbuden von allen Sünden, und bie Religion ift der ganzen 
Welt Sündenbod. Sonntags nun geht man mit einer Hode, 
in welche man die Sünben von ſechs Tagen eingewickelt bat, in 
das fleinerne Haus, welches man Kirche nennt, dort angefommen, 
vandalirt und krawallt ein jeder nach ber Art feiner Secte. 
Einer tanzt, der Andere tobt, ein Dritter rollt fich, ein Vierter 
ftöhnt, und läßt durch den Schwarzrod auf der hölzernen Bühne, 
die man Kanzel nennt, einige Minuten lang: D--- 8o---ıd 
herfagen, mofür er jährlich dem SKirchenfprecher einen Beitrag 
giebt. Iſt nun died alles gefchehen, und Amen ift gefagt, fo 
nimmt er fein 6 Zagefündenpaquet, ſchuͤttelt es auf feinem 
Kirchenfige, den cr jährlich auch bezahlt, aus, und feberleicht 
geht er wieder heim, alle Sünden find weggeblafen. Vivat bie 
Religion! Der Herrgott ift der gutmüthigfte Mann von der 
Welt, glaubt nur, und diefe Gutmuͤthigkeit muß man fich zu 
Nusen machen.“ . 

„Dieſe Unfichten von Religion und Derrgott find denn nun 
auch Urfache, daB Amerika fo ein frommes Anfeyen jeden Sonn⸗ 
tag hat, weil das der Suͤndenwaſchtag iſt. Es ift diefer Tag 
des armen Herrgotts größter Arbeitstag, und da cin Zeber bie 
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beförvere. Erflärt er fih nun für die Sache der Gefellfchaft, 
fo find feine Gemeindeglieder, befonders die, welche ıhn am 
meiften unterflüßen und von denen er alfo auch am meiften 
abhängig iſt, die Schänfwirthe, höchſt unzufrieden damit, und 
es beißt: Einen folhen Pfarrer unterflüßen wir nicht mehr. 
Die Subferibenten nehmen, wie bei einer Zeitung, auffallend 
ab, denn die Schänfwirtbfchaften find größtentheils die Bers 
fammlungsörter ter Deutfchen; ber Prediger fieht ſich in 
feinem fpärlihen Einkommen verfürzt und in feiner Wirk 
famfeit gehemmt, und muß entweder wiberrufen oder die Ges 
meinde verlaſſen. Bleibt er in der Enthaltfamkeitsfache neutral, 
fo hat er zwar ın feiner Gemeinde in diefer Hinficht Ruhe 
und Frieden, allein von ben Amerikanern, die den Einfluß 
des Beiftlichen recht gut fennen, wird er als einafontes Ge⸗ 
bein (dead bone) over als ein Ärgerniß (stumbling block) 
angefehen und der Name dutch minister over dutch preacher 
wird von ihnen mit um fo größerer Verachtung ausgefprochen. 
Am beften haben es Hierin die Methodiftenpreviger; dieſe 
werden aus der Miffionstaffe bezahlt, find alfo von ihren 
Gemeinden nicht abhänging und werben überbieß Durch eine 
firenge Kirchenzucht unterftügt. Cie haben daher auch in 
neuefter Zeit trog ber großen Oppoſition, die fie fanden, in 
vielen ihrer Gemeinden gänzliche Enthaltfamfeitsvereine geftiftet. 

Hat denn nun aber, wird mancher Lefer fragen, bas 
deutſche amerikaniſche Prebigerleben, gar Feine Lichtfeiten, 
nur Echattenfeiten? Allerdings hat es auch feine Lichtfeiten. 
Der deutfche Prediger bildet mit feinem Sirchenrathe das 
Confiftorium und Oberconfifterium; nur Gott und feinen 
Gewiffen Hat er Rechenfchaft abzulegen. Gehört er und bie 
Gemeinde zu einer Synode, fo fteht natürlich biefe über ihm 
und ihr; denn fie haben fi freiwillig an fie angefchloffen, 


— 355 — 


gedrückt, und deshalb findet man dort weber chriftliche Fefte 
noch Geſetze und Beilimmungen wegen derfelben. Man 
fennt nur den. puritanifchen Sabbath. Einige Kirchen, 
3. D. die lutheriſche und reformirte Kirche, die Episcopal: 
kirche, die römifch-fatholifche Kirche, feiern zwar die herrlichen 
Hriftlichen Feſte durch Gottesdienſt, allein was für eine Feier 
ift dieß? Die größere Anzahl der amerikaniſchen Ehriftenheit 
nimmt an ihr keinen Antheil, fondern arbeitet und fchachert, 
wie an jedem Werkeltage. Mit Schmerz gedenft der Deutfche 
der Schönen Feier der im alten Baterlande verlebten Fefte. 


Fr fchon die Lage des deutſchen Geiftlichen durch die 
Sonntagsfeier unangenehm, fo ıft fie es nicht minder durch 
die gänzlıhe Enthaltfamfeits-Gefellfhaft," vie 
in der amerifansfchen Gerftlichfeit und in ber freien Preffe 
ihre Hauptſtützen bat, und auch den beutfchen Prediger zum 
thätigen Mitarbeiter zu Haben wünſcht. Diefer fißt hier 
nun recht in der Klemme. Der Trunkenheit will und muß 
er fteuern helfen, das erfordern Pflicht und Gewiffen. Er 
ſelbſt ift gern bereit, ſelbſt Wein und Bier, denn deſtillirte 
Getränke trinft er nicht, aufzugeben, um mit einem guteg 
Beifpiele voranzugehen und bie ihm von feinen amerilanifchen 
Mitbürgern gemachte Befchulvigung zu entfernen, daß er, 
weil er nicht durch feinen Beitritt zur Unterbrüdung ver 
Trunfenheit feinen Theil beiträgt, Trinken und Trunfenheit 


) Die Enthaltfamfeitd Vereine: find ausführlich behandelt in dem 
erften Zheile meiner nordamerilanifhen Bilder und 
Zuſtaͤnde; aud unter dem Titel: Die Enthaltfamkeits-Vereine 
in den Nordamerikaniſchen Freiftaaten. 2. Auflage. Hamburg. 
Gebe r'ſche Buchhandlung. 1843. 
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die Verordnung berfelben angenommen und durch die Annahme 
zugleich die Verpflichtung übernemmen, fi) dar ach zu richten 
und die Synodalbeſchlüſſe auszuführen. Hier aber ift er par 
inter pares. Was das religiöfe Leben in der Gemeinde 
heben und ‚befördern Fann, das kann er mit Hinzuziehung 
feines Kirchenrathes einführen. „Er hat, ıft er Mitglied einer 
Synobe, feinen andern —* auszufertigen, als den über 
feine Amtsführung während des vergangenen Jahres nebft 
ven ftatiftifchen Angaben von ten Getauften, Copulirten, 
Begrabenen, Communifanten ‚. Sonntagsſchulen u. d. gl., die 
ven Verhandlungen beigefügt werben. Steht er in feinem 
Synodalverbande, fo braucht er nicht einmal dieß zu thun, 
es müßte denn der Kirchenratb am Schluffe des Jahres eine 
ftatiftifche Überficht der genannten Cafualien von ihm aus: 
drüdlich verlangen. Will er auf 8 over 14 Tage verrcifen, 
fo zeigt er dieß dem Kirchenrathe over der Gemeinde an, und 
forgt für einen Stellvertreter, fo daß der Gottesdienft den 
gewohnten Gang fortgeht und bie vorfallenden Cafualien vers 
richtet werden. Kommt bie Zeit der Verſammlung der 
Synode, fo genügt die blofie Anzeige, daß cr zur Synode 
reift und der Gottesdienſt während feiner Abwefenheit aus- 
gefegt wird. Dieß fteht im Contracte. Die Leichenprebigten 
werben während feiner Abwefenheit von ven benachbarten 
Predigern, die nicht zu feiner Synode gehören, gehalten. 
Kann er einen Amtsbruber befommen, der für ihn prebigt, 
tefto befier; für einen zu forgen, iſt er aber nicht verpflichtet. 
Und nun die Reife felbft zur Synode, die freundliche Aufs 
nahme am Orte der PVerfammlung, das Wiederfehen ter 
alten Freunde, die Theilnahme an dem Wohl und Wehe der 
Kirhe nnd an den Berathungen zum Beſten derfelben, ber 
Austauſch der Amtserfahrungen, der herzliche Abſchied, alles 
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überdieß iſt der rationaliftifche Prediger vielen Anfeindungen 
und Reibungen von Seiten der Orthodoxen ausgeſetzt; in 
eine Synode wird er gar nicht aufgenommen, und wendet er 
ſich als Glied der Synode zum Rationalismus, wird er aus⸗ 
geſtoßen. Ein lutheriſcher Prediger Ohio's ſagte zu einem 
andern, der im Geruche des Rationalismus ſtand: „Wenn 
. Du nicht Alles glaubft, was in der Bibel fteht, fo hol' Dich 
der Teufel,“ und gu mir fagte einer: „Wenn ich wüßte, vaß 
in unferer Synode ein Rationalift wäre, ich würbe nicht eher 
ruhen, bis er ausgefloßen wäre, und gefchähe dieß nicht, 
würde ich austreten. ”) " 

Welche 2) seinen rein. moraliſchen Lebenswandel führen. 
Dort macht nicht das Kleid den Mann, ſondern der Mann 
das Kleid. Der Prediger muß daher in ſeinem Wandel un⸗ 
gemein vorſichtig fein, denn die Leute begnügen ſich nicht mit 
dem: Thut nach meinen Worten, und nicht nach meinen 
Werken, ſondern verlangen Beides. 

Welche 3) Freunde ver Miffions-, Traftat:, Erziehungs: 
und wo möglich der gänzlichen Enthaltfamfeits- Sefellfchaften 


*) Die einzige rationaliftifche Gemeinde von Bedeutung ift die Ge⸗ 
meinde ded Herrn Scheib in Baltimore; fie befigt eine herrliche 
Kirche, eine der fchönften Orgeln in ben Ver. Staaten und zählt 
über 800 Mitglieder. Scheib wurde im Jahre 1836 von ber 
Iutherifhen Synode des Staated New-York tentirt und ordinirt, 
nach einigen Zahren aber feines Rationalismus wegen vor eine 
unterſuchungs⸗Comité citirt, und’ weil er nicht erfchien aus der 
Lifte der Prediger ausgeftrichen er ſteht jest für fich allein da. 
Ob er das Evangelium im Sinne Strauß’ens verlündigt, wie 
Dlof Berg, ſchwediſch-norwegiſcher Eonful in feinem Buche : 
Nordamerikas Stellung zum Quintupel:Tractat vom 29. Dec. 
1841. ©. 131 behauptet, bezweifle ichs denn dann wäre er 
nicht Nationalift, ber er fein will, fondern Straußiamer, wos 
gegen er doch protefliren möchte. 
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die nur in der Abſicht auswandern, um eine Stelle zu be: 
fommen, follten lieber nicht nach Amerika geben, wie ich au 
fchon früher einmal gefagt Habe. Um mit Erfolg für das 
Reich Chrifti zu wirken, und bie vielen Unannehmlichkeiten, 
die ihm dort begegnen, mit Geduld zu ertragen, muß ber 
auswandernde Candidat oder Prediger von einem gewiſſen 
innern Drange, feinen deutſchen Brüdern das Evangelium zu 
verfündigen, und für ihr Höchfles und Heiligſtes zu ſorgen, 
getrieben werden. Es muß ihn ein wahrer Miſſionseiſer beſeelen. 

Welche 7) die meiften Choral: Melopien, wenigftens bie 
befannteften fingen und wo möglich vorfingen Tönnen. Wer 
den Kirchengefang nicht zur Noth Teiten Tann, fommt in große 
Berlegenheiten; wenige Kirchen haben Orgeln. Darauf follten 
bie Mifſionsvereine mehr achten, als bisher gefchehen ift. 

Welche endlich 8) eine ftarfe Leibesconftitutioen und vor 
Allem eine gefunde Bruſt haben. Der Pfarrer muß hinaus 
im Sturm und Wetter, im Schnee und Regen, um zu ber 
beftimmten Zeit einzutreffen. "Das Wetter ift heute fürchterlich 
fihlecht,« fagte ein Bauer zu mir. Ja wohl, antwortete ich, 
es hilft aber nichts, man muß doch fort.» „Ja, die Parre 
müffen reiten, das Wetter mag fein, wie es will, das war 
ver leidige Troft, den ich von ihm erhielt. Kin Schweizer 
fagte auch einmal in einer Predigt: „Wenn das Wetter fo 
ſchlecht ift, daß der Bauer feinen Hund nicht hinaus jagt, fo 
verlangt er doch, daß der Pfarrer kommt.« Wer auf dem 
Lande Prediger werden will, follte durchaus reiten können, 
denn fonft wird er von dem Bauer, ver zwar nicht fchulgerecht, 
aber doch feft auf dem Pferde fibt, ausgelacht. Und vor 
dem Ausgeladhtwerden follte fih einer hüten. Wer alfo als 
Prediger auswandert, ſollte fich ernftlich prüfen, ob er dieſen 
Anforderungen Genüge leiſten Tann. 
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Auf die Theologen folgen nun die Mediziner. Auch 
über fie, fo wie über die mediziniſchen Anftalten, Geſell⸗ 
ſchaften u. ©. gl. iſt von den Neifebefchreibern, ſelbſt von 
Dr. de Wette, dem doch dieſe Sache To nahe Yag, wenig ge: 


um den Zufland diefer wohlthätigen Wiffenfchaft, fo wie ihrer 
Sünger, fo viel ich Zeit und Gelegenheit hatte, bekümmert, 
und teile nun meine Erfahrungen in einem eigehen Kapitel mit. 
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Elixir u. f. f. Es iſt fürchterlich, wie viele Patentmedizinen 
in diefem Amerifa gebraut und wie viele Pillen gedreht 
werden. Man fhäßt die Zahl ver jährlih in Amerifa vers 
ſchluckten Pillen auf 2 Millionen, und ich glaube, die Ans 
gabe iſt nicht übertrieben. In Philadelphia haben die Herren 
Chafe & Comp. eine-Pillenmafchine mit einer Dampf 
maſchine in Bewegung gefebt, welche täglich fünf Buſchel 
Patentpillen fabricirt! Es bedarf jebt nur noch einer Schluck⸗ 
maſchine, um fie auch buſchelweiſe verfchlingen zu können. 
Zu den fhon vorhandenen Patentmebizinen Fommen immer noch 
neue, fo daß die Vereinigten Staaten mit der Zeit ein großes 
Hatent-Medizinen und Pillen Laboratorium zu werben verfprechen. 

Diefe Marktſchreierei und die Quackſalberei ift in 
neuefter Zeit fo unverfchämt getrieben worten, daß im Jahre 
1810 in Philadelphia eine Zeitfchrift, The Quack Expostulator 
genannt, ind Leben getreten iſt, und mit der größten Schärfe 
and dem beißendſten Witze die Quackſalberei vurchhechelt 
und die Kniffe und ſchlechten Mittel, welche die Verkäufer 
dieſer Wundermedizinen und die Quackſalber anwenden, um 
das leichtgläubige Volk zu betrügen, frei und offen erzählt 
and zur Schau ſtellt. Es giebt in Amerika vielen Humbug 
in allen Sachen und in jeter Partei, den größten giebt es 
aber in der Medizin, nach biefem in den Banfgefchäften; 
jener curivt auf den Leib und auf den Beutel, viefer aus⸗ 
fhließlih und en gros auf den Beutel. Das Volk iſt im 
Grunde nicht zu bedauern; es will es fo haben. In Mary: 
land befland das Geſetz, daß Jeder, welcher als Arzt in 
biefem Staate praftiziren wollte, bei der Medizinifchen Fakultät 
der fogenannten Maryland»Univerfität eine Art Examen 
beftehen mußte, und von diefer nun das Diplom als Arzt ers 
hielt, was ihm das Recht gab, feine Dortor-Rechnungen ges 
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ſolche, welche ſchon vier Jahre practizirt haben, einen Curſus 
in eimer medizinifchen Schule durchmachen, um ven Doctor- 
titel von der Fakultät zu erhalten und das Diplom den Leuten 
vorzeigen zu können, daß fie auch wirkliche Doctoren find. 
Der Doctorhut koſtet in der Negel 20 Dollars, in der That 
feht wohlfeil. Diele Jafien das Diplom in Glas und Rahmen 
faffen und hängen es in ihrer Apothefe auf. 

Wie kann aber die Duadfalberei in ven Vereinigten Staaten 
aufhören, wenn die mebizinijchen Anftalten Hunderte von 
Männern mit Diplomen und Empfehlungen jährlich in bie 
Welt Schicken, die im Grunde nichts weiter als Quackſalber 
find? Sie wird ja von den Anftalten felbft unterhalten und 
gepflegt. u | 

Ein anderer Weg Doctor zu werben, iſt diefer. Ein 
junger Mann, der die Nofchen, den Einfall (notion) be- 
fommen hat, ein Doctor zu werden, geht zu einem praftizi- 
renden Arzte, frägt ihn, ob er einen Stupenten annehme, 
und. unterhanvelt auf vie bejahende Antwort mit ihm über 
Koſt- und Lehrgeld. Der Handel wird abgefchloffen und der 
Student zieht in das Haus des Arztes. Iſt der Student ° 
arm, fo daß er nicht das Gewoͤhnliche bezahlen kann, fo’ muß 
ex. dad Pferd und die Stiefeln des Doctors puben, die Offizin 
ausfegen, Teuer anmachen, kurz eine Art Hausfnecht abgeben. 
Das Studium beſteht in der erften Zeit ın dem Lefen medi⸗ 
zinifcher Bücher und noch ein Glück, wenn er biefe Iefen 
kann, und in dem Anfchauen einiger alten anatomifchen Tafeln. 
Bald muß er aber auch anfangen, Pillen zu machen und 
Arzneien zufammenzufchütten, den Apotheferlehrling zu fpielen. 
Da mag mitunter gutes Zeug zum Vorſchein kommen. Hier 
ein Fall, ver oft wiederfehrt. Der Doctor kommt von feinem 
langen Ritte müde in feine Offizin und fagt zu feinem 
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malen, ſucht nun eine kränkliche Gegend auf, in welder er 
auf Patienten rechnen Tann, miethet eine Wohnung, fehlägt 
fein Diplom an die Thür, läßt in der Zeitung feine Kennt: 
aiffe und Gefchilichfeit auspofaunen und fängt an zu euriren. 


Der dritte Weg, ein Doctor zu werben, iſt ber Fürzefte 


und wohlfeilſte. Wer da glaubt, mit einigen Univerfalmitteln, 
die er in einer alten mediziniſchen Schartefe gelefen oder von 
einem alten Weibe gelernt bat, fein Leben beifer machen zu 
fönnen (das iſt der gewöhnliche Ausdruck), tritt als Doctor 
auf und eurirt nach Herzensluft. ch Fannte einen deutfchen 
Mützenmacher, deſſen Goſchäft nicht mehr geben wollte, 
Was that er? Er wurde Doctor, ließ fih in einem Meinen 
Städtchen nieder und heit & la Doctor Eifenbart. Da giebt 
es Waffer: botanifches Dampf: indianiſche⸗ und was weiß ich 
allerhand Doctoren, die das Euriren ganz handwerksmüßig 
treiben, nur — um Gelb zu machen. — 

Man zählt in den Vereinigten Staaten 27 mebizinifche 
Anftalten, von denen mehrere, wie Die der Harvard Univerfität, 
die beiden in Philavelphia, (die eine mit der Univerfität, die 
andere mit Sefferfon Eoflege in Canonsburg verbunden), bie 
mediziniſche Schule des Yale Eoliegiums in New⸗Haven, das 
Louisville Medical Institute, das Collegium der Ärzte und 
Wundärzte in New: York und das Süd-Carolina medical 
College tüchtige Profefforen und ziemlih gute Hospitäler 
haben. Die Anzahl der -Anftalten ift aber zu groß, und fie 
fönnen daher das nicht werben, was fie fein follen. Am 
allerfchlechteften fteht e8 um die Anatomie, wegen bes Mangels 
an Leichnamen; anatomische Tafeln und Präparate müſſen 
die Stelle vertreten, oder bie. Leichname müffen geftohlen 
werben, was immer, fobald e8 entdeckt wird, großen Öffentlichen 
Seandal giebt und die Gefete über das Ausgraben der Leichname 
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oder anatomifcher Verſuche, oder zu irgend einem andern 
Zwede ohne Kenntniß und Einwilligung der nächften Ber: 
wandten des Berftorbenen, „der wer. dergleichen auf irgend 
eine Weiſe unterſtützt, anxäth oder ausführen läßt, foll nad 
Überführung um nicht weniger als hundert und nicht mehr 
als fünfhundert Dollars geftraft werden. Diefer Abfchnitt 
erſtreckt ſich nicht auf die Zerlegung eines Verbrechers, wenn 
die gehörige Behörde den Befehl gegeben hat, ven Leichnam 
zu diefem Zweck auszuliefern, auch nicht auf den Fall, wenn 
Berwandte oder nahe Freunde des Verſtorbenen feinen Leich⸗ 
nam zu einer andern Begräbnißſtätte bringen, die ſie für 
paſſend halten.“ Im Oſten wird ein wahrer Handel mit 
Leichnamen getrieben. So las ich in einer Zeitung: „Bor 
einigen Tagen wurden abermals zwei Leichname von Neger: 
weibern in einem Faſſe an Bord eines nach Charleſton in 
Süd⸗Carolina beftimmten Schiffes gebracht; fie waren zwifchen 
25 und 35 Jahren. Der Karrenmann, dem die Waare von 
einem Herrn, in einem "blauen überrock überliefert worben 
war, fagte aus, er habe venfelben für einen Arzt gehalten. 
Dem Capitain übergab er das Faß und erllärte, es ſei 
„ſüdliches Schweinefleifg.« Die. Unterfuchung ergab, daß 
beive Perfonen eines natürlichen Todes geflorben waren.« 
Eine andere Zeitung fhreibt: „Zum zweiten Mal hat man 
fürzlih zu Providenz (Rhode Island) tobte Körper aufs 
gefunden. Es fam nämlich eines Abends in ber vorigen 
Woche ein Kaß mit dem Dampfboste von New⸗NYork an und 
als man fpürte, daß es an einem Ende fchwerer fei, als am 
andern, hegte man Verdacht, öffnete das Faß und fand barin 
den todten Körper eines etwa 35 Jahre alten Frauenzimmers, 
der in Stroh gepackt war, aber Feine Kleider anhatte als ein 
Paar grobe wollene Strümpfe. Man vermuthet, daß der 
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alle oder nur mit fehr geringer Vorbereitung in die medizinische 
Schule, bezahlen die fünf Dollars Immatriculations⸗Gebühren, 
fißen die zwei Semefter ab, machen pro forma das Eramen, 
fhreiben eine Abhandlung, die fogleih Maculatur wird, und 
werden zu praßtizirenden Doctoren creirt. Ein großer Unter: 
ſchied zwifchen bier und dort, Wie viele Ärzte es aber in ven 
Vereinigten Staaten geben muß, kann man fich vorftellen, 
wenn man bevenft, daß im Jahre 1840 in drei mebizinifchen 
Anftalten zu Philadelphia 550 junge Männer Mebizin fudirten. 
Am 2. April 1844 wurden auf der Univerfität von Penn- 
fyloanien 168 Doetoren gemacht. Durh die Praxis und. 
durch die mediziniſchen Journale ſowie auch durch vie medi⸗ 
ziniſchen Geſellſchaften mögen zwar viele gute Doctoren werden, 
die mit Glück curiren, im Ganzen aber kann man annehmen, 
daß von den 10,322 Ärzten (fo viele foll es. geben) mehr 
getödtet als geheilt wird, und daß es Fein Land in ver 
Welt geben kann, wo bie Ärzte fo viel Unheil anrichten als 
in Amerifa — vorzüglich durch den allgemein belichten 
Calomel.) Unter 400 Pulvern, welche die amerifanifchen 
Ärzte geben, find gewiß 90 Mercurpulver. — 


*) Wenn Herr Dr. Wallach, praßtifcher Arzt zu Gaffel, der in 
Nord» Amerika (wie lange?) gewefen ift, in feinem Xuffase zur 
Würdigung der Medizin in ben Vereinigten Staaten von 
Nord: Amerita, nach einer zu Grunde ‚gelegten Gefchichte der 
Univerfität Pennfylvaniens (Allgemeine Mebizinifche Central: 
Zeitung, XI. Iahrgang, 20. Stud) behauptet: „Was das 
ärztliche Perfonal betrifft, fo hat Amerika wie Europa gute 
und fchlechte Aerzte; doch, glaube ich, gb die letzteren in nicht 
großerer Zahl a’8 bei und vorhanden 3“ fo beleidigt er, wenigftene 
den ärztlichen Stand Deutfchlands auf eine unverzeihliche Weiſc. 
Sn den größeren Städten, befonders in ben Seecſtaͤdten finden 
fi) allerdings unter den Aerzten ſehr gebikdete Männer, und 
unter den Profefforen gründliche Gelehrte, allein dieſe find die 





— 3717 — 


Phyfiologie und in ber Geſundheitslehre unterrichtet werden 
foßten, wodurch auch der Quackſalberei am eheſten Einhalt 
gethan werben würde, if ziemlich verbreitet. Auch für Phres 
nologie wird ein monatliches Journal zu Philadelphia herauss 
gegeben, American Phrenological Journal. Jede Nummer 
enthält wenigſtens 48 Seiten 8. und ift flereotypirt. 

Um der immer mehr um fich greifenden Duadfalberei einen 
. Damm entgegen zu feben und die mebizinifche Kunſt in den 
Augen des Volks zu einer gerechten Anerfennung und Wür⸗ 
bigung zu bringen, haben ſich die promonirten Ärzte der vers 
fhievenen Staaten zu mediziniſchen Geſellſchaften 
vereinigt, die jährlihe DBerfammlungen halten. In jedem 
Staate findet ſich eine ſolche Geſellſchaft, Connectieut Medical 
Society, Rhode Island Medical Society, Medical Society 
of the State of New-York *), Medical Society of New- 
Jersey, ‚Medical Convention of Ohio, Medical Spciety 
of. Tennessee u. |. w. ine. jeve Staats » Gefellfchaft zer⸗ 
fält wieder in Grafſchafts-Geſellſchaften, welche monatlich 
zufammenfommen. Jede hat ihren Borfiger, Secretair und 
andere Beamte. Sn ihnen werben von ben Mitglievern aus: 
gearbeitete medizinische Abhandlungen vorgelefen, es wird 
über mebizinifche Gegenſtände bebattirt, ein orventliches Pro⸗ 
tokoll geführt, und die Verhandlungen, oft auch Abhandlungen 
werben in den Öffentlichen Zeitungen der Grafſchaft publizirt. 
Die von ihnen gewählten Delegaten bilden die Staats: Ge- 
ſellſchaft. Bon letzteren werden mitunter Preisfragen geftellt. 


*) Diefe Gefellihaft verfammelt ſich jährlich in Albany im Monat 
Februar und veröffentlicht ihre medizinifchen Arbeiten unter dem 
Zitel: Transactions of the Medical Society of the State 
of New-York. . 
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an die Ehirurgen verwiefen. Der Arzt aber, welcher auf dem 
Lande lebt, muß unbedingt Apothefer und auch nieberer Chirurg 
und dabei ein guter Reiter fein, und fi) von beutfch ameris 
kaniſchen Bauern, auch manchem eingewanderten Dentfchen 
viel gefallen laſſen. Erflerer betrachtet den Arzt nur als 
Handwerker, der für feine Mühe bezahlt wird und bem man 
weiter nichts ſchuldig if. Ein freunnfchaftliches Verhältniß 
zwifchen einem Arzte und ben von ihm bedienten Familien, 
wie es ſich fo häufig in Deutfchland findet, wird dort umfonft 
geſucht. Auf die Fragen, welche der Bauer an ihn richtet, 
muß er antworten; fonft nimmt es ber Bauer übel oder er 
denft, der Doctor verfteht nichts. Da muß er denn ben 
ganzen Körper feciren, den Sitz ber Krankheit angeben, die 
Wirkung der Mittel befchreiben,- (wie fie fchaffen), kurz, die 
Neugierde auf alle Weiſe befrievigen. Auch thut es noth, 
daß er fih mit der Familie unterhält, einen einen Spaß 
macht und fich in der Denkweiſe des Bauern bewegt. 

Ein deutſcher Dortor in dem Städtchen, in welchem ich 
v. %. 18361838 wohnte, der dieß Alles recht gut ver: 
ftand und mit den Bauern und den Bauerbirnen recht gut 
umzufpringen wußte, befam eine herrliche Praxis und wurde 
von Allen ein fchmarter (tüchtiger) Doctor genannt. Ein 
anderer deutfcher Arzt, der beffen Stelle übernahm, wiſſen⸗ 
fhaftlich gebifveter und gefcheiter, als jener, konnte ſich zu 
folhen Eachen nicht verfiehen. Er befuchte feine Patienten 
pünktlich, fühlte an den Puls, ließ ſich die Zunge zeigen, 
eraminirte, reichte die Medizin, ertheilte vie Vorfchriften, 
wie fie genommen werben mußte und ging feiner Wege. 
Ihm war es nicht möglich, nur die Hälfte der Praris yu 
befommen, die fein Vorgängen gehabt Hatte; er verbiente 
faum fo viel, als er für ſich und fein Pferb brauchte. Die 
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daß man mich für den beften Arzt hielte und ich auch in 
Üppigfeit und Fülle ſchwelgen Tönnte.ua — Ein anderer ge: 
ſchickter Arzt, den ich fehr gut kannte, ift Kaufmann geworden 
und pries fich glücklich, als ich ihn Hinter feinem Ladentiſche 
Kaffee abwiegenv.antraf. Diefe Eharlatanerie findet ſich auch 
bei den Ärzten in den großen Städten; daß Ausnahmen 
ftattfinden, ift nicht zu läugnen, ich babe: deren gefunden, 
allein fie find eben nicht allguhäufig. 


Für den auf dein Lande Iebenden Arzt kommt noch ein 
anderer Übelftand Hinzu. Bei ihm ift nämlich an ein Fort: 
fchreiten in der Wiffenfchaft nicht ober nur in ſeltenen Fällen 
zu denken. Es fehlen der wiffenfehaftliche Umgang, bie ge: 
diegenen Journale und die neneften Bücher. Er wird zum 
bloßen Empirifer und feine Kunſt wider feinen Willen zum 
Handwerfe. Er kann ſich zwar ein mebizmifches Journal oder 
mehrere halten, denn e8 erfiheinen, wie wir gefeben haben, 
ziemlich viele in den Bereinigten Staaten, allem er verſteht 
die Sprache nicht und hat, wenn er fie verftehen lernt, bereits 
alfen Sinn für Wiffenfchaft verloren. Mancher klagte gu 
fehr darüber, daß er keine Gelegenheit habe, in feiner 
Wiffenfchaft fortzufchreiten, daß er fo viel vergeffe und feine 
Wiffenfchaft am Ende auch in puren Empirismus übergehen 
werde. Die Ärzte in den Seeſtädten und größern Stävten 
haben es darin beffer; fie Fönnen ſich die dentſchen Journale 
und die neueften mebizinifchen Bücher kommen laſſen oder einen 
Lefecirkel bilden und mit der Wiſſenſchaft fortgehen. Übrigens 
haben fie auch den Umgang mit gebifveten egplifägen Ärzten 
und im Ganzen mehr Gelegenheit und Anregung zum ort: 
fritt al8 die auf dem Lande lebenden, die nur zu ſchnell 
verbauern. 
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traurigen Winter in einem Blodhaufe, befam nicht einen 
Patienten und befchloß, dahin zurüdzufehren, woher er ges 
tommen war: Er kehrte zurück, ließ fih 20 Meilen von 
meinem Wohnorte nieder und bat jet eine beveutende Praxis. 
Wer einen guten Plap gefunden hat, verlaffe ihn nicht fo 
leicht ; benn es gehört immer einige Zeit dazu, das Bertrauen 
der Leute fi zu erwerben, und durch das öftere Ziehen, wirb 
nichts gewonnen. Das amerifanifche Sprichwort: „a rolling 
stone gathers np moss, an einem vollenden Stein fett füch 
fein Moos an, findet auch auf ihn Anwendung Wer 
natürlich an dem Plabe, an welchem .er lebt, nicht aus- 
fommen kann, dem gebietet die Nothwenvigfeit von felbft, 
fih nach etwas Befferem umzufehen. Das’ Wandern von 
einem Orte zum andern findet nicht das geringfle Hinderniß 
und das ſich Niederlaffen an einer Stelle eben fo wenig. 
Dort giebt e8 Feine Schlagbäume: . 

Der Arzt, der nach Amerika auswanbert, follte fo viel 
Geld bei fih Haben, daß er im Lande umherreifen und einen 
guten Plag oder Gegend fih ausfuhen und eine Fleine 
Apotheke, und wenn er auf dem Lande fich nieverlaffen will, 
ein gutes Pferd nebfl Sattel und Zubehör anfaufen kann. 
Vortheilhaft dürfte es ſein, wenn er die mit den Namen der 
Medizinen, Pulver u. ſ. w. verſehenen und hübſch gemalten 
Släfer und Büchſen von Deutſchland mitnähme, ſie in. ber 
Seeftabt, in welcher er Ianbet, einem Commiffionshaufe zur 
Aufbewahrung übergäbe, wofür nicht viel bezahlt wirh, und 
hat er einen Platz gefunben , fie. fih auf dem fiherften und 
wohlfeilften Wege nachfommen Tiefe. Wäre ich Arzt und 
wollte nach Amerika auswandern, ich würde mir eine voll 
ſtändige Apothefe, wie fie der Arzt auf dem Lande nöthig 
bat, anfchaffen und mitnehmen. Auf eine hübſch ausfehende 





von Freiheit nicht die Achtung zollen, die ihm als wiffen- 
ſchaftlich gebilveten Manne zulommt. Bei den Amerikanern 
Heht der beutfche wirklich gebildete Arzt in großem Anfehn, 
und ich kenne manchen, ber fich unter ihnen vecht woͤhl bes 
findet und fich zu der deutſchen Maffe nicht zurückſehnt. Ber 
in Deutſchland als Arzt fein Brod bat, bleibe, wo er if, 
wandert er aber aus, fo mache er fi anf viele Unannehm⸗ 


lichkeiten und Beſchwerden gefaßt und nehme Abſchied von. 


nl den deutſchen Sachen, bie ihm das Lehen erheitetten und 
manche unangenehme "Stunde verfüßten: N, . 
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Grundfägen. \ 





De Einwanderer, d. 5, derjenige, der mit dem Vorſatze 
nach den Vereinigten Staaten reiſt, um in ihnen feinen bleiben» 
ven Aufenthalt zu nehmen, follte es ja niet verabfänmen, 
Bürger der Vereinigten Staaten zu werben; er iſt 
bieß ſich felbft, feinen Landsleuten und der Republil, in 
welcher er ſich anzufiedeln und zu leben gedenkt, ſchuldig; 
ſich felbft, weil er in einigen Staaten manche Rechte und 
Freiheiten entbehrt, welche ver Bürger genießt, und feinen 
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nad ihm kommenden Landsleuten und ber Republik, weil er 
um als Bürg ex ber gefährlichſten und verberblichften Ge: 
ſellſchaft, „welche ſich in den Freiſtaaten hätte bilden können, 
kräftig entgegenzutreten im Stande iſt, Der Geſellſchaft 
der eingebornen Amerikaner (Native American) 
der Seburtsadel-Parter. 

Diefe ſaubere Geſellſchaft, durch eihige Whig Zeitungs: 
Ichreiber in News York, die ſich ärgerten, daß bie flädtifchen 
Wahlen faft durchgehends vun eingewanberten demokratiſchen 
Bürgern entfchieven wurden, ins Leben gerufen, bat nichts 
Schlimmeres im, Sinne, als ven Grundſatz ver Conſtitution: 
„daß jeder freie weiße Man, ohne Unterfchieb, aus welchem 
Lande er au flamme, zu welchen Bolfe er auch gehöre, zu 
welcher Religion er fich auch befenme, ein Bürger ber Die 
publif werden könne und gleiche Rechte und Pflichten habe,“ 
umzuftoßen und zu bewirfen, daß ver Ausländer, wenn er . 
nicht gänzlich des Nechtes, Bürger zu werven, beraubt werde, 
wenigſtens 21 Jahre (ein und zwarnzig Jahre) in den V. ©. ſich 
aufhalten muͤſſe, um Bürger werden zu koͤnnen, und von dem 
Genuſſe von einträglichen Amtern dder Chreuſtellen fbwohl 
in der Verwaltung ver Ver. Staaten als auch der einzelnen 
Staaten „ausgefhloffen werde. Sie iſt ſehr flärf,*) flärfer 
als viele in der Union lebende Deutfche aJauben, **) fucht 


2) Auch in ber demößrätifchen Partei zählt fie Mitglieder, bie 
meiften jedoch hat fie in dir Whigpartei; ihr Hauptquartier ift 
in Wafhingtön- Eity, dem Sige der Staaten⸗Regierung 

’°) Francis J. Grund behauptet in feinem neueſten Buche: Hand: 
buch und Wegweifer für Auswänderer nah den RWeteihigten 

" Staaten. 1813. ©. 65 „die Partei alte ſolche iſt fo gut als 
vernichtet.” Ich behappte das Gegentheft; ſoute fie auch jetzt 
ſcheinbar nicht fo activ ſein, ſie wirbt immer neue Glieder und 
wartet nur den guͤnſtigen Zeitpunkt ab, um mit aller Macht 
hervorzutreten und ihren Zweck zu erreichen. 

25 * 
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beſonders bie irlãndiſche, gerichtet, weil man durch fie bie Freiheit 
gefährbet glaubte ;*) bald jedoch zogman gegen alle Einwanderer zu 





F So heißt es in ber Adreffe einer Gonvention ber Native 
American Demofraten in ber Stadt Brooklyn an bie Native 
American Demofraten von Kings County: 

„Die Rothwendigkeit und Iwedmäßigkeit, diefe Zweck (Auf: 
hebung der Einbuͤrgerungsgeſe te und die Ausſchließung der 
Fremoen von allen oͤffentlichen Aemtern) durchzufuͤhren, beweiſt 
ſich durch folgende Thatſachen: 

1) Daß beinahe die ganze Maſſe der Einwanderer in dieſet 
Land, ſchon feit einigen perfloffenen Zahren und gegenwärtig, 
Menſchen find, welche ſich zůr roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche bekennen. 

2) Daß alle Biſchoͤfe und Prieſter dleſer Kirche ſowohl 
hier, als in allen andern Laͤndern vom Papſte ernannt werden 
und unter ſtiner Leitung und Aufſicht ſtehen. 

3) Daß Religion und Politik in ben veroͤffentlichten Glaubens⸗ 
befenntniffen und feftftehenden Eehrbüchern der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Kirche unzertrennlidy vereinigt werden; — ber Papſt behaupten, 
hoͤchſter Regierer in Kirche und Staat, König der Könige und 
Herr der Herren zu fein und bie rechtliche Macht zu beſitzen, 
alle Sünden zu, vergeben unb die Glieter feiner Kirche ihres 
pflichteides gegen jede Regierung, welche fich feinem Anfehn und 
feinge Oberaufficht nicht unterwerfen will, zu entbinben. 

4) Daß jest in Europa unter dem Ramen und Zitel_,&t, 
Leopolds Stiftung” eine Vereinigung von Frenfblirnigen 
beftebt, welche ihre Miffiondre in unfer Land außgefendet hat, 
um bie romifchstatholifche Religion , Lehre, Glauben und Auss 
ubung einzufchärfen , bie obengedachten Grundfäge in fich faſſen 
und von ihren Gliedern verlangen, baß fie für die „Einheit 
der hriftliden Fürften“ (die heilige Allianz), fo wie 
für endliche Ausrottung aller Ketzer beten follen, 

5) Daß die Miffionäre, Prieſter und Biſchoͤfe bie alleinige 
Aufſicht über ale katholiſche Gollegien und Geminarien biefeg 
Landes haben und eifrig befchäftige find, ihre Lehren unter dert 
Proteftanten zu verbreiten , fowie auch Kinder von Proteftanten 
zu erziehen, währen® fie die Kinder der untern Klaſſen von ihrer 
eigenen Kirche beinahe ganz vernachläffigen und in grober Uns 
voiffenheit laſſen. Sie klagen in ihren Gorrefpondenzen mit 
jener ausländifchen Verbindung, ba} unfere Berfaffung „zu 
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andern: Lehr-⸗Iuſtituten Fremde find; wenn wir unfern Lands⸗ 
leuten fagen, daß bei Weitem die Mehrzahl unferer eintraͤg⸗ 
lichen ſowohl als unſerer Ehrenſtellen von Fremden beklelvet 
werden, daß viele der Profeſſoren auf unſern gelehrten Schulen 
un Nniverſttaͤten Fremdo ſinv, und daß faſt die ganze Prefſe, 
ber große Hebel der. Völfer,- unbebingt in den Händen der 
- Ausländer Kent; wenn wir ferner unfern Landsleuten bie 
Thatfache vorbalten, daß unfere Criminalgerichte fa nur mit 
fremden Verbrecher *) ſich zu befchäftigen haben, welche · dem 

Bolte Zeit rauben, Mühe und Koſten verurſachen und amerika⸗ 
niſche (2) Sitten und Moral verderben, —ſo laßt. keinen 
eingebornen Amerikaner uns mehr antworten: D, ein paar 
Fremde mehr oder weriger , Fönnen ja: voch den: Bereinigten 
Staaten nichts fchaden.» re el - 

„Der ältere Adama — fo führt — aAdreſ⸗ fort — war 
zu Gunſten eines Geſetzes (das berüchtigte alien law), 
die Vereintgten Staaten gegen Einwanderung ohne Uneifgie 
zu fügen und bie Schmach, welche deowegen jeder Musländer 
anf deſſen Namen haͤuft, unde wodurch es beinahe gelungen 
iſt, feinen Rachruhm su. ſchwaͤrzen, beweiſt nicht allein, daß 
es Vaterlandsliebe und Selbſtaufopferung war, welche ſeine 
Schritte lenkten, ſondern zeigt auch auffallend, wie ouslandiſche 
Gefinnungsweiſe und rende: Einfluß die Ver. Staaten 
ſchon erfüllt hat.“ 

Wir, die eingebornen Bürger ver Bereinig 
ten. Staaten, bie wir feine andere Macht über und er⸗ 
kennen, als unſern eigenen fouveränen Willen uns unſer 
ceigenes Gutdünken (pleasure), wie es in unſerer Verfaſſung 
und unſern Geſetzen ſich ausſpricht, „ſind ter Abel, das 


*) Sind die infamſten Lügen. 
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Wer in feinen achtzehnten Jahre in den Ber: St. mie 
Iangte, kann das Bürgerrecht erlangen, wenn er. . -:= 
.... 4): beweift, daß ex. feine 18. SR at war, aie er nach 
den Ber. St: kem;;5 — eh 

2). daß er zur Zeit ‚der Enge in Sabo 
ewveicht Hat; — © * 

3) daß ex fei feiner nckuuft fertwäßtens. in ben Me. 
&t. gewaßnt hat, nn daß 3 Zohre ſeit ſeiter intunſt vor 
Kopien ſtnd.⸗ —W 

M muß ar beſchwören, u ee. fine wi was 
Bürger werben zu wollen. ms #: 

5) muß ed: beeidigen * — Zeugen seneifee; * 
er ſchon ſeit ven letzten 3 rn de mi * Oirge 
werden zu wollen - : :. 

6) muß er beweiſen, —8* er: ein: Jahr in dem nu, 
in welchem ex ſich meldet, gewohnt und fi; währenh dieſer 
Zeit. bürgeslich und moralisch Hut betragen habe: . =. ::- Yır: 

.7) muß er nen Eid Ser Treue und Abſagung leiſten. 

Im Fall ein Ausländer, melden: Familie hat und feine 
Erflärung, Bürger werden: zn mehr, eingereicht Hat, vor 
feiner Naturalifation flerben folkte; find feine Wittwe ‚und ' 
Kinder doch zu allen Rechten als Bürger: berechtigt, wenn fie 
den erwähnten Ein ver Treut. und. Abfagung: Teiften. Wer 
als Unsländer zwanzig. oder dreißig Sabre, in den Ber. St. 
gewohnt und feine Erklärung, Bürger: werden zu wollen, 
nicht abgegeben hat, endlich aber Bürger werten, will, mei 
feine 5 Jahre warten,<che er das Buͤrgertecht erhalten nun, 
und if ein Gingewanderter ohne Erklärung: ober ohne das 
Bürgerrecht - geftorben, "To müffen die Kinder fig um das 
lestere bewerben, fonft können fie auf vie bürgerlichen 
Nechte feinen Anſpruch machen. Ein Irländer, weicher ale 











verwenbet werden: Iſt es:nicht cine Schande für bie Deutſchen, 
daß fie fo narhläffig find, ſich das Recht zu erhalten, Die. 
Gefege in deutſcher Sprache alljährlich gedruckt zu ſehen? 
Denn e8 unterliegt teineW@aweifer, daß man die Koften des 
Drudes für die Zukunft fparen wird, wenn man dieſe Sache 
fernerbin fo. ſchlecht beachtet. Der Preis ıft Tp äußerft niebrig ; 
nur 50 Cents für einen dicken Band dieſer Wefete, daß jeder 
Deutſche füch leicht in den Beſitz derfelben ſetzen Fönnte und 
follte: „ 

„Für die diesjährigen Gefeße haben fih in unferer 
Offizin nur etwa 52 Deutfche unterföhrieben. Ob und wie 
viele ihre Namen beim Schapmeifter Haben eintragen laffen, 
ift uns nicht bekannt; auf jeren Fall iſt aber die bei uns 
fi meldende Anzahl fo äußerſt unbebeutenn, daß wir nicht 
umbin können, unfer Mißfallen hierdurch an den Tag zu Iegen, 
und nochmals unfere Landsleute dringendft aufzufordern, fich 
doch jeder der für fie beflimmten Rechtswohlthat peithaftig 
zu wachen, damit alljährlich mit dem Drud der Gefege fort: 
gefahren werden kann.“ 

Im Jahre 4810 Haften ſich nad der Anzeige, welde 
ver Staatsfecretaiv dem *Senate auf deſſen Aufforderung 
madte, in ganz Pennfylvanien nicht mehr als 286, fage 
zwei hundert ſechs und achtzig Interfehreiber zu ven 
deutſchen Geſetzen gemelbet. 

In Ohio wird die Botſchaft des Gouverneurs in einer 
gewiſſen Anzahl von Exemplaren deutſch gedruckt und von 
den Gliedern der Geſetzgebung an ihre Conſtituenten ver⸗ 
ſchickt. Der größte Theil bleibt in den Poftburean liegen, 
weil die Herren Empfänger das wenige Porto dafür nicht 
entrichten wollen. Die Gefege des Staates Ohio find von 
einem gewiffen Herrn Walfer in die deutfche Sprache überfeßt 
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Abgaben und Steuern gar nicht gelegt werden oder doch 
gering find; daß man ohne Paß von einem Orte zum anders 
reifen und irgendwo etwas anfangen und treiben könne, was 
man wolle, ohne Conceffion einzuholen over .einen Umzugs⸗ 
fein aufzuweiſen; daß die erwachlenen Söhne nicht unter 
das Militair gefteckt werben und die Beamten höflihe und 
humane Leute fein müflen; daß Jeder ſeines Glaubens leben 
könne u. f. f.; daß fie aber felbft an den politifchen Anger 
legenheiten Theil nehme und auch ihr Urtheil und ihre Zu: 
flimmung dazu .gebe und geben müſſe, daran hat’ fie nicht 
gedacht und denkt auch nicht daran. Don diefer amerifanifchen 
Freiheit kann fi die einwandernde Maffe „feinen Begriff 
machen; der muß ihr. erft dort mit der Zeit beigebracht 
werden. Sie fingt bei der Abfahrt: 
Wir bleib’n ja länger nicht mehr da, 
Wir zichen nach Amerika; 


Da wählt der Wein zum Kenfter ’rein ; 
Da werden auch Feine Gteuern fein, 


ift froh, ver Pladereien enthoben zu fein, fucht ihr Fort: 
fommen unb befünmert fi) wenig um die Umgebung. Die 
Meiften aus viefer Maffe, wenn es ihnen nur halbweg gut 
geht, find mit dem Tauſche zufrieven. 

Was könnte die deutfche Bevölkerung ausrichten, und 
in welcher Achtung würde fie; bei. den Amerikanern ftehen, 
wenn fie fih ihrer Nechte und ihrer Kraft bewußt würde 
und in ber Anwendung berfelben einig wäre? In ven Staaten, 
in welchen fie bei den Wahlen den Ausfchlag geben Tann, 
Pennſylvanien, Ohio, Illinois, Miffouri, ja felbft New: York, 
würde feine Partei es wagen, Candidaten vorzufchlagen,, die 
ihren deutſchen Mitbürgern nicht zufagten und alfo auch von 
diefen nicht unterftügt. würden. Die Parteien würden nicht 


vor der Wahl die Deutfchen Iobhudeln und ihnen Honig um 
26 * 
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es iſt wahr, ohne die Deutfihen hätten die Amerifaner ihre 
Straßen, Kanäle und Kifenbahnen nicht bauen können; alfein 
das Alles giebt der gefammten deutſchen Bevölkerung nicht 
bie Achtung, die fie befiten follte und die fie nur dadurch 
erlangen Tann, daß fie politifch auftritt und durch die Wahl: 
urnen ihre Rechte geltend macht, Was die Deutfihen ver- 
mögen, das hat’ New: York im November 1810 gezeigt. Der 
ganze Staat war für die Whigs, in New-York fiegte die 
demofratifhe Partei mit einer Mehrheit von mehr als 1400 
Stimmen. Die Deutfchen haben den Sieg erringen helfen. 
Hätten fie fich auf die Seite der Whigs gefchlagen, fo hätten 
dieſe Triumph! Triumph! gefchrieen, Ich führe dieſes nur an, 
um zu zeigen, daß die Deutfchen wohl etwas vermögen, 
wenn fie nur wollen, und daß es ihre eigene Schuld iſt, wenn 
fie bei Allem in den Hintergrund gedrängt oder von ber 
Partei, vie fie zu ihren Zwecken gebraucht hat, als dumme 
Aufchmen ansgelacdht werben. *) 


Worüber ich mich oft geärgert habe, ift das Umtaufen 
und Verdrehen der deutfchen Namen, wie Leineweber in 
Leineaweaver, Grünewald in Öreenawalt, Kreuz 
mann in Chreitzman, Jäger in Jeager, Reichert in 
Riechert, Schmidt in Smith, Schumader in 
Shoemaker u. f. f., wodurch fi vie lieben Landsleute 
recht Tächerlich machen. „Die babylonifchen Namen, welche 


°*) Unter je 100 erwachfenen Einwohnern von Cincinnati ift I 
Franzoſe ober Italiener, 16 find aus England, Schottland oder 
Irland, 28 find Deutfche und 54 find Eingeborne ber Vercinig: 
tin Staaten und Einer ift von einer andern Nation als den 
auf zezaͤhlten. Uneinigkeit und Zwift laffen aber aud) bier nichts 
Bedeutendes zu Stande fommen. 
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Die Wahlgeſetze und Wahlbefiimmungen, die Wahlen 
xein zu erhalten und allen Betrügereien vorzubeugen, ſind in 
allen Staaten beftimmt und fcharf, und in einigen Staaten 
in neuefter Zeit noch genauer und beftinmter feilgeftellt 
worden. 

Im Staate O hio beſtehen folgende Geſetze und Ber 
ſtimmungen: 

„Alle weiße Männer, die Bürger der Ber, Staaten 
und über 24 Jahre alt find, und ein Jahr vor der Wahl in 
dieſem Staate gewohnt und eine Staats- oder Grafſchafts⸗ 
Abgabe bezahlt haben oder damit belaſtet ſind, haben das 
Stimmredt, 

„Kein Stimmfähiger darf in feinem Gange zum und vom 
Wahlplage angehalten over feftgenommen werden, ausgenommen 
für Verrath, Betrug oder Friedensbruch. 

„Die Township = Truftees (Ortfchafts » Berwalter)) haben 
als Waplrichter zu dienen und erhalten für jeden Tag folchen 
Dienfies 75 Cents, Iſt einer der Truſtees abweſend, oder 
felbft ein Candidat, fo fünnen die Truftees eine Perſon ers 
wählen, um als Wahlrichter an deſſen Statt zu handeln. 
Ein Truftee, der fich weigert, dieſe Pflicht zu erfüllen, iſt 
einer Strafe, die feine 20 Dollars überfteigt, unterworfen, 

„jeder Erwähler hat einem der Wahlrichter einen Zettel zu 
überreichen, auf welchem die Namen der Candivaten, für bie 
geflimmt wird, gedruct oder gefchrieben ftehen. Der Wahl: 
richter, welcher die Stimmzettel annimmt, ruft den Namen 
des Erwählers mit hörbarer Stimme aus, und ſteckt, wenn 
die Wahlrichter überzeugt find, daß der Stimmende ein Bürger 
der Vereinigten Staaten und nach der Eonftitution und den 
Geſetzen dieſes Staates zum Stimmen berechtigt ift, ven’ 
Zeitel ohne nach den Namen in vemfelben zu fehen in den 
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gegen feine Gefeße und in 
offenem Kampfe gegen das 
Volk iſt, der Betrug in die 
Wahlurnen fehleicht, fo werbet 
ihr bald vie Fetten des Des: 
potismus an euren Gliedern 
raffeln fühlen und eure ge: 
priefenen Freiheiten werben 
bald verfehwinden. Die vom 
Himmel gelauften Privilegien 
find mit dem Blute unferer 
Väter erfauft, — ihr koͤnnt 
fie nur durch beſtändige Wach— 
famfeit erhalten. 


Laßt die Wahlurnen 


nicht von dem Wahlplabe ge: 
nommen werben, bis die Stim⸗ 
men gezählt find. Die Feder 
ralıften wollen vereinigte An: 
firengungen über das ganze 
Land machen, dieß zu thun, 
und wenn -fie die Wahlurnen 
zu Haufe Haben, wie Teicht 
wird es für fie fein, funfzig 
oder hundert, oder irgend eine 
Zahl demokratiſcher Wahl: 
zettel herauszunehmen. Mit: 
bürger! dieß ift an vielen 
Orten geſchehen. Es wird 
auch in diefem Jahre gefchehen, 


Laßt vie Wahlurnen 


nicht von dem Wahlplatze ges 
nommen werben, bis die Stims 
men gezählt find. Eure Geg- 
ner find jest in Verzweiflung 
und mögen, ift bie Gelegenheit 
ihnen gegeben, zu verzweifelten 
Mitteln ihre Zuflucht nehmen, 
um ihre Macht zu behalten. 
An ven Wahlurnen werbet 
ihr wahrfcheinlich 





an den Wahlurnen aufgeftellt 
fein werben; fteht ihnen gerabe 
über. Die Wahlurne gehört 
dem Bolfe und nicht den 
Banken! Begegnet dieſen 
verzweifelten Menſchen auf 
ihrem eigenen Grunde, wenn 
fie e8 wünfchen! Wir können 
es auf irgend eine Weife, die 
fie wählen, mit ihnen auf: 
nehmen. Die Waffen der 
Freimänner fehlen nie, wenn 
die Pflicht ruft. Alles, was 
wir fordern, iſt ehrliches 
Verfahren. Dieß zu haben, 


dazu find wir entfchloffen, im 


Frieden, wenn wir können, 
mit Gewalt, wenn wir müffen. 


Ungefegmäßigen 
Stimmgebern 


muß aufgepaßt werben. Hun⸗ 
derte von Stimmen dieſer 
Gattung werben gegeben wer: 
den, wenn nicht bie Demo- 
fraten mit den Augen eines 
Adlers die Wahlurne bewachen 
And Allem, was in der Form des 
* ſich zeigt, ſich Träftig 


m Iangen, welche von 
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abzuſchrecken. Seid nicht bange. 


Zeigt ihnen, daß ihr Frei: 
männer fein, und die Rechte 
der Freimänner ausüben 
wollt. Ihr müßt ebenfalls 
wachen über. 


ungefeßmäßige Stimm: 
geber. 


Habt ein ſcharfes und wach⸗ 
fames Auge auf fie und laßt 
Keinen flimmen, der nicht zum 
Stimmen berechtigt if. Thut 
ihr es, ihr werdet wiederum 
aus euren Rechten verdrängt. 
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Bleibt 
auf dem Wahlplage, 


bis die Wahlurne geſchloſſen 
iſt, und ſeht zu, daß die 
alten und ſchwachen Demo⸗ 
kraten durch den Haufen nicht 
vom Stimmen abgehalten 
werben. Auf einigen Plaͤten 
find Männer angeftellt, um 
ven Wahlplatz zu verfperren 
und die Demokraten zurüds 
za halten. Paßt gut auf, 
daß der Weg offen gehalten 
wird. 


Haß fühlen wir armen Men 
fchen täglich. Erfuͤllt eure 
Pflicht daher ald Männer 
und nicht als Sclaven ciner 
Partei und der Männer, 
welche wünfchen, daß ihr den 
Tag für 10 Cents arbeiten 
folt. Thut fo, wie wir. euch 
rathen und Alles wird gut 
gehen. 


Bleibt Freimänner 
auf dem Wahlplape, 
bis die Wahlurne gefchloffen 
ift, und feht zu, daß die Alten 
und Schwädliden von ben 
bezahlten ifenfreffern von 
Ban Buren & Comp., deren 
Pflicht zu fein fcheint, unfere 
alten und furchtfamen Stimm. 
geber vom Wahlplatze ent« 
fernt zu halten, nicht vom 
Stimmen zurüdgehalten wer 
den. 


Die Wahlbetrügereien gehen ine Große und zeigen leider, 
bag eine fehr bedeutende Dienge des Namens Freimanner av 
nicht werth if. „Man Hat entfhievene Beweiſe, heißt eo Im 
der Adreffe an die demokratiſch/-republikaniſchen Wahler das 
Staates New⸗Jork vom Juli 1540, daß ſchon vor der Wahl 
von 1838 ın dieſem Etaate (Pennſylvanien; ein Pan aus⸗ 


u. 


— 44 — 


ihren Eltern angeftellt werben, 
die Demofraten zu verböhnen, 


‚werben alle ftimmen wollen. 


In der Federaliften Partei 
find fie den Banfhaltern zu: 
nächft geftellt, — fie find ge: 
lehrt, gemeine und ſchmutzige 
©efänge zu fingen — und 
fie find nicht zu tabeln, daß 
fie denken, fie müffen flimmen 
and alte Bürger befchimpfen, 
welche nicht mit der Federa⸗ 
liſten Partei gehen wollen. 


Vergeßt dieß nit! 

Einige Männer ſtellen 
ſich an die Wahlurne am 
Wahltage, um arme Männer, 
die ihnen zufällig ſchul— 
dig ſind, grimmig anzufehen 
und ſie in Furcht zu jagen. 
Demokraten! Wollt ihr dieß 


‚zugeben? Rein, ihr müßt euch 


nie and PBerzagtheit unter 
Das och des tyrannifchen 
Untervrüders beugen! Es muß 
euch erlaubt fein, gerabe fo zu 
flimmen, wie ihr wollt. 


Vergeßt dieß nıct, 


ſondern denkt daran und prägt 


es euren Nachbarn ein. Einige 
Ariſtoeraten mögen in der 
Nähe der Wahlurnen ſtehen, 
um arme Männer, die ihnen 
fhuldig find, grimmig anzu: 
ſehen. Geflattet dieſen Män⸗ 
nern keinen Einfluß auf eure 
Stimmen. Erinnert euch, daß 
ihr Freimänner ſeid, und 
daß, wenn ihr für euren Unter: 


terhalt arbeiten müßt, eure 


Stimmen fo viel gelten, wie 
die der Arifiofraten. Sie 
dürfen euch nicht öffentlich 


einfchürhtern; ihren innern 
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Bleibt 
auf dem Wahlplatze, 


bis die Wahlurne geſchloſſen 
iſt, und ſeht zu, daß die 
alten und ſchwachen Demo⸗ 
kraten durch den Haufen nicht 
vom Stimmen abgehalten 
werden. Auf einigen Plaätzen 
find Männer angeftelt, um 
ven Wahlplatz zu verfperren 
und die Demokraten zurüds 
zu halten. Paßt gut auf, 
daß der Weg offen gehalten 
wird. 


Haß fühlen wir armen Men- 
fchen täglich. Erfüllt eure 
Pflicht daher als Männer 
und nicht als Sclaven ciner 
Partei und der Männer, 
welche wünfchen, daß ihr den 
Tag für 10 Cents arbeiten 
folt. Thut fo, wie wir. euch 
rathen und Alles wird gut 
gehen. 


Bleibt Breimänner 
auf dem Wahlplage, 
bis die Wahlurne gefchloffen 
ift, und feht zu, daß die Alten 
und Schwädlichen von ben 
bezahlten ifenfreffern von 
Ban Buren & Comp., deren 
Pflicht zu fein fcheint, nnfere 
alten und furchtfamen Stimm; 
geber vom Wahlplatze ent« 
fernt zu Halten, nicht vom 
Stimmen zurüdgehalten wers 
den. 


Die Wahlbetrügereien gehen ins Große und zeigen leider, 
daß eine fehr bedeutende Menge des Namens Freimänner gar 


nicht werth ift. 


„Man hat entfchievene Beweife, heißt es in 


der Adreſſe an die vemofratifch «republifanifchen Wähler des 
Staates New-York vom Juli 1840, daß fihon vor ver Wahl 
von 1838 in diefem Staate (Pennfylvanıen) ein Plan anss 
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Georg W. Matfell eine vreitägige Unterfuhung wegen be- 
trägerifcher Stimmen in der Herbfiwahl 1838 in der Stadi 
New:York gehalten, durch welche Dinge an ven Tag kamen, 
vor denen der Patriot zurückſchaudert. „Es ift, fagt die 
New s Yorker Staats: Zeitung, durch Zeugenausfagen und 
Dofumente unzweifelhaft erwiefen, daß die Whigpartei im 
Herbfte 1838 aus Philadelphia und anderwärts leute importirte, 
die mehr als 1700 Stimmen abgaben, wodurch die demokra⸗ 
tifche Partei um 13 Affembiygliever, einen Staatsfenator und 
4 Congrefrepräfentanten betrogen wurde! Daffelde Spiel 
wurde auch im Frühjahre 4839 wiederholt. Es ift un 
glaublich, zu welchen ſchlechten Mitteln die Parteien greifen, 
um den Sieg an der Wahlurne vavonzutragen ), und hohe 
Zeit, daß die Beſſeren aus beiden Parteien hervortreten und 
ſich verbinden um die Reinheit der Wahlen wieder herzuſtellen 
und Jedem das Heiligſte, das er als freier Bürger hat, zu 
ſichern — Freiheit bei dem Abgeben feiner Stimme.**) Beide 


*) Wir erfahren fo eben, ſchreibt die New: Yorker Staats: Zeitung 
von 28. Oct. 1840, daß die Whigpartei deutfche Girculaire und 
Wahltickets ausgeben will, auf denen anftatt 42, 43 oder bey 
gleichen Namen ftchen, die übrigens wie aͤchte bemofratifche 
Wahlzettel ausſehen follen. Deutfche, feid auf eurer Hutl 
Zeded Ticket, das mehr ald 42 Stimmen enthielte, würde vers 
worfen werden und eure Stimmen deshalb verloren gehen.“ 
Auf gleihe Weife warnen die Whigblätter dic Glieder ihrer 
Partei vor den Demofraten, 


**) Zeder naturalifirte Deutfche follte die Worte, bie ich in einer 
Nummer bes Anzeigers ded Weſtens las, (ich befinne mich nicht, 
in welcher), ja beherzigen: „Du ſiehſt, daß die Grundgefege 
eines fouverainen Staates mit Küßen getreten, daB wahre Palla⸗ 
dium der. Volköfreiheit, — die Wahlurne, durch: eine Rotte 
meineidiger Schurken und ihre Anfteller entefrt, verfaͤlſcht, der 
Wahl vielleicht eine ganz andere Richtung gegeben wird. Denkſt 
du wohl daran, daß in diefen Geſetzen deine eigene Selbftftändig: 

27 
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Unreinheit Statt, die einem erleuchteten und tugenphaften 
Volke zur Schande gereicht. Zu oft fehen wir die Unwiſſen⸗ 
heit über die Weisheit, das Lafter über die Tugend triumphiren. 
Es kann nicht verhehlt werden, daß Hunderte ihre Stimmen 
für Geld und Branntewein verfaufen, und daß in vielen 
Fälle derjenige, veffen Tugend und Unabhängigfeit ihn von 
den allgemein bemoralifirenden Candidaten bewahren, zu Boden 
gehetzt und als ein Opfer geopfert wird (is hunted down and 
sacrificed as a victim). Die Gewohnheit über den Aus- 
gang der Wahlen zu wetten, ift eine fehr ergiebige Duelle 
der Verworfenheit. Das größte Privilegium eines Freimannes 
ift in eine Gelegenheit umgewandelt, den Geiz und die Begierde 
zu erregen und die fehlechteften Leivenfchaften unferer Natur 
zu entzünden. Es iſt eine traurige Thatfache, daB von ber 
geringften Diftrifiswahl bis zur Präflbentur der Vereinigten 
Staaten, Maffen in ihren Stimmen durch Gelbintereffe ge 
feitet und die höchften Befähigungen und. die ausgezeichnetften 
Dienfte ganz und gar mißachtet werden. Der Mann ift in 
der That blind, welcher bei Überlegung die Größe des übels 
nicht faßt, und einfteht, daß wir unter ber fihweren Maffe 
der Verborbeuheit, die veißend zunimmt, fallen müffen, wofern 
ihr nicht bald entgegengearbeitet wird. Ich fordere jeden 
Mann von Süd-Carolina auf, feine beften Bemühungen an: 
zuwenden, um die Reinheit der Wahlen zu erhalten, und 
feinen Stand gegen den Geift der Freiheit, welche unter dem 
Namen Freiheit ihren verderbenden Einfluß weit und breit 
verbreitet, einzunchmen. Ich vertraue, daß das Volk unferes 
geliebten Staates dieſer Sache feine größte Aufmerffamfeit 
fohenfen, und eine erleuchtete öffentlihe Meinung die 
Wahlurne reinigen wird, und daß ber Tag nicht mehr ferne iſt, 


wenn der, der einem Freimanne eine Beftechung anbietet, mit 
27 * 
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fiventen und Vice-Präſidenten. Denn befanntlich geht bie 
Wahl dicfer oberfien Beamten nicht unmittelbar aus den Ur⸗ 
Berfammlungen des Bolfes hervor, fondern die Bürger in 
den verfihievenen zur Union gehörigen Staaten erwählen eine 
beflimmte Anzahl Männer und diefe erft geben dem einen 
oder dem andern der vorgefrhlagenen Candidaten ihre Stimme, 
ans deren Zufammenftellung hervorgeht, welde Candidaten 
die Stimmenmehrheit befigen und zu der Präfitenten- und 
Vice : Präfiventenftelle zu berufen ſind. Man pflegt diefe 
erfte Wahl die „Bolfswahl« zu nennen; denn wenn auch die 
einzelnen Bürger nicht mittelbar für die Präſidentſchafts⸗ 
Candidaten flimmen, fondern bloß für eine befchränfte Anzahl 
Bürger, die erft den Präfiverften wählen; fo hängt es Boch 
nur von dem Willen des Volfs im Allgemeinen ab, ob Ban 
Buren, Webſier, Clay ıc. mit der Ehre des oberften Staates 
amtes gefrönt werben fol. Schon mehre Monate vor der 
Wahl werben in fänmtlihen Staaten von den verfchievenen 
Parteien Männer zu jenem Zwede in Borfchlag gebracht 
und zugleich verpflichtet, welche Candidaten fie mit ihren 
Stimmen zu unterftügen haben. Je nach feiner Vorliebe für 
Ban Buren, Clay ꝛc. kann daher jeder Einzelne aus dem 
Volfe durch die Ernennung von berpflichteten Wan Burens 
oder‘ Clay: Freunden’ ꝛe. mittelbar zur Wahl eines Prä⸗ 
fiventen oder Vice» Präfidenten mitwirfen. Mit Ausnahme 
von Süd: Carolina wird in allen übrigen Staaten daſſelbe 
Berfahren beobachtet; dort ernennt die Gefebgebung vie 
Wahlmänner für die oberfien Stantsbeamten. Die Wahl der 
Wahlmänner, deren Anzahl in jedem Staate nach der Be: 
völferung beflimmt ıft, muß innerhalb 31 Tagen vor dem 
erfien Mittwo im Dezember geſchehen. Pennfylvanıen und 
Ohio beginnen, Rhode Island macht ven Schluß, wie die 
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folgende Liſte, die auch die Zahl der Wahlmänner jenes Staates 
angiebt, zeigt. 


Daine 10 Wahlmänner, am 7. November, 


Rew-Hampfpire 7 ” „yo 7. ". 
Maffachufetts 14 " ‚nn 144. D 
Rhode Island 4 ‚uw 2. „ 
Eonnecticut 8 " ‚nn % „ 
Vermont 7 „ ‚nn 45. Z 
Rew:Yorf 42 D ‚nn % u 
New⸗Jerſey 8 " ‚me 1. 2 
Pennfylvanien 30 " ‚nn 4 n 
Delaware 3 I ‚u 17 " 
Maryland 410 „» ‚n» 44. n 
Isirginien 23 L ‚u % D 
Nord sCarolinn 15 nt, nA. u 
Georgien 41 " ‚» % 
Kentudy . 45 „ ‚" % n 
Tenneſſee 15 „u 417. 
Ohio 21 n yon An 
Indiana 9 7. 
Miſſouri 4 ‚» 17 » 
Illinois 5 ‚nn %T rn 
Alabama 7 „ ‚m %4. m 
Miſſiſſippi 4 a Pa? 
Louiſiana 5 v ‚on 8. „ 
Arkanſas 3 n , un —. /⸗ 
Michigan 3 ‚non 
Süd⸗Carolina 41 n „ an einem von der Ges 


febgebung abhängigen Tage. 
Summa 291. 
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An dem erſten Mittwoch des Dezembers verſammeln ſich 
die Wahlmänner ber verſchiedenen Staaten in den Capitolen 
ihrer refp. Staaten, um für den Präſidenten und Bire-Präs 
fiventen ter Ber. Staaten zu flimmen. Nachdem die Stimmen 
abgegeben find, werben von ihnen drei Liſten der Stimmen, 
die gegeben worben, ausgefertigt. Die eine dieſer Liſten wirb 
dur einen Expreſſen (special messenger) nah Waſhington 
gefenvdet, der fie dem Präfiventen des Senats an oder vor 
dem erfien Mittwoh im Januar zu überreichen hat. Die 
zweite Liſte muß fogleich mit der Poft unter ver Adreffe des: 
felben Beamten gefchidt, und die dritte muß tem Diftriet 
Richter der Ber. Staaten, in dem Diftriete, in dem bie 
Wahl gehalten worden ıft, eingehändigt werben. Sollte feine 
ber. erften beiven Liſten an dem erflen Mittwoch im Januar 
Wafhington erreihen, fo muß der Staatsfecretair in dieſem 
Salle einen Boten nad der dritten, dem Diftrict Richter 
übergebenen Lifte abfenven. An dem zweiten Mittwoch im 
Gebruar, wo der Congreß fihon in Sigung iſt, werben nun 
die Stimmen der Wahlmänner der verſchiedenen Staaten von 
dem Präfidenten bes Senats in Gegenwart des Daufes der 
Repräfentanten geöffnet; die Stimmen werden gezählt und 
das Nefultat wird befannt gemadt.*) Sollte es ſich ereignen, 
was zweimal unter der gegenwärtigen Conftitution ſich ers 
eignet hat, daß fein Kandidat für die Präſidentur eine abfolute 
Stimmenmehrheit, d. 5. wenigftens eine Stimme über die 
Hälfte aller Stimmen, die in fänmtlichen Staaten abgegeben 


—— — 


*) Harriſon erhielt 1840 von den 291 GElectorals Stimmen 234, 
feit Wafhington die großte Anzahl, van Buren nur 60. In 
dem gegenwärtigen Kampfe hat van Buren die befte Ansficht 
auf einen glänzenden Sieg. 
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kräfte zu muſtern und zu werben. Die Maſſe weiß nicht, 
woran ſie iſt; denn jede Partei, d. h. die Parteiführer, be⸗ 
hauptet, daß das Wohl des Landes von ihrem Siege abhängt; 
die eine ſagt, wenn unfer Candidat nicht gewählt wird, ſo 
iſt das allgemeine Elend und der völlige Ruin des Landes 
gewiß, und bie andere verfichert, daß, wenn ihr Kandidat ges 
wählt würbe, gebratene Enten und Tauben in ven Munb 
fliegen würden und has Land ſich des höchſten Wohlftandes 
erfreuen würde. Es wird ſchrecklich viel Humbug getrieben, 
noch das laßt fih fo Teicht nicht ändern. Die Maſſe, das 
bat die Ichte Wahl gezeigt, will viel fehen und hören und 
dadurch gewonnen werben. 

Die Partei, welche bei der Wahl den Sieg davon ges 
tragen hat, erhebt nun in Bülletind und Zeitungen ein ges 
waltiges Siegsgeſchrei und giebt ihre Freude auf allerlei 
Weiſe, durch Kanonen⸗ Piſtolen⸗ und Klintenfchüffe, Gaftmäler, 
Verſammlungen, Aufzüge u. ſ. w. kund. Die beſiegte Partei 
dagegen raiſonnirt und ſchimpft über Beſtechung, Wahlumtriebe, 
Lauigkeit und Gleichgültigkeit ihrer Glieder und ſucht den 
Sieg auf alle mögliche Art zu verkleinern und zu verdächtigen. 
Haben die beventendften Zeitungen in den großen Städten auf dieſe 
Weiſe ihren Herzen Luft gemacht, fo fangen die Fleineren Land⸗ 
zeitungen an, find diefe damit fertig, fo wird es ruhig. Es ift dieß 
wie nach einem furchtbaren Sturme auf dem Meere; der Sturm hat 
ſich zwar gelegt, die See aber geht immer noch hoch; fie 
fann noch nicht zur Ruhe kommen, und bie Wellen fehlagen 
gewaltig an das Schiff; nah und nad wird dag Waſſer 
suhiger, vie Wellen werben Fleiner und Fleiner und zulegt 
tritt völlige Windftille ein. Das ungeftüme Meer liegt vor 
uns fo glatt, wie ein Spiegel. Doch nicht Tange dauert 
piefer behagliche Zuſtand; jete Partei rüftet fih bald nachher 























Thüren nöthig. Ste wurben jedoch zu unferer großen Freude 
gütlich beigelegt. Unter den wichtigern Angelegenheiten, vie 
in den erften Tagen abgemadt wurden, erwähne ich die Bitt- 
fchrift mehrerer Gemeinden, eine Verbindung der Iutherifchen 
und reformirten Confeffion herbeizuführen. Sie wurte, wie 
üblich, einer Comité übergeben. Diefe Tieferte auch einen der 
Sache höchſt günftigen Bericht ein, die Synode nahm ihn an, 
und damit war die höchſt wichtige Angelegenheit abgemacht. 
Die Prediger haben Keine Luft, fich zu vereinigen. Alle Jahre 
wird befchloffen und befchloffen im Often und Weften, vabei 
bleibt e8 aber auch. 

Die Hauptfahe war die Errichtung eines theologifchen 
Seminars und vie Wahl und Anftellung eines Profeſſors. 
Da die Conftitution hierüber Feine Beflimmungen hatte, fo 
mußten Nebengefege gemacht werben. Es wurden folgende 
vorgefchlagen und angenommen. 

1) Soll es die Pflicht des Profeffors fein, vie heilige 
Schrift zu erflären und die reine Lehre des Evangeliums 
wider Irrthümer zu vertheidigen, vornämlich aber theologifche 
Stubenten in den ihnen angemwiefenen Zweigen gehörig zu 
unterrichten und zum kirchlichen Tchramte vorzubereiten. Es 
fol fein Hauptzweck fein, die Studenten mit ver heiligen 
Schrift felbft wohl bekannt zu machen, fie den Sinn derfelben 
richtig faſſen zu lehren, um denfelben deutlich und nachdrücklich 
vortragen zu können, daß fie die Kraft der Gottſeligkeit 
felbft erfahren und in allen Stücken Borbilder der Heerde 
werben. 

2) Der Profeffor oder die Profefforen follen durch eine 
Mehrheit der Stimmen von der Synode und zwar durch 
Zettel erwählt werben. Kin oder mehrere Candivaten werden 


.. , . 
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3) Will ein Profeffor fein Amt nieverlegen, fo hat er 
ſechs Monate vorher dem Prafiventen der Synode Nachricht 
davon zu geben. 

4) Niemand kann zum Profeffor erwählt werden, der 
nicht die Lchre der reformirten Kirche befennt und ein Glied 
der reformirten Kirche iſt. 

5) Bei feiner Einfegung fol ein erwäßlter Profeflor 
folgende Erklärung feiertih als mut einem Eide vor Gott in 
öffentlicher Berfammlung abgeben: 

„Die, N. N., erwählter Proſeſſor der theologifchen 
Schule der reformirten Synode von Ohio und ver mit ihr 
verbuntenen Gemeinden in andern Staaten befennen aufs 
richtig vor Gott und diefer Gemeine: daß die heiligen 
Schriften des Alten und Neuen Teſtaments, welche die cams 
niichen genannt werden, Achte, glaubwürtige und von Gott 
eingegebene, aljo göttliche Schriften find; daß fie Alles ent: 
halten, was ven Glauben, den Lebenswandel und bie Hoffnung 
Gercchter angeht und die einzige ſowohl als untrüglichfte 
Richtſchuur des Glaubens und des Lebens der Kirche Gottes 
find; folglih, daß Feine fogenaunte Tradition und Feine 
biußen Bernuuftfchlüffe, wenn tiejelben gegen ihr klares Zeug: 
niß find, als Glaubensgrund oder als Lebensregeln ange: 
nommen werben Dürfen. &ie befeunen ferner: daß die in 
dem Heidelbergifchen Katechismus enthaltenen Lehren, ihrem 
Wejen nad, Lehre der heiligen Schrift feien und deswegen als 
von Gott geoffenbarte Wahrheit angenommen werden follen. 
Sie erklären aufrichtig: daß Sie in Ihrem nun zu über: 
nehmenden Amte die unverbrüdliche göttliche Autorität der 
Heiligen Schrift und die Wahrheit der Lehre des Heidel⸗ 
bergifchen Katechismus, ihrem Wefen nad, zum Grunde alles 
Unterrigts annehmen und behalten wollen; Sie „erflären 
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enblih, daß Sie nah allem Bermögen, welches Gott Ihnen 
ſchenken wird, fi dahin beftrchen wollen, daß tie Ahnen 
anvertrauten Studenten unter Gottes Segen zu erleuchteten, 
frommen, getreuen, eifrigen Predigern des Evangelinms, die 
gefund im Glauben find, gebiftet werden,“ 


In der Iutherijchen Kirche muß jeder für das Seninar 
erwählte Profeffor am Tage feiner Amtseinfegung öffentlich 
den Amtscid, der von den Directoren gefordert wird, fo wie 
auch folgenre Erklärung ausfpreden und mit feinem Namen 
unterfchreiben: — „Ich erfläre feierlich vor Gott und den 
Directoren diefes Seminariuns, daß ich von ganzem Herzen 
an die heiligen Schriften bes Alten und Neuen Teftamentt, 
als ein von Gott gegebenes Wort glaube und diefelben als 
die einzige, Nichtfehnur des Glaubens und Lebens betrachte. 
Ich glaube, daß das Augsburgifche Glaubensbefenntniß und 
die Katechismen Qutheri einen Furzgefaßten Auszug und wahre 
Darftellung der Grundwahrheiten des göttlichen Wortes ents 
halten. Ich erfläre, daß ich den allgemeinen Grundſätzen der 
Kirchenverfaſſung, fo wie fie in der Iutherifchen Kirche in 
dieſem Lande angenommen find, berpflichte und glaube, daß 
diefelben mit dem göttlichen Worte übereinftimmend find. 
Und ich verfpreche feierlich nichts zu Iehren, weder auf eine 
direete oder indirecte Weife, was mir fcheinen mag ven Lehren 
oder Grundfäßen, die in diefer Erklärung anerfannt find, zu 
wiberfprechen oder auf einigerlei Weife, mehr oder weniger 
entfernt, damit unvereinbar iſt. Im Gegentheile, ich vers 
fprede durch Gottes Hülfe dieſe Lchren und Grundſätze zu 
vertheidigen und Fräftig vorzutragen wider bie Meinungen 
der Atheiften, der Deiften, Juden, Socinianer, Unttarianer, 
Arianer, Univerfaliften, Pelagianer, Antinomianer und wider 
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Lehre und ihres Wandels zur Nechenfchaft zu fordern, und fie, 
wenn fie bes etwaiger Anklage ſchuldig befunten werben, 
entweder zu ermahnen oder widrigenfall3 durch Suspenfion 
oder Verabſchiedung zu beftrafen.“ Selbſt auf tie Studenten 
eritreckt fih die Wachſamkeit über die Rechtgläubigkeit. So 
beißt es in der Eonftitution des theologifchen Seminars der 
Iutherifchen Kirche: „Die Safultät hat die Gewalt, einen 
Studenten, der fich unfittlich aufführt oder ungehorſam ıft, 
oder in Religionsſachen nicht Tauter ift, oder den fie 
auf irgend eine Art und Werfe ald ein gefährliches oder uns 
brauchbares Glied diefer Anſtalt erachten möge, zu ermahnen 
und zu entlaffen.“ Den Lefern wird ed nun immer eins 
leuchtender werden, woher es fommt, daß in der amerifanifchen 
Geiſtlichkeit fein Nationalismus fich findet. In den Biblie⸗ 
thefen, die zufälligerweife rationaliftifche Bücher enthalten, 
find diefe auf den oberften Brettern aufgeftellt und fo den 
Studenten aus den Augen gerüdt. Die Philofophie muß fo 
befchaffen fein, daß fie mit den Lehren der Kirche übereinftimmt 
und tiefe noch befeftigt. Ein Journal, wie die eingegangenen 
Deutſchen Jahrbücher, würde in Amerika, wo es befanntlih 
eine freie Preffe giebt, wicht im Stande fein, fih nur ein 
halbes Jahr zu erhalten Alle Profefforen und Prediger 
würben gegen-baffelbe zu Zelte ziehen, nicht für ihre Exiſtenz, 
fontern für ihre Suche kämpfend. 

Der von und entworfene und der Synode zu Osnaburg 
vorgelegte und bis auf einige Artikel von ihr genehmigte 
Seminarplan wurde noch einmal Punft für Punkt durchge⸗ 
gangen und mit einigen Abänderungen einftimmig angenommen, 
Nun wurde zur Wahl eines Profeffors gefchritten. Es 
wurden | echs Candidaten auf die Wahllifte geſetzt. Die 

h durch Zettel. Nach dem Ablefen der Zettel 
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ergab es fich, daß sch mit einer Mehrheit von fleben Stimmen 
über fümmtlihe Candidaten zum Profeffor der Theologie er» 
wählt war. Die Synode beftimmte nun eine Comitd, aus 3 
Pretigern und 2 Abgeorbneten beftebend, mit mir wegen der 
Annahme ter Profeffur und des Gehaltes zu conferiren. 
Ich nahm die Wahl an, theils weil mein Wunſch, einen 
größeren Wirfungsfreis zu erhalten, dadurch erfüllt wurde, 
theils weil ich hoffte, mit der Zeit meine beiden Gemeinden 
abzugeben und nur dem theologifhen Studium und dem 
Dociren obliegen, theild aber au, weil ich glaubte, durch 
die Bildung wahrhaft evangelifcher Prediger dem immer mehr 
in die Kirche eindringenden Methodismus fräftiger entgegen- 
arbeiten zu fönnen. Der vorläufige Sig des Seminars follte 
in Santon fein, faft dem Meittelpunfte meiner Gemeinden. 
Anm 15. Auguft wurde ich von einer eigends Dazu ernannten 
Comité in der deutfchen Kirche zu Canton feierlich in mein 
Amt eingefegt. Mit welchen Gefühlen, Wünfchen und Ent 
fihließungen ich daffelbe. antrat, weiß nur Der, der Herzen 
und Nieren prüfet. 


Der Urbeit hatte sch nun genug, ja zu viel, Meine 
Gemeinden mußte ich eben fo wie vorher bedienen; denn das 
fonnten fie mit Recht verlangen, da in ten Entracten feine 
Veränderungen gemacht worden waren, und dem Geminav 
follte ih meine Zeit und Kräfte widmen. Die Studenten, 
welche die neue Anftalt befuchten, waren in den Vorbereitungss 
wiffenfihaften weit zurüd, zum Glück aber recht fleißige Leute, 
die fo viel wie möglich zu lernen fuchten und auch gelernt 
haben. In der von einer Comitd fpäter angeſtellben Can⸗ 
viraten- Prüfung beftanden fie recht wohl und jetzt ſind Bet .. ui 
viel ich weiß, brauchbare und beliebte Prediger 


Ohne eine Borbereitungsfhule, nenne man fie nun 
Preparatory-School oder Academy oder College, kann aber 
bei dem nnermüdetften Fleiße und der größten Ausdauer des 
Profeffore ein theologiſches Seminar nicht gebeihen und 
blühend werden, und ich drang deshalb in meinem Berichte 
an die nächfte Synode zu Lancafter auch auf die Errichtung 
einer folchen Anftalt und auf die Entwerfung einer zweck⸗ 
mäßigen Seminarorbnung, nach welcher der Profeffor und die 
Studenten fi) genau zu richten haben. Ich berief mich be; 
ſonders auf das theologische Seminar der hochdeutſchen reformirten 
Kirche von Nord:Amerifa und auf das der Iutherifchen Synode 
vom Staate Ohio und glaubte, daß die von diefen Seminaren 
gemachten Erfahrungen meine Synode Flug machen würben. 
Die Comite, welcher mein ausführlicher und häftiger Bericht 
übergeben war, empfahl auch die Ausführung der von mir ges 
machten Vorfchläge ; es wurde aber, weil die Mehrheit der 
Prediger auch ohne die nöthige Vorbildung Theologie 
ftudirt hatte und fih von der Nothwendigkeit einer folchen 
Anftalt und anderer zum Gedeihen eines Seminars unbetingt 
erforderlichen Suchen nicht ‚überzeugen fonnte, in vieler Ans 
gelegenheit nichts gethan. Alles, was für die junge Anftalt 
getban wurde, war, nach tem Beifpiele anderer Seminare, 
die Errichtung eines Auffeher-Collegiums (Board of Trustees) 
aus 3 Predigern und 4 Laien beftehend, welches vie Anges 
legenheiten des Seminars nach beftem Wiffen und Gewiffen 
verwalten und für einen permanenten Sig deifelben forgen 
follte. Die Stadt follte c8 erhalten, bie das meifte Geld 
für daffelbe unterzeichnen würbe., Daß aber für ein nadtes 

| Seminar ohne Akademie oder College nicht viel gezeichnet 
Biker werden wäre, das wollten vie guten Leute elenfalls nicht 
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collegialiſchen Eurfus und hat er dieſen nicht durchgemacht, 
ein Examen in den allgemeinen Principien der Naturs und 
Moralphilofophie und ver Rhetorik und in ber griechifchen 
und Iateinifchen Sprache. Beſtimmt find Sallust, Virgils 
Aeneis, Cicero's Orationes oder de Officlis, die vier Evans 
gelien, Xenophon’s Cyropzedia und die erften drei Gefänge 
des Homer. Alle Applifanten werben aber in ben Evangelien 
und ber Apoftelgefchichte in der griechifchen und in den Ans 
fangsgründen der hebräiſchen Sprahe eraminirt. Eben fo 
muß der Applifant eine Abhandlung in der englifchen Sprache 
einreichen. Die Zeit des Studiums iſt auf drei Jahre fehl 
gefegt. Wer mit guten Vorfenntniffen in das Seminar eins 
tritt, Tann zumal bei dem flillen und eingezogenen, ganz bem 
Studium gewidmeten Leben für feinen hohen Beruf ſich tüchtig 
ausbilden, | 
Auf dem Tutherifhen Seminare zu Gettysburg, für 

welches eine anfehnlihe Summe Geldes in Deutfchland durch 
Dr. Kurg gefammelt worden, ift zwar die Zeit des Studiums 
auch auf brei Jahre feſtgeſetzt, alleın es werden auch Stus 
denten für eine Fürzere Zeit angenommen. Wie wäre es 
auch fonft möglich, in 15 Jahren 100 Prediger zu bilden, 
zumal da das Seminar in den erften Jahren eben nicht (ehr 
frequentirt war! „Während der Stubdirftunden follen alle 
Studenten in ihren befondern &Studirftuben fein und Fein 
Student foll von einer VBorlefung oder Recitation abweſend 
fein, es fei denn, er habe vorher Erlaubniß von dem Pros 
feffor, ver fie hält, befommen. Es wird von einem jeben 
Studenten . gefordert, einen von ihm felbft gefchriebenen 
Auffag über einen Gegenftand, den die Profefforen beftimmen 
mögen, zu leſen und zwar wenigftens ein Mal des Monats 
im erften Jabre, cin Mal in drei Wochen im zweiten Jahre 

“ 
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Bor der Reife wohnte ich der Synode des zweiten Di- 
firift8 bei, (unfere vereinigte Synode war in Lancafter in 
drei Diftriftfgnoden getheilt worden), um nod einmal an ben 
Berhantlungen Antheil und von den Amtsbrütern, die ich auf 
unferer Reife nicht befuchen würde, Abſchied zu nehmen. 

Die Synode, zu deren Prafidenten ich erwählt wurbe, 
in Bethlehem in der Graffchaft Start vom 18—21 Mai 
gehalten, war in vieler Dinficht fehr intereffant und wichtig, 
und erfreute fich auch des zahlreichften Zufpruchs von Seiten der 
Bewohner des Städtchens und der umliegenden Gegend. No 
nie hatte ich bei irgend einer Synode während der Sigungen 
eine fo große und aufmerffame Menfchenmenge gefehen. 
BDefonderes Jutereſſe erregte bei den Kirchengliedern der von 
dem Pfarrer Schloffer gemachte Borfhlag, daß die Bibel 
Betflunden (prayer-meetings) anerfenne. Der Vorſchlag fam 
den meiften Mitgliedern ganz unerwartet und war der Mehr: 
heit unwilftommen, weit fie wohl merkte, worauf es abgefehen 
war. Ich trug darauf an, ihn bis zur Vormittagsfisung 
am folgenden Tage auf den Tifch zu Tegen, was auch ans 
genommen wurde. Die Anzahl der Zuhörer war noch größer, 
als den Tag vorher; der Vorſchlag fam aber nicht zur 
Sprade. Erſt in der Nachnittagsfißung wurde er aufges 
nommen; die Debatten waren jedoch nicht fo lebhaft, wie ich 
mir vorgeftellt hatte. Als ich darüber abſtimmen ließ, ants 
worteten die Wenigen, welche die fogenannten Betftunden bes 
günftigten, mit Ja, die-Übrigen enthielten ſich alles Stimmens. 
Der Borfhlag war alfo durchgegangen und zum Befchluß 
erhoben. Nach der Siyung fagte ein alter im Amte ergrauter 
Prediger zu mir: „Was hätte unfere Oppofition auch geholfen ; 
die Betſtunden follen nun einmal eingeführt werten, wir 
müſſen uns biegen ober brechen.« Ein anderer Vorſchlag, zur 
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